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Teil L

Der moderne Spraehzustancl.

Vorbemerkungen.

Die der folgenden Darstellung zugrunde liegenden spraclilichen

Materialien sind von mir im Sommer 1910 an Ort und Stelle auf-

genommen worden. Der dabei benutzte Fragebogen ist im wesent-

lichen von Herrn Professor Schädel zusammengestellt, und zwar

nach dem Atlas linguistique de la France von Gillieron. Herr

Professor Schädel sah den Atlas durch und teilte mir die Karten

mit, die charakteristische Entwickelungen für die zu untersuchenden

Gegenden boten; es wurden keineswegs nur Kriterien gewählt, um
eine scharfe Grenze zwischen dem katalanischen und languedokischen

Gebiet zu bekonunen; der leitende Gesichtspunkt war vielmehr der,

eine objektive Schilderung des Grenzgebietes geben zu können. Der
Fragebogen umfaßte 481 Worte und kurze Sätze. Ich bin nun in

der Weise verfahren, daß ich von Ort zu Ort zog und in jedem

möglichst vollständig den Fragebogen abfragte, wobei mir sehr zu-

statten kam, daß wichtigere Erscheinungen durch rote Kreuze kennt-

lich gemacht waren. Zunächst habe ich diese erfragt, es sind 240

Worte. Wo der Auskunftgeber noch Zeit hatte, habe ich sodann

sämtliche Worte notiert. In den einzelnen Dörfern war ich auch

bemüht, möglichst alte Leute zu finden, um die Mundart so rein wie

möglich zu erhalten; habe ich alte Leute selbst nicht angetroffen,

so habe ich mir von den jüngeren auch meistens die Eedeweise der

älteren Generation angeben lassen und, wenn Verschiedenheiten vor-

handen waren, diese mit aufgeschrieben; nur bei Kindern habe ich

hiervon Abstand genommen, um diese nicht zu verwirren. Ferner

habe ich meine Fragen stets in kleinen Sätzen gestellt und mir auch

Sätze antworten lassen, um die Befragten nicht auf das Wort oder

die Form aufmerksam zu machen, auf die es mir ankam. Ich habe
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es auch zu vermeiden gesucht, mir die Antworten zu oft wiederholen

zu lassen, um eben mög'lichst die Formen der spontanen Rede zu

erhalten. Desgleichen habe ich die Befragten stets darauf hingewiesen,

das Tempo der sonst von ihnen gebrauchten Rede zu beobachten, ohne

Rücksicht etwa darauf, daß ich nicht so schnell schreiben könnte.

Überhaupt habe ich die Sujets stets darauf aufmerksam gemacht,

mir zu antworten, als sprächen sie mit jemand aus ihrem Dorf. Das

von mir angewandte Trans criptionss }' stem ist das von Schädel^)

aufgestellte. Nm^ möchte ich durch ein „ unter den einzelnen Vokalen

das allein ausdrücken, daß die betreffenden Laute nicht den Haupt-

ton tragen; über die verschieden starke Muskelspannung der Organe

bei den verschiedenen Akzent- d. h. Druckverhältnissen in den ein-

zelnen Silben habe ich Sicheres in meiner Gegend nicht festzustellen

A^ermocht. Die von mir besuchten Ortschaften sind folgende^):

a) Dep. des Pj'renees Orientales: 1) Canet. 2) St. Marie de

la Mer. 3) St. Hippol3'te. 4) Le Barcares. 5) St. Laurent de la Sa-

lanque. 6) Salses. 7) Ble. 8) Neffiach. 9) Millas. 10) Rivesaltes.

11) Gases de Pene. 12) Estagel. 13) Montner. 14) Latour de France.

15) Tautavel. 16) Vingrau. 17) Perillos. 18) Opoul. 19) Cassagnes.

20) Belesta de la frontiere. 21) Caramany. 22) Rasigueres. 23) Lansac.

24) St. Arnac. 25) Ansignan. 26) Felluns. 27) Le Vivier. 28) Fosse.

29) Esquerde. 30) Maury. 31) Banyuls dels Aspres. 32) Ceret.

b) Dep. de l'Aude: 33) Fitou. 34) Treilles. 35) Feuilla.

36) St. Jean de Barrou. 37) Fraisse des Corbieres. 38) Embres.

39) Villeneuve-les- Corbieres. 40) Albas. 41) Villerouge-Termenes.

42) Feiines. 43) Laroque de Fa. 44) Mouthoumet. 45) Lanet.

46) Auriac. 47) Soulatge. 48) Rouffiac. 49) Duillac. 50) Cucugnan.

51) Paziols. 52) Padern. 53) Tuchan. .54) Durban. 55) Villeseque

des Corbieres. 56) Sigean. 57) Lapalme. 58) Leucate. 59) Cubieres.

60) AVieder in den Pyr. Or. St. Paul de Fenouillet. Nicht auf-

genommen sind leider Massac, Dernacueillette, Montgaillard, Maisons,

Davejean, Palairac. Quinctillan zwischen der Chaussee von Albas

nach Lanet und der Richtung Cubieres—Tuchan gelegen. Ich bedaure

es selbst sehr, diese Orte nicht besucht zu haben, denn, wie sich

\) Schä'del: Manual de fonetica catalana. Kötheu. 1908. Über Schwan-

kungen und Fehlergrenzen heim phonetischen Notieren. BDE II. 1910. Sonder-

abdruck. cf. auch EDR I (1909), p. 22—26. Zu deu dort gebrauchten Zeichen

kommt für den Norden hinzu [ü] und [w].

-) Ich zähle sie in der Eeihenfolge auf, in der ich sie besucht habe.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Katalaniscli-languedokisclies Grenzgebiet 11

bei der Bearbeitung' herausgestellt hat, geht gerade zwischen diesen

Dörfern eine charakteristische Linie hindurch, wovon ich freilich

vorher nichts wußte; an Ort und Stelle habe ich nur bemerkt, daß

W'] in diesem Zwischengebiet aufhört, und seine Ausdehnung habe

ich festgestellt, indem ich in drei verschiedenen Dörfern (Lanet,

Sonlatge und Padern) nach den Lautungen gewisser Worte in diesen

sieben Ortschaften fragte, z. B. sagt man dort [rtino] oder [brnp] usw.

Da die drei Antworten übereinstimmten, so kann ich auch die Aus-

dehnung des [1'] genau angeben. Die anderen Erscheinungen kommen
für den Unterschied zwischen dem Katalanischen und dem Langue-

dokischen nicht mehr in Frage, bilden aber eine markante Trennung

im Languedokischen selbst, so daß es sehr wünschenswert gewesen

wäre, auch deren Ausdehnung g-enau zu wissen. Zum besseren Ver-

ständnis und leichteren Zitieren der Sprachformen der einzelnen

Oegenden werde ich das ganze Gebiet in einzelne Abschnitte zerlegen

und durch Buchstaben bezeichnen; finden sich in einem solchen

Bezirk mehrere Formen, so werden die wenig-er häufig vorkommenden

mit den Zahlen der Orte angeführt, wo sie notiert wurden. Die Worte,

die nicht überall erfragt sind, werden mit Angabe der Orte zitiert,

wo ich sie aufgeschrieben habe. Ich bezeichne als:

RA (Roussillon A) die Orte von nr. 1—13, 15. 18, 31.

RB (Roussillon B) die Orte nr. 16 u. 17.

V (Vallespir) den Ort nr. 32.

F (Fenouillet) die Orte nr. 14, 19—30 u. 60.

P (PejTepertuses) die Orte nr. 47—50, 52, 59.

T (Termenes) die Orte nr. 41—46.

SWN (südwestl. Narbonnais) die Orte nr. 36—40, 51, 53—55.

SON (südöstl. Narbonnais) die Orte nr. 33—35, 56—58.

Da sich nun in einer bestimmten Gegend eine Reihe von im

Norden und Süden verschiedenen Lautungen einstellt, wir in dieser

Gegend also ein dickes Linienbündel bekommen — „die Sprachgrenze"

— so soll hier gleich im Anfang der Verlauf dieses Wulstes be-

schrieben werden; in der Darstellung des modernen Sprachzustandes

wird auf dieses Linienbündel verwiesen, sobald sich die Kriterien

dementsprechend abgrenzen, etwaige Abweichungen werden ange-

geben werden. Die Mehrzahl der das Languedokische vom Katala-

nischen scheidenden Kriterien findet sich nun zwischen den Orten

nr. 20, 14, 51, 53, 38, 36, 37, 35, 34, 33, 58 einerseits und nr. 7.

13, 12. 15, 18, 6, 3, 5, 4 andererseits, d. h. die letzten Langue-

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



12 K. Salow

dokisch sprechenden Dörfer sind: Belesta. Latour, Paziols,

Tuchan, Embres. St. Jean, Fraisse, Feuilla. Treilles, Fitou,
Leucate, und die ersten Katalanisch redenden: Jlle, Mont-
ner, Estagel, Tautavel, Opoul. Salses. St. Hippolyte, St.

Laurent, Barcares. Die Orte nr. 1(3 und 17, Vingrau und Pe-
rillos, nehmen eine Sonderstellung- ein, sie gehören sprachlich

sehr viel enger zum Languedok als zum Katalanischen, sind aber

infolge ihrer Zugehörigkeit zur friüieren Grafschaft Eoussillon sehr

stark mit katalanischen Elementen durchsetzt, so daß ihre Rede
eine katalanisch-languedokische Mischung darstellt. Die

Schilderung des modernen Sprachzustandes wird nun in der Weise
erfolgen, daß die lateinischen Laute und Formen und ihre modernen |l

Entsprechungen angegeben werden; es wird also zunächst die Laut-

lehre durchgesprochen werden, dann einzelne Kapitel der Formen-
lehre, soweit der Fragebogen dazu Stoff liefert, und zuletzt soll die

Wortgeographie behandelt werden. Syntaktische Erscheinungen
j|

können nur hin und wieder erwähnt werden, da bei der Aufstellung

des Fragebogens hauptsächlich die ersten drei Punkte ins Auge ge-

faßt wurden, imd es mir demnach an Material für die Syntax fehlt.

Ln einzelnen Fall werden immer nur ausgewählte Beispiele angeführt
I

werden, um ein allzuhäutiges Wiederholen der einzelnen Worte zu

vermeiden.
I
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Die Darstellung des modernen Sprachzustandes.

A. Lautlehre.

I. Vokale.

.Kapitel I. Haupttonvokale.

Vit. i.

Im Süden so gut. wie im Norden ist vlt. I als [i| erhalten ge-

blieben, mag es sich nnn in freiei' oder gedeckter Silbe befunden

haben, auch ohne Eücksicht auf die umgebenden Konsonanten, außer

vor [1]. vor dem sich in Norden ein [a] oder (e] entwickelte, das mit

dem |i] einen steigenden Diphthongen bildet. Dadurch wird dieses

zum ersten, weniger energisch artikulierten Element des Diphthongen

und verengert sich bei schnellerer Rede meist zum Eeibelaut.

Beispiele: § 1. i außer vor |lj.

QUIRITAT: RA nr. 7. 10. 12. lö: V [krida]; RB nr. 16 [kridp];

F nr. 21, 60 fkridg]. nr. 14 [ki-ids]M. nr. 27 [kridii]: T nr. 45 [kridQ];

S^^'N nr. 36, 53; SON nr. 56, 58 |kridy|.

FORMICA: RA. V [fiirmig^], nr. 9 [furmigaj. nr. 13 [frumigs]; RB
[fnrmigo]; F [frumigo]. nr. 19. 29, 30. 60 [furniigo|. nr. 14 [fiirmigr)];

P [furmigp], nr. 48, 49. 59 [frumigo] ; T [fnrmigo], nr. 44 [frumigo];

SWN [furmigoJ. nr. 53 [frumigo], nr. 38 [furmio]. nr. 40 [frumio]; SON
[furmlgo], nr. 34 [furmigo].

AMICU: RA^), Y [9mik]: RB nr. 16 [^mik]. nr. 17 [amik]; F, P,

T, SWN, SON iamik].

DICIS: RA. V, [diw^^sl. nr. 4 [dius], nr. 11 [dewös]'^); RB [dizas];

F [dizc)s], nr. 29, 60 [dizes]: P. T [dizes]: SWN [dizfs], nr. 38, 39 [dize];

SON [dizes]. nr. 34, 35 °[dize|.

VINU: Innerhalb einer Exspirationsgruppe nach auslautendem

Vokal. RA, V, RB, F, P, T, SWN, SON [bi].

') Langueclokisclies [^] ist gerundet.
-) nr. 6 [amik].

^) [e] für [ij findet sich bisweilen in Eoussillon, cf. |net] neben [nit].
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*CA]VIMIN0S: RA [kemis]; V [kamins]; RB nr. 16 [keniis], nr. 17

[kamis]; F, P, T, SWN, SON [kamis].

COCINA: RA, V [kuiiwlO; RB nr. 16 [kiizina], nr. 17 [kuzino];

F [kuzino]. nr. 14 [kuzina], nr. 26 [kuzinu] ; P [kuzino] ; T [kuzino],

nr. 45 [kuzinu]; SWN ]kuzin9], nr. 38, 40 [kuzinu]; SON [kuzino].

[i] bildet mit sekundär entstandenem [u] einen fallenden Diph-

thongen.

AESTIVU: RA, Y. RB [istiu], nr. 1, 2, 3 [astiu]; F [astiu], nr. 14

[istiu], nr. 60 [estiu]; P [astiu], nr. 47, 52, 59 [^stiu] ; T [estiii] ; SWN [estiu],

nr. 51 [Qstiu], °nr. 36, 54 [istiu]; SON nr. 33-35 [istiu]. nr. 56-58 [fstiu].

SCRIBERE: RA nr. 7, 9, 15 [eskriura], nr. 10, 12 [tiskriure];

V [askriure]; RB nr. 16 [askriure]; F nr. 21, 27 [askriur?], nr. 14

[aski'iurg], nr. 60 [fskriur§] ; T nr. 45 [Qskriur^] ; SWN nr. 53 [eskriurf],

nr. 36 [Qskriure]; SON nr. 56, 58 [eskiiure].

§ 2. I + [1]. Zwischen dem l und dem [1] entwickelt sich ein

Übergangslaut, in unserer Gegend [^] und [?]").

FILU: RA [fil]; RB, F [fx^l], nr. 60 [fxql]; P nr. 47, 48, 52

[fX^l[, nr. 49, 50, 59 [fxel]; T, SWN, SON [fxQl]^^).

Verschwunden ist heute dieser Laut in APRILE: RA nr. 3, 10, 12

[ebrü], nr.l5 [abril]*); V [abril]; RBnr.l6, F nr. 14, 21, 27, 60, SWN,

nr. 36, 53 SON nr. 56, 58, T nr. 45 [abril] •'^).

Diesen Laut finden wir gleichfalls nicht bei:

GRILLU: RA nr. 1 [gril'], nr. 13 auch [grll'un]; F nr. 60 [gril],

nr. 29 [gril'j; P [gril']; T, SON, SWN [gril], nr. 51, 53 [gril'].

^) Im Katalanischen hat Zurückziehung des Akzentes stattgefunden, cf.

Saroihandy: GGI^ p. 854. Dies geschah, weil heim Aufeinandertreffen von zwei

Vokalen immer der den Akzent erhält, der die größte Klangfülle hesitzt, cf. Sievers:

Grundzüge der Lautphysiologie. 1876. p. 111.

'^) cf. auch Meyer-Lühke: Gramniat. 1, §37 und Crescini: Manualetto

2)rovenzale. 1905 -. p. 14. Anglade: Le i^arler de Lezignan. RLR 40 (1897),

p. 168.

^) Anglade zitiert I.e. als zweites Beispiel ANGUILLAM > awdmZo. Diese

Entwicklung geht weit nach Norden hinauf, auch ein [q] findet sich als tJbergangs-

laut, cf. ALF carte 567. Im 13. Jahrhundert finden wir in Urkunden aus Narbonne

neben ^Z auch schonte?/*, cf. Mounyes: Carhilaire de Narbonne. Annexes, Serie AA,

p. 207, 1 und 209, 1.

^) In der südlich der Sprachgrenze gelegenen Gegend wechselt vortonig [^]

mit [a] je nach Schnelligkeit der Rede, cf. i^ 26.

^) Doch bestand auch in diesem Wort einst der Übergangslaut, wie ein von

Anglade zitiertes Sprichwort zeigt, cf. auch Krüger: Sprachgeogr. Unter-

suchungen, § 8.
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Katalanisch-languedokisches Grenzgebiet 15

Es liegt das vielleicht daran, daß in der nördlichen Gegend [l'j noch

nicht entpalatalisiert war, als die Entwicklung eines Übergangslantes

zwischen [i] und [1] eintrat, und darum derselbe auch heute hier nicht

erscheint. Was die geographische Ausdehnung von [xal] und [xel]

betrifft, so gehen diese Lautungen über das in den Vorbemerkungen

angegebene Linienbündel nicht hinaus. KB zeigt die nördliche Ent-

wicklung.

Vit. [e] (=class. i, e, oe).

Es wird im Süden gewöhnlich zu [^] ^). Im Norden ist es in

der Regel als [e] erhalten geblieben-), doch zeigen sich häufig Ab-

weichungen, namentlich vor [1] und Nasalkonsonanten, und in Worten,

deren nordfranzösische Form [?] bietet, wir also schriftfranzösischen

Einfluß auf die Aussprache der mimdartlichen Form anzunehmen haben.

Beispiele: § 3. [e] außer vor [IJ und Nasal.

PIPERE: RA nr. 7, 9, 10, 12, 15 [pebra]; V [pebre]; RB nr. 16

[p§br^]; F nr. 14 [pebre], nr. 21 [pebr^], nr. 27, 60 [pebr^j; T nr. 45

[pebr?]; SWN nr. 36 [pebr?], nr. 53 [pebrf]; SON nr. 56 [pqebr^],

nr. 58 [pebrej.

Suffix -ITTAS in allumettes.

RA, V [erumetas], nr. 1, 2, 3, 13, 15, 31 [arumetas], nr. 4 [ariimetas];

RB nr. 16 [al'cpm^tas], nr. 17 [{il'um^tos]; F nr. 23, 24, 26, 27, 60

al'ümot^s], nr. 14, 21, 22 [al'iimetas], nr. 20, 25, 29, 30 [ariimet?s],

nr.l9 [a^'l^m^tasj; P [al'iimet?s]. nr. 52 [alVmetes]; T nr. 43, 44,° 46

[alümetos], nr. 45 [aliimetQs], nr. 41 [alcpmetos], nr. 42 [alffim^tQs];

SWN nr. 51 [artimetos], nr. 53 [al'cpmetos] , nr. 36—40 [alcpm^tps],

nr. 54 [alcpmetes], nr. 55 [al(Pmet9s] ; SON [alfpmetQs], nr. 35 [alq^metos],

nr. 33 [aliimetus]'^).

CREDIS: RA, V [krewas], nr. 4 [kreusj; RB nr. 16 [ki'^ZQs], nr. 17

[krezas]; F [krezes], nr. 14, 20—23 [krezss], nr. 19 [kr?z9°s]; P, T,

SWN, SON [krezfs].

*FITICU: RA nr. 9, 10, 12, 15 [f^ga], nr. 7 [fece]; V [f^caj;

') In einigen Beispielen lindet sich vereinzelt auch [e] cf. [alumetas], [gstreta],

[pei] § 3.

^) Lat. T hat sich infolge von Hiat gehalten in DIEM. > RA, V [die]. In

den Urkunden aus Roussillon finden wir häufig dia, dies cf. z. B. Alart: Doc.

p. 69, 70. Für den Norden fehlen moderne Beispiele, aus Urkunden führe ich an:

dins: Mounyes, 196, 2; vias id., p. 148, 2.

•*) [?1 im Norden schriftfranzösischer Einfluß.
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EB nr. 16 [fege]; F iir. 21. 27, 60 [fec^], iir. 14 [fecd]; T nr. 45 [fec?];

SWN nr. 36 [fece], nr. 53 [fezf]: SON°nr. 56, 58 [fecf].

PIRUM -f A: RA, V [pera]; EB nr. 16 [p^ro], nr. 17 [perQJ;

F nr. 20, 25, 29, 30, 60 [pero], nr. 14 [pera]; nr. 19,° 21, 22, 24 p?r°o],

nr. 23, 26—28 [perii]; P, T° SWN, SON [perp], nr. 34, 58 [perQ].

SEDECIM: EA nr. 7, 8, 10. 12. 15 [sedza]; V [s?ts9]; EB nr. 16

[setse]: F nr. 14, 21, 27 [setsf], nr. 60 [setsf]; T nr. 45 [sptse]. SWN
nr. 53, 36 [s^ts?]; SON nr. 58°[setse], nr. 56°[setse].

TREDECIM: RA nr. 7. 8. 10. 12. 15 [tredza]; V [tr^tse]; RB nr. 16

[tretse]; F nr. 14. 21, 27, 60 [tretsf]; T nr. 45 [trptse]; SWN nr. 36,

53 [trets?]; SON nr. 56, 58 [trets?].

STRICTA: EA [estrete]. nr. 2—6 [estretej; V [astreta]: EB nr. 16

[astreto], nr. 17 [astretQ]; F [astretg], nr. 29 [astr^to], nr. 14 [astreta],

nr. 60 °[fstreto] ; P [astretoj, nr. 47. 59 [estroto]; T [^streto]; SWN,
SON [estretQL nr. 33—38 [QstretoJ.

DIRECTA nach Vokal innerhalb einer Exspirationsgruppe.

EA nr. 7—10. 12. 15 [dreta]; Y [dreta]; EB nr. 16 [dretQ]^); F
-nr. 21, 27, 60 [dreto], nr. 14 [dreta]; T nr. 45 [di^etQ]; SWN nr. 36,

53 [dretQ]; SON nr.°56, 58 [dretQ]:

APiCüLAS: EA label'as], nr.°5, 31 [aberasl; V [abel'as]; EB nr. 16

[abel'as], nr. 17 [abel'jjs]; F nr. 20, 22 [abel'as], nr. 21 [abel'as]. nr. 29,

30 [abel'es], nr. 14, 19, 23—25 [abel'as]. nr. 26, 27. 60 [abel'as]

P [abel'es], nr. 47 [abel'as] T [jxbel'os]: SWN [abel'os]: SON label'Qs],

nr. 33 [abel'us], nr. 35 [abel'os].

SOLICULUM: EB [siilel']; F [suIpI'1, nr. 14. 24 [snlel']. nr. 60

[sul^l]; P [siüel'], nr. 59 [sul^l]; T [snlel]. nr. 41. 42 [sul^l]; SWN
[snlel], nr. 51 [sulel'l. nr. 53 [snlel']: SON [snlel]. nr. 33 [snlel']. ni". 34

[snlel'], nr. 58 [snlel].

CORRIGIAS und CORRIGIAM: EA [kuregas], nr. 11 Ikurec]. nr. 1.

2. 7—10. 12 [kurega], nr. (5 [kurn]; V [kiif^cas]; EB nr. 16 [kufegas],

nr. 17 [knrezas]; F nr. 14 [knrccas], nr. 19 [kurecas], nr. 22 [kiireco].

nr. 2ß [kiifeees], nr. 23 [kuregas], nr. 24, 25, 27. 29 [knreges], nr. 60

[kurezo], nr. 21 [kuregQj, nr. 20 [kufecQ]; P [kurez^s]; T [knrezos],

nr!42°[kurez9]; SWN, SON [kurezQs], nr. 33, 34, 55,° 57 [kurezo]."

TRES: EA nr. 7, 10, 12. 15; °V [tr§s]; EB nr. 16; F nr. 14, 21,

27, 60; T nr. 45; SWN nr. 53; SON nr. 56, 58 [tres], nr. 36 [tres].

SPISSAS^): B.A nr. 1, 5, 6, 9—12. 31 [aspesas], nr. 2, 3 [aspe-

') DIRECTU lautet nr. l«j [dret] nr. 32 [dri^^t], cf. § 75.

-) Die Formen auf -[vis] im Süden, -[h] im Norden sind Maskulinbildungeu.
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S8s], nr. 4 [aspesas], nr. 7, 8, 13, 15 [asp^sus]: Y [espesas]; RBnr. 16

[aspes9s], nr. 17 [9sp§S9sl; F nr. 14, 23 [aspes9s], nr. 19 [aspesis],

nr. 21 [9sp§S9s], nr. 22 [gsp^s^s], nr. 24, 25 [aspes9s]. nr. 20 [aspesis],

nr. 26, 27 [jispeses], nr. 29, 30 [jisp^s^s], nr. 60 [espes^s]; P [aspeses],

nr. 47, 59 [espeses]; T [espesQsJ; SWN nr. 40, 53—55 [^spesQsJ, nr. 38

[Qsp^sos], nr. 39 [?spesis], nr. 36 [gspesis], nr. 51 [^spesQSJ; SON nr.

56—58 [espesos], nr. 34, 35 [9spesQs], nr. 33 f9spesus].

^•erm. FRISK + A: RA, V (fi'esk9], nr. 2 |fred9|; RB Ifr^skQ]:

F nr. 14 [fr§sk9], nr. 21, 22, 24, 29 [freskoJ, nr. 19, 25. 30, <)0 [freskQJ,

nr. 26, 28 [freskii], nr. 20. 23, 27 [fresku]: P [fresko], nr. 47, 59

[freskol; T [freskp] nr. 44. 4(> [fresko]; SWN [freskQJ, nr. 51 [fresko]

;

SON nr. 33. 56 [fresko], nr. 34, 35 [fresky], nr. 57, 58 [fresko].

PISCEM: RA [pei], nr. 31 [pei]; V [peij; RB [pes]; F [peis], nr.

14, 22—24 [pes], m\ 19 [p^sj; P [peis], nr. 52 [pes]; T [pes]; SWN
[pes], nr. 38. 55 [p^is], nr. 53 [peis]; SON [pes]. nr. 56. 57 [peis], nr.

58 [peis|.

CREDERE: RA nr. 7. 10, 12. 15 [kreur9|; V [kreiir9j: RB nr.

16 [kr§ir9]; F nr. 21, 27, 60 [kreirfj, nr. 14 [kreir9]; T nr. 45 [kreir^l;

SWN nr. 36 [kreir§], nr. 53 [kr^irfV); SON ni-. 56, 58 [kreir?].

*VIDERE^): RA nr. 7, 8, 10,° 12. 15 [t)eur9]; V [beurg]; RB nr.

16 [t)eir9]; F nr. 27 [beir?], nr. 21 [bejrf], nr. 14 |l)eir9], nr. (50 [b^z^];

T nr. 45 [beze] und [beire]; SWN nr. .53 [beze]. nr. 36 [beird; SON

nr. 56, 58 [beir^].

BIBERE: RA, V |b^iirr>]: RB nr. 1(5 |be\ir9|. nr. 17 [beur9]; F
[beiire], nr. 14, 19 [beur9]. nr. 30 |beur§]; P [beurej, nr. 47 [beiir?];

T [beur^], nr. 45 [b^urf]; SWN [beiire], nr. 39. °40 [beur^]; S()N

[beiire], nr..33, 35 [b§nr^].

*TEXITORund -OREM: HA nr. 9, 12 [tis9du], nr. 10 [tis9do], nr.

15 und auch nr. 12 [tiseir9]; V [tis9du]; RB nr. 16 [tiseir^]; F nr. 19,

21, 27, 60 [tiseire], nr. 14 [tis^irg]; T nr. 41 [tiseire], nr. 45 [tisair?];

SWN nr. 53 [tiseire]. nr. 36 [tisaire]: SON nr. 56 [tisdran], nr. 58

[tiseran] ^).

Erklärt sich in den vorhergehenden Beispielen das [e] an Stelle

des [e] im Norden zum o-^ten Teil durch französischen Einfluß, und

') Auch [kp§zg].

-) Innerhalb Exspirationsgruppe nach Vokal.

') Im Süden liegt *texitorem zugrunde; -[airgj geht zurück auf -ATOR, das

-ITOE verdrängte; in Urkunden aus Narbonne heißt es teixeire, cf. Mounyes,

p. 77, 2 und p. 47, Anra. 4.
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in den Grenzgebieten durch südlichen, katalanischen, so reicht diese

Erklärung doch nicht mehr aus, sobald wir [e] vor [1] und Nasalen

finden.

§ 4. [e] + [l] und [e] + Nasal.

a) [e] + [1].

CAPILLOS und PILOS: EA, V [keb^l's], nr. 4, 31 [kobel's]; RB
nr. 16 [p?lsis], nr. 17 [pe|s]; F [p?lsi], nr. 14, 19, 60 [p?|sis], nr. 20

[p^lsis] und [p?lj, nr. 26, 29 [p§l]; P nr. 48 [pelsis], nr. 47, 49 [p§lsi],

nr. 50, [p?l], nr.59 [pel], nr. 52 [peMs]; T[pels?s], nr. 44 [pel], nr.41 [p^l];

SAVN nr. 38, 40, 55 [p§l], nr. 51 [pel], nr. 36, 53, 54 [pelsfs], nr. 39

[pQlsis]; SON nr. 34, 35 [p^ls], nr. 57, 58 [p§l], nr. 33 [p§l°sis] nr. 56

[p^lses].

° STELLAS 1): RA nr. 7, 9, 10, 12 [est^bs], nr. 15 [ast^lfs]; V,

RB nr. 16 [ost^lQs]; F nr. 14 [asteles], nr. 21 [estglgs], nr. 27 [ast^les],

nr. 60 [fst^lf s] ; T nr. 45 [?stelQs] ; SWN nr. 53 [est^los], nr. 36 [ast^los]

;

SON nr. 56° 58 [est^lQs].
°

°

TELA: RA nr. 7, 9, 10, 12, 15 |t§l9]; V ft^le]; RB nr. 16 [t^lo];

F nr. 14 [t^lg], nr. 21 Mq], nr. 60 [telo], nr. 27 [t^lii]; T nr. 45 [telo];

SWN nr. 53, 36 [t^lo]; SON nr. 56, 58 Mo].
Weniger häufig als vor [l], aber doch in einer Reihe von Worten

auch in größerem Umfang, finden wir [§] statt [e] vor Nasalen.

b) [e] + Nasal.

CINEREM: RA [s^nre], nr. 10—13, 31 [s^nre]; V [s^nra]; RB nr. 16

[s^ndro], nr. 17 [sendr^]; F [sendro], nr. 19, 30 [sendi^e], nr. 29 [s^ndro],

nr. 14 [sendre]; P [sendro]; T [sendre], nr.41, 45 [sendres]; SWN nr. 51, 53

[sendr?], nr. 40 [sendres], nr. 36 [s^ndrp], nr. 38, 54, 55 [s§ndre], nr. 39
[sendres]; SON nr. 56—58 [sendres], nr. 33, 34 [sendrf], nr. 35 [s^ndre].

CATENA: RA nr. 6—10, 1°3, 15, 31 [kad^ne],
°

nr. 1—5, 11, 12

[k8d§n9]; V [ked^na]; RB [bid^noj; F nr. 19, 22, 23, 29 [kad^no],

nr. 14, 30 [kadeno], nr. 20, 21, 24—28 [kadeno]; P, T, SON [kadenö];,

SWN [kadeno], nr. 38 [kadeno].

*CUMINITIANT: RA, V [kum§iiS9n], nr. 2 [kumensen]; RB nr. 16

[kum?ns9n], nr. 17 [kiim^nsun]; F nr. 14, 22, 25, 26 [kumeus9n], nr. 20

[kumensim], nr. 21 [kum^nsun], nr. 19, 23, 24, 27—29 [kum§ns9n].

Anglade, p. 166 will das [§] in STELLA und TELA durch Doppelformen im

Vit. erklären. Wie MUSTELA neben mustella habe auch STELLA und stela, und
analogisch TELLA neben TELA bestanden; dann habe hier Beeinflussung durch das.

Suffires -ELLU stattgefunden. [p§l] erklärt er durch Angleichung an PELLEM.
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nr. 30, 60 [kiim^nsen] ; P [kumensen], nr. 52 [kumens^n], nr. 47 [kii-

m^nsen], nr. 59 [kiim^nsim] ; T [kiim^nsim] ; SWN, SON [kiim^nsun].

TRIGINTA: RA, V [tränte]; RB nr. 16 [trentp], nr. 17 [tr§nt9];

F [trento], nr. 14 [tr^ntg], nr. 30 [trentp] ; P, T, SWN, SON [trento],

nr. 40 [tr^ntg].

FEMINA: RB [f^nnp]; F [f^nno], nr. 14, 19 [f^nno], nr. 21, 26, 27

[fennp]; P [f§nno], nr. 52 [fennp]; T [fennp], nr. 45, 46 [fennp]; SWN,
SON °[f§nn9], nr.° 34 [fenng].

PRENDERE : RA, V [p^nro], RB [pr^ne] ; F [pren?], nr. 14 [prena],

nr. 19 [pr^na], nr. 29, 30 [pr^n^]; P, T, SWN, SON [prene].

LINGUA: RA nr. 7, 9, 10,° 12, 15 [Y^J]gd]; V [l'^gga];" RB nr. 16

[l'^ggo]; F nr. 14 [l'eijgg], nr. 27 [l'^ggQ], nr. 60 [leggo], iH'- 21 [rerjgQJ;

T nr.°45 [legg-p]; SWN nr. 53, 36 [k^gQ]\ SON nr. 56, 58 [l§gg-o].

°

Da [e] imd [§] in den einzelnen Worten eine verschieden große

Ausdehnung haben, kann eine Grenze zwischen beiden nicht angegeben

werden. In einer Reihe von Beispielen trennen sich beide Laute einiger-

maßen in der in den Vorbemerkungen beschriebenen Gegend ab, cf . CREDIS,

APICULAS, CORRIGIA, CATENA, TRIGINTA, PRENDERE, PERA; bei

anderen geht [§] zum Teil recht erheblich weiter nach Norden, cf.

aUumeftes, SOLICULÜM, SPISSAS, FRISC, PILOS, * CUMINITIANT, FEMINA,

LINGUA. Teilweise mögen sich diese Schwankungen durch franzö-

sischen oder katalanischen Einfluß erklären; wir müssen aber doch

auch im languedokischen selbst die Neigung konstatieren, vor [1] und

Nasalkonsonanten [e] mit größerem Zungenabstand zu produzieren,

wodurch eben [e] zu [e] wurde.

§ 5. Unregelmäßige Entwicklung des [e] zeigen:

RACEMOS: RA nr. 7, 10, 12, 15 [rims]; V [rims]; RB nr. 16

[razins]; F nr. 14, 60 [razins], nr. 21 [razin], nr. 27 [razin]; T nr. 45

[razins]; SWN nr. 53 [razins], nr. 36 [razinsj, SON nr. 58 [razins],

nr. 56 [razins].

Nach Lindsay: Die lateinische Sprache, p. 25, handelt es sich

hier um Vit. Suffixvertauschung. cf. ital. racimolo, span., portug. racimo.

Nach Suchier^) hat diese abweichende Behandlung des [e] ihren-

Grund in dem vorausgehenden Palatal; Saroihandy^) dagegen möchte

es dem Einfluß des folgenden Nasals zuschreiben. Dabei ist aller-

dings zu beachten, daß auch im Norden sich [i] für [e] findet, wo

') GGI2, p. 731.

2) ib., p. 852.

2*
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kein Palatal vorhanden ist, cf. VENENUM ::^ heri in Lezignan \). Auch

finden wir im Süden selbst hinter Palatal die gewöhnliche Entwick-

lung des fe], wo im Norden [i] erscheint.

GERA"): RA nr. 7, 10, 12, 15 [s^ra]; V [s^fe]; RB nr. 16 lser9];

F nr. 14 [sira], nr. 21, 60 [sirg], nr. 27 [siru]; T nr. 45 [sirq]; SWN
nr. 36, 53; SON nr. 56, 58 [siro].

Entwickelt, als hätte es e, ist FERIA: RA, V [fire]^); RB [fxero];

F [fx^iro], nr. 14 [fx^ra], nr. 20 und 30 [fx?ira], nr. 26 [tx^iruJ; P [fx^rp],

nr. 47° 59 [fxeiro]; T fero]; SWN [fx^ro], nr. 37 [fxeirQ]; SON [fx^irp].

Verschmelzung des [e] mit dem folgenden Palatal ist infolge von

Akzentverschiebung eingetreten in SECALE*): RA, V [seggla], nr. 31

auch fmatal']; RB nr. 16 [mestal'], nr. 17 [sigelj; F nr. 24, 30 [seggb],

nr. 21, 23, 25 [s^gglo], nr. 20 [seggb]. nr.26, 29 [sekklo], nr.l9 [sekkla],

nr. 14 [sekkle], nr. 27, 60 [sekkl]; P [sxal], nr. 49 [sekklel. nr. 50

[s^kklo]; T [sxsilj; SWN [sxtjl]; SON [sxüU, nr. 33 [seggiel, nr. 34

[s^kkie].

Vit. [e] = class. [<*, ae].

Im Süden hat [§], außer vor palatalisierten Konsonanten, sich

nicht verändert; im Norden ist es vor Nasalkonsonanten zu [e] ge-

worden. Es findet sich jetzt häufig wieder [e]. doch ist das eine

junge Rückwandlung. Ferner ist im Norden vor palatalisierten

Konsonanten und unmittelbar vor u Diphthongierung das [§]

eingetreten; im Süden dagegen ergab [§] + dem sich aus palatalisierten

Konsonanten entwickelnden i ein [i], unmittelbar vor u blieb es hier

aber unverändert, es bildete mit dem u nur einen fallenden Diphthongen.

Beispiele: § 6. [§] außer vor Nasalen und palatalisierten

Konsonanten.
CREPANT^): RA, V [kreban]; RB nr. 16 [kr^ben], nr. 17 [kr^bim];

F [kr^ben], nr. 14 [kr^biin], nr. 25 [kr^ben]; P [kr^b^n], nr. 47 [kr^ban];

T, SWN, SON [kr^bun].

*) Anglade: Parier, p. 165. Auch hier liegt Suflixtausch vor, cf. franz.

venin, katal. iieri.

^) Im 13. Jahrhundert auch iu Narbomie noch cera, cf. Mouuyes, p. 201, 1.

•*) Mussafia: Sieben weise Meister v. 1832 reimt noch fera mit lahrera:

im 13. Jahrhundert heißt es in Roussillon bereits fire, cf. Alart: Doc. p. 95 und

1313 fires, cf. RLR XXIX (1886), p. 69. In Narbonne heißt es 1249 noch feyra,

cf. Mounyes, p. 48, 2, aber altprovenz. fieira findet sich Appel: Chrestmathie,

Stück 100 V. 142, p. 141.

*) Meyer -Liibke: Eitiführung, p. 98.

^) In nr. 5, 23, 42 war das Wort ungebräuchlich.
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LEPOREM: RA iir. 7, 10, 12, 15, V [l'^bra]; RB nr. 16 [l'^brQ];

F nr. 14 [l'^bre]. nr. 27 [r^bru], nr. 60 [l^bro]; T nr. 45 [l^bre], nr. 44

[l'^bre]; SWN nr. 36 [l?br?], nr. 53 [l'?bre];°SON nr. 56, 58 [l^br?].

'sEPTEM: RA nr. 7, 10, 12, 15, V, RB nr. 16, F nr. 21, 27^ 60,

T nr. 45, SWN nr. 36, 53, SON nr. 56, 58 [s?t].

HIBERNUM: RA nr. 7, 10, 12, 15 [ib§rn]; V [ib^rn]; RB nr. 16

[ib§r]; F nr. 14, 21, 27, 60, T nr. 45. SON nr. 56, 58 [ib§r]; SWN
nr. 36 [iber], nr. 53 [ib^re].

SERRA und das Verbalsubstantiv von RESECARE: RA [s^fe],

nr. 1 [s?g9], nr. 12, 13, 15 [resgga]; V [s^rej; RB nr. 16 [ras^gQ], nr. 17

[res^ga]; F [resegQ], nr. 14, 19, 27 [resQge], nr. 26 [resegu], nr. 21

[ras^gQ], nr.20,30[ras§ga]; P, T, SWNLres^go]; SON[rasQgo], nr.33,35

[fes^go], nr. 34 [f9segu].

CAELUM: RA, V, RB, P, F, T, SON, SWN [s^l].

VITELLUM innerhalb einer Exspirationsgruppe nach auslautendem

Vokal: RA [bad^l'], nr. 1, 4, 5 [bedel'j, nr. 6 [bQuJO; V, RB [bed^l'];

F [hddqY], nr. 25, 26, 27, 29 [bedel'], nr. 14, 60 [bed^l]; P [badel'];

T [b9d?l]; SWN [badel], nr. 51, 53 [bed^l']; SON [bed?!], nr. 33 [bed^l'J.

ERAT: RA, V, RB |§r9j, nr. 1 [ere], nr. 17 [^ra]; F [^yq], nr. 14

[er9]; P, T, SWN, SON [ml
PERDERE: RA nr. 7, 8, 10, 12, 15 [p^rdra]; V [p^rdre]; RB nr. 16

[p^rdro]; F nr. 14, 21, 27, 60 [p?rdre]; T nr. 45, SWN nr. 36, 53, SON
nr. 56, 58 [p^rdre].

PEDEM: RA, V [p?u]; RB nr. 16 [p^n]. nr. 17 [pe]; F fpe], nr. 20

[p^u]; P, T, SWN, SON°[p§].

*CISELLOS: RB nr. 16, F nr. 14, 21, 27, 60, T nr. 45, SWN
nr. 36, 53, SON nr. 56, 58 [sizeus].

Französisches Lehnwort ist im Norden FEBREM: RA nr. 7, 9,

10, 12, 15, V, RB nr. 16 [f^bra]; F nr. 21 [fx^br^], nr. 14 [fx^bra],

nr. 60 [fxebro], nr. 27 [fx^bru]; T nr. 45 [fx?br§]; SON nr. 56, 58 [fxe-

br§]; SWN nr. 53 [fx^br?], nr. 36 [fxebrQ].

Die Entlehnung erklärt sich leicht aus dem Umstand, daß das

Wort sehr häufig- durch die — französisch redenden — Ärzte gebraucht

wird. Zum Überfluß läßt sich die alte Form Jebre auch noch im

13. Jahrhundert in Narbonne nachweisen-)- Heute zeigt ganz Langue-

dok die französische Form,/e&re findet sich nur noch in der Provence^).

») = BOVEM.
2) Mounyes, p. 197.

3) ALF. carte 565.
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§ 7. [§] + Nasal.

TEMPUS innerhalb einer Exspirationsgruppe vor folgendem FACIT:

RA [t^ms], nr. 1, 4, 15 [t§ns], nr. 5, 10, 11 [t^m], nr. 6 [t^n]; V [t§ms];

EB nr. 16 [t^n], nr. 17 [t^m]; F [t§m], nr. 24—26, 60 [tem]; P [tem],

nr. 48, 49 [t^m]; T [tem], nr. 41, 44 [t^m]; SWN [tem], nr. 40, 54, 55

[t§mj; SON [t§m], nr. 57 [tem], nr. 58 [tens].

DECEMBREM: EA, V, EB [das^mbra], nr. 2 [dasembra], m\ 3

[desgmbra]; F nr. 20, 22—24 [dasembre], nr. 25—28, 60 [d^sembr^],

nr. 14, 19 [dasQmbra], nr. 29 [d^s^mbre], nr. 30 [das^mbr^] ; P [desembre],

nr. 47, 48 [d^sembre]; T[desembr?]; SAVN [desembre], nr. 40 [d^s^mbr^],

nr. 36, 38 [das^mbrf]; SON [dfsembre], nr.° 34, 35 [dasembr?], nr. 33

[das^mbr^].

In NOVEMBREM^) ist [^] weiter ausgedehnt; auch nr. 27, 53, 56

haben die Lautung [niitjembre] ; dieselbe Verbreitung des [§], wie DE-

CEMBREM, zeigt SEPTEMBREM ^), nur daß nr. 27 [sgt^mbre] bietet.

Vergleicht man die Ausdehnung des [§] in den Formen von TEMPUS
mit denen von DECEMBREM, so findet man ein nicht unerhebliches

Auseinandergehen; bei TEMPUS zeigen [§] auf languedokischem Gebiet

nr.l4, 19—23, 27—30, 33—35, 40, 41, 44, 48, 49, 54—56, bei DECEM-
BREM dagegen nur nr. 14, 19, 29, 30, 33, 36, 38, 40, 47, 48. Wir
stoßen also vor m in den einzelnen Beispielen auf ein großes Schwanken

von [e] und [§]. Dasselbe, wenn auch in weit geringerem Maße,

erscheint vor n.

VENIO: EA, V [bir)]^), nr. 1, 2, 12, 13, 31 [biijk]; EB nr. 16

[beni], nr. 17 [b^ni]; F [beni], nr. 19 [b^ni]; P, T, SWN, SON [benij.

VENIS innerhalb einer Exspirationsgruppe nach auslautendem

Vokal: EA [b^nas]; V [b§na]; EB [benas]; F [ben?s], nr. 14, 19—23
[benas], nr. 30 [ben?]; P [ben^s], nr. 48—50 [bene]; T, SWN, SON
[benes], nr. 51, 54, 56 [ben?].

Diese beiden Beispiele würden ja eine ziemlich genaue Ab-

grenzung geben, die mit dem oben skizzierten Bündel zusammenfiele;

nur nr. 17 und 19 würden abweichen, was sich aber durch katala-

nischen Einfluß erklären ließe. Daß aber auch hier ein größeres

Schwanken herrscht, ist sicher; denn in nr. 14 finden wir [b^n] für

') cf. § 50.

=') cf. § 44.

^) Das analogische [k] ist hier geschwunden, nachdem n vor demselben zu

[t)] geworden war.
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VENIT^), und ebenso in nr. 36; nr. 30 bietet noch [t§n] für TENET ^).

Allerding-s sind auch diese drei noch Grenzorte. nr. 30 (Maury) ist

die erste languedokische Bahnstation auf der Strecke Perpignan

—

Quillan, hat also auch enge wirtschaftliche Berührung mit dem kata-

lanischen Gebiet. Etwas größer ist das Schwanken von [el und [e]

vor gedecktem n.

TALENTUM'): F [talen], nr. 21, 22, 29, 30 [tal^n], nr. 23 [ta-

l§nt], nr. 60 [üil^nt]; P [talen]; T nr. 41, 44, 45 [talen], nr. 42, 43

[tal^n]; SWN nr. 36, 39, 40, 55 [üil(?n], nr. 38. 51, 53, 54 [talen];

SON [talen], nr. 56 [tal^n].

ARGENTUM: RB nr. 16 [arz^n] ; F nr. 14, 21, 27, 60 [jxrzen];

T nr. 45 [arzen]; SWN nr. 36 [arzen], nr. 53 [arzen]; SON nr. 56, 58

[arzen].

VENTUM^): RA [t)Qn], nr. 2, 4 [ben]; V [ben]; RB nr. 16 [bent],

nr. 17 [b?nt]; F [ben], nr. 14, 29, 30 [b^nt], nr. 23, 26, 60 [bent];

P, T [bent]; SWN [bent], nr. 36 [b§n], nr. 40 [ben]; SON [bent], nr.

35 [b^nt].

CENTUM^): RA nr. 7, 8, 10, 12, 15, V [s§n]; RB nr. 16 [seilt];

F nr. 21, 27 [sen], nr. 14 [s§n], nr. 60 [seut]; T nr. 45 [sent]; SWN
nr. 36, 53 [sent]; SON nr. 56 [seilt], nr. 58 [sent].

Im Verhältnis zum m hat n das [e] besser bewahrt, aber auch

hier haben wir Ansätze, das [e] mit größerem Zungenabstand zu

artikulieren. Zu beachten ist, daß manche Orte noch in einer Reihe

von Worten [e] bewahren, während sie in anderen schon die neue

Lautung [e] zeigen. Eine genaue Grenze zwischen [e] und [^] existiert

heute nicht mehr.

§ 8. [q] + palatalisierter Konsonant.

Im Süden finden wir heute [i], indem [e] mit dem aus dem Pa-

latal entstandenen i sich zu dem Diphthongen ei verband und weiter

zu i entwickelte ''). Im Norden finden wir [ye], da hier [e] unter dem

Einfluß des folgenden Palatals diphthongiert wurde.

Beispiele: SEX: RA, V [sis]; RB, F, P, T, SWN, SON [sx^is].

MEDIAM: RA [mig9]. nr. 1, 12 [mic9], nr. 13 [mi,ö;8] und [mice];

1) cf. § 85.

2) cf. § 53.

3) nr. 20 [fam].

') cf. § 85.

^) cf. § 59.

6) Saroihandy: GGI^, p. 852.
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V [miga]; EB iir. 16 [my?zo] und [myezo], nr. 17 [miza] und [my§z9|;

F [my^zo], nr. 14 [my^zo], nr. 19, 20 [my^ze] und [myezQ], nr. 24, 26

[myezu] und [my^zQ]. nr. 27. 28 [myezu]; P [my^zp]; T [my^zQ], nr. 45,

46 [myezo]; SWN [myezg], nr. 39, 40, 51, 55 [myezQ]; SON nr. 56—58
[myezo], nr. 34 [myezu], nr. 33, 35 [my^zQ]^).

HEßl: RA [ajirt], nr. 3, 15, 31 [ayir], nr. 2 [aira], nr. 7 [ayira],

nr. 9 [ayira]. nr. 12 LairtJ^); V [ayire]; RB nr. 16 [ay§r], nr. 17 [y§r];

F [zazy^]. nr. 14, 22, 23, 30 [zazy?], nr. 20 [zfizye], nr. 19 [zezy^J,

nr. 21 [yazyoj. nr. 60 [y^r]; P [yer], nr. 52 [dyer], nr. 59 fzazye]; T,

SWN, SON lyer], nr. 51, 53 [dyer].

LECTTTM: RA, V (l'itj, m\ 6, 9 [l'et]; RB, P, F [l'?it], nr. 60

[l^it] und nr. 47 aucli (leitj. neben [l'^it]; T, SAVN, SON [leit]^),

nr. 44, 51, 53 [l'^it].

Im Süden unterblieb die Entwicklung von [§] >- [i] in

VECLUM^): RA [bel'j, nr. 1, 10, 11 [bei']; V [bei']; RB [byel'j;

F [by§l'], nr. 20-22, 24, 25 [byel'j, nr. 14, 60 [byel]; P [by§l'], nr. 50

[byel'l; T [by§l], nr. 44 [byel']; SWN [by?l], nr. 51 [byel']. nr. 53 [by^l'];

SON [by^l], nr. 58 [byel].

Behandelt, als hätte es [e] ist FERIA, dessen Formen § 5 an-

geführt sind.

Eine dem [e] + palatalisierten Konsonant entsprechende Be-

handlung zeigt

CATHEDRA"): RA nr. 1—6, 10—13 [kactira], m. 7—9, 15, 31

[kadira]; RB [kadyerQ]; F [kadyero], nr. 14, 30 [kady^ra], nr. 27 [ka-

dy^ru]; P, T, SWN [kadyerQ], nr. 47 [kadyeirQ]; SON [kadyeirg], nr. 33

[kadyerQ |.

Es war D >- [i] geworden, und dies rief, ebenso wie beim Pa-

latal, diese Entwicklung hervor.

Überall haben wir hier eine scharfe Grenze zwischen der Gegend

mit diphthongischer Stufe und dem Gebiet mit einfachem Vokal; es

ist eines der Kriterien, die das moderne Katalanische vom Langue-

\) In einem andern Beispiel: V nr. 32 [miza], nr. .33 [niyezy], nr. 34 [my^zp],

nr. 36 [myezy]; sonst durchweg aber [my?,zo]. In Urkunden aus Narbonne heißt

es 11,53 mieg, cf. Mouny es, p. 4; in Perpignan 1292 niigdie, cf. Alart: Doc, p. 103.

-) In einem Brief aus Salses, 1323, yair. RLR 32 (1881), p. 423.

•') cf. auch p. 101, Anm. 2.

*) cf. Saroihandy: GGI^ p. 852, Anm. 4, und Fabra, p. 21. In den

Urkunden heißt es in Perpignan schon vell, cf. Orta veyla 1299. Alart: Doc, p. 130.

") In den Urkunden von Narbonne noch cadeira, cf. Mouny es, p. 170,2.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Katalanisch-languedokisches Grenzgebiet 25

dokischen am schärfsten trennen; die Grenze ist identisch mit dem

oben angegebenen Linienbündel, RB gehört zum Norden.

§ 9. M unmittelbar vor u.

Im Katalanischen unserer Gegend hat sich [§] gehalten und

bildet mit dem u einen Diphthongen; im Norden dagegen Avurde [§]

über eine diphthongische Stufe zu [i] in der modernen Zeit.

DEUM^): IIA, V [den]; RB [dius]; F [diusJ, nr. 20, 25 [diuj; P,

T, SWN, SON [diusj.

MEUM: RA, V [m^u]; RB [miu]; F [miiikj; nr. 14, 21—24 [miu];

P, T, SWN, SON [miu], nr. 37 [meuj, nr. 42, 55—57 [m§u].

*TEUM^), analoge Bildung nach MEUM: RA nr. 7, 8, 10, 12 [t§u];

V [tili]?; F nr. 14, 21, 22, 27, 60 [tili].

*E0: RA, V [zq], nr. 1—3, 5, 8 [zo]; RB, F [y§u], nr. 14, 26, 27,

60 [yeii]; P, T, SWN, SON [yeii], nr. 47, 57, 58 [yeii].

Hier ist die Grenze nicht ganz so scharf, wie bei dem § 8 be-

handelten Fall, gewöhnlich ist sie aber auch dem Linienbündel ent-

sprechend. Daß im Norden eine diphthongische Stufe vorhergeht, be-

weisen die Formen der Urkunden, wie dien, deua, i/eu'^) usw.

Vit. a.

Es bleibt im Norden und Süden, außer vor palatalisierten Kon-

sonanten, erhalten; vor erhaltenem r ist es heute gewöhnlich [a],

vor (l] [a]. Vor palatalisierten Konsonanten haben wir im Norden

und Süden eine verschiedene Entwicklung; im Süden ergab nämlich

a + dem sich aus dem Palatal entwickelnden i [e]; im Norden ver-

band a sich mit dem sekundär entstandenen i zu einem Diphthongen;

man bekam also [ai], und im weiteren Verlauf assimilierte sich dann

a in einem Teil der nördlichen Gegend dem [i], und [ai] ergab [§i].

Beispiele: § 10. a vor Konsonanten, außer palatali-

sierten Konsonanten.
* ADCAPANT^): RA nr. 1, 2, 5—12, 18 [ökaban], nr. 3, 4, 13, 15,

31 [akaben]; V [akabon]; RB [akab9n]; F [akaban], nr. 14 [akabiin],

') In Rouss. 1284 Deu, cf. Alart: Doc, p. 77.

^) nr. 15, 16, 36, 45, 53, 56, 58 [tun] das Beispiel heißt . . . ton ami.

^) cf. Mounyes, p. 8 usw. In einer Urkunde findet man auch tiau, Diaus,

teu, Dieus, lusieii nebeneinander, cf. id., p. 196, 197.

*) nr. 15 auch [fin§s3n], nr. 40, 42, 43, 45, 46 [fenisyn], in nr. 39, 41, 56 beide

gebraucht.
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nr. 30 [akaben]; P [akab^n], nr. 47, 48, 59 [akaban]; T nr. 41, 44

[akabun]; SWN [akabim]; SON [akabim], nr. 33 [akaban].

CAPRA: RA. V [kabra]; EB [krabo]; F, P, T, SWN, SON [krabp],

nr. 14 [krabe], nr. 23 [krabu].

RATTA *PENNATA und -ARIA: RA nr. 2, 7, 8, 31 [fatapen^ra],

nr. 6, 11 [ratapan^ra], nr. 5 [ratapanera], nr. 9 [ratapanera], nr. 18

[ratapan^ra], nr. 13 [rataplan^ra], nr. 10, 12 [fapatan^ra], nr. 15 [fapa-

tan^ra], nr. 1, 4 [fapatanera], nr. 3 [fapatanera] ^) ; V [nitapan^ra] ; RB
nr. 16 [rimdula^) da n^it], nr. 17 [ratapanado] ; F nr. 14 [ratapanera],

nr. 19 [rataplan'^rQ], nr. 21, 26 [ratupan'ero], nr. 30 [fatupan'^ra], nr.

24 [icxtapanaro], nr. 27, 28, 29 [ratupan'Qrii], nr. 20 [ratapanado], nr.

22 [ratupanado], nr. 23, 25 [ratupanadii], nr. 60 [fatQpanado] ; P, T,

SWN, SON [mtQpanado], nr. 39 [ratupanadii], nr. 34 [riitiipjinarii].

CIBATA: RA, V [sibada]; RB nr. 16 [sibada], nr. 17 [sibadp];

F [sibadQ], nr. 14, 30 [sibada], nr. 27 [sibadu]; P, T, SWN, SON
[sibadQ].

*SALVATICAS: RA nr. 2—5, 8—12, 31 [salbagas], nr. 1, 7, 13,

15 [s^lbagas], nr. 6 [salbatxas]; V [salbacas]; RB nr. 16 [salbagQs],

nr. 17 [saubazas]; F nr. 14, 19 [salbacas], nr. 22 [salbacas], nr. 60

[sc^lbacfs], nr. 21, 23, 26, 30 [sijlba|;as], nr. 27 [salbagas], nr. 24, 25,

29 [s^lbages], nr. 20 [st)lbagis]; P [s^tbaz§s]; T [s^lbacQs]; SWN nr.

36, 39, 40, 55 [saubacQs], nr. 38 [saubacas], nr. 54 [saubag^s], nr. 51,

53 [saubazQs]; SON [sjiubacQs], nr. 33, 34 [saubagus].

SPATULA: RA nr. 9, 10, 12, 15 [aspal'a], nr. 7 [aspal'a]; V
[aspal'aj; RB nr. 16 [aspafp]; F nr. 21 [aspal'o], nr. 27 [aspal'u], nr.

14 [aspal'a], nr. 60 [fspjjlQ]; T nr. 45 [^spjilo]; SWN nr. 36 [asp^ta],

nr. 53 [espal'p]; SON nr. 58 [fspjjlo], nr. 56 [§spallo].

VACCA: Innerhalb einer Exspirationsgruppe nach auslautendem

Vokal. RA, V [baka]; RB [bako]; F [bako], nr. 14, 19 [baka], nr.

20, 27 [baku]; P, T, SWN, SON [bak9].

MASSA: RA, V [masa].

' CASA: RA [kaza].

EXAMEN: Innerhalb einer Exspirationsgruppe vor anlautendem d.

RA, V, RB [asam], nr. 6 [asan], nr. 9 [asxam]; F nr. 14, 19, 20,

22—24, 30 [asam], nr. 21, 25—29, 60 [aisam]; P [aisamj, nr. 59 [ei-

Diese Formen sind gebildet von petar-peter. Diese Bildungen erklären

sich durch den Brauch, Fledermäuse zu verbrennen, wobei dann die geängstigten

Tiere diese Töne von sich geben, cf. Mitteilung von Herrn P. Barnils.

2) Ableitung von HIRUNDO.
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sam] ; T [eisam]. nr. 44, 45 [esam] ; SWN nr. 36—38, 54, 55 [§sam].

nr. 40 [^isäm], nr. 39, 51, 53 [aisam]; SON nr. 33, 34 [aisaml, nr. 35

[^isam], nr. 58 [asan], nr. 56, 57 [fisan].

CAMERA: RA, V [kambre]; F [krambQ], nr. 19, 30 [kramba]; RB,

P, T, SWN, SON [krambQ].

FLAMMA^): RA nr. 7, 9, 10, 12, 15 [flamej; V [flamg]; RB nr. 16

[flambQ]; F nr. 21, 60 [flambo], nr. 27 [fiambii], nr. 14 [flamba]; T,

nr. 45; SWN nr. 36, 53; SON°nr. 56, 58 [flambo].

CAMPUM: RA nr. 7, 10, 12, 15 [kam]; V [kam]; RB nr. 16

[kamp]; F nr. 21, 27, 60 [kamp], nr. 14 [kam]; T nr. 45, SWN nr. 36,

53, SON nr. 56, 58 [kamp].

LANA: RA, V [l'ane]; RB, F, P [l'ano], m-. 14, 30 [l'ans], nr. 60

[lano]; T [lano], nr. 44 [l'ano]; SWN, SON [lanoj, nr. 51, 53 [l'anoj.

°

MANUM:° RA, V, RB, F, P, T, SWN, SON [ma].

*MONTANEAM: RA nr. 7, 10, 12, 15, V [muntan'e]; RB nr. 16

[miintan'Q]; F nr. 21, 60 [mimtan'Q]; nr. 14 [muntan'QJ, nr. 27 [mun-

tan'u]; T nr. 45, SWN nr. 36, 53,° SON nr. 56, 58 [mimtan'Q].

SUDARE: RA, V [siia]; RB [s(Bza]; F [süza], nr. 14. 19, 60 [s($za];

P [süza], nr. 52, 59 [s(pza]; T [scpza], nr. 43, [süza]. SWN, SON
[s(Eza].

§ 11. a vor palatalisierten Konsonanten.

Im Süden entstand aus a + dem sich aus dem Palatal der

folgenden Konsonantenverbindung entwickelnden i ein [§], im Norden

ergab a + diesem i den Diphthongen [ai] und in einem Teil des

Gebietes durch weitergehende Entwicklung [§i].

FACTUM: RA, V [f^t], nr. 31 [fet]; RB [fait]; F [f§it]; P [fait],

nr. 47, 59 [f^it]; T, SWN, SON [fait].

LACTEM: RA ni\ 7, 9, 10, 12, 15 [l'et]; V [l'et]; RB nr. 16 [l'ait];

F nr. 14, 19, 21, 27 [l'eit], nr. 60 [lait]; T nr. 45 [lait]; SWN nr. 36

[lait]. nr. 53 [l'ait]; SON nr. 56, 58 [lait].

FACERE: RA nr. 7, 9. 10, 12, 15 [f§]; Y [fej; RB nr. 16 [fa];

F nr. 14, 21, 27, 60 [f§]; T nr. 45, SWN nr. 36, 53, SON nr. 56, 58

[fair?] ^).

*TRACtERE: RA nr. 1—5, 7, 9—11, 15, 18, 31 [tr^ure], nr. 6

[treyiüa]; V [treiira]^), nr. 17 [traira], nr. 54 [trair^].

^) Im Norden liegt FLAMMULA zugrunde.

2) Über [f§], cf. § 140.

3) Über [tr^ura], cf. § 142.
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FRAXINUM: RA iir. 7, 10, 12 [fresB], nr. 15 [fr^ij; V Lfr^se]; RB
nr. 16 [fräs]; F nr. 21, 27, 60 [freist], nr. 14 [fresa]; T nr. 45, SWN
nr. 36, 53 [fraise]; SON nr. 56. 58 [fraisf].

FASCEM: EA nr. \) [fes]. nr. 10, 12, 15 [f§i]; V [fei]; F nr. 14, 21

[fes], nr. 60 [feis]; T. SA\Ts^ nr. 45. 36, 53 [fais]; SON nr. 56, 58 [fais].

Die Entwicklung" im Süden setzt die Stufen, die wir im Norden

finden, voraus; wir werden für das Katalanische wohl folgende Ent-

wicklungsreihe anzunehmen haben: [ai] > [?i] und dann durch Schwund

des unbetonten Elementes des Diphthongen [e]. Formen, wie fait

sind nach SaroihandyM noch (nnige erhalten, die Stufe [^i] wird

dargestellt durch F'ormen wie forsfeyt"^), feyt'^), feix neben fax*),

treyt^) usw., die in den Urkunden aus Roussillon ganz gewöhnlich sind,

[frei] und [fei] neben [freso] und [fes] sind nicht lautgerecht, sondern

vom Plural aus neugebildete Singulare'^). Was die Form [fräs] in

nr. 16 betrifft, so zeigt diese eine im Katalanischen nicht ungewöhn-

liche Reduzierung des Diphthongen '). Wir finden dieselbe auch in

CAP8A-'*): RA. Y Ikas9]; RB |kaso]; F [kaisQ], nr. 26 [kaisu],

nr. 19 [kais9|, nr. 14, 20, 22 [kasr/]. nr. 30 Ikasa]; °P,° T, SWN [kaisQ]:

nr. 51 [kaso]; SON nr. 33—35 [kaiso]. nr. 56—58 [kaiso].

Eine scharfe (Irenze zwischen der Elntwicklung des Nordens

und der des Südens findet sich nur zwischen Narbonnais und Rous-

sillon, im Fenouillet dagegen zeigen die Grenzorte wiederholt kata-

lanische Entwicklungsstufen. Innerhalb des Languedokischen selbst

tritt eine ziemlich konstante (grenze zwischen [ei] und [ai] zutage,

die mit der Grenze zwischen Fenouillet und Peyrepertuses zusammen-

fällt, doch kommen Schwankungen voi-. Seinen eigenen Weg ge-

gangen ist

AQUA-^): RA, V laigs]; RB nr. 16 [aiga], nr. 17 [aigQ]; F [aigQ],

nr. 20, 23, 26—28 |aigu], nr. 14 [aiga]; P° T, SWN, SON [aigo].

') CtGI-. p. .sr,2.

-) Urkunde um 1088. Alart: Doc.., p. -JS.

3) ib., p. 170. Urkunde 1306 und öfter.

*) Urkunde aus dem Vallespir von 1168. ib., p. 29.

'") Urkunde von 1284/1285. ib., p. 70.

®) Fabra, p. 33.

^) Saro'ihandy: GGI^p. 850.

*) Fabra, p. 24, erklärt caixa für ein provenzaliscbes Lehnwort.

^) Clara Hürlimann: Die Entwicklung des lateinischen AQUA in den

romanischen Sprachen. Zürich. Diss., 1903, p. 47 ff.
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§ 12. Suffix -ARIU.

Im Süden ') ist -ARIU ganz regelmäßig- zu [e] geworden, im

Norden dagegen ergab es [ye\, wo |y| häufig Palatalisierung des vor-

hergehenden Konsonanten erzeugt hat. -ARlA wurde im Süden [^ra],

im Norden aber
[
yeiro ; yerQJ. Schon in den ältesten Urkunden

Eoussillons. in denen vulgärsprachliche Formen auftauchen, wird

-ARIU durch -rr wiedergegeben. So heißt es z. B. in einer Urkunde

aus demVallespir von 1071 ^) yj«,vr7ir>/'= PASQüARIUM, und 1075^) tercera,

migera, rscurlos. card/crs. scsfcrs usw. Die volkstümliche Lautung

schimmert auch in den lateinischen Formen der Urkunden durch,

cf. Formen wie alhergeria. horderia aus der eben erwähnten Urkunde,

und aus einer anderen von 1034 Eodgp.rius statt Rofgariiit^ neben

Rodger*). Bietet so im Süden die Entwicklung keine Schwierigkeit,

verhält es sich doch anders im Norden. Wir haben hier heute [y^|

und [yeirQ] als moderne Entsprechung des lateinischen -ARIU und -ARlA,

lautlich kann diese F^ntwicklung nicht sein, da a + i in diesem

Gebiet immer nur |ai| und höchstens l(;i| ergeben kann; [y?| weist

vielmehr auf |^J zurück; wie dieses aber in -ARIU hineinkam, ist

eine andere Frage''). In den Urkunden aus Narbonne finden wir von

Anfang an für -ARIU icr, für -AR[A hingegen egra. cf. den Leudarg

viel// de Xarhona^') von Uöo. wo man Formen findet, wie assier,

sestiev. deiüer, papkr. nierrad.ier usw.. aber cofelegras. 1028 "') findet

sich reheira im Tarn. 1210 erscheinen in den Urkunden aus Nai'-

bonne Worte, wie maneira^) usw\. und noch 1297") heißt es dort

maneiras, gleichfalls aus dem 13. Jahrhundert stammt noch migeira^^).

ie^- ist nun nach Suchier 1. c. heivorgegangen aus ieir. das seiner-

seits aus eir entsi)rungen ist. Es ergibt sich demnach, daß in Nar-

bonne die Diphthongierung von [e] im Suffix -ARIU beim Masculinum

erheblich früher eintrat, als beim Femininum. Wir werden deshalb

auch wohl nicht fehlgehen, wenn wir meinen, daß bei der später

') über -AKir im Katalanischen cf. Moiel- Fatio: (IG I', p. (;75.

2) HGL V, cl. 585.

^) ib., cl. 614 und (U5.

*) ib., cl. 409, 410.

^) cf. Thomas: Ro. XXXI, p. 481- 498 und Sucliier: GG l\ p. 796, 797.
•"') Mounyes: Cartulaire, Annexe.s. Serie AA 1871, p. 4—6.

') HGL V, cl. 388.

*) Mounyes: Cartulairr. Annexes. Serie AA 1871, p. 8.

") ib., p. 178.

'") ib., )). 207.
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auch in den Aveiblichen Formen eingetretenen Diphthongierung das

Masculinum mitgewirkt hat. Aus dem eira der Urkunden entstand

so ieira, das sich wiedei^ndet in dem modernen [y^iro] der Orte

nr. 33—35 und 56—58. In dem übrigen Gebiet hingegen entwickelte

sich ieira weiter zu [y?rQ].

Beispiele: PRIMARIUM: RA nr. 7, 10, 12, 15 [prime]; V[prim§];

EB nr. 16 [primj^e]; F nr. 14 [primye], nr. 21, 27 [ppmye], nr. 60

[ppmye]; T nr. 45; SWN nr. 36, 53 [ppmye]; SON nr. 56 [pr8my^]^

nr. 58 [premye].

FEBRUARIUM: EA nr. 7, 10, 12 ffabre], nr. 15 [fabre]; V [febr^];

EB nr. 16 [febrye]; F nr. 14, 27 [t'Qbry?], nr. 21 [f8brye], nr. 60 [%-

brye]; T nr. 45 [febry§]; SWN nr. 53 [f^bry^], nr. 36 [febrye]; SON
nr. 56 [f^bry§], nr. 58 [f^bryej.

JENUARnTM^): EA nr. 7, 10, 12 [z8n§], nr. 15 [zane]; V [z9n§];

EB nr.l6 [zanbye]; F nr. 14, 27 [zanby§], nr. 21, 60 [zanbye]; T nr.45;

SWN nr. 36, 53 [zanby?]; SON nr. 56 [zanby§], nr. 58 [zanbye].

Ableitung von CORDUBAN und SABATA: EA nr. 1—6, 15, 31

[S8b8te], nr. 9—13 [sabat?], nr. 7, 8 [sjibjite]; V [sabate]; EB nr. 16

[sabatxe], nr. 17 [sabatx?]; F [kurdim'd, nr. 14, 20—22, 24, 26 [kiir-

dun'e], nr. 20 auch [sabat/e]; P [kurdim'§], nr. 52 [kurdun'e]; T [kur-

dun'§], nr. 43 [kiirdim'e]; SWN [kurdun'e], nr. 38—40 [kurdun'e];

SON [kurdun'§], nr. 58 [kurdun'e].

Franz. JARDINIER: EA nr. 13 [zardin'?]; F nr. 23, 25, 30, 60

[zardin'?], nr. 27, 29 [zardin'§], nr. 14, 20, 24, 26 [zardin'e], nr. 21, 22

[zardin'e]; P [zardin'e], nr. 48, 52 [zardin'e]; T [zardin'§], nr. 43, 44

[zcirdin'e]; SWN [zardin'?], nr. 38—40 [zardin'e]; SON [zardin'e], nr. 58

[zardin'e]^).

IN + *GRANA + ARIA^) = Besen: F nr. 60 [arjgran'^rQ], nr. 27

[arjgren'^ru], nr. 14 [^rjgran'^rg] ; EB nr. 16 [Qggran'^ro]; T nr. 45

[Qggran'Qro]; SWN nr. 36, 53 [aggran'^rQ] ; SON nr. 56, 58 [aggran'^irQ].

^) Altkat. giner, cf. Urkunde von 1321. RLR XXXH (1888), p. 416. Da
in Narbonne die alte Yoxmjenoier, jenoi/er lautet (Mounyes, p. 137, 1 und p. 123, 1),

so ergibt sich, daß das moderne Wort Lehnwort ist.

^) In den Urkunden von Narbonne finden wir ortalas, ortalans, ortalanas,

ortalicia usw. (Mounyes, p. 141, Urkunde von 1276), so daß die Formen als dem

Patois angepaßte französische Lehnwörter erscheinen; nur [yrtala] in nr. 19 ist die

richtige Fortsetzung des alten Wortes.

^) cf. auch ital. granata, Ktg^, nr. 4321; auch schriftkatalanisch existiert neben

escombra noch granera.
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*CEEARIA Statt CERASÜS: RA nr. 1, 1, 9, 10, 12, 15 [sir^rQ];

V [sir^re]; RB nr. 16 [siry^ro]; F nr. 21 [s8ry^rQ], nr. 27 [sory^ru],

nr. 14, 60 [saryerQ]; T nr. 45 [sery^rp]; SWN nr. 36, 53 [s^ry^ry];

SON nr. 56 [seryeiro], nr. 58 [saryeirp].

CAMINU 4- ARIA= Schornstein: RB m\ 16 [kamin'^ro], nr. 17 [ka-

min'^ro]; F nr. 20, 23, 25, 60 [eimin'ero], nr. 26, 27 [cimin'^rii], nr. 22,

29 [camin'^ro], nr. 30 [cemin'^ra], nr. 19, 24, 28 [simin'^ro], nr. 21 [sd-

min'^ro], nr. 14 [simin'^ra] ; P, T, SWN [eimin'ero], nr. 52 bei den

Alten auch [kamin'ero]; SON [eimin'eiro], nr. 34 [cimin'eru].

Die Abgrenzung in der verschiedenen Behandlung des Suffixes

-ARIUS ist eine sehr genaue, sie entspricht der oben angegebenen

Linie. RB gehört auch hier zum Norden, [ye] statt [y§] ist fran-

zösischer Einfluß.

Vit. au.

Im Süden wurde es zu [q], im Norden blieb es als [au] erhalten.

§ 13. Beispiele: PAUCUM^): RA nr. 1—5, 7—13, 15, 31 [pok];

V [pQk]; RB nr. 16 [pauk]; F nr. 14, 19, 20, 22, 25, 30, 60 [pauk];

P nr. 50, 52, 59 [pauk]; T [pauk]; SWN, SON [pauk].

PAUPEREM innerhalb einer Exspirationsgruppe vor anlautendem

Vokal. RA nr. 2—6, 8—13 [pnbr], nr. 1, 7, 15, 18, 31 [pQbr]; V [pQbr];

RB nr. 16 [paijr], nr. 17 [pobr]; F, P, T, SWN, SON [paur].

AUCAM: RA, V [Qk8]; RB nr. 16 [Qko], nr. 17 [auke]; F [aukQJ,

nr. 23, 26, 28, 29 [aukii], nr. 14 [auka]; P,° T, SWN, SON [auko].

°

CAUSAS: RA [kQZ9s], nr. 3, 4 [koz9s]; V [kQzes]; RB nr. 16 [kg-

zQs], nr. 17 [kauzes]; F nr. 14 [kauzQs], nr. 19—24 [kaiizas], nr. 25—30,

60 [kauzes]; P [kauzfs]; T, SWN, SON [kauz9s], nr. 34, 40 [kauzQs],

nr. 33 [kauzus].

ATJRUm"^): RA nr. 7, 10, 12 [ort], nr. 15 [Qr]; V [Qrt]; RB nr. 16;

F nr. 14, 21, 27, 60; T nr. 45 SWN nr. 36, 53; SON nr. 56, 58 [qr].

AUDIO: RA nr. 7, 10, 12 [Qwi], nr. 15 [owi].

Der Übergang von der Gegend mit [au]-Lautung zu der mit

[Q]-Lautung ist ganz schroff, er tritt in allen Grenzdörfern auf beiden

Seiten gleichzeitig ein. RB allein zeigt Schwanken infolge seines

sprachlichen Doppelverhältnisses ; nr. 16 bietet [pauk] und [paur], aber

In den nicht angefülirten Orten liegt ein anderes Etymon zugrunde, cf. § 144.

^) In den Urkunden aus Perpignan gehen die Sclireibungen durcheinander,

bald aur, bald or, cf. Alart: Doc, p. 80, causa, ib., p. 85. In den Urkunden von

Narbonne durchweg Schreibungen mit au, ci. aucas: IMounyes, p. 205, 1; causas,

ib., p. 204, 1. pauhres, ib. [(jr] im Norden ist natürlich franz. Lehnwort.
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[gka]; iir. 17 dagegen [auk^] und [kauzes]. Wenn wir in Roussillon

in so starkem Maße die Lautung [pobr] finden, so ist das ein Einfluß

des scliriftfranzösischen pauvre. ähneln sich doch beide Worte in

ihrer Aussprache sehr, ebenso ist [koz9s] neben [kQzes] zu beurteilen.

Formen, die mit den entsprechenden französischen keine Ähnlichkeit

zeigen, sind von dieser Beeinflussung freigeblieben, cf. [pQk] gegen-

über jjeu und [Qka] gegenüber oie.

Vit. [o].

Im Norden sowohl, wie im Süden ist [q] unverändert geblieben,

außer vor n, palatalisierten Konsonanten und sekundär entstandenem

|u]. [q1 vor n ergab in beiden Gregenden [u], vor palatalisierten Kon-

sonanten trat im Norden Diphthongierung des [o] ein, im Süden

wurde es zu [uj; vor sekundärem [u] blieb es im Süden unverändert,

im Norden wurde es zu [a] und in einigen Worten trat auch hier

Diphthongierung des [o] ein.

Beispiele: i^ 14. fo) außer vor Nasal. Palatal und se-

kundärem u.

C0LAPH08: RA nr. 7. 10. 12. 15 |kQps]: V [k^psj: RB nr. 16;

F nr. 14. 21. 27. 60: T nr. 45: SWN nr. 36, 53; SON nr. 5(5 [kQtsl.

JOCUM: RAnr. 7, 10, 12, 15; V: RB nr. 16; F nr. 14. 21, 27,

60; T nr. 45; SWN nr. 36, 53; SON nr. 56. 58 |zQk|.

(tROSSAS: Innerhalb Exspirationsgruppe vor stimmhaftem Konso-

nant. RA, V, RB [gros9s], nr. 11 [gros9s]. nr. 15 [grQso]; F [groses],

nr. 29, 30, 60 [grQse]; P, T, SWN IgroseJ; SON nr. 33, 34 fgros^l,

nr. 35 [grgsri], nr. 57 [grgsd], nr. 56 [gTQsgs], nr. 58 [grQsoj].

LINTEOLliM : Singular und Plural. RA nr. 7, 10, 12, i5 [rinsQls],

nr. 9 [l'insQl]; V [l'insQlJ; RB nr. 16 [l'insQls]; F nr. 21, 27 [rJinsQll,

nr. 14 [i'ansQls], nr. 60 [l'insQlsj; T nr. 45 [l^nsgls]: SWN nr. 36 [lan-

sol|. nr. 53 [l'ensQl]; SON nr. 56, 58 [lansol]!

COLLUM:" RA nr. 7, 9, 10. 12. 15; V: RB nr. 16 [k<^l'|; F nr.

14. 21, 27 [kQl'J, nr. 60 [kgl]; T nr. 45 [kgl]; SWN nr. 36 |kQl|, nr.

53 fkQl']; SON nr. 56, 58 [k(}lj.

COR: RA, V [kort], nr. 11 [k^rt], nr. 31 [kgr^]; RB [kgr]; F
[kor], nr. 14, 25, 26 [kprj; P, T, SON, SWN [kor], nr. 39, 40 [kQreJ.

HOMINEM: RA, V, RB [gme], nr. 5 [omg]; F [gm?], nr. 19, 20,

21 [omo]; P, T. SWN, SON [gme]. nr. 36, 41 [gmf].

DOMINA: RA, V [dgna].

* TROPAS oder TURBAS innerhalb Exspirationsgruppe vor stimm-
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haftem Konsonant. EA nr. 7, 8, 10, 12, 15: V, RB nr. 16 [trg-

feas]; F nr. 14, 21 [trQbes], nr. 27 [trgbes], nr. 60 [trQb^]; SWN
nr. 53 [ti-Qb?] ^).

§ 15 [q] vor n.

In beiden Gegenden wnrde hier [o] >• [u].

BONUM: Innerhalb ExspirationsgTuppe vor anlautendem |g]. RA,

V, RB, F. P. T, SWN, SON [buij].

BONOS: RA, fbns], nr. 1. 6 [bos]; V. RB, F, T, P, SWN, SON
[bus], nr. 24, 27 [buni].

FRONTEM: RA, V, RB, F, P, T, SWN, SON [frun].

FONTEM: RA, V, RB, F, P, T, SWN, SON [fnn], nr. 29 [funt].

PONTEM: RA nr. 7, 10, 12, 15; V [pun]; RB nr. 16 [punt]; F
nr. 14, 21, 27 [pun], nr. 60 [punt]; T nr. 45 [punt]; SWN nr. 36 [pun],

nr. 53 [punt]; SON nr. 56 [punt], nr. 58 [pun].

MONTEM ^= Bündel : RA nr. 7, 9 [mun]. [()] ist vor n augen-

scheinlich schon früli^) geschlossen worden, so daß es die Entwick-

lung von [oj mitmachen konnte.

§ 16. [o] vor palatalisierten Konsonanten.

Im Süden wurde [q] unter Einfluß des folgenden Palatals immer

geschlossener gesprochen und ergab schließlich [u] ; mit dem aus dem

Palatal hervorgegangenen [i] bildet [u] einen Diphthongen, der aber

in einigen Fällen zu einem einfachen Vokal reduziert wurde, indem

der eine Bestandteil infolge seiner Unbetontheit schwand; gewöhnlich

war es das i, das so zugrunde ging, manchmal findet es sich aber

auch, daß [u] geschwunden ist, nachdem vorher iikzentverschiebung

eingetreten war. Im Norden ist [q] vor folgendem Palatal diphthon-

giert worden und ergab üo > üe^)\ mit dem i, das sich aus dem

folgenden Palatal entwickelte, verband es sich dann zu dem Triph-

thongen üei, daraus entstand durch gegenseitige Assimilation der

beiden ersten Bestandteile tp/^), eine Stufe, die heute noch im Dep.

Creuse usw. existiert*^); darauf trat durch den Einfluß des i auch

') nr. 45 zeigt [trapej, nr. 3(j [trapas], nr. 58 [trapes], nr. 56 [trapei], Formen,

die wahrscheinlich mit germ. TRAPPA zusannnenhängen, cf. franz. attraper ; prov.

portug. trapa: ital. trappola.

-) Meyer-Lühke: Grammatik I, § 184 setzt schon für das Vit. MONTE an.

^) cf. Lindsay: Die lat. Sj)rache, p. 36, 37.

*) Suchier: GG I^, p. 728.

•'') Meyer-Lübke: Grammatik I, § 193.

^) ALF, carte 1342, la trui('.=^ [trce] usw. und Krüger: i^ 33.
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beim oe Entrimdung- ein. und wir erhalten die in unserer (leg-end.

übliche Form [ei]. Vor den präpalatalen Engelauten [z] und [s] ist

schließlich auch noch das i von [^i] durch Assimilation an diese ge-

schwunden, und von dem einstigen Triphthongen Hei ist nur noch

[§] übrig geblieben.

OCTO: RA. Y [buit]; RB, P, T, F. SWN. SON [beit].

HODIE: RA. Y [abui]; RB nr. 16 Labei], nr. 17 [bei]; F nr. 14,

19, 20, 22—24 [ab«], nr. 21, 25—30, 60 [bei]; P, T, SWN, SON [bei]').

*TROJA-): RA. Y[truza]; RB [trezg]; F [trezQ], nr. 14 [treze].

nr. 26 [trezu], nr. 19 [treiza]; P, T. SWK SON [trez'o], nr. 47 [trezu].

("OCTUM"''): RA, V [kuit]; RB nr. 16 [kQJt], nr. 17 [keit]; F [kgit],

nr. 25, 60 [keit]; P, T, SWN, SON [keit].

NOCTEM*): RA ur. 1, 2, 4, 5, 7, 11. 15, 18, 31 [nit]. nr. 3, 6,

9, 10, 12, 13 [net]; Y [net]; RB. F. P, T, SWN. SON [neit].

*PL0VL1: RA, Y [pluzo], nr. 31 [pluzi]; RB nr. 16 [pleza], nr. 17

[pleizo]; F nr. 21, 23, 24, 26—28 [plezu]; nr. 20, 25, 29, 60 [pl^zo],

nr. 22 [plezo], nr. 14, 19, 30 [pleza]; P, T, SWN, SON [pl^zo].

COXA:°RA, Y [kusa]; RB nr. 16 [k^sQ], nr. 17 [keisQ]; °F nr. 25,

28—30, 60 [keiso], nr. 20, 21, 23, 26, 27° [keisii], nr. 22, 24 [k^sg],

nr. 19 [keisa], nr.°14 [kesa]; P [keiso], nr- 50. 52 [kesQ]; T, SWN, SON
[k^iso], nr. 51 [k^so].

°

"CORIUM: RA,°V [kuira]; RB [ker]; F [ker], nr. 29 [kere]; P [ker];

^) 1302 in einer Urkunde aus Roussillon viiy, cf. Alart: Doc, p. 147.

^) 1288 in Roussillon truiya, 1303 truya, cf. Alart: op. cit., p. 95 und 149.

In Narbonue 1153 iruejas, cf. Mounj^es, p. 5, 1.

3) In Roussillon um 1284, 1285 cnyt, cf. Alart: Doc, p. 70, 156, 230, in

Narbonne heißt es 1288 cueiiz, cuetz, cueg, cf. Mounyes, p. 164. [kQJt] neben [k§it]

dürfte seine Erklärung- finden durch den Einfluß, den die Formen des Verbums aus-

übten, wo auf [oj nicht C + Kons, folgte und daher die Diphthongierung unterblieb.

^) 1296 nuyt, ebenso 1284. Alart: Doc. p. 115 und 69. In Narbonne 1232

nueiz, cf. Mounyes, p. 23, 2. Eine der von NOCTEM ähnliche Entwicklung scheint

GYPSUS durchgemacht zu haben: RA nr. 2, 6, 7, 9—13, 15, 31 [gis] ; V [gis] : RB [g?is]

;

F nr. 19 [z§is], nr. 60 [g?is]; P [g§is], ur. 59 [z?is]; T [z^is], nr. 44, 45 [g§is];

SWN [z§is], nr. 36 [z§is], nr. 51, 53 [g§is]; SON [z§is], nr. 33 [g§is]; andere Formen

cf. Mistral. TF unter gip. Meyer-Lübke: Grammatik I, § 458 gibt GIPSUS

als Grundwort an, doch ist das völlig unmöglich, cf. ital. gesso. Saroihandy:

GG I ^ p. 851, Amn. 4 möchte für das Katalanische * CtüPSüS ansetzen, das würde

dem Katalanischen auch genügen, indem in guix dieselbe Akzentverschiebung ein-

getreten wäre, wie in nuit. In Narbonne heißt das Wort 1249 geys, cf. Mounyes,

p. 48, 2. Die modernen Formen des Nordens vermag ich infolge des Nebeneinanders

von [g] und [z] nicht zu erklären.
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T [k?r], nr. 43 [kere], nr. 46 [km]] SWN nr. 38 [k§r], nr. 53, 54 [kef],

nr. 39, 40 [ker?]. nr. 36, 37, 55°[kxer]; SON [kx^rj^

COCERE: "rA nr. 7, 9, 10, 12, 15; V [kgure]'); RB nr. 16 [kgir^];

F nr. 21, 27 [kgir^]'), nr. 14 [kgira], nr. 60 [k^ir?]; T nr. 45; SWN
nr. 36, 53; SON nr. 56, 58 [keire].

OGüLUM: RA, V [lü']; RB°[el']; F [el'], nr. 60 [ei]; P [el'], nr.

47 [elj; T [?!]; SWN k\], nr. 51, 53 [?!']; SON [§!].

* FOLIAS: RA, V fful'es]; RB nr. 16 [f^l'^s], nr. 17 ffel'os]; F
M^s], nr. 14, 19-22 [M'Q^h P [M'es]; T, SWN, SON [fel'o°s], nr.

34 [fel'Qs].

In der Ausdehnung sind beide Arten der Entwicklung in der

in den Vorbemerkungen gesagten Weise scharf geschieden. RB geht

mit dem Norden, [e] und [^i] als Reste einer früheren Diphthon-

gierung des [o] ist eines der Kriterien, die die modernen Mundarten

in Languedok und Roussillon am schärfsten trennen. Die modernen

katalanischen Formen lassen sich schon alle in Urkunden des 13. Jahr-

hunderts nachweisen, ebenso die diphthongischen oder triphthongischen

des Nordens in dem Cartulaire de Narbonne. Wenn wir neben alt-

katalanischem nui/t modernes [nit] finden, so hat Saroihandy'^) das

richtig durch Akzentverschiebung erklärt, und zwar wurde hier im

(legensatz zu der gewöhnlichen Art der Akzent auf den Teil des Diph-

thongen verlegt, der am wenigsten sonor war und das ursprünglich

betonte u schwand. In der alten Sprache ist das nicht immer so

gewesen; wir finden bisweilen auch bei NOCTEM die gewöhnliche

Art der Reduzierung, wie z. B. Formen, wie nuü\ aus den Urkunden

von Perpignan (1302) es zeigen''').

Halbgelehrt ist H ROLOGIUM''): RA nr. 9, 10, 15 [rorQga], nr. 7,

12 [rol'Qca]; RB nr. 16 [r8l'Qg8]; F nr. 14, 21 [ibI'qc^], nr. 27 [felgca],

nr. 60 [QrlQö?]; T nr. 45 [QrlQca]; SWN nr. 36 [grlQcd], nr. 53 [relQz^];

SON nr. 56 [relQce], nr. 58 [QrlQce].

') [kxev] erklärt sich aus euer durch Entrundung- des [ü]. In Narbonne

heißt es im 13. Jahrhundert euer, cf. Mounyes, p. 208, 1 usw., in den Urkunden

aus Roussillon finden wir wiederholt enrs. cf. Alart: Doc, p. 81 und p. 139.

') cf., § 69.

3) cf. § 142.

') GG 1 2, p. 851 und 854.

^) Alart: Doc. p. 146.

^) Formen, wie [fal'QgG] usw. entsprechen wegen ihres Vortonvokales einem

vlt. *H0RIL0CtIUM, das wohl durch Kreuzung aus HOEOLOGIUM und ORlLEaiUM ent-

standen ist.
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§ 17. [q] vor sekundär entstandenem u, das aus einem
im romanischen Auslaut stehenden v hervorgegangen ist^).

Im Süden bleibt es immer [q] und bildet mit dem u einen

fallenden Diphthongen; im Norden dagegen finden wir zwei ver-

schiedene Entwicklungen nebeneinander. In einer Reihe von Bei-

spielen ist nämlich [q] vor u in einem Teil des Gebietes zu [a] ge-

worden, in anderen aber trat Diphthongierung des [q] ein; [q] > [üq] >-

ÜQ] ^ [jq] durch Entrundung des ersten Elementes des Diphthongen

infolge von Dissimilation zum zweiten. Der Grund der verschiedenen

Entwicklung trotz gleichartiger Verhältnisse ist mir nicht ersichtlich.

*PLOVERE: RA, V, RB [plQura], nr. 31. 32 [plaurs]
!

'? ; F [plaur?],

nr. 19 [ph^ura]; P [plaur|]; T [plaur^], nr. 41 [plQur^]; SWN [plQure],

nr. 39, 53 [plaiir§]; SON [plgur?], nr] 33, 34 [plaure].

*PLOVIT: RA, V, RB [ploii], nr. 31, 32 [plau]!°?; F, P. T [plaii];

SWN [plQu], nr. 53 [plan]; SON [plgu], nr. 33, 34 [plau].

NOVUM: RA, V, RB [uqu]; F nr. 19, 22 [uqu].

NOVEM: RA, V, RB [uqu]; F, P [nau]; T [naii], nr. 41 [uqu];

SWN, SON [uqu], nr. 53 [nau]

DECEM ET NOVEM: RA [d^zanQu], nr. 2, 6, 7, 10. 15 [dQzeuQu],

nr. 5 [dazanQu]; V [d^zgnQu]; RB [d^zangii]; F nr. 19, 21, 22, 29 [d^ze-

nau], nr. 23, 26, 30 fd^zanau], nr. 25, 27 [dQzanau], nr. 14, 24 [dQza-

nau], nr. 60 [dQz^naii], nr. 20 [dezanau]; P nr. 50, 59 [dQzanau], nr. 48

[dQzanau], nr. 52 [d^zanau], nr. 47 [d^zenau], nr. 49 [dazanauj; T
nr. 41—43 [dQZQnQu], nr. 44, 45 [dQzpnau]; SWN [dQzonQu], nr. 53

[dQzonaii], nr. 51 [dezonoii]. nr. 40 [dQzauQii], nr. 36 [dez9naii]; SON
nr. 56—58 [dQZQnQu], nr. 33. 34 [d^zanQu], nr. 35 [dQzenou].

DIEM JOVES: RA, V, RB [dizQUs]; F, P [dizaiisj; T [dizaus],

nr. 41, 42 [dizQus]; SWN [dizQus], nr. 53 dizaus]; SON [dizQus].

Eine leidlich genaue Scheidung der Lautungen [au] und [qu]

findet sich nur zwischen Roussillon und Fenouillet, nach dem Nar-

bonnais hinzu existierte eine Grenze überhaupt nicht, da [qu] im

Narbonnais bis zum Termenes hin vorherrscht, eine Tatsache, die

umso auffälliger ist, als gewöhnlich das Fenouillet mit dem Süden

zusammengeht und die Grenze zwischen Narbonnais und Roussillon

bestehen bleibt.

Die Diphthongierung des [q] vor u zeigen:

Für anderweitig entstandenes u fehlen Beispiele, cf. Crescini, Manua-
letto \ p. 18.
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*öum^): RA, V [QU]; RB,, F, P, T, SWN, SON [yQu].

BOVES innerhalb Exspirationsgruppe nach auslautendem [z], fi]:

RA, V fbQus], nr. 1, 4, 15, 18, 31 [bgus]; RB [byQus]; P, T, F, SWN,
SON [bygus], nr. 19—21, 33, 48, 51 [byQus].

Bei dieser Entwicklung ist die Scheidung* von Norden und Süden

ebenso scharf, wie bei der von [q] vor palatalisiertem Konsonant, sie

entspricht genau dem oben beschriebenen Bündel. Daß in diesen Worten

die Stufe [üq] erhalten blieb, liegt vielleicht daran, daß ein u folgte

und nicht, wie bei Palatal -f Konsonant, ein präpalataler Laut. Aller-

dings linden sich auch in Narbonne in den Urkunden Formen, wie

hueuiisw., das gewöhnlichere ist aber buon, on, uou, z.B. 1153 huous

neben truejas'^), 1271 ous xm.^ huous'^), 1273 euer dehuo^i*)\\^v^. Eine

nicht lautgerechte Behandlung von [q] tritt zutage in

ECCE HOC und ECCUM HOC: RA, V [aso]; RB, F, P, T, SWN,
SON [ak(?], nr. 28, 47, 49, 50, 51, 58 [akc)].

'

Die Erklärung dieser Abweichung liegt darin, daß das Wort
meist satzunbetont ist'').

Vit. [o].

Im Norden ist [o] in allen Stellungen in der Regel zu [u] ge-

worden. Im Süden haben wir mehrere Entwicklungen nebeneinander,

ohne daß ich den Grund dieser Abweichung angeben könnte. Wir
finden einmal auch die Entwicklung von [o] > [u], daneben aber die

der von [e] > [e] parallellaufende von [q] ::^ [q], und schließlich gibt

es noch einige Worte, in denen [q] vor k' zu [e] wurde.

Beispiele: § 18. [q1 >- [u].

LUPUM: V, RA, RB, F, P [l'up], nr. 60 [lup]; T [lup], nr. 44

[l'up], SWN, SON [lupj, nr. 51, 53 [l'up].

DUPLUM: RA nr. 7, 8, 10, 15 [dubbb], nr. 12 [duppb]; V [duppla];

RB nr. 16 [duppb]; F nr. 14, 21 [dupple], nr. 60 [duppl], nr. 27 [dub-

bl9]; T nr. 45; SWN nr. 36, 53; SONnr. 56, 58 [dupplf].

DUODECIM: RA nr. 7, 8, 10, 12, 15 [dudze]; V [dutse]; RB m\
16 [dutse]; F nr. 14, 21, 27, 60; T nr. 45; SWN nr. 36, 53; SON
nr. 56, 58 [dutse]

') Meyer-Lübke: Einfährmiy, p. 113, Lindsay, p. 38, 60.

^) Mouiiy es, p. 5, 1.

=*) ib., p. 107, 1 und 2.

') ib., p. 125, 1.

^) Meyer-Lübke: Grammatik l, §184.
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*TOTTA^): RA, V. RB [tute]; F [tute], nr. 30 [tut?], iir. 60

[tutQJ; P, T [tiitQ]; nr. 44 [tiit§]; SWN [tutQ],, iir. 36 [tute], nr. 38

[tute]; SON nr. 33—35 [tute], nr. 56—58 [tutp].

CtENUCULUM: RA nr. 9, 10, 12. 15; V° RB nr. 16; F nr. 14,

21, 27 [zinul'], nr. 7 [zenul'], nr. 60 [zinul]; T nr. 45, SWN nr. 36;

SON nr. 56, 58 [zinul], nr. 53 [zinul'].

NEPOTEM: RA [nebut], nr. 1, 2 [nebot]; Y [nabut]; RB, F
[nebut], nr. 14 [uQbut], nr. 25, 30, 60 [nebut]; P [nebut], nr. 48 [nf-

but]; T [nebut], nr. 41, 42 [nebut]; SWN [nebut], nr. 53, 55 [n^but];

SON nr. 33—35 [nebut], nr. 56—58 [nfbut].

JUVENEM: RA, V, RB [zube], nr. 1, 2 [zQbe]; F [zube], nr. 30.

60 [zube]; P [zube], nr. 48, 49, 52 [zub§]; T [zub^], nr. 43 [zube];

SWN [zube], nr. 53 [zubf]; SON [zube], nr. 56, 58 [^ubf].

GUSTUM: RA, V, RB, F, P, T, SWN, SON [gust]°

FURNUM: RA [furn], nr. 2, 6 [für]; Y [turn]; RB. F. P. T.

SWN, SON [für].

CALOREM: RA nr. 7, 9, 15 [kalu], nr. 10 [kalo], nr. 12 [kelo];

Y [kelu]; RB nr. 16 [kalu]; F nr. 14, 21, 27, 60; T nr. 45; SWN
m\ 36, 53; SON nr. 56, 58 [kalu].

PLUMBUM: RA nr. 7, 10, 12, 15; Y, RB nr. 16; F nr. 14, 21,

27, 60; T nr. 45; SWN nr. 36, 53; SON nr. 56, 58 [plum].

CARBONEM: RA, Y [kerbu], nr. 15 [karbu]; RB nr. 16 [kerbg],

nr. 17 [kiirbu]; F [karbu], nr. 19, 20 [karbQ]; P [karbu]. nr. 47. 48

[karbo]; T, SWN, SON [karbu].

* MULTONES: Y [miituns]; RA nr. 7, 12, 15; RB nr. 16; F nr.

14, 21, 27, 60; T nr. 45; SWN nr. 36, 53; SON nr. 56, 58 [miitus],

nr. 10 [mutos].

SAPONEM: RA, Y [sebu]. nr. 1 [sebo]; RB [sebo]; F [sabu], nr.

19 [sabo]; P [sabu], nr. 47, 48 [sabo]; T, SWN, SON [sabu].

§ 19. Die für den Süden charakteristische Entwick-
lung von [o] > [q].

HORA^): RA, Y [Qre]; RB, P, T, SWN, SON, F [uro], nr. 14, 30

[ure], nr. 34 [urQ].

PONERE: RA [ponre], nr. 2, 3 [ppnre], nr. 15 [punre]; Y [pQure];

RB, F, P, T, SWN, SON [pundre], nr. 17 [pundre], nr. 33 [pQndre].

^) Die weite Ausdehnung des auslautenden [a], sowie [e] statt [o] erklären

sich durch den Einfluß der Schriftsprache.

2) Diese Formen in MEDIAM HOEAM erhalten, in UNAM HORAM nr. 23, 24, 26,

27 [uru], nr. 34 [uro].
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SUBTUS: Innerhalb einer Exspirationsgruppe vor anlautendem

Vokal: RA nr. 10, 12, 15; V [sQt].

In diesem letzten Fall ist die Abgrenzuno; zwischen der nörd-

lichen und südlichen Lautung- im allgemeinen mit dem oben an-

gegebenen Linienbündel identisch. Abweichungen kommen freilich vor;

so zeigt nr. 15 d. h, Tautavel hier einmal die nördliche Lautung in

[punra], was in dem Ort sonst nicht häufig ist; hingegen zeigt

nr. 33 [pgndr^], also die südliche Entwicklung, was sich bei ihm

öfter zeigt.

§ 20. [9] + k' zu [eiij ') entwickelt linden wir in

•CRUCEM: EA, V [kreii]; RB nr. 16 [kreu], nr. 17 [kruts]; P, F,

T, SWN, SON [kruts].

VOCEM: RA, V [bell]; RB nr. 16 [beii], nr. 17 [bwes]; F [bwesj,

nr. 19, 20 auch [beii]; V, T, SWN, SON [bwes].

Man hat folgenden Gang für diese Entwicklung angenommen:

[q\i] ^ [^\i] ^^ [<jy]")- Ii^ eleu Urkunden des 14. Jahrhunderts läßt

sich in Roussillon noch ou'') nachweisen. A\'as die Ausdehnung dieser

Lautung [eu] betrifft, so hält sich dieselbe innerhalb der gewöhnlichen

Grenze. Wenn wir in nr. 19, 20 jetzt auch die südliche Lautung

neben der sonst im Norden gebräuchlichen finden, so ist das eine

junge Erscheinung, die durch den modernen Verkehr hervorgerufen

ist. [bwes] ist natürlich französisches Lehnwort, aber darum in-

teressant, daß es noch nicht die moderne französische Lautstufc [wa]

zeigt; im Norden finden wir gew()hnlich diese ältere Stufe [we], im

Süden dagegen meist [wa]. Zu bemerken ist noch, daß sich weiter

westlich auch noch [buts]^) findet.

Unregelmäßig in bezug auf die Behandlung des betonten [q] ist

*CONOSCERE^): RA nr. 7. 10. 12, 15, V [kiines9]; RB nr. 16

*) Fabra, p. 2.

^) Schädel: UntefSHchungcn zur kafalanischen. LaHtenticick-IiuH/. Halle.

1904. p. 9.

^) cf. croH, 1306 und 1310 bezeugt, cf. Alart: Doc, p. 165 und 205; aber

1462 veu, cf. ELR LI (1908), p. 287. Zu beachten ist der Reim von hron = germ.

BROD zu creu, cf. Mussafia: Sieben iveise Meister v. 1054 und 1055.

*) Krüger: SpracJigeograplmclie Untersuchungen, § 37 und Anglade:
Parier de Lezignan, p. 171.

^) Saroihandy: GGI^, p. 852, Anm. 1, möchte es durch Dissimilation des

betonten zum unbetonten erklären; das erscheint mir aber recht zweifelhaft. In

den Urkunden herrscht das bunteste Durcheinander. 1295 regoneixer, cf. Alart:
Doc, p. 106; 1318 regoneys. aber regonoxement, regonoxenses, RLR XXXII (1888),
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[kim§si]; F nr. 14 [kimesa], iiv. 21 [kunes^], iir. 27 [kun^ise], nr. 60

[kiineise]; T nr. 45 [kimeisf]; SWN nr. 36 [kunese]. nr. 53 [kimes?];

SON nr. 56 [kun^stre]. nr. 58 [knneis?].

Vit. [u].

Dem Vit. n entsprechen in der Moderne im Norden ein [ü], im

Süden [u]. Es fragt sich jedoch, wie die Verhältnisse im Mittelalter

lagen nnd welchen Lautwert damals die Schreibung' u repräsentierte.

Nach Suchier und Meyer-Lübke lautete auch schon im Mittel-

alter der Buchstabe u auf französischem Boden [üj; beide weichen

aber voneinander in der Datierung des Eintritts dieser Lautung ab.

Suchier setzt denselben schon ins 4. Jahrhundert, Meyer-Lübke
meint dagegen, er wäre im 11. Jahrhundert noch nicht überall durch-

geführt gewesen. Für das Provenzalische ist nach ihm der terminus

post quem des Eintritts die Lostrennung des Katalanischen vom Pro-

venzalischen; er glaubt also, daß das Katalanische den lateinischen

u-Laut stets beibehalten hat. Ganz anders Suchier, der sich

folgendermaßen darüber äußert: „Wenn die Katalanen und nördlichen

Anglonormannen für ü wieder den lateinischen Laut angenommen

haben, so handelt es sich um Lautsubstitutionen unter dem Einfluß

fremder Lautsysteme ^). Diese Ausführungen richten sich insonderheit

gegen die von Meyer-Lübke angegebene Zeitbestimmung, und wie

mir scheint, mit Recht; denn für die Lostrennung des Katalanischen

vom Provenzalischen und deren etwaige Zeit bleibt Meyer-Lübke
den Beweis schuldig. Ob allerdings Suchier s Meinung, daß das

Katalanische auch einst [ü] gesprochen habe, zutrifft, scheint mir

zweifelhaft. Man sollte dann doch, wie auch Meyer-Lübke aus-

führt, erwarten, daß an irgendeinem Ort des ganzen Sprachgebiets

sich diese [ü]-Lautung gehalten hätte; dem ist aber nicht so, nicht

einmal an der äußersten Grenze nach dem Provenzalischen zu, wo
an mehreren Stellen in ganz nahe gelegenen, durch keine Gelände-

p. 158; 1319 conexensa, ib., p. 164; 1821 regonoguen. ib., p. 416; 1323 regonech^

ib., p. 543. Da also auch in Stellungen, wo [o] unbetont war, die Dissimilation

nicht immer wirkte, scheint mir Saroihandys Meinung nicht zutreffend zu sein.«

Meyer-Lübke: Gramm. [I, §190, meint, daß diese Dissimilation erst in den

endungsbetonten Formen des Verbums eintrat und dann auf die stammbetonten

übergriff; das scheint mir viel wahrscheinlicher.

') Suchier: cf. GGI^, p. 729, ferner ist zu vergleichen: Meyer-Lübke I,

§ 49, Crescini: Manualetio, p. 21 und Meyer-Lübke: Mclanges Wihnofte.

Paris. 1910. p. 377 ff.
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Schwierigkeiten irgendwie getrennten Grenzorten beide Lautungen auf-

einanderstoßen, ohne daß eine Mischung stattgefunden hätte. Die

Orte nr. 16 und 17, in denen sich [u] und [ii] resp. [oe], die Weiter-

entwicklung von [ü], nebeneinander finden, können nicht als Beweis

für die Substitution von [u] an Stelle von [ü] dienen, da deren Sprach-

verhältnis nicht klar ist und man nicht sagen kann, ob das Katala-

nische oder Provenzalische hier die ursprüngliche Sprache ist^). Für

nr. 17 ist außerdem noch zu bemerken, daß es zwar den [u]-Laut in

der ]\Iehrzahl der Fälle aufweist, aber denselben weiter zu [o] >-
[q]

entwickelt hat, ganz analog des Wandels von [ü] >- [qe] im Norden,

eine Erscheinung, die RoussiUon sonst nicht kennt. Ferner ist zu

beachten, daß allem Anscheine nach zur Römerzeit im Norden und

Süden verschiedene ethnologische Verhältnisse vorlagen, d. h. daß in

RoussiUon, ebenso wie in Katalonien^), eine iberische Grundbevölke-

rung direkt romanisiert wurde, in der Narbonensis dagegen eine ibe-

rische Bevölkerung, die vorher keltisiert worden war^). Die Ent-

wicklung des lateinischen u scheint mir demnach in unserer Gegend

diese gewesen zu sein: Im Süden blieb es alle Zeit [u], wie i [i]

blieb, im Norden wurde es |ii], ob durch keltische Lautsubstitution

oder nicht, wage ich nicht zu entscheiden. Dieses [ü] entwickelte

sich in einem Teil der Gegend weiter zu [qe|. Mit einem sekundär

entstandenen i bildet [u] im Süden und [ü] im Norden einen fallenden

Diphthongen; in einem Teil des Nordens ist aber bei demselben

Akzentverschiebung eingetreten, wodurch [üi] >- [wi] wurde. Dafür

aber, daß man im Mittelalter tatsächlich [ü] sprach, scheinen doch

Formen wie [piuzQ] = PULICEM und [txul] = CULUM sehr zu sprechen.

Beispiele: § 21. *VENDITA: RA, V [b8nud9], nr. 15 [banuda];

RB nr. 16 [bandüda], nr. 17 [b^nduda]; F nr. 14 fbQndüda], nr. 22,

24—26, 29, 60 [b^ndüdo], nr. 20, 21, 27 [b^ndüdii], nr. 19, 30 [bQndtedQ],

nr. 23 [bendüdg];' P [b^ndüdo], nr. 47, 52 [b^ndcedo]; T, SWN, SON
[b^ndqedQ], nr. 33 [b^ndoedu].

SUDO: RA, V [sui]; RB nr. 16 [stezij, nr. 17 [suzi]; F nr. 14,

19, 20, 23, 27—29, 60 [scezi], nr. 21, 22° 24-26, 30 [süzi]; P, T,

SWN, SON [sffizi], nr. 43, 48 [süzi].

CRüDA: RA, V [kru9]; RB nr. 16 [krüzQ], nr. 17 [kruzQ]; F nr.

') Teil II, i;§ 42 und 43.

2) Windisch: GG I^, p. 389.

=•) cf. II. i? 20.
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14, 19 [krüz8], nr. 2U. 21. 23, 24, 26—28 [krüzii], nr. 22, 25. 30, 60

[krüzQ], nr. 29 [kroezQ]; P [krqezp], nr. 48, 50 [krüzo]; T [krqezQ], nr.

43. 4°4 [krüzQ]; SWN. SON [kiwzoj, nr. 34 [krcpzQ].^

SANGUISUGA: RA nr. 7, 9, 10, 12, 15 [sunsuga]; V [snnsuge];

EB nr. 16 [simsqegQ] ; F nr. 21, 27, 60 [sansügp], nr. 14 [sansoego];

T nr. 45 [sanscep]; SWN nr. 36, 53, SON nr. 56, °58 [sansfpgo].

LACTUCA^): RA nr. 2, 3, 8—10, 12, 13, 31 [l'atngo], nr. 1 [l'^tisu],

nr. 15, 18 [l'^ituga]; V [ratnga]; RB nr. 16 [l'^itügo]. nr. 17 [l't^itugQ];

FQ'qtügo], nr. 14 [l'Qitüga], nr. 27 [l'^itügn], nr. 60 [iQ.itügo] ; P [l'^itügp].

nr. 59 [laitügo], nr. 52 [l'aitqegQ]; T [laitqegQ]. nr. 43. 44 [laitügo], nr. 45

[iQktqero]; SWN [laitqego], nr. 36 [laitügQ], nr. 51 [l'^itoego]. nr. 53

[rait(»gat], nr. 38 [laitci^at], nr. 39 [l^ktoero]; SON [lait(?go], nr. 58

[laitqep], nr. 34 [leitüat], nr. 33 [l(^tqero].

*ACUCULA: RA nr. 10. 12. 15 [agul'o]. nr. 7, 9 [dgwYd]; V ['dguY^];

EB nr. 16 [jigcel'p]; F nr. 14 [agiel'o]. nr. 21, 27 [agürp]. nr. 60

[ag-iiloj; T nr. 45; °SWN nr. 36, 53; SON nr. 56. 58 [agffil'Q]".

PUEUM: RA, V [purt]; RB nr. 16 [p(er], nr. 17 [por]^); F [pur],

nr. 19 [pqer], nr. 29 [pqer^]; P [pur], nr. 52 [pqer]; T [pqer], nr. 43, 45

[pur]; SWN [p(?r], nr. 39 [pcer?]; SON [pqer], nr. 34, 35 [poer?].

* PURCIA ^): RA, V [purgd]; RB nr. 16 [pürgo], nr. 17 [purgo];

F [pürgo], nr. 14 [pürga], nr. 26, 27 [pürgn]; P [pürgo]; T [pürgo].

nr. 41, 42 [poergp]; SWN [prergQ], nr. 51, 53 [pürgo]; SON [pqergo],

nr. 34, 58 [pürgo].

DURA: RA, V [dura]; RB nr. 16 [düroJ, nr. 17 [duro]; F nr. 14, 19

[dura], nr. 20, 22, 25, 29, 30, 60 [düro]. nr. 21, 23, 24, °26—28 [düru];

P nr. 48—50 [düro], nr. 47, 52, 59 [diero]; T [dcpro], nr. 43, 44 [düro];

SWN, SON [dcEroi, nr. 34 [drero].

FUMUM: RA nr. 7, 9, 10, 12, 15, V [fum]; RB nr. 16 [füm];

F nr. 14, 2], 27, 60 [füm]; T nr. 45; SWN nr. 36; SON nr. 56, 58

[fqem], nr. 53 [fffimado].

PLUMA: RA, V [plmna]; RB nr. 16 [plfBmo], nr. 17 [plomo]; F
nr. 14, 20—25, 60 [plümo], nr. 19 [plqemo], nr. 26, 27 [plümn], nr. 30

[plüma], nr. 29 [plqemu]; P [plümo]. nr. 47, 52 [pltemo]; T [plremoj,

nr. 43 [plümo]; SWN, SON [pLiemo], nr. 51 [plümo].

') Nicht mit LAC zusamineiihängende Worte finden sich iu nr. 4, 6, 7, 10, 11,

15, 18, 20 = [s/arnj und nr. 4. 5 auch [9sk8rQl9J, nr. 7 auch [askargia].

-) cf. auch [9skotJ § 25 und [hoggot] § 81 [dil'os] § 91.

^) Verbalsuhstant zu PURGARE.
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LUNA: RA, V [l'une]; RB m\ 16 [rüiiQ], nr. 17 [l'uno]; F nr. 20,

21, 22, 25, 29, 60 [rCmo]. nr.23, 24,26—28 [fünu]. nr. 14, 19, 30 [l'üiw];

P [l'üiio], nr. 47, 59 [rienp]; T [LßnQ], nr. 43 [limg]. nr. 44 [l'wno];

SWN, SON Llceno], nr. 34 [loenQ], nr. °51. 53 [rqenol."

UNUM: Innerhalb Exspirationsgruppe vor anlautendem bilabialen

Tersclilußlaut. RA, V, RB [um]; F, P |üm]; T [oem], nr. 44 [um];

SWN [(pm], nr. 51, 53 [um]; SON nr. 33—35 [um], nr. 56—58 [nem].

[u] + sekundäres i finden wir in FRUCTUM: RA [fruits], nr. 6,

9, 11 [fruit], nr. 10, 12 [fruis], nr. 2, 3. 5 [fruita]'); V [fruits]; RB
nr. 16 [friiis], nr. 17 [fruis]; F [fruits]. nr. 27 [fruit], nr. 19 [frqetQj,

nr. 14, 20, 21, 60 [frVvits]; P [frVvits], nr. 47, 49 [frwit]; T nr. 41, 45

[frwits], nr. 42 [frwis], nr. 43 [frwi|. nr. 44 [frwit]; SWN [frwits], nr. 51,

54, 55 [frwit]. nr. 40 [frwis]; SON [frwits], nr. 56 [frwit], nr. 57 [froets].

Wie zwischen [i] und \\]. so entwickelte sich auch zwischen [ü]

und [1] ein Übero:angslaut"). Wie man"^) hierin aber eine Diphthon-

gierung von i und ü sehen will, ist mir unbegreiflich.

CULüM: RA nr. 7, 9. 10, 12. 15; V [kul]; RB nr. 16; F nr. 14,

21, 27, 60; T nr. 45; P nr. 52; SWN nr. 36. 53; SON nr. 56, [t/ul],

nr. 58 [kxul].

PULKJEM: nr. 36 [piuzej. nr. 60 [piuzQ].

Die Trennung zwischen [u] einerseits und [ü], [qe] andererseits

ist, wie schon bemerkt, ganz scharf und entspricht dem in den Vor-

bemerkungen angegebenen Linienbündel ^). RB zeigt auch hier seine

sprachliche Doppelseitigkeit; nr. 1(5 bietet nur in einem der gefragten

Beispiele [u] und nr. 17 in einem [(f], aber dreimal [o] und zweimal [o].

Die beiden im Norden sich zeigenden Formen [ü] und [<t] sind räum-

lich nicht scharf voneinander getrennt. Die [ü]-Stufe hat sich noch

im Fenouillet und Peyrepertuses einigermaßen gehalten, doch dringt

jüngeres [ce] dort gleichfalls ein.

') Schon in den Urkunden beider Gegenden naclizuweisen. 1292 und 1304

in Eoussillon fruyta, cf. Alart: Doc, p. 103 und 159; 1152 in Narbonne fruclia;

1276 fruchas, 13. Jahrhundert fruchas, aber in den coutunies 1233 fruiz, cf.

Mounyes, p. 5, 2; 141,2; 205,1; 25,2.

^) Meyer-Lübke: Mclang. Wilm., p. 389.
*

^) Anglade: Parier de Lezignan, p. 173, als weiteres Beispiel für diese

„Diphthongierung" fülirt er an: MULUM > wioZ und PULICEM >^iM2e.

*) In nr. 14 wurde [azudi], [plaiigut], [agut] und nr. 19 [agut] notiert, es

handelt sich aber wohl nur um Verschreibung beim schnellen Transkribieren.
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Kapitel 11. Vor dem Hauptton stehende Vokale.

1. Vorton- und Nebentonvokale.

Vit. i.

Es bleibt im Norden sowohl wie im Süden [i], außer wenn es

erstes Glied eines [steigenden] Diphthongen geworden ist; in diesem

Falle wird es in sehnellerer Rede zu [y] oder [x], je nachdem der

vorhergehende Konsonant stimmhaft oder stimmlos ist.

Beispiele: § 22. TITIONEM: RA nr. 9, 10, 12, 15 [tiu]^), nr. 7

[tiyo]; V [tili]; RB nr. 16; F nr. 14, 21, 27, 60; T nr. 45; SWN nr. 36,

53, SON nr. 56, 58 [tizu].

FIGURA^): RB nr. 17 [figoerQ]; F [figüro], nr. 14 [figtire], nr. 29

[figüru]; P [figürQ], nr. 52 [figoerQ] ; T [figqero], nr. 42, 43 [figüro] ; SWN
[figqerp], nr. 51 [figürQ]; SON [figoerQ], nr. 58 [figürQ].

*CISELLUM: RA nr. 9, 12, 15 [siz^l'], nr. 7, lolsizel']; RB nr. 16

[siz^l']; F nr. 21, 27 [siz?l'], nr. 14, 60 [sizel]; T nr. 45; SON ni\ 56,

58; SWN nr. 36 [sizel], nr. 53 [siz^l'].

*VILLATICUM: Innerhalb einer Exspirationsgruppe nach aus-

lautendem Vokal. RA nr. 7, 10, 15 [bilage], nr. 12 [bilace]; V [bilacg];

RB nr. 16 [bilage]; F nr. 14, 21 [bilaca], nr. 27, 60 [bilace]; T nr. 45;

SWN m\ 36; SON nr. 56, 58 [bilaef], nr. 53 [bilaz?].

°

*LIMACUM: RA, nr. 10, 12. 15 [fimauk], nr. 7 [l'imaii]; V [rimaiik]

;

RB nr. 16, F nr. 14, 21 , 27 [l'imau], nr. 60 [limau] ; T nr. 45 ; SWN nr. 36

;

SON nr. 56, 58 [limau], nr. 53 [rimau].

PRIMUM TEMPUS und PRIMA +*VERA: V,RAnr. 10, 15^) [primgb^ra],

nr. 7, 12 [primab^ra]; F nr. 14, 21, 60 [print^ns], nr. 27 [printens];

T nr. 45; SWN nr. 36, 53; SON nr. 56, 58 [printens].

CINQUAGINTA: RA, V [sigkwanta]; RB [sirjkantQ]; F, P, T, SWN,
SON [sigkantQ], nr. 14 [siijkanta], nr. 34 [sigkantg].

HIBERNUM: Im Süden [ibern], im Norden [ib^r], cf. § 6.

Infolge von Vokalisierung eines Konsonanten ist nebentoniges i

zum ersten Element eines Diphthongen geworden in

SIBILARE: RA nr. 7, 8, 10, 15 [siula], nr. 12 [fiula]; V [siula];

RB nr. 16; F nr. 14, 21. 27, 60; T nr. 45; SWN nr. 36, 53; SON
nr. 56, 58 [fiula].

*) In diesen Formen ist Akzentverschiebung eingetreten.

^) Im Süden ein anderes Etymon, cf. § 144.

^) In nr. 10, 15 auch [priiit§ms].
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Bei schnellerer Rede wird [i] in diesem Fall zum Engelaut, und

die Worte heißen dann [sxnla] und [f/ula].

Schwund eines vortonigen i zeigen:

DIEECTAM: Im Süden [(tr^ta], im Norden [dreto]. cf. § 3 und

QUIRITAT: Im Süden [krida], im Norden [krido], cf. § 1.

Im Norden unregelmäßig entwickelt in bezug auf sein vortoniges

I ist PRIMARIUM: Im Süden [prim§], im Norden [pramy?]^), cf. § 12.

Vit. Lej.

[e] und [e] fielen schon frühzeitig im Vit. unter [e] zusammen^).

Dieses ergab dann südlich der Sprachgrenze [aj und in der

Gegend nördlich derselben [e]. In beiden Gebieten machte sich

der Einfluß imigebender Palatale in recht erheblicher Weise geltend;

[e] wurde infolge desselben zu [i] verengert, doch trat diese Beein-

flussung nicht bei allen Worten ein und war auch nicht überall gleich

stark. Im Fenouillet und Peyrepertusez und bisweilen auch im Nar-

bonnais finden wir ferner noch in gewissen Fällen [e] >- [a] entwickelt,

nämlich bei den Präpositionen in. re und ex und beim prothetischen i.

Beispiele: § 23 [e] >- [a] im Süden, >- [e] im Norden.

PILARE: RA nr. 7, 9, 10, 12, 15, V, RB nr. 16 [pela]; F nr. 21,

27 [pala], nr. 14 [pQlaJ; nr. 60 [p?la]; T nr. 45 [pQla]; SWN nr. 36

[pala], nr. 53 [pelalfsON nr. 58 [pfla].

PLICARE: °RA nr. 8, 9, 13 [blaga|; RB nr. 16 Lplf'gaJ: F, P
nr. 48—50, 52; T nr. 42—45; SWN nr. 36—38, 53, 55 [pifga].

CUM + INITIABAT : RA. V [kiimansabe]; RB nr. 16 [kiiniQiisabo],

nr. 17 [kumansaba]; F nr. 25, 60 [kumensabo]. nr. 26 [kumensabii],

nr. 21—23, 29 [kumensabo], nr. 19, 20, 24 [kumgiisabe], nr. 27 [kum^n-

sabu], nr. 14, 30 [kumQnsaba]; P [kum^nsabp], nr. 49 [kumensabii]; T
nr. 43—45 [kiim^nsabo], nr. 41, 42 [kumensabo]; SWN [kumansabQ],

nr. 53—55 [kumensabo]; SON nr. 34, 35 [kiimansabo]. nr. 33 [kuman-

saba], nr. 56, 58 [kumensabo], nr. 57 [kumensabo].

SECURUM: RA nr. 7, 8, 10, 12. 15 [sagurt]; Y [sagu]; RB nr. 16

[segqerj; F nr. 14 [segqer]. nr. 21, 27, 60 [segür]: T nr. 45 [sigqerj;

SWN nr. 36, 53; SON nr. 56, 58 [s^gcer].

SEMINARE: RA, V [sQmbra], nr. 11 [samana]; RB nr. 16 [saraana],

nr. 17 [sambra]; F, P, T. SWN, SON [semena], nr. 35 [samena].

^) Man erklärt dies durcli Einfluß des ni.

2) Meyer-Lübke: GG T^, p. 470.
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SEPTIMANA: RA iir. 1, 10, 12, 15; V, EB nr. 16 [sammaiw];

F nr. 14, 21 [semmana], nr. 27 [sammanQ], nr. 60 [s^mmano]; T nr. 45;

SWN nr. 35, 36 [s^mmano]; SON nr. 56, 58 [s^mmano].

VENIEBATIS: V [baniii]; RA [benin]. nr. 9, l6 [baniyu], nr. 3

[beneyu]; RB nr. 16 [banis], nr. 17 [ban^ts]; F nr. 14, 25, 27, 29, 30,

60 [benits], nr. 19—24 [bonits], nr. 26 [b§nets]; P nr. 47, 48, 52 [benits],

nr. 49 [banits], nr. 50 [ban'ets]^); T [ban'ots]. nr. 44 [ban'ets]; SWN
[ban'ots], nr. 53 [ben'Qts]; SON [ban'gts].

PRECARE: RA nr. 1, 12, 13, 15 [pragaj, nr. 2, 3, 9, 18, 31 [prega],

nr. 4—8, 10, 11 [prQga]; V [prfga]; RB, F. P, T. SWN, SON [prega],

nr. 19, 20 [prQga].

*PERDUTAM: RA, V [parduda]; RB nr. 16 [pardoedo], nr. 17

[pardudol; F nr. 20—22, 24, 25, 30, 60 [pardiido], nr. 23, 26, 27 [par-

düdii], nr. 19, 29 [pafdoedo], nr. 14 [pardoeda]; P [pardiido], nr. 47, 52

[pardffidQ]; T [pardredo], nr. 41 [perdffido], nr. 43 [pardüdo]; SWN, SON
[pardqedQJ.

Gelehrt sind: DAEMONIUM und DIABOLÜM. RA nr. 4, 8, 10, 12, 15;

V, RB nr. 16 [diniQni], nr. 7 [dimoni]; F nr. 21, 27 [dyappl^], nr. 14

[dyappla], nr. 60 [dyappl]; T nr. 45 [dyappl^]; SWN nr. 36 [dyapplf],

nr. 53 [dyabblf ] ; SON nr. 56, 58 [dyappl?].

°

ECCLESIA^): RA nr. 7, 10, 12, 15, V [iglezi]; RB nr. 16; T nr. 45;

SWN nr. 36, 53; SON nr. 56, 58; ¥ nr. 14, 21, 60 [gi^izp],

nr. 27 [gieizu].

Französisches Lehnwort ist in beiden (legenden

*AETATICUM^): RA nr. 10, 15 [aga], nr. 7, 8 [adya], nr. 12 [aca];

V [aca]; RB nr. 16 [aca]; F nr. 21, 27, 60 [acf], nr. 14 [aca]: T nr. 45;

SWN nr. 36 [ac?], nr. 53 [az?]; SON nr. 56, 58 [acf].

Was die Ausdehnung der einzelnen Lautungen betrifft, so gibt

es durchaus keine genaue Grenze zwischen [a] und [e], von Wort zu

Wort herrscht vielmehr ein großes Schwanken. Seine größte Ver-

breitung hat [a] in den Verbalformen, wo es auch im Norden in der

großen Mehrzahl der Ortschaften auftritt. Findet sich in einer Reihe

von Verben [^] statt [^]. so dürfte das wohl im allgemeinen eine

Angieichung an stammbetonte Formen sein, selbst bei Verben, wie

') ur. 59 [bandret] eine uffenbare Futurform.

^) In den Urkunden aus Rouss. glesa, cf. Alart: Doc, p. 120, 134; daneben

1323 esgleya, gleya. RLR XXXII (1888), p. 543. In Narbonne .r/Zeir«, cf. Mounyes,
p. 109,1 und 148,2, und glieira, ib., p. 23,2; 25,2.

^) Altprov. und katal. edat ^= AETATEM.
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[pela] usw., lautete doch das zugehörige Substantivum auch [pel]^)

neben [pel] und zu [kumQiisabQ] ist zu vergleichen die dritte Plur.

Ind. Präs. [kumeiisun]^).

§ 24. [e] in der Umgebung von Palatalen, In einer

ganzen Anzahl von Worten wurde es unter deren Einfluß zu [i].

GERMANA: RA, V [zirmana].

GINGIVA und -AS: RA nr. 7. 10, 12, 15; V [zinzibe], nr. 9 [zin-

zibes]; RB nr. 16 [zinzibQs]; F nr. 14 [zinziba], nr. 21 [z^nzibes], nr. 27

[zinzibii], nr. (30 [zinzibg]; T nr. 45 [zinzibps]; SWN nr. 53 [zinzibo],

nr. 36 [zinzibBs]; SON nr. 56, 58 [zinzibo].

GENUCULUM + Plural S: RA nr. 9. 12, 15 [zinul's], nr. 7, 10

[zanul's]; V [zinul's]; RB nr. 16; F nr. 14. 21, 27, 60; T nr. 45; SWN
nr. 36, 53 ; SON nr. 56, 58 [zinuls].

*CISTELLUM: RA nr. 7, 8, 15 [sistel'], nr. 9, 10. 12 [sist^l']; V
[sist^l'].

SEXAGINTA-^): RA, V [sisauta]; RB. F, P, T, SWN, SON [swa-

santo], nr. 14 [sAvirsante], nr. 34 [sAVJisantQ].

°

*DISJUNARE: RA nr. 7, 9, 10, 12, 15; V [dina]; RB nr. 16; F
nr. 14, 21, 27, 60; T nr. 45; SWN nr. 36, 53; SON nr. 56, 58 [dinna].

GIBATA: Im Süden [sibada], im Norden [sibado], cf. § 10.

*TEXIT0REM und *TEXIT0R: Im Süden [tisaduj. im Norden

[tiseirf]^), cf. § 3.

Partiz. passe von LEGERE = *legitum: RA nr. 1. 2, 8, 10,

12, 15; Y. RB nr. 16 [l'izitj; F nr. 21, 27 [l'izit]. nr. 14 [l'fzit]. nr. 60

[l?zit]; T nr. 45; SWN nr. 36, 53 [l^zit]; SON nr.° 56 [lizit],

nr. 58 [lezit].

Zeigt sich hier schon der Einfluß des Palatals im Norden nur

noch in wenigen Orten, so hört derselbe ganz auf nach anlautendem

[1'], obgleich dieses noch im Fenouillet und Peyrepertuses existiert.

*LEVATUM statt LEVAMEN: RA nr. 7. 12 [l'abat], nr. 9, 10, 15

[l'ibat]; V [l'abat]; RB nr. 16; F nr. 14, 21, 27, 60 [l'^bat]; T nr. 45;

SON nr. 56 [lebat] ; SWN nr. 36 [labän], nr. 53 [l'ebat].

') cf. Teil I, § 4.

'-) ibidem.

^) 1310 in Perpignan saixante. cf. Alart: Doc,, p. 216. Die nördliche Form

ist natürlich französisches Lehnwort; die lautliche Entwicklung- findet sich erst im

Dep. H. Vienne, Creuse usw., cf. ALF, carte 1239.

^) Diese Stufe ist in Narbonne schon im 13. Jahrhundert als üxeyre bezeugt,

cf. Mounyes, p. 171,2, die ältere Stufe ist teicheires, ieichedors, cf. ib., p. 77,2.
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LIXIVUM: RA, V [l'isiii]; RB [l'^siu]; P [l'asiu]. iir. 19. 20 [rQsiii],

r. 60 [l'esiii]; P [rasiiij, nr. 59 [r?siii]; T [lesiu], nr. 41, 42 [lasiu];

S.WN [lasiu], nr. 51. 53 [l'asiu]. nr. 55 [lesiu]; SON [lasiu], nr. 33

[l'at d], nr. 56, 57 [Ifsiu].

LINTEOLUM: Im Süden [rinsQi]; im Norden [ransQls] usw., nr. 16,

60 [l'insQls], cf. § 14.

In beiden Gegenden ist [e] nicht von einem umgebenden Palatal

tangiert worden in CEREBELLUM : RA nr. 7, 9. 10, 12, 15; V, RB
nr. 16 [S9rb?l']; F nr. 14, 27 [sfrb^l'], nr. 21 [sorb^l'], nr. 60 [sarb?!];

T nr. 45 [serbel]; SWN nr. 53 [sarbel']. nr. 36 [serb^l]; SON nr. 56, 58

[sefbel].

§ 25. [e] >• [a] im Fenouillet und Peyrepertuses. Diesen

Wandel, den schon LIXWÜM und LINTEOLUM^) zeigten, finden wir

ferner in:

STAGNUM = class. STANNUM: RA nr. 7, 10, 12; V [ostan]. nr. 15

[astan']; RB nr. 16 [ostan']; F nr. 14, 27 [astan'], nr. 21 [astan'],

nr. 60 [fstan']; T nr. 45; SWN nr. 53; SON nr. 56, 58 [fstan'], nr. 36

[astan'].

STATUM und STATAM: RA nr. 7, 9, 10, 12, 15 [astat]; V [astada];

RB nr. 16 [astado]; F nr. 60 [estado], nr. 26, 27 [estadu], nr. 21

[astado], nr. 14 [astada]; T nr. 45; SWN nr. 53; SON nr.°56, 58 [^stadQ],

nr. 36 [astado].

Ahd. SKUM: RA nr. 10, 12, 15 [askuma], nr. 7 [askuma]. nr. 9

[askumera]; Y [askuma]; RB nr. 16 [jiskramo]; F nr. 21 [askiMiniQ],

nr. 27 [askrümu], nr. 14 [tiskrüma]. nr. 60 [^skrüniQ] ; T nr. 45 ; SWN
nr. 36, 53 [QskrqeniQ]; SON nr. 56, 58 [eskqemo].

SCüTUM: RA nr. 7 [fxskut]; RB nr. 17 [askgt]; F nr. 20, 21, 24—26

asküt], nr. 14, 29 [askqet]; P nr. 47 [fsküt]; T nr. 41, 44 [fskqet],

nr. 42, 43 [fskcEt]; SWN nr. 38—40, 54° 55 SON; nr. 35, 57 [fskqet],

nr. 33 [ask(Bt].

SCUTELLA: RA nr. 7, 9, 12, 15; V [askud^'a]; RB nr. 16 [askud^l'o];

F nr. 27 [asküd^l'Q], nr. 14 [askud^l'a], nr. 60 [esküdel'o] ; SON nr. 56;

SWN nr. 53 [Qskc^del'o],, nr. 58 [Qskcß^lo].

SPATULA: Im Fenouillet [aspal'o], cf. § 10.

SPISSAS: Im Fenouillet und Peyrepertuses [aspes^s], cf: § 3.

STELLAS : Im Fenouillet [ast^lf s], cf . § 4.

STRICTA: Im Fenouillet und Peyrepertuses [astreto], cf. § 3.

*) Schon altprov. sind lansol und linsol neben lennol zu belegen, cf. Krüger, § 57.
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AESTIVUM: Im Süden [istiu]*), im Fenouillet und Peyrepertuses

[astiu] cf. § 1.

EXAMEN: Im Fenouillet [cisam, aisam], im Peyrepertuses [aisam^j

cf. § 10. °k'*

RESECARE: RA nr. 6, 12, 13, 15; HB; F nr. 14, 24, 26, 30 [resega],

nr. 19, 23, 27 [fas^ga], nr. 29, 60 [resQga], nr. 20, 21, 25 [rasaga],

nr. 22 [fasega]; P, T, SWN [fasega], nr. 41, 43 [f?sega], nr. 36 [ras9ga],

nr. 39 [ros^ga]; SON nr. 56—58 [fasega], nr. 33 [rgs^ga], nr. 34,

35 [ras9ga].

Ähnlich das zu RESECARE gehörige Verbalsubstantiv: nr. 21,

56—58 [ras^gQ], nr. 20, 30 [ras?g9] cf . § 6 und * CERARIA ^ [sary^rQJ in

nr. 14 und 60, cf. § 12.

INSEMEL: RA nr. 7, 8, 10, 12, 15; V [ans^mbbb]; RB nr. 16

[ans^mbbla]; F nr. 14, 60 [ans^mbbl^], nr. 27 [ans^mbble], nr. 21

[Qns^mbbl^]; T nr. 45 [fns^mbblf]; SWN nr. 36; SON nr. 56 [^ns^mbble],

nr. 58 [anserabbl?].

INTENDO: F nr. 14, 27, 60 [{int^ndi], nr. 21 [ent^ndi]; T nr. 45

[^nt^ndi] ; SWN nr. 53 [ant^ndi], nr. 36 [ent^ndi] ; SON nr. 56 [^nt^ndi],

nr. 58 [antendi].

*IMBRACIARE: RA nr. 7, 10, 12, 15; V [ambresa]; RB nr. 16

[ambrasaj; F nr. 14, 60 [arabrasa], nr. 21 [ombrasa]; nr. 27 [gmbrasaj;

T nr. 45 [^mbrasa]; SWN nr. 53 [jimbrasa], nr. 36 fambrasa]; SON
nr. 56, 58 [§mbrasa].

IN + *EXAGIARE: RA nr. 15 [ansQza]; RB nr. 16 [ansQza]; F
nr. 14 [ausaza], nr. 60 [finsaca], nr. 21 [ans^za], nr. 27 [ansQza]; T
nr. 45 fQiisaca]; SWN nr. 53 [jins^za], nr. 36 [ans^ca]; SON nr. 56

I^nsaca], nr. 58 [ansjiea].

IN +*CtRANA + ARLA.: nr. 36, 53, 60 [aggran'^rQ], nr. 56, 58

laggran'^irol § 12.

Anmerkung: Im Hiat bleibt lat. i auch in vortoniger Stellung als [i] erhalten.

*VIATICAT: RA nr. 1, 2, 4, 5, 7, 8, 10, 11, 15, 31 [biaga], nr. 3, 9

Ibiadya], nr. 6, 12, 13 [biaca]; V [biaea]; RB nr. 16 [biagi], nr. 17

(biaza]; F nr. 14, 19, 24 [buyaca]^), nr. 20 [buyaga], nr. 21 [buyagQj,

nr. 30 [buyaza], nr. 22, 23, 25—29, 60 [buyaco]; P [biiyazo], nr. 49

*) Saroihaudy: GGI^, p. 852 erklärt, wie mir scheint, völlig mit Recht, den

Wandel von [e] zu [i] in diesem Wort durch Angleichung an das haupttonige i,

anders dagegen Fabra p. 5.

^) Die nördlichen Formen sind der Schriftsprache entlehnt.
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[buyazg], nr. 50 [bnyazii], nr. 59 [buyazo]; T, SWN, SON [buyacQ],

iir. 51, 53 [buyazo].

Vit. a.

Im Süden wurde vortoniges [a] in schnellerer Rede zu [9], blieb

aber bei langsamer als [jx] erhalten; im Norden blieb es immer [a].

a + palatalisierter Konsonant ergab im Süden [9], im Norden dagegen

[ei] und [ai]. Hinter [k\v] und [gw] ist a mit dem velaren Element zu

[u] verschmolzen, was freilich nur im Süden geschieht und geschehen

kann, da hier allein das bilabiovelare Element sich erhalten hat.

Beispiele: § 26. AüJUTO: EA, V, RB [9zudi], nr. 6, 7, 12, 13

[-d-], nr. 15 [izudi]; F nr. 19-22, 24, 25 [9züdf], nr. 14 [azudi],

nr. 23, 30 [jizüdi], nr. 29 [azqedi], nr. 60 [azedi], nr. 26, 27, 28 [ezüdi];

P [azedi], nr. 59 [azedi] ^); T [azoedi], nr. 43 [azüdi]; SWN [azqedi],

nr. 51, 55 [azedi], nr. 36, 38 [gzcedi]; SON nr. 33—35 [9zqedi],

nr. 56—58 [azcedi].

BALLAEE = [ßdV.Hr]: RA nr. 1, 2, 4—13, 31 [bgl'a]. nr. 3, 15

Ibal'a]; V [b9l'a].

Ahd. l)ANSOx\: RB nr. 16 [d9iisa], nr. 17 [dansa]; F nr. 14, 20,

24—27, 29, 60 [dansa], nr. 19, 21, 22, 30 [d9nsa], nr. 23 [densa]; P, T,

SAVN [dansa]; SON nr. 33—35 [d9nsa], nr. 56-58 [dansaf.

MALE + HABITUM: RA, V [mal^l], nr. 2 [mjilalt]; RB nr. 16 [nijxlqlt],

nr. 17 [mjilal]; F nr. 20, 21, 23, 26, 29, 30, 60 [malalt], nr. 14, 19, 22,

24,25,27 [malal]; P [malalt], nr. 47, 59 [malaiit]; T [nialalt], nr. 45

[malaut]; SWN [malalt], nr. 51, 53 [malaiit]; SON [malalt].

*TARDOREM^) = Herbst, abgeleitet von TARDUS: RA, V, RB
[t9rdu]; F [t9rdu], nr. 21 [tgrdo], nr. 25, 26, 29 [tardu]; P nr. 47, 49,

59 [tJirdu]; SWN nr. 38, 40, 51, 53 [tardu]; SON nr. 33—35 [tardu].

Erste Pers. Plur. Indicat. Präs. von ANAR.^): RA nr. 1—4, 9, 18

[anem], nr. 5, 7, 8, 10—13, 15, 31 [9nem], nr. 6 [9nQn]; V [anem]; RB
nr. 16 [nen], nr. 17 [anan]; P, T, SWN, SON, F [anan].

CANTARE: RA nr. 1, 7, 10, 12, 15; V, RB nr. 16 [k9nta]; F nr. 14,

21, 27, 60; T nr. 45; SWN nr. 36, 53; SON nr. 56, 58 [kanta].

Iberisches *MANTECA*): RA [m9nteg9], nr. 5 [nwntegg], nr. 2, 15

[mant^gg]; V [mgntegg]; RB nr. 16 [m9ntego], nr. 17 [m9nteg9].

') Die Entrundung- des [(»] kann ich nicht erklären.

^) Im übrigen Gebiet AUTUMNUS, cf. § 28.

') Im Anfang einer Exspirationsgruppe vor folgendem d.

*) Im Mittelalter auch in Narbonne noch mantega, cf. Mounves, p. 5, 1, Ur-

kunde von 1153.
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CANTIONEM: RA m\ 1—4, 6— 13 [kanso], nr. 5, 31 [kansu], nr. 15

Ikansu]; V [kaiisii]; RB [kaiiso]; F nr. 19—22, 29, 30 [kanso], nr. 14,

23—27, 60 [kjmsii]; P, T, SWN, SON [binsu], nr. 49, 53 [kansQ].

Erste Pers. Plur. Indicat. Präs. von MANDUCARE : RA [manzem],

nr. 2—4 [manzem]; V [manz^m]; RB nr. 16 [manzam], nr. 17 [manz^m];

F nr. 19—30, 60; P, T, SWN, SON [manz^m], nr. 14 [manzamj;

nr. 51 [manzam].

Auch in gelehrten Worten finden wir eine ähnliche Behandlung

des vortonigen A.

ANIMAL -|- S: RA nr. 1, 3, 5—13 [animqls], nr. 2, 4, 15, 31 [ani-

ni^s]; V [animals]; RB nr. 16 [animals], nr. 17 [animiils] ; F [anim^s],

nr. 19, 22 [animqls]; P, T [animQls]; SWN [cinimals], nr. 36 [anim^s]',

SON nr. 56—58 [animais], nr. 33—35 [animals].

ATTENTIOXEM: RA nr. 8, 10, 12 [atans/o], nr. 7 [atQiisxo], nr. 15

[fitansxu]; V [etansxu]; RB nr. 16 [atansiu]; F nr. 14 [atQiisiii], nr. 21

[atansiu]. nr. 27 [atensiu], nr. 60 [atensiu]; T nr. 45; SON nr. 56, 58;

SWN nr. 53 [atensiu], nr. 36 [atansxu].

Assimilation dieses a an haupttoniges u zeigt im Süden SAN-

GUISUGA: >- [sunsuga] cf. § 21. Ferner ist im Süden vortoniges a

mehrfach durch Schwund eines Konsonanten unmittelbar vor den

Haupttonvokal gekommen und dann allmählich geschwunden.

RACEMOS Über raims^) > [rims], cf. § 5.

PLACERE: RA nr. 2, 7, 8, 10, 12, 15; V [ple]^), nr. 1 [plej; RB
nr. 16 [pl9ze]; F nr. 14, 21, 22, 27, 30, 60; T nr. 45; SWN nr. 36,

53; SON nr. 56, 58 [phize].

PAVOREM: RA, V, RB, F, P, T, SWN, SON [pQu], nr. 1 [pQr]^).

MAGISTRUM*): Y [mestp]; RB nr. 16 [mestra]; F nr. 14, 21

[m^stra], nr. 27, 60 [mestre]; T nr. 45; SWN nr.36, 53; SON nr. 56, 58

fm^stre].

Apokope des anlautenden a finden wir im Süden in ABELLANA^):

RA nr. 1, 7, 9, 10, 12, 15; V [bal'anoj; RB nr. 16 [fibal'ano]; F nr. 14,

1) Belegt bei Niepage: RDR I (1909) p. 319.

2) m^x piaer, cf. Niepage: RDR I (1909), p. 318.

^) trber paar, cf. ibid. p. 335
;
[pQu] dürfte gleichfalls aus PAVORE entstanden

sein, indem vor der völligen Assimilation des a an o Akzentverschiebung eintrat.

^) cf. Niepage op. c. p. 318.

^) Die Apokope ist schon in den Urkunden aus Roussillon zu belegen,

dagegen habe ich sie im Inventaire des Archivs de la ville de Narbonne nicht ge-

funden, cf. sach de velanes Alart: Doc, p. 112, 137 usw. neben sac d'avelanes.

Alart: ib., p. 85; und aus Narbonne z. B. 1153 sacs d^avelhanas. Mounyes p. 5, 1.

4*
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21 [ab^rano], nr. 27 [iibal'anu], nr. 60 [ab^l'aiiQ]; T nr. 45 [abalano];

SWN nr. 36 fabalaiiQ], nr. 53 [jibal'anQ] ; SON nr. 56, 58 [abelano].

°

Französisches Lehnwort ist anscheinend auch im Süden

€AMmus + ATA, WO aber die Endung an die Formen des Suffix-

ELLUS angeglichen ist : RA nr. 1, 5, 6, 8, 9, 18, 31 [simon^I'a], nr. 3,

4, 7, 10— 12 [siman^l'a], nr. 15 [siman^l'g], nr. 13 fsemin^raj, nr. 2

[cgmanel'e]; V [simen^ra].

Die Abgrenzung zwischen [d] und [a] ist keine scharfe, es finden

sich Schwankungen von Beispiel zu Beispiel, besonders auch hier

wieder in RB, indem bald beide Orte mit dem Süden oder Norden

gehen, und bald auch der eine mit dem Norden, der andere dagegen

mit dem Süden. Wenn wir in Roussillon wiederholt [ii] statt [d] an-

treffen, so liegt das an dem Tempo der Antwort; in langsamer Rede

und um sich leichter verständlich zu machen, antwortete der Befragte

häufig ['d], Avo er gleich dai:^uf in schneller Antwort [9] sprach.

§ 27. a + Palatalisierter Konsonant und nach [k\yl [gw].

*BASSIARE: RA nr. 7, 8, 10, 12, 15; V [besä].

LACTUCA: Im Süden [l'atuge], im Norden [l'^itügp] und [lai

tqegQ], cf. § 21.

QUADRAGE8IMA : RA nr. 7, 10, 12, 15, V [kur^zma]; RB nr. 16

[kar^mo]^); F nr. 14 [kar^ma], nr. 21 [karemp], nr. 27 [karemu], nr. 60

[kareme]; T nr. 45 [karem^]; SWN nr. 53 [kar^m^], nr. 36 [kar^mp];

SON nr. 56 [kar^m?], nr. 58 [kjiremo].

QUADRAGINTA: RA, V [kiirante]; RB [karantQ]; F nr. 20—30,

60 [karanto], nr. 14 [karanta], nr. 19 [krantQJ; P, T° SWN, SON [ka-

rantQ], nr. 47, 49 [krantol-

WARDON: RA nr. 7 [gurda], nr. 9, 10, 12, 15 [gwjirda]; V [gurda];

RB nr. 16; F nr. 14, 21, 27, 60; T nr. 45; SWN nr. 36, 53; SON
nr. 56, 58 [giirda].

*WASTARE: RA nr. 1, 3—7, 9 [gusta], nr. 2, 8, 10—13, 15, 31

[gwasta]; V [gusta]; RB, F, P, T, SWN, SON [gasta].

Germ. AI zeigt dieselbe Behandlung wie lat. A in *WAIdANJAN:

RA nr. 9 [gun'a], nr. 10, 12, 15 [gwan'a]; V [gun'a]; RB nr. 16; F
nr. 14, 21, 27, 60; SWN nr. 36, 53; T nr. 45; SON nr. 56, 58 [gan'a].

Die Verschmelzung von [w] + [a] >- [u] beschränkt sich auf den

Süden und geht über das in den Vorbemerkungen beschriebene

Linienbündel nicht hinaus. Wenn in den Verbalformen diese Ver-

*) [?] statt [e], und [e] für [n] sind durch Einfluß des Französischen entstanden.
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Schmelzung vielfach unterblieb, so handelt es sich augenscheinlich um
Angleichung an die stammbetonten Formen der betreffenden Verba.

AQUAM ARDENTEM: V, RA nr. 7, 9, 10, 15 [aigerd^n], nr. 12

[aigurd^n] ; RB nr. 16 [aigerden]; F nr. 14, 21 [aigarden], nr. 27 [ai-

gurd^n], nr. 60 [aigurd^nt] ; T nr. 45 [aigurden]; SWN nr. 36, 53

faigurd^n]; SON nr. 56 [aigurden], nr. 58 [aigurden].

In AQUA ARDENTE scheint die nördliche Form [aigurden] ihr [u]

für anlautendes a von AßDENTE auch dem Einfluß des ursprünglichen

qu zu verdanken; doch ist das höchst auffällig, da im Süden, wo
sonst das bilabiovelare Element durchgängig erhalten bleibt, dieses hier

geschwunden ist, cf. [iiigarden]. cf. auch die von Krüger: Sprach-

geogr. Unters., § 109, angeführten Formen, der für das Languedokische

noch [aigardent] belegt und für das Katalanische [aigward^n],

[aigurdt^'n] usw.

Anmerkung: Das Vorwacbsen eines a finden wir in rauicem'): RA nr. 7,

10, 12, 15 [aT\'l]; V, RB nr. 16 [ar?l]^). Hervorgerufen ist diese Entstehung wohl

durch das stark gerollte r, das im Anlaut stand.

HODIE im Süden [abui]; F [ab§i], cf. § 16. Niepage^) möchte es

durch falsche Abtrennung in Verbindungen, wie de vuy, erklären, ob

mit Recht, sei dahingestellt. Jedenfalls unzutreffend ist diese Er-

klärung für HERI >- [ayirt], cf. § 8; dieses wird vielmehr, wie span.

ager^), auf AD + HERI zurückzuführen sein, ebenso ist wohl aJion =
AD + LINDE anzusetzen; und wäre in avug das a älter als v, so könnte

man auch ebensogut, wie AD + HERI, AD -f HODIE ansetzen; das v

wäre dann später entstanden, um den durch den Schwiuid des inter-

vokalischen d verursachten Hiat zu beseitigen, wie RATIONEN >• [r9u],

[rabu] geworden ist; ob aber in der Tat dieses v jünger ist als a,

ist mir nicht gelungen festzustellen.

Vit. au.

Vit. AU blieb im Norden [au], im Süden wurde es über [o] >• [u],

eine Entwicklung, die durch die Schreibung der Urkunden ge-

sichert wird.

§28. ALAUDA -f ITTA: RAnr.7, 10, 12, 15 [iW^tg]; V[l'auz§t9];

RB nr. 16 [l'guzeto]; F nr. 14 [l'aiiz^te], nr. 27 [rjutzetu], nr. 60 [laii-

') Man könnte an eine Eigentümlichkeit des Iberischen denken, soll doch nach

H ü b n e r das Iberische kein anlautendes r gekannt haben.

=) cf. p. 125, Anm. 3.

3) RDR I, p. 384.

*) Meyer-Lübke: Grammat. I, § 383.
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zetQj; T iir. 45 [lauzetQ]; SWN nr. 53 [l'^iuzeto]; SON nr. 56 [lauzetQ]^),

nr. 58 [lauzeto].

AUCELlÜm: RA nr. 1, 2, 5, 7—9, 11, 31 [iisel'], nr. 3, 4 [iisel'].

nr..6, 10, 12, 13, 15 [ensel']; V [iisel']; RB nr. 16 [usel'], nr. 17 [eiis^l'];

F nr. 14, 23—30 [aiis^l'], nr. 60 [aus^l], nr. 19, 20 [9usel], nr. 21, 22

[9usel']; P [ausel']; T. SWN [ausel], nr. 51, 53 [aus^l']; SON nr. 33—35,
57 [aus?}].

AUCELLOS: RA nr. 1, 3, 5—9, 11, 31 [iisel's], nr. 2, 10, 12, 13,

15 [aus^l's], nr. 4 [9usel's]; V [us§l's]; RB [eiis^ls]; F nr. 14, 19—25
[aus^ls], nr. 26-30, 60 [aiisefs]; P, T [ans?ts]; SWN [aus^ls], nr. 36

[aus^ls^s]; SON nr. 33—35 [ausefs], nr. 57 [aus?ls]^).

AUTUMNUM + A: RA nr. 6 [ptQnaJ; RB nr. 17 [otQna]; F nr. 30
[iitunQj, nr. 60 [otmiQ], nr. 19, 21, 22 [QtQne]; nr. 14 [QtQna]; P nr. 48

[otQne], nr. 50 [truno], nr. 52 [Qtunp]; T nr. 41—44 [otiuiQ], nr. 45

iaiitQno]; SWN m\ 36 [otQne], nr. 39, 54 [Qtgn^l, nr. 52 [gtunQ], nr. 55

[aiitimp]; SON nr. 56—58 [autunQ].

Ähd. FALTSTUOL: RA [fiitiil'], nr. 13 [fotol'], nr. 31 [fQta^l'],

nr. 9 neben [futul'] gewöhnlich [fotcel']; RB nr.°16 [fQtcpl']; F nr. 14,

24—30 [faiitür], nr. 60 [fjxutül], °nr. 21—23 [tQinY]' nr. 20 [futel'],

nr. 19 [fQtqer]; P [fautül'], nr. 52 [fautcBlT, T [fautcel], nr. 43 [feutül];

SWN nr. 36, 39, 40 [faiit(?l], nr. 38 [fautcpr], nr. 55 [faut^r], nr. 53

[faiitoel'], nr. 54 [faiitcp}], nr. 51 [fautül']; SON nr. 56 [fauttel], nr. 34,

58 [fQtqer], nr. 33 [iiit^l'], nr. 35, 57 [fautcer].

Eine irgendwie scharfe Grenze zwischen [au] und [u] existiert

nicht. Die Stufe [au], die sich so oft in Roussillon findet, scheint

als eine Anpassung des nördlichen au an die Mundart Roussillons

aufgefaßt werden zu müssen, und nicht etwa als eine Übergangsstufe

von au >- [u] im Süden; denn in letzterem Fall würden die Schrei-

bungen der Urkunden mit o, die weit zahlreicher sind als die pro-

venzalisierenden mit au^), nicht erklärt werden können; es läge auch

ein krasser Widerspruch mit der Entwicklung des haupttonigen AU
vor, das gleichfalls monophthongiert wurde. Zu den einzelnen Worten

ist noch zu bemerken, daß in *ALAUDITTA Apokope des vortonigen

a stattgefunden hat; das 1 wurde im Süden behandelt, als wäre es

selbst anlautend, und ergab [1']. [futul'] kann nicht eine direkte Fort-

*) [?] statt [e] dürfte, außer in den Grenzorten, doch wohl französischer Ein-

fluß sein.

^) 56, 58 [paserat], [paserats] abgeleitet von PASSER.

') cf. Fabra,'p. 11 und Niepage: RDR I, p. 323.
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Setzung des germanischen Wortes sein, da im Süden 1 nicht voka-

lisiert wird, und demnach dort nicht ein au entstehen konnte, dessen

Fortsetzung' das moderne [u] ist. Die beiden letzten Beispiele sind

bemerkenswert wegen der mannigfaltigen Mischformen, die aus der

Kreuzung des schriftfranzösischen und des mundartlichen Wortes

hervorgegangen sind.

Infolge von Dissimilation ist schon im Vit. vortonig AU >- A
geworden in

a(u)GUSTUM: V, RA nr. 7, 10 [agust]. nr. 12, 15 [agust]; RB nr. 16

[9gust]; F nr. 14, 27, 60 [agust], nr. 21 [agust]; T nr. 45, SWN nr. 36,

53; SON nr. 56, 58 [agust] und in

a(u)gueium + osos: V, RA nr. 7, 10, 12, 15 [uruzus]; RB nr. 16

[iruzis]; F nr. 14 [aruzis], nr. 27 [iiruzi], nr. 21, 60 [üruzis]; T nr. 45;

SWN nr. 36, 53; SONnr. 56, 58 feruzes].

Im letzten Beispiel ist ferner noch nach Schwund des inter-

vokalischen g das a mit dem [u] resp. [ü] verschmolzen.

Vit. [o].

Auch hier fallen [o] und [o] zusammen unter [o] und ergeben

in beiden Gegenden im Verlauf ihrer Entwicklung [u]. Stand hinter

diesem o ein palatalisierter Konsonant, der ein i entwickelte, so

bildete dieses mit dem zu [u] gewordenen o einen Diphthongen.

Beispiele: § 29. C0(0)PERIRE: RA nr. 7, 9, 12, 15; V [kubri];

RB nr. 16 [kurbi]; F nr. 14, 60 [kiibri], nr. 21, 27 [kriibi]; T nr. 45

[kriibi]; SWN nr. 36 [kiirbi], nr. 53 [kubri]; SON nr. 56, 58 [kiibri].

*POTERE: V, RA nr. 1, 2, 7, 10, 12 [puge], nr. 15 [pucte]; RB
nr. 16 [puge]; F nr. 14, 21, 27, 60; T nr. 45; SON nr. 56, 58 [pude];

SWN nr. 36 [pude], nr. 40 [pQdre], nr. 53 [piide].

NOVELLUM: F [nubel'], nr. 60 [nubel]; P [niibel'J, nr. 47 [nub§l];

T, SON, SWN [mibel],°nr. 33, 51, 53 [nubel'].

Partizip. Praeteriti von *PLOVERE^): V, RA nr. 7, 9, 10, 12, 15

[plugut]; RB nr.l6 [plugcet]; F nr. 14 [plaiigut], nr. 21, 27, 60 [plaugüt];

T nr. 45; SWN nr. 36, 53 [plaugcet]; SON nr. 56 [plaugcet], nr. 58

[pl9ugqet].

POLITUM: RB [pulit]; F nr. 14, 19—27, 60 [piüit]; P [piüit]; T
nr. 42; SWN nr. 38, 40, 51, 53; SON nr. 34 [pulit].

*COL(a)p(h)are: RB, F, P, T, SWN, SON [kupa].

^) Die nördliclieii Formen sind ausgeglichen nach stammbetonten wie [plaii].
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CULTELLUM: EB, F, P [kut^l'], nr. 25 [kiitel'], nr. 60 [kut^l]; T,

SWN, SON [kut?}]; nr. 51, 53 fkutel'].

*COMPERARE: RA nr. 7, 10, 12, 15; V, RB nr. 16; F nr. 14,

21, 27, 60; T nr. 45; SWN nr. 36, 53; SON nr. 56, 58 [krumpa].

COMPRENDERE: RA nr. 1, 7, 8, 10, 12, 15; V [kump^nra] ; RB
nr. 16 [kiimprenQ] ; F nr. 14, 27 [kumpr^ne], nr. 21 [kumpr^ni], nr. 60

fkumpren^]; T nr. 45 [kumpren^]; SWN nr. 53 [kumpren^], nr. 36

[kumpr^n^]; SON nr. 56 [kumpreni], nr. 58 [kiimpren?].

*TUMBARE: RB nr. 16; F nr. 14, 21, 27, 60; °T nr. 45; SWN
nr. 36, 53 ; SON nr. 56, 58 [tiimba].

2. + Palatalisierter Konsonant.

OCTOGINTA: V, RA nr. 10, 12, 15 [buitantG].

Für den Norden fehlen leider andere Beispiele. Dem Franzö-

sischen entlehnt oder gelehrt sind die Formen für OCTOBREM^): RA
nr. 10, 12, 15; V [Qktobra], nr. 7 [iiktQbra]; RB nr. 16 [uktQbre]; F
nr. 14 [9ktQbr8], nr° 21, 27 [QktQbr^], nr. 60 [Qttgbr^]; T nr. 45; SWN
nr. 36, 53; SON nr. 56, 58 [QktQbr?].

Durch Apokope ist nebentoniges o verschwunden in HOROLOGIUM
>- [ral'Qce] cf. § 16.

Anmerkung: Schon im Vit. war im Hiat vortoniges o mit einem folgenden

haupttonigen o verschmolzen in

DUODECIM: Im Süden [dudze], im Norden [duts^], cf. § 18.

Vit. [iij.

Wie das haupttonige u wurde auch das vortonige im Norden

zu [ü] >- [«] und blieb im Süden [u].

Beispiele: § 30. PURGARE: RA nr. 7, 9, 10, 12, 15; V [purga];

RB nr. 16; F nr. 14, 21, 27, 60; T nr. 45; SON nr. 56, 58 [pürga];

SWN nr. 36 [po-rga], nr. 53 [piirga].

PUTERE: RA nr. 10, 12 [pud^], nr. 9 [pudi], nr. 7 [pudri]^), nr. 15

[fa pudu]'); V [pudi]; RB nr. 16 [piidi]; F nr. 14, 21 [pcpdi], nr. 27, 60

[püdi]; T nr. 45; SWN nr. 36, 53; SON nr. 56, 58 [predi].

') In den Urkunden aus Roussillon 1314 uytuhri RLR XXX, p. 263, ebenso

1318 ib. XXXII, p. 163; 1315 aber utuhri ib. XXX, p. 267; in der correspondance

de la ville de Perpignan odobre ib., LH, p. 7. Niepage: RDR I, p. 321 belegt

noch die Form vuytuhri. In Narbonue heißt es uchoire cf. Mounyes, p. 9, 1.

^) =*PUTRIRE.
3) = PUTOREM.
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*BUFFARE von onomatopoetischem BUFF: RA nr. 1, 9, 10, 12, 15;

V [biifa]; RB nr. 16; T nr. 45; SWN nr. 36, 53; SON nr. 56, 58 [bcpfa];

F nr. 14, 21, 27, 60 [biifa].

USATAS und USATOS: RA nr. 1, 3—5, 9, 12, 15, 31 [uzad9s]; RB
nr. 16 [(pzad8s], nr. 17 [iizadQs]; F nr. 14, 21— 24, 27 [iizadss], nr. 19

[(EzadQs] ; nr. 20, 25, 26, 29, 30, 60 [iizades] ; P [iizadQs], nr. 52 [(pzad^s]

;

T nr. 42, 45 [cezats], nr. 43, 44 [iizats], nr. 41 [cFzadus]; SWN [cezadQs],

nr. 39, 40 [(pzats], nr. 36 [cpzad^s] ; SON nr. 33 [uzadiis], nr. 34 [uzadQs],

nr. 35, 58 [cpzados], nr. 57 [fPzadQs], nr. 56 [cpzad^s].

*ALLUMINARE: RA nr. 7, 10, 12, 15 [al'umaj; F nr. 14, 27, 60

[al'iima], nr. 21 [al'fpma]; T nr. 45; SON nr. 56, 58; SWN nr. 36

[jilcpma], nr. 53 [arfpnia].

FUMARE: V, RA nr. 7, 9, 10, 12, 15 [fuma]; RB nr. 16; F nr. 14,

21, 27, 60 [tuma]; T nr. 45; SWN nr. 36, 53; SON nr. 56, 58 [fcpma].

JULIUM + OLUM und + ITTITM: RA nr. 10, 12, 15; V [zuFq!];

RB nr. 16 [ziil'Ql]; F nr. 14, 27 [ziil'^t], nr. 21, 60 [ziiret]; T nr. 45

[zül'et], SW^N nr. 53 [zttl'et], nr. 36 [z(pl'etj; SON nr. 56 [ziil'^t], nr. 58

[zcpl'et].

SUDARE: Im Süden [sua], im Norden [siiza], [sfp^za], cf. § 10.

Die Grenze zwischen der Entwicklung des Nordens und der

des Südens folgt in der Regel dem oben angegebenen Linienbündel;

sie ist aber nicht so scharf wie beim haupttonigen u; außer nr. 14

zeigen auch nr. 33, 34 in einem Beispiel |ii] statt [ii] oder [fp]^). In

RB herrscht das gewöhnliche Schwanken; nr. 17 hat auch hier meist

die Lautung des Südens, und nr. 16 die des Nordens.

2. Die nachnebentonigen Vokale.

Nachnebentoniges I, E, 0, U fallen, wenn nicht etwa durch ihren

Schwund schwer sprechbare Konsonantenverbindungen entstehen. In

diesem Falle bleiben sie erhalten. Für A fehlen sichere Beispiele,

es fiel sicherlich ebensowenig wie auf dem übrigen katalanischen und

provenzalischen Gebiet, wie es auch aus den Urkunden der Gegend

erhellt.

Beispiele: § 31. HOSPITALE: RB, F, P, T, SWN, SON [ust^l].

SANGUINATU : RA nr. 7, 9, 10, 12, 15 ; V [s8r)grat] ; RB nr. 16 [sannatj

;

F nr. 14, 21, 27, 60; T nr. 45; SON nr. 56, 58 [sannatj; SWN nr. 53

[sannat], nr. 36 [sandat]?

') Vielleicht ist aber auch dies nur eine Verschreibung.
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SEPTIMANA : Im Süden [sammana], im Norden [sfmmanQ], cf. § 23.

COOPERERE: Im Süden und Norden [knbrij cf. § 29.

*COMPEEARE: Im Süden und Norden [kriimpa], cf. § 29.

CALEFA(CE)re : V, EA nr. 9, 10, 12 [askelfa], nr. 7 [askaffa],

nr. 15 [askc]lfa]; RB nr. 16 [askalfa]; F nr. 14, 21, 27, 60 [kajfa];

T nr. 45 [askdfa]; SAVN nr. 36, 53; SON nr. 56, 58 [kaiifa].

LABORARE: RA nr. 7, 10, 12, 15; V, RB nr. 16 [ranra]; F nr. 14

[l'aiira], nr. 60 [laiira], nr. 21 [l'anra], nr. 27 [reura], T nr. 45; SON
nr. 56, 58 [laiira]; SWN nr. 36 [laiiraj, nr. 53 [l'anra].

MATUTINUM: V, RA nr. 7 [mati], nr. 15 [mjiti], nr. 10. 12 [mate];

RB nr. 16 [mati]; F nr. 14, 21, 27 [mjiti], nr. 60 [matis]; T nr. 45;

SWN nr. 36, 53 [matis]; SON nr. 56, 58 [mati].

MANDUCAMUS: Im Süden [manzem], im Norden [manzem], [man-

zam], cf. § 26.

Im Hiat zum Haupttonvokal ist nachnebentoniges U schon im

Vit. in folgenden Worten geschwunden^).

FEBRUARIUM: Im Süden [fabre], im Norden [ffbrye], cf. § 12.

SEPTUAGINTA: RA nr. 10, 12 [satanta], nr. 7, 8, 15 [sQtanta];

RB nr. 16 [sQtanto]; V [sQtantaj; F nr. 14 [satanta], nr. 21, 27 [sQtant^],

nr. 60[sQtantQ]; Tnr. 45°[s9tant9]; SWN nr. 36,40, 53; SONnr.°56, 58

[s^tanto].

QUATTUORDECIM: V, RA nr. 7, 8. 10 [kat<trza], nr. 12, 15 [ka-

torza]; RB nr. 16; F nr. 14, 21, 27, 60; Tnr. 45; SWN nr. 36, 53;

SON nr. 56, 58 [katorz?].

Jünger ist der Schwund dieses U in

JENUARIUM^): Im Süden [zane], im Norden [zjinby?], cf. § 12.

§ 32. Besondere Fälle. Um das Zusammentreffen von zwei

schwerer zusammensprechbaren Konsonanten zu verhindern, scheint

der Nachnebentonvokal nicht geschwunden zu sein in * TEXITOREM ~^

[tisadu], cf. § 3. Aus einem andern Grunde blieb er erhalten in

*CAMINARIAM ^ [kamin'ero], cf. § 12. Hier haben wahrscheinlich die

Formen für * CAMMINUS >- [kami] analogische Wirkung ausgeübt und

den Schwund des I verhindert. Ferner blieb beim Verbum in einer

Reihe von endungsbetonten Formen durch Angleichung an stamm-

betonte der Nachnebentonvokal erhalten oder wurde wiederhergestellt.

*) Bruno t: Histoire de la langue franraise I, (1905), p. 68. Liiidsay:

Die lateinische Sprache, p. 61.

2) In den Urkunden aus Roussillon giner, in denen aus Narbonne jenoier,

cf. p. 30, Anm 1.
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SEMINARE ^) : Im Norden [semena], cf . § 23 -).

DISJüNARE '')
: F [dezttna], nr. 14, 19 [d^zcpiia]; P [d^züna], nr. 47

52 [dezq^na]; T [d^zcpiia]^ nr. 43 [d|züna]; SON [d^zwna]; SA\'N [de-

zcpna], nr. 51 [d^züna].

ADJUTARE^): EA nr. 1, 10, 12 feziida], nr. 8, 15; V [ezuda]; RB
nr. 16; T nr. 45, SWN nr. 36, 53; SON nr. 56, 58 [azrpda]; F nr. 21,

27, 60 [azüda], nr. 14 [azfpda].

Der Schwund des Naehnebentonvokals ist noch unterblieben in

HOROLOGIUM >- [ral'Qga], cf. § 16 und ALAUDA -|- ITTA: Im Süden

[l'ouz^tQ], im Norden [Lauzeto], cf. § 28.

Der Grund liegt augenscheinlich in der Apokope des Nebenton-

vokals, wodurch die nachnebentonigen vortonig wurden^).

Sonst ist der Schwund des Naehnebentonvokals nur in gelehrten

Wörtern nicht erfolgt, wie ANIMAL + S: Im Süden [onimals], im

Norden [jinimals], cf. § 26.

*MEDICINUM: RB, F, T, P, SWN, SON [m?desi].

Für nachnebentoniges a fehlen leider Beispiele. Man vergleiche:

ALF carte 1229 SOLAMENTE >- [sulomen].

In der Behandlung seines Naehnebentonvokals nicht ohne weiteres

durchsichtig ist HORTULANüM: RA, V, RB [nrtula], nr. 19 [iirtala].

Auch hier könnte die Erhaltung des U seinen Grund darin haben,

daß so das Zusammentreffen mehrerer Konsonanten vermieden wurde;

doch geben die mittelalterlichen Formen des Wortes zu denken. In

Narbonne heißt es 1276 ortcüans, ortaJida^) usw., aus Roussillon kann

ich nur die Form ortolas^} belegen (1292), wohl -ähev Ruch ortahssa'');

es wäre demnach nicht unmöglich, daß auch in HORTULANUS von

Formen wie orta ^) aus ein a eingedrungen wäre, wofür auch [nrtala]

in nr. 19 spricht, und dann durch Assimilation an das vortonige o

zu und weiter zu [u] geworden wäre.

') cf. Suchier: GG I-, p. 772.

^) Auch im Katalanischen existiert semenar; [sambra] ist mögiicherweise

spanisches Lehnwort, cf. S ar oihaud j': GG I^, p. 865, Anni. 1.

3) cf. Suchier: GG I^, p. 830.

'') In *ALAUDITTA liegt möglicherweise auch Beeinflussung durch ALAUDA

vor, cf. Schultz-Gora, p. 30.

^) Mounyes, p. 141, 1 und 2.

«) Alart: Doc, p. 101, 104.

^) ib., p. 130.

») ib., p. 102, 104, 130.
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Kapitel III. Nach dem Haiiptton stehende Vokale').

1. Die tonlosen Mittelvokale.

In der großen Mehrzahl der Fälle schwindet der tonlose Mittel-

vokal im Norden so gut wie im Süden; doch existiert daneben eine

andere Art der Behandlung der Proparoxytona; es fiel nämlich die

auslautende Silbe, und der Mittelvokal blieb erhalten. War er ein

I oder E und stand er im Hiat zu einem andern Vokal, so erzeugte

er Palatalisierung des vorausgehenden Konsonanten. Sein Schwund

ist nicht in allen Worten gleichzeitig erfolgt, zum Teil trat derselbe

schon im Vit. ein, zum Teil erst im Romanischen^). Worte, die

den tonlosen Mittelvokal und die Auslautsilbe bewahrt haben,

sind gelehrt.

Beispiele: § 33. Schwund des Mittelvokals.

MEDICUM: RA [m?g9], nr. 6, 8, 9 [m^dya], nr. 1, 13 [mecaj

V [m^ca],

CIMICEM: RA nr. 7, 9, 10, 12, 15; V [sinse]; RB nr. 16 [sins9].

DIGITUM: V, RA nr. 7, 9, 10, 12 [d^t], nr. 15 [dit]; RB nr. 16;

F nr. 14, 21, 27, 60; T nr.45 [dit]; SWN nr. 36, 53; SON nr.56,58 [det].

FRIGIDUM: RA nr. 7, 9, 10, 12, 15 [fr^t]; RB nr. 16; F nr. 14,

21, 27, 60; T nr. 45; SON nr. 56, 58 [fret]; SWN nr. 36, 53 [fr§t].

CALIDUM: RA nr. 12 [U\]; RB nr. 16; F nr. 14, 21, 27, 60;

T nr. 45; SWN nr. 36, 53; SON nr. 56, 58 [kaut].

BUTYRUM: F nr. 23—30, 60 [büre], nr. 20 [bwra], nr. 14 [bqer?],

nr. 19 [boefo], nr. 22 [büra], nr. 21 [büre]; P [büre], nr. 47, 52 [beer?];

T [bffir?], nr. 43, 44 [bürf]; SWN, SON° [bner?].

UNDECIM: RA nr. 7, 8, 10, 12, 15; V [unza]; RB nr. 16 [unz^];

F nr. 21, 27, 60 [unze], nr. 14 [unza]; T nr. 45; SWN nr. 36, 53;

SON nr. 56, 58 [unz?]."

QUINDECIM: RA nr. 7. 10, 12, 15; V, RB nr. 16 [kinza];

Fnr. 14, 21,27, 60; T nr.45; SWNnr. 36, 53; SON nr. 56, 58 [kinz^].

PIPEREM: Im Süden [p?bra], im Norden [pebr?], cf. § 3.

CINEREM: Im Süden [s^nra], im Norden [sendr§], cf. § 4.

Ahd. WEIGARO: RA nr. 7, 9, 10, 12, 15; V [gwaira]; RB nr. 16;

F nr. 14, 21, 27, 60; T nr. 45; SWN nr.36,53; SON nr. 56, 58 [gaii-^].

') cf. Wendel: Die Entwicklung der NacJitonvokale aus dem Lateinischen

ins Altprovenzalischc. Tübingen, Diss., 1906.

2) Meyer-Lübke: GG I^ p. 469.
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DIEM SABBATI: RA nr. 7, 10, 12, 15; V [disadda]; RB nr. 16

[disattoj; F nr. 21, 27, 60 [disatt?], nr. 14 [disattJ]; T nr. 45; SWN
nr. 36, 53; SON nr. 56, 58 [disatt?].

ARBOREM: RA nr. 7, 8, 10, 12° 15; V, RB nr. 16 [aibra]; F nr. 14,

21, 27, 60; T nr. 45 [aibr?]; SWN nr. 36, 53 [aur?]; SON nr. 56

[aiibr?], vir. 58 [anr^].

LEPOREM: Im Süden [rebro], im Norden [l§br§], cf. § 6.

OCULOS: RA, V [ul's]; RB, F, P, T, SWN, SON [^Is].

APICULAS: Im Süden [ab^l'as], im Norden [ab^l'os], cf. §3.

I und E im Hiat zu einem folgenden Vokal erzeugten Palata-

lisierung des vorhergehenden Konsonanten; nur gelehrte Worte ent-

ziehen sich dieser Entwicklung.

HOROLOGIUM: Im Süden [fal'gge], im Norden [fglgc?] cf. § 16.

RUBEUM^): RA nr. 9, 10, 12, 15; V [ruc]; RB nr. 16; F nr. 14,

27, 60 [ruz§], nr. 21 [ruz^]; T nr. 45; SWN nr. 36, 53; SON nr. 56,

58 [ruz^].

RABIAM: V, RA nr. 1—6, 31 [rabi], nr. 7, 10, 11, 13, 15 [raga];

RB [rabyQ]; F [faco], nr. 14, 19 [face], nr. 26, 27 [racu], nr. 30 [fazy];

P [razo], nr. 59 [raöp]; T, SON, SWN [racp], nr. 51 [razo].

Gelehrt sind folgende Worte:

CAVEA: V, RA [gabi]; RB nr. 16 [gabyo], nr. 17 [gabi]; P, T,

SWN, SON, F [gabyo], nr° 14, 30 [gabyg].

GLORIA: RA, V [glQri], nr. 5 [glgri]; RB nr. 16 [glQryo], nr. 17

[glQri]; F [glQryQ], nr. 19 [glQryg], nr. 14 [gl^rya], nr. 20, 22 [glwaro];

P, T [glQryo]; SWN [glw^rp], nr. 40, 51, 53, 55 [glQryo]; SON nr. 33—35
[glwero], nr. 56, 58 [glQryp].

BESTIAS: V, RA [b§stis]; RB nr. 16 [b^sti^s], nr. 17 [b^sties];

F nr. 20—23 [b^stis], nr. 14, 19, 25—27, 30 [b^stias], nr. 24 [b^stias],

nr. 29 [besti^s], nr. 60 [b?sti^]; P [b^sti?s]; T [b^stigs]; SWN nr. 36

[b^stis], nr. 51, 54 [b?stie], nr. 53, 55 [b^stip], nr. 38 [b?sti9s], nr. 39

[bestios], nr. 40 [b^stifs]; SON nr. 33 [b^stis], nr. 34 [b^stJQs], nr. 35,

Ö6 [b^stie], nr. 57 [b^stJQs], nr. 58 [b^stjos].

PATIENTIA: V, RA nr. 7, 10, 12 [pesx^nsi], nr. 15 [pasx?nsi]; F
nr. 14 [pasxensxö], nr. 21, 27 [pasxenso], nr 60. [pasxensQ]; RB nr. 16

Ipasxenso] ; T nr. 45 [pasx^nso] ; SWN nr. 53 [pasx^nso], nr. 36 [pasx^nsu]

;

SON nr. 56 [pasx?nso], nr. 58 [pasxenso].

Wenn diese Worte auch gelehrt sind, so zeigen sie doch im

') Die nördlichen Formen sind französische Lehnwörter, cf. altprov. rog.
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Norden und Süden eine recht verschiedene Behandhmg; der Süden

beseitigt nämlich diese Paroxj'tona dadurch, daß hier der Abfall der

Auslantsilbe eintritt; der Norden dagegen bewahrt beide Silben, aller-

dings schwinden in schnellerer Rede auch hier die Proparoxytona,

da i dann zmn Engelaut wird; bei langsamer Aussprache kann. man
aber deutlich zwei Silben nach dem Haupttonvokal unterscheiden. Die

Abgrenzung dieses verschiedenen Verfahrens verläuft im allgemeinen

dem oben skizzierten Bündel entsprechend, ist aber keine scharfe. In

RB geht nr. 16 gewöhnlich mit dem Norden, nr. 17 bald mit dem

Norden, bald mit dem Süden,

§ 34. Erhaltung der vorletzten Silbe der Propar-
oxytona und Schwund der Auslautsilbe. Diese Erscheinung

zeigt sich namentlich, wenn dem Mittelvokal ein n folgt, doch auch

vor anderen Konsonanten^),

Beispiele: FEAXINUM: Im Süden [fr^sa], im Norden [fraise],

cf, § 11,

HOMINEM: Im Süden [Qma], im Norden [om^], cf, § 14.

JUVENEM: Im Süden [mhd], im Norden fzub?], cf. § 18.

*CONOSCERE: Im Süden [kimesö], im Norden [kimeise], cf. §20,

CRESCERE: RA nr. 7, 10, 12, 15; V [k|'es9]; RB nr, 16 [krese];

F nr, 14 [kres^]. nr. 60 [kreis?], nr. 21, 27 [kreisf]; T nr. 45 [kreise];

SWN nr. 53 [kreisi]. nr. 36 [kres?]; SON nr. 58 [kresi], nr, 56 [kreise]-

*ViDERE^): nr, 53, 60 [b?ze], nr. 45 [beze], cf. § 3,

Auf ein älteres spfjal wird auch Avohl das moderne [sxal] unserer

Gegend zurückgehen; die Formen segal, sir/al existieren auch heute

noch^).

Nur im Süden finden wir den Mittelvokal erhalten in

CANNABEM: V, RA [kanam], nr. 1, 4 [karam], nr. 13 [kamba];

RB nr. 16 [karbe], nr. 17 [krambaj; F [karb?], nr. 14, 19 [karba];

P [karbf], nr. 48 [karbr^]; T nr. 44, 45 [karbe], nr. 42, 43 [kambre],

nr. 41 [karme]; SWN nr. °38, 39, 51, 53, 54 [karb?]. nr. 40, 55 [kambr?];

SON nr, 34, 35, 58 [karbe], nr. 56 [kambre], nr. 57 [kambe], nr. 33 [cambre].

^) Nach Wendel, p. 76, unterblieb die Synkope im Provenzalischen in folgen-

den Fällen: 1) vor d; 2) vor n; 3) vor r nach mediopalataler oder dentaler Spirauz,

nach Konsonant + labialer Spiranz herrscht Schwanken; 4) vor 1 nach mediopala-

taler Spiranz; 5) um unliebsame Konsonantenverbindungen zu vermeiden.

^) Nach Anglade: Parier, p. 153 und 157, vielmehr durch Akzentverschie-

bung aus bezer entstanden.

^) cf. Mistral: TF unter segue.
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Vergleicht man die Formen der Urkunden mit diesen modernen,

80 kann man zweifeln, ob [kanamj tatsäclilicli in Roussillon

bodenständig ist und nicht etwa erst von Katalonien aus dorthin

gebracht Avurde. In der Leuda von Collioure heißt es camhe^), in

Verordnungen der Könige von Mallorca camfje^), in der Leuda von

Tortosa dagegen canem'^). [kambs] in nr. 13 scheint demnach noch

ein Rest der älteren in Roussillon regelmäßigen Form zu sein, umso-

mehr, als es dem benachbarten Fenouillet nicht entlehnt sein kann,

dessen Form [karbe] lautet. In den Urkunden aus Narbonne heißt

das Wort rarhe^), in Lezignan camJ)e^).

.TEPIDAM: V, RA nr. 2, 3, 7—9, 11. 15 [tebi], nr. 1, 4, 5, 6, 31

[tebit], nr. 10, 12 [tab^za], nr. 15 auch [tebeze], nr. 13 [txeda] ; RB
nr. 16 [tebezQ], nr. 17 [tQbezp]; F, P, [tebezQ], nr. 26 It^bezu], nr. 14

Itxede], nr. 47 neben [t^bezo] auch [txedo]; "t, SWN, SON [t/edo]''),

nr. 35, 43, 44, 46 auch [tebezoj.

In [tebezo] aus TEPIDAM ist, nachdem der Alittelvokal nicht syn-

kopiert worden war, Akzentverschiebung eingetreten. Ob aber [t^bi] eine

volkstümliche Form ist, muß als recht zweifelhaft erscheinen, da i

liätte e ergeben sollen, was auch in einer anderen Form des Wortes

(tebeu) geschah. Aus demselben Grunde sind gelehrt die Formen von

AVIUM; EA nr. 7, 9, 10, 12, 15; V,[abi]; RB nr. 16 [tabi]^) und

ECCLESIA: Im Süden [igl^zi], cf. § 23 sowie die entsprechenden

§ 33 aufgeführten Worte ähnlicher Art. Im Norden ist allem An-

schein nach der Mittelvokal ei'halten geblieben in

CIMICEM: F nr. 14, 21, 27; T nr. 45; SON nr. 56, 58; SWN nr. 53

fsjniet], nr. 36 [simet]. Doch fehlen auch im I^anguedokischen

synkopierte Formen nicht, cf. Mistral: TF unter cime und ALF,
carte 1105.

2. Die Auslautvokale.

i, e. <) als Aiislautvokale.

Sie schwinden, Avenn nicht eine vorhergehende Konsonanten-

gruppe einen Stützvokal braucht, i aber erst, nachdem es den voraus-

') Alart: Doc. p. 137.

-) ib., p. 112, 119, 231.

^) ib., p. 55.

^} Mounyes, p. 208,2.

^) ib., p. 199, 2.

*') Diese Formen sind natürlich h'anzösische Lehnwörter.

^) =^*ATAVIUS; ATAVIA ist belegt = altfranz. taie, prov. [tayo].
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gehenden Vokal beeinflußt hat. Blieb der Vokal infolge einer

schweren Konsonantenverbindung erhalten, so wurde er im Süden zu

[9], im Norden zu [e]. Der Auslautvokal ist außerdem noch in einer

Anzahl von Pluralformen und Verbalendungen vorhanden.

Beispiele: § 35. VINTI^): V, RA nr. 7, 8, 10, 12, 15 [bin];

RB nr. 16; T nr. 45; SWN nr. 36, 53; SON nr. 56, 58; F nr. 21, 27,

60 [bint], nr. 14 [bin].

HERI: Im Süden [ayirt], im Norden [y^r], cf. § 8.

SOLEM: V, RA [sul].

NEPOTEM: Im Süden [n9but], im Norden [n^but], cf. § 18.

PEDEM: Im Süden [peu], im Norden [p?], cf. § 6.

DRAPPOS: V, RA nr. 7, 12, 15 [draps]; RB nr. 16; F nr. 14,

21, 27, 60; T nr. 45; SWN nr. 36, 53; SON nr. 56, 58 [drats].

COLAPHOS: Im Süden [kgps], im Norden [kgts], cf. § 14.

OCULOS: Im Süden [ul's], im Norden [?ls], cf. § 33.

ALlüM: V, RA nr. 7, 9, 10, 12, 15; RB nr. 16; F nr. 14, 21,

27 [al'], nr. 60 [al]; T nr. 45 [al']; SWN nr. 53 [al'], nr. 36 [ql]; SON

nr. 56, 58 [^1].

VINUM: Im Süden und Norden [bi], cf. § 1.

MANUM: Im Süden und Norden [ma], cf. § 10.

Erhaltung des Auslautvokals finden wir in einer Reihe von

Lehnwörtern aus dem Spanischen.

MINUS ^): V, RA nr. 7, 9, 10, 12, 15 [m?niis]; RB nr. 16; F
m-. 14, 21, 27, 60; T nr. 45; SWN nr. 36, 53; SON nr. 56, 58 [m^ns].

CAECUM: V, RA nr. 7, 8, 10, 12, 15; RB nr. 16 [sx?gu].

TABACO: V, RA nr. 7, 9, 12, 15 [tabaku], nr. 10 [tabaku]; RB
nr. 16; F nr. 14, 21, 27, 60; T nr. 45; SON nr. 56, 58; SWN nr. 36

[tabak], nr. 53 [tabat].

CIGARRO: RA. V, RB, F, P, T, SWN, SON [sigani], nr. 33

[sigarf], nr. 19—21, 29, 40, 49, ö9 [sigarQ].

Durch span. hierro beeinflußt ist

FERRUM^): V, RA [f?rii]; RB, F, P, T, SWN, SON [f§r], nr. 39,

58, 59 [fere].

') Lindsay: Lat. Sprache, p. 479 und Suchier: GG I^ p. 730.

^) Morel -Fatio: GG I^ p. 873, 1284 heißt es in Perpignan meyns, cf.

Alart: Doc, p. 231; andere altmallork. Beispiele, Niepage: RDR 11, p. 6.

^) 1295 heißt es ferre, cf. Alart: Doc, p. 112; ebenso auch in Tortosa,

ib., p. 55; ferner Niepage: RDR I, p. 331 und Saroihandy: GG I^, p. 853.
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Gelehrt ist das der Kirchenspraclie entstammende

CORPUS = Fronleichnam: V, RA, RB nr. 16 [k^rpiis], nr. 2, 3

Ikorpiisj; F, P [kQrpiis], nr. 59 [k^rptps]; T [kQrpiis], nr. 41, 42

[kQrp(?s]; SWN, SON [korpffsj.

§ 36. Erhaltung des Auslautvokals: a) infolge von vorher-

gehenden Konsonantengruppen; b) in einer Reihe von Pluralformen

und bei einer Anzahl Verbalendungen ^).

a) Beispiele: PIPEREM: Im Süden [pebraj, im Norden [p^bre],

cf. § 3.

FEBREM: Im Süden [febrr)J, im Norden [fx^br^j, cf. § 6.

DECEMBREM: Im Süden [dös^mbra], im Norden [d^sembr^], cf. § 7.

MATREM: V, RA [mara]; RB nr. IG [maira], nr. 17 [mair?]; F,

P, T, SWN, SON [maire], nr. 21 [mairs].

CREDERE: Im Süden [kreiira], im Norden [kreire], cf. § 3.

CINERE: Im Süden [s^nra], im Norden [sendr^], cf. § 4.

WAIGARO : Im Süden [gwairo], im Norden [gaire], cf. § 33.

SECALE : Im Süden [seggb], cf. § 5.

-ABILEM: RA [-abbb], nr. 12 [-appb], nr. 13 [-appl]; RB, V
[-appb]; F nr. 14, 29, 30 [-appla], nr. 19—23 [-abbb], nr. 24, 25—27,

60 [-appleJ; P, T, SWN, SON [-appl?], nr. 43, 50. 51 auch [-abbl?],

nr. 33 [-appla].

ÜNDECDI: Im Süden [unza], im Norden [imze], cf. § 33.

*VILLATICUM: Im Süden [bila,ö:a], im Norden [bilaee], cf. § 22.

*FmcUM: Im Süden [f^ga], im Norden [fe'C-e], cf. § 3.

JUDICEM: RA [zug9]. nr. 5, 6, 11, 31 [züga]^); V [züga]; RB
nr. 16 [züga], nr. 17 [zuza]; F [züga], nr. 19 [znegal, nr. 29 [züge],

nr. 30 [züza], nr. 60 [züce]; P [züze], nr. 47 [züza], nr. 59 [zqege],

nr. 52 [zoez?]; T nr. 42, 45 [zffiga], nr. 41 [z(Pge], nr. 43, 44 [züga];

SWN nr. 36, 40 [zqega], nr. 38, 39 [zreg?], nr. 53 [zqeze], bei den

jüngeren auch [zwce], nr. 51 [züza], nr. 54, 55 [züga]; SON nr. 34,

35, 57 [z(Pga], nr. 33, 56 [züg^], nr. 58 [zoeg^].

DIEM DOMINICÜM : V, RA nr. 10, 15 [diiimenzaj, nr. 12 [diumenza],

^) Nach Wendel, p. 119, bleiben die Auslautvokale als [a] (sie!) erhalten

a) nach Konsonant + Liquida und Konsonant + Nasal, wenn diese Verbindungen zur Zeit

des Schwundes noch nicht vereinfacht waren; b) vor nt; c) vor r nach uiediopala-

taler oder dentaler Spiranz; d) wenn der Auslautvokal mit dem Tonvokal eine

diphthongische Verbindung eingeht, in diesem Falle bleibt i erhalten, und u wird o.

^) Das [ü] des Südens erklärt sich daher, daß das Wort der Verwaltungs-

sprache angehört und daher den Einfluß der Schriftsprache erlitt.
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nr. 7 [diumeiiya] ; RB nr. 16 [dimenze]; F nr. 21, 27, 60 [dimenze],

iir. 14 [dimenze]; T nr. 45 [dimenz?]; SWN nr. 36 [dimens^], nr. 53

[dimenze]; SON nr. 56 [dimenz?], nr. 58 [dimenz^^].

Was die Ausdehnung von [9] und [^] als Eeste des Auslaut-

vokals anlangt, so gibt es keine scharfe Grenze zwischen beiden, es

herrscht ein Schwanken in den einzelnen Beispielen, wenn ihre x4.b-

grenzung manchmal auch dem oben genannten Bündel entspricht.

In einigen Beispielen ist der Auslautvokal erhalten geblieben,

w^eil er mit dem Haupttonvokal einen Diphthongen bildete.

DEUM: Im Süden [d(jii], im Norden [dius], cf. § 9.

MEUM: Im Süden [m^ii], im Norden [miu], cf. § 9.

*TEUM: Im Süden [t?n], im Norden [tiu]. ib.

*E0: Im Norden [yeii] ib.

*VAO: V, RA nr. 7, 10, 12, 15 [bai]^); RB nr. 16; F nr. 14, 21,

27, 60; T nr. 45; SWN nr. 36, 53; SON nr. 56, 58 [bau].

§ 37. Erhaltung des Auslautvokals in einer Reihe von

Pluralbildungen-) und Verbalendungen.

Plural Mascul. Partiz. Praeteriti von ANAR^): F nr. 14, 21, 24

[anadis], nr. 27—30 [anadi]; P nr. 48, 59 [iinadis], nr. 47, 49 [anadi];

T nr. 42, 44, 45, 46 [anadis]; SWN nr. 40, 53—55 [jinadis]; SONnr. 35,

56, 57 [anadis].

NIDOS^): T, SWN, SON [mz^s], nr. 39, 41-43. 55 [niz?],

nr. 56 [nits].

* AGURIUM + OSOS : Im Süden [uruzus], im Norden [iiruzis] und

[§ruzis], cf. § 28.

Plural von OS: RA nr. 7, 9, 10, 12, 15; \, RB nr. 16 [osus]; F
nr. 14, 27, 60 [qsis], nr. 21 [qsi]; T nr. 45; SWN nr. 36. 53; SON
nr. 56, 58 [qs^s].

*BUSCOsb: RA nr. 2, 8—10, 12. 15; V [bQskus]; F nr. 14, 60

[bQskis], nr. 24, 27, 30 [bQski]; SWN nr. 36, 53 [bgsk^s]; SON nr. 58

[bQskes], nr. 34 [bQskQs], nr. 56 [bw^ses].

') AI Cover: Bolleti IV, nr. 9, p. 287, gibt an, in Calce (Roussillon) [m3nba\i]

gefunden zu haben, die Form heißt aber wenigstens [mamba^i], die Ableitung von

*VADI0 ist unzutreffend.

^) tjber die Erklärung dieser Bildungen cf. § 119.

^) Die niclit zitierten Orte haben Schwund des Auslautvokals, cf. § 138.

^) RA [uiiiks], nr. 7, 31 [niiis]; V [ni\is]; RB, F [niys], nr. 26 [niyk] [uius],

nr. 22 [niiiks] ; P [niii], nr. 52, 59 [niiis].

^) nr. 1, 16, 21, 45 [bosk]. '
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Plur. von BRA(C)C(h)ium innerhalb einer Exspirationsgruppe nach

auslautendem Vokal: Y, EA nr. 7, 9, 10, 12, 15 [brasus]; RB nr. 16

[brasis]; F nr. 14, 60 [brasis], nr. 21, 27 [brasij; T nr. 45; SWN
nr. 36, 53; SON nr. 56, 58 [bras?s].

TENES: RA nr. 7, 10, 12, 15 [tenes], nr. 8 [tenos]; V [ten^s];

RB nr. 16; SWN nr. 53; SON nr. 58; F nr. 21, 27, 60 [tenes],

nr. 14 [tenas].

VENIS: Im Süden [ben8s], im Norden [ben^s], cf. § 7.

DICUNT: RA, V [diwen]; RB nr. 17 [diziin]; F [diz9n], nr. 14,

30 [dizim], nr. 29, 60 [diz^n], nr. 25 [dizQu]; P [dizen]; T, SWN, SON

[dizim], nr. 40, 41, 53 [diz^n].

a als Auslautvokal').

Im absoluten Wortauslaut sowie im Auslaut einer Exspirations-

gruppe und im Innern einer Exspirationsgruppe vor Konsonant wird

auslautendes A im Süden zu [e], im Norden zu [q] und bisweilen zu

|u]. Innerhalb einer Exspirationsgruppe vor anlautendem Vokal

schwindet es; vor dem s des Plurals wird es im Süden gleichfalls zu

[9j, im Norden dagegen finden wir hier nur im Termenes und Nar-

bonnais die Entwicklung zu [q] und [u], im Fenouillet und Peyrepertuses

wurde es vielmehr zu [e]. Ähnlich ergab die Endung -ANT im Süden

[-an], im Norden [-un] und [-en], wobei es freilich nicht sicher ist, ob

bei [-un] z. B. nicht Endungstausch vorliegt-). Die Entwicklung

von A zu [e] vor s und n dürfte ihren Grund darin haben, daß beide

dentale Laute waren, also den Wandel des a zu Vorderzungenvokalen

begünstigten^). Warum derselbe aber nur im Fenouillet und Peyre-

pertuses eintrat und nicht im ganzen Norden, ist mir unmöglich zu

sagen. Seine eigenen Wege ist das Femininum des Artikels gegangen;

im Singular blieb es in der ganzen untersuchten Gegend gewöhnlich [a],

im Plural, also vor s, wurde es im Süden [9], im Norden ergab es [a]

und [§], was doch wohl dem schriftsprachlichen Einfluß zuzuschreiben

ist. Ihre Erklärung findet diese abweichende Entwicklung beim

Artikel darin, daß dieser proklitisch ist*), darum auch sein Auslaut-

vokal mit größerem Druck erzeugt wird, als der der Substantiva.

') über auslautendes a im Katalanischen cf. Schädel: Die katalanischen

Pyrenäendialekte, Teil I, Lautlehre, die Auslautvokale 1) -a. EDR I, p. 386 ff.

'') Suchier: GG I^, p. 777.

3) Schädel: 1. c. p. 388.

') ib.

5*
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Beispiele: § 38.

1. a im absoluten Wortauslaut, im Auslaut einer

Exspirationsgruppe und im Wortauslaut innerhalb einer

Exspirationsgruppe vor anlautendem Konsonant.

LUPA: V, RA [l'uba], nr. 4 [l'upa]^); RB [rub9]; F [l'ub9],nr. 20, 30

[l'ub9], nr. 27 [l'ubu], nr. 60 [lubo]; P [l'ubo]; T [lubo], nr. 44 [l'ubQ];

SWN, SON [lubQ], nr. 51, 53 [l'ubQl.

GAVATA : Innerhalb einer Exspirationsgruppe nach auslautendem

Vokal. RA, V [g^lta]; RB nr. 16 [gqtta], nr. 17 [galt?]; F [gaiito],

nr. 20, 23, 26—28 [gautii]; P, T, SWN, SON [gaiito].

ALTA: RA nr. 7—10, 12, 15; V [glte]; RB nr. 16 [aiitg]; F nr. 60

[nautQJ, nr. 14 [naiite], nr. 21 [autQ], nr. 27 [aiitu]; T nr. 45; SWN
nr. 36, 53; SON nr. 56, 58 [nauto].

SALSICIA: F nr. 14, 21, 60 [s^lsisQ], nr. 27 [sf\lsisii]; T m-. 45;

SWN nr. 36, 53; SON nr. 56, 58 [sa.lsisQ].

MATURA: V, RA nr. 2, 7, 10, 12, 15 [madura]; RB nr. 16 [madür9J

F nr. 14, 21, 60 [madüro], nr. 27 [madürn|; T nr. 45; SWN nr. 36, 53;

SON nr. 56, 58 Imadoero].

ÜNA: RA nr. 7,
10° 12, 15; V [une]; RB nr. 16 [oenp]; F nr. 21, 60

[üno], nr. 14 [ün^l, nr. 27 [ünnl; T nr. 45; SON nr. 56, 58; SWN
nr. 53 [qenQJ, nr. 36 [cenQ].

AQUA BENEDICTA: V, RA nr. 7, 10, 12, 15 [aig9 bsneitaj; RB
nr. 16 [aiga banqto]; F nr. 14 [aiga banita], nr. 21 [aigo benfzidp],

nr. 27 [aigo benitn], nr. 60 [aigo benito]; T nr. 45 [aigo benitQ]; SWN
nr. 53 [aigQ benitp], nr. 36 [aigQ banito]; SON nr. bß [aigQ benit9l,

nr. 58 [aigo benido].

lila vacca^) °*BLANCA *venduta per *eo: RA, V [blaijka]; RB
[blai]k9]; F nr. 14, 19 [blaijka], nr. 20. 27 [blaijku]; P, T, SWN, SON

[blar)k9].

UNA^) BRANCA: V, RA [una bragke], nr. 3, 4 [una bragke]; RB

nr. 16 [cena braijk9], nr. 17 [uno braijko]; F [üuq brar)k9], nr. 14 [im^

braijka], nr. 27 [ünu braykii], nr. 19 [reno brai]k9]; P [im9 bragk9],

nr. 52 [(snQ bragko]; T [(En9 bragk9], nr. 43,44 [iuiq]; SWN, SON

[qeno bragko], nr. 33, 34 [ün9].

Neubildung- vom Masculinum [rup] aus, das Wort wird überhaupt wenig-

gebraucht; nr. 3, 5, 56, 57 verwandten im Anfang einfach die Masculinform,^ erst

nach Besinnen fand der Befragte die lautgerechte Form.

') cf. § 10.

^) cf. UNA weiter oben, das als einzelnes Wort gefragt wurde.
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üna AMPULLA, *BUTTICULA. CAVA + ITTA de \ino piiro : V,

RB, RA [ampurg], nr. 9 [ampura]; F [biitero], nr. 14 [biitera], nr. 19,

22 [butel'o], nr. 23, 25, 29 [kabotQJ, nr. 2ß [kabetado] ; P [butol'o],

nr. 48, 49'[kabetQ]; T [butoro], nr.°41 [kabetg]; SWN °

[butol'o] ; SON
[butero], nr. 35, 57 auch [kabotp], nr. 33 [butprg].

CEISTA RUBEA: V, RA nr. 7, 9, 10, 12, 15; RB nr. 16 [kreste

riiz9]; F nr. 14 [krestf» ruze], nr. 27 [kreste ruzo], nr. 21 [ruz9], nr. 60

[kr^stQ nizQJ; T nr. 45; SON nr. 56; SWN nr. 53 [krestp riizQ],

nr. 36 [ruz^]\), nr. 58 [kresto ruzo].

MEDIAM^) noctem: V, RA [migaj, nr. 1, 12 [mica]; RB nr. 16

[my^zg], nr. 17 [mizg]; F nr. 14, 19, 20 [myeza], nr. 21—23, 25, 26,

29, 30, 60 [myezo], nr. 24, 27, 28 [myezuj; P [rayezp]; T [my^zo],

nr. 45, 46 [myezp]; SWN [my^zg], nr. 39, 40, 51, 55 °[mypzo]; SON
nr. 56—58 [myezo]. nr. 33, 35 [myezQ], nr. 34 [myezu].

2. a innerhalb einer Exspiration.sgruppe vor anlauten-

dem Vokal.

UNA HORA: V, RA [un ora]; RB nr. 16 [im uro], nr. 17 [un urp];

F nr. 14, 30 [ün ura], nr. 20-22, 25, 29, 60 [im uro|, nr. 19 [«n uro],

nr. 23, 24, 26, 27 [ün uru]; P[im urp], nr. 52 l(pn]; T [cien urp],

nr. 43, 44 [ün]; SWN, SON [cen urp], nr.°33, 34 [ün].

MEDIA HORA^): RA [mi.sjora], nr. 12, 13 [micpral; V [raicpra];

RB, F, P, T, SWN, SON [my^zurp], nr. 14, 30 [my^zura], nr. 33, 35,

43, 50, 51, 53, 56, 58 my^zurp], nr. 42 [myeziiradp]. nr. 34 [myQzurg].

UNA HORA ET MEDIA ^): RA [unorimiga], nr. 1. 12, 13 [miöa];

V [iniQrimiza]; RB nr. 16 [iinuremyezo], nr. 17 [iinur^myezg];

F [iinuremyezQ], nr. 14 [myeza], nr. 26, 27 [my^zu], nr. 19 [ci^n]; P
[iinuremy^zo], nr. 52 [cen]; T [wnuremyezo], nr. 43, 44 [ün]; SWN
[(pnur^myezp], nr. 39, 54 [iin], nr. 36 [m3Tzo], nr. 38 [myezii]; SON
[cpnuremy^zo], nr. 33, 34 [iin], nr. 33 [my^zp].

carnem CRUDAM ET DURAM-'): RA nr. 1, 4—6 [kruidure], nr. 11

[krui i dura].

§ 39. 3. a vor Dentalen.
VACCAS innerhalb einer Exspirationsgruppe nach [z] und [i].

[e] statt [o] dürfte doch wohl nur Substitution für französisches [a] sein.

') cf. § 8.

3) cf. § 19.

') cf. § 8.

^) In den übrigen Orten fand die Elision des Auslautvokals bei CRUDA nicht

statt, cf. § 21.
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V, RA [bakesj; RB nr. 16 [bakQs], nr. 17 [bakos]; F [bakes], nr. 19, 26

[bak9s], nr. 14 [bakQs]; P [bakfs]; T, SWN, SON [bakQs], iir. U [bakus].

PASCHAS: V, RA nr. 1, 10, 12, 15 [paskas]; RB nr. 16 [pask^s];

F nr. 14 [paskes], nr. 21, 27, 60 [pask^s]; T nr. 45 fpaskQs]; SON
nr. 56, 58; SWN nr. 53 [paskos], nr. 36 [paskQs].

*POMAS DüLCES + AS: RA, V [pumas duls9s], nr. 1, 2 [pomes]; RB
nr. 16 [pimios dusos], nr. 17 [pumas dusQs]; F nr. 14, 19—21, 23 [pii-

mos dus9s], nr. 22, 24—27 [pmnes diis^s], nr. 29 [piimej, nr. 30 [pumi],

nr. 60 [piimei]; P [piimd dusfs], nr. 47, 48 [piime]; T [pnniQi dusos];

nr. 42 [pum9s]; SWN [pumQi dusos], nr. 36 [pimiQS dusQs], nr. 54 [pn-

niQJ dusos], nr. 51 [pumQJ]; SON nr. 35, 56, 58 [pumQJ dusos], nr. 57

[pumQJ], nr. 34 [pum^i dusQs], nr. 33 [pume dusas].

"guttaS: RA, V, RB, F [gut9s], nr. 29, 60 [gutfs]; P [giit^s];

T, SWN [gutos]; SON [gutos], nr. 33 [gutes], nr. 34 [giitQs].

*TRINCATAS^) Statt TRÜNCATAS: V, RA nr. 5, 6, 8, 10, 13, 31

[tregkades], nr. 7, 11 [tr^ijkad9s].

CANTANT: RA nr. 7, 9, 10, 12, 15; V [kant9n]; RB nr. 16 [kanten];

F nr. 14, 27, 60 [kanten], nr. 21 [kanten]; T nr. 45; SWN nr. 36, 53;

SON nr. 56, 58 Ikantim].

RESTANT: RA nr. 2, 10. 12, 31; V [rest9n]; P nr. 50 [rasten];

T nr. 42 [f?stnn].

DEMORANT: F nr. 19, 20, 22, 27 [d9mQr9n], nr. 25, 28, 29

[demor9n]; P nr. 48, 49 [deniQr^nJ; SWN nr. 38 [d9morun];

SON nr. 35, 56 [d9mQrun], nr. 33 [d9mQr9n].

HABITANT^): RA nr. 5, 15 [9bit9n], nr. 13 [abiten]; RB nr. 16

[9bit9n], nr. 17 [abitan]; F nr. 14, 21—26, 30, 60 [abit9n]; P nr. 47,

59 [abit9n], nr. 52 [abiten]; T nr. 41, 43—46 [abitiin]; SWN [abitim];

SON nr. 34, 58 [{ibitiin]°.

DEBEBANT: RA nr. 7, 9, 10, 12, 15; V [d9bi9n]; RB nr. 16 [d9-

bien^); F nr. 14, 27 [d9bian], nr. 60 [dabin], nr. 21 [dabiiin]; T nr. 45

[d^bygn]; SW^N nr. 36, 53; SON nr. 56, 58 [dabyQu].

BIBEBAT: V, RA, RB [babia], nr. 10 [bab^ii], nr. 11 [bewa], nr. 13

[bpbiya], nr. 3 [bQbia], nr. 12 [bpiye]; F [babiii], nr. 14, 19 [babia],

nr. 60 [babyQ]; P "[babye], nr. 50, °59 [babyQ]; T, SWN [babyo], nr. 41

[babyp], nr. 51 [b9bye] ; SON [babyg], nr. 58 [bebyc,»], nr. 33 [bQbyo].

') cf. Bartsch: Chrest. in-oven^ale^. Index. Ktg ^ nr. 9742 setzt *TRiNICARE

an, was lautlich auch nicht befriedigt.

^) Das Wort selbst ist nicht volkstümlich, wird auch wenig gebraucht.

^) Die Erklärung dieser Bildungen cf. § 131 ff.
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Eine besondere Entwicklung- zeigt

DUAS: V, RA [du8s], nr. 7, 13 [dus], nr. 3, 4 [dug9s]; RB, T,

SON, SWN [dos]^), nr. 53 [dus]-) und [dQs]; F, P [dus].

Diese abweichende Behandlung des auslautenden A hat ihren

Grund darin, daß A hier unmittelbar hinter dem Tonvokal stand.

A entwickelte sich auch hier zunächst im Süden ganz regelmäßig zu

[9], dann aber entstand zwischen dem [u] und dem [d], um den Hiat

zu beseitigen, ein [g], was auch sonst bisweilen erscheint, [duas] wurde

also zu [dugös]. In anderen Orten dagegen ging dies unbetonte [9]

in das haupttonige [u] auf. Dieselbe Entwicklung liegt wahrschein-

lich auch vor in dem [dus] des Fenouillet und Peyrepertuses, das wohl

auf ein älteres [dues], der regelmäßigen Form für DUAS, zurückgeht.

[dQsJ ist entstanden aus der Verschmelzung von [0] und [a]
;
(DUAS >-

[dQas] >- *[doQs] >- [dos]).

Auch in gelehrten Wörtern finden wir die unter 1—3 beschriebene

Behandlung das auslautenden A.

RABIAM: Im Norden [rabyo], [faeo], cf. § 33.

CAVEA: Im Norden [gabyy], ib. GLORIA >- [glQryo], ib.

BESTIAS: Im Norden [besti9s], [b^stjes], [b^stjos], cf. § 33.

§ 40. ILLA und ILLAS als Artikel.

Bei ILLA schwindet vor anlautendem Vokal das a, sonst bleibt

es im Norden überall als [ji] erhalten. Im Süden wii'd es bei

schnellerer Rede auch [9].

[il]la: RA, V, RB, F, P, T, SWN, SON [la].

In ILLAS wird a bei schnellerer Rede im Süden zu [9], bleibt

in langsamerer dagegen [a] ; im Norden finden wir als feminine Plural-

form des Artikels im Fenouillet [lez], im Peyrepertuses [l?i]^) und in

dem übrigen [lai]. Die Formen des Fenouillet und Peyrepertuses

sind aber durch die französischen Formen beeinflußt, da man sonst

[e] statt [§] erwarten sollte.

(IL)LAS vor stimmhaftem Konsonant. V, RA nr. 1, 5, 6, 9, 11 [l9z],

nr. 2, 3, 4, 7, 8, 10, 12, 13, 15, 18 [laz]; RB nr. 16 [lez], nr. 17 [laz];

F nr. 14 [laz], nr. 19—28 [l?z], nr. 29, 30 [le], nr. 60 [lei]; P nr. 50

^) In den Urkunden aus Narbonne doas, cf. Mounyes, p. 8, 2; 35,1; 77,2.

^) [dus] erhalten in dem Satz „vouloir et pouvoir sont deux choses'' ; [dQs] als

einzelne Form.

^) Die Formen sind alle innerhalb einer Exspirationsgruppe vor anlautendem

.stimmhaften Konsonant gefragt.
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[le], nr. 52 [leij, nr. 47—49, 59 [lei]; T, SWN, SON [lai]. nr. 33,

34, 37, 53 [lei]^).

§ 41. Was die Ausdehnung der [9]- und [9]-. [e]-Lautungen be-

trifft, so gibt es keine scharfe Grenze; in den Fällen 1^3 ist sie

zwar im allgemeinen dem in den Vorbemerkungen genannten Bündel

entsprechend, aber auch hier findet sich [a] schon in den Grenzorten

des nördlichen Gebietes, und vor Dentalen geht [d] bis tief ins Fenouillet

hinein. Dem Narbonnais gegenüber ist die Abgrenzung von [o] und

[q] in allen Fällen eine genauere, doch kommt auch hier in den

Grenzorten [9] vor. Im Norden selbst treffen die drei Stufen [0], [u]

und [e] zusammen, [q], das nur vor Dentalen aus -A entstand, bleibt

aufs Fenouillet und Peyrepertuses beschränkt; ob es eine scharfe

Grenze zwischen [9] und [e] gibt, vermag ich nicht zu sagen, da die

dem Peja-epertuses benachbarten Orte des Termenes nicht auf-

genommen sind, [u] findet sich vor allem im Fenouillet, am häufigsten

in nr. 27, doch erscheint es auch wiederholt in einigen anderen Orten

nördlich der Grenze. B-B zeigt ein großes Schwanken in den [9J- und

[o]-Lautungen. bald gehen beide Orte mit dem Süden und haben

dementsprechend [9J, bald mit dem Norden und bieten daher [9], end-

lich kommt es auch vor, daß der eine Ort die nördliche Stufe auf-

weist, der andere aber die südliche.

Die Entwicklung von [a] ::^ [9] im Süden ist sehr viel älter

als die von [a] >- [q] im Norden. Im Cartulaire de Narbonne finden

wir in den Urkunden des 14. Jahrhunderts noch konsequent a ge-

schrieben, vor s ebensogut, wie im unmittelbaren Auslaut^). Im

Süden erscheint e statt a schon recht früh. 976 ') heißt es in einer

Urkunde aus dem Vallespir mener-c? = MINARIAS ; da aber hiervon

nur eine Kopie von 1313 existiert, so läßt sich nicht sagen, ob hier

nicht etwa eine Änderung des Abschreibers vorliegt. Im 11. Jahr-

hundert herrscht in Roussillon durchaus noch die Schreibung a vor,

cf. um 1088 cavalgadas^), doch lautet der Ortsname SALSULAS damals

schon Salses'''), im 12. Jahrhundert wird- die Schreibung e schon viel

') In anderen Beispielen RB nr. 16 [laz]; F nr. 28 [lg], nr. 29 [le], nr. ,-30

[l§z], nr. 60 [lei]; P nr. 50 [lei], nr. 52 [l?i]; SWN nr. 53 [lai]; SON nr. 33 [1?].

nr. 37 [lai].

2) cf. Mounyes, p. 374—376.

^) Alart: Doc, p. 11.

'') ib., p. 23.

^) ib., p. 25; in den Lirkunden heißt die lateinische Form Salsinas.
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zahlreicher. 1165 heißt es Ccmaveles^), 1168^) rjarhes, Vernedes,

Planes, daneben aber noch espadadas'^). Im 13. Jahrhundert ist die

Schreibung e vor Plural s durchaus die Eegel^), im Singular dagegen

ist noch im 14. Jahrhundert die Schreibung a vorherrschend''); und

noch im 15. Jahrhundert besteht in der correspondmice de la ville de

Peipigncm die Schreibergewohnheit, im Singular a zu schreiben")

und im Plural e, was auch heute wieder die übliche Orthographie

ist. Auch im Singular freilich wird auslautendes a schon viel früher

[s] gesprochen sein, wie es sich jedenfalls für vortoniges a beweisen

läßt, das in der Regel durch a wiedergegeben wird. Daneben finden

wir aber Schreibungen, wie me^itega 1295^), nienjar, menjadores

1296**), menemessors 1323^). und umgekehrte Schreibungen, wie

ynaytat^^) neben »te,y^f^f ^') - MEDIETATEM, mtanta^^), mgeyV'^).

darrer ^^) usw.

n. Konsonanten.

Kapitel IV. Verschlußlaute.

1. Labiale Verschlußlaute.

P.

Im Anlaut, vor Vokal so gut wie vor Konsonant, bleibt P er-

halten. Im Inlaut zwischen Vokalen wurde es zu [b] ; vor Konsonanten

hatte es ein verschiedenes Geschick, je nach dem folgenden Konso-

') Alart: Doc, p. 27.

2) ib., p. 29.

•'')
ib., p. 29.

^) Man vergleiche die statuta corrateriorum des batle von Perpignan von

1295. Alart: Doc, p. 107—114; hier wird im Singular stets a geschrieben, im

Plural stets e, nur einmal a in canahas.

'^) Nur heißt es gewöhnlich die., cf. 1313, RLR XXIX (1886), p. 72; 1315

ib. XXX (1886), p. 260; 1316 ib. XXXI (1887), p. 59 und XXXII, p. 156, 416, 420;

dia. XXXII, p. 156.

*") cf. ELR, L, LI, LH, wo dieselbe abgedruckt ist.

') Alart: Doc. p. 112.

*=) ib., p. 116.

«) ELR XXXII, p. 542 ff.

'") Alart: Doc, p. 175.

") RLE XXIX, p. 72.

") ib. L, p. 6 und 7.

") ib. XXXII, p. 416.
i-*)

ib. XXX, p. 263; ef. auch Schädel: EDR I, p. 406-409.
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nanten. PL wurde im Süden zu [bbl], im Norden zu [ppl]; PR und

P'R wurden in beiden Gegenden zu [br]. PT ergab durch Assimilation

des P an das T ein [t], PT'M hingegen [mm]. PS wurde behandelt

wie CS^) und wurde zu [s], [is], P'S aber entwickelte sich im Norden

zu [ts], während es im Süden erhalten blieb. Auch im Inlaut

zwischen Konsonanten hing die Behandlung des P von den umgeben-

den Konsonanten ab ; MPß blieb unverändert, MP'S ergab [ms] > [ns],

SP'T >- [st]. Nach Konsonanten blieb P im Inlaut erhalten. In den

Auslaut tretend ist P im allgemeinen bewahrt geblieben, nur nach

M ist es im Süden geschwunden.

Beispiele: §42. P im Anlaut.

*PERDUTUM: V, EA nr. 7, 8, 12, 15 [pr^rdutj, nr. 10 [pard^t];

EB nr. 16 [pardut]; F nr.21,27,60 [pardüt], nr. 14 [pardqet]; T nr. 45;

SWN nr. 36, 53; SON nr. 56, 58 [pardret].

PER: V, EA nr. 7, 9, 10, 12, 15; EB nr. 16; F nr. 14, 21, 27,

60; T nr. 45; SWN nr. 36, 53; SON nr. 56, 58 [per].

PULLUM: F nr. 14, 21, 27 [pul'], nr. 60 |pul]; T nr. 45; SON
nr. 58 [pul]; SWN nr. 53 [pul'].

PLANUM: EB, F, P, T, SWN, SON [pla].

*PL0VIA: Im Süden [pluza], im Norden [pl^zo], cf. § 16.

PLUMA: Im Süden [pluma], im Norden [plümo], [ploemp], cf. §21.

Im Süden ist in dieser Verbindung anlautendes P stimmhaft

geworden in

PLICARE: Im Süden [blaga], im Norden [pl?ga], cf. § 23.

PROBARE: V, EA nr. 7, 10, 12 [pruba].

PRECARE: Im Süden [pi'Qga], im Norden [pr?ga], cf. § 23.

PRENDERE^): Im Süden [penre], im Norden [prene], cf. § 4.

§ 43. P im intervokalischen Inlaut.

APICULAS: Im Süden [eb^l'es], im Norden [abel'Qs], cf. § 3.

CREPANT: Im Süden [kr?ban], im Norden [kr(jb9n], [kr^bun], cf. § 6.

SAPONEM: Im Süden [sabu], im Norden [sabu], cf. § 18.

Durch Angleichung an Formen, in denen P im Auslaut stand,

erklärt sich die Erhaltung von P in dem Partiz. Praeter, von SAPERE:

V, EA [sapigut]; EB nr. 16 [sapxqet], nr. 17 [sapigot]; F [sapüt],

nr. 14, 19, 20, 24, 29 [sapoet]; P [sjipx^t], nr. 50 [sapxüt], nr. 59

[sapüt]; T, SWN, SON [sap/cet], nr. 33 [Scipigqet] =*).

') Meyer -Lübke: Gramm. I, § 458.

^) tJber den Schwund des R. cf. § 104.

^) Die Erklärung der Bildungen, cf. § 138.
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Die g-ewöhüliche Entwicklung von intervokalischem P >- [b]

finden wir dag-egen beim Infinitiv desselben Verbums wieder, soweit

er eine regelmäßige Fortentwicklung von *SAPeRE darstellt: RA nr.

7, 8, 10 [S9pige], nr. 12, 15 [sopige]; V, RB nr, 16 [s8pige]; F nr. 14,

21, 27, 60; T nr. 45 [sjibe]; SWN nr. 36 [saiir?], nr. 53 [saupre]; SON
nr. 56, 58 [saupr^] ')•

§ 44. P im Inlaut als erstes Glied einer Konsonanten-
gruppe.

PL. DUPLUM: Im Süden [dubbb], im Norden [duppl?], cf. § 18.

Die Grenze zwischen [bbl] und [ppl] ist keine scharfe, zeigt

doch sogar V die nördliche Lautung.

PR. Verbalsubstant von '=APKIGARE: V [abrik]; RA nr. 7, 9, 12,

15; RB nr. 16 [abrik]; F nr. 14, 21, 27 [abrik], nr. 60 [jibrit]; T
nr. 45 ; SWN nr. 36, 53 ; SON nr. 56, 58 [abrik].

APRILEM : Im Süden [abril], im Norden [abril], cf. § 2.

*CAPRITUM: V, RA nr. 1—3, 5, 7, 8, 31 [kabrit], nr. 4, 6, 9—13
[kabret], nr. 15 [ktibrit]; RB nr. 16 [kpbit], nr. 17 [krQbit]; P, T,

SWN, SON [kmbit]; F [krabit], nr. 20, 21 [krabit], nr. 19 [kr^bit].

P'R. COOPERIRE: Im Süden [kiibri], im Norden [kubri], [krubi],

[kurbi], cf. § 29.

PIPEREM: Im Süden [pebra], im Norden [pebr?], cf. § 3.

LEPOREM: Im Süden [l'ebra], im Norden [l?brf], cf. § 6.

PAUPEREM: Im Süden [pQbr], im Norden [paiir], cf. § 13.

Im Norden ist das [b] allmählich mit dem [u] verschmolzen, ein

leicht begreiflicher Assimilationsprozeß ([b] >- [w] >- [u]). Schon im

Altprovenzalischen bestehen ja pauhre und j^aure neben einander.

PT. SEPTEM: Im Norden und Süden [s?t], cf. § 6.

SEPTEMBRE: V; RA nr. 7, 10, 12 [satembra], nr. 15 [sQtembre]

RB nr. 16 [sQtembra]; F nr. 14 [satembra], nr. 21 [s^tembra], nr. 27

[s^t^mbre], nr. 60 [sQtembre]; SWN nr. 36 [sat^mbre], nr. 53 [setembre];

T°nr. 45°; SON nr. 56, 58°[sftembre].

SEPTUAGINTA: Im Süden [satanta], im Norden [s^tantp], cf. § 31.

PT'M. SEPTIMANA ^): Im Süden [sammana], im Norden [s^m-

mano], cf. § 23.

PS. CAPSA: Im Süden [kasa], im Norden [kaso], [kaiso], cf. § 11.

') cf. § 140.

^) In den Urkunden noch setmanes, cf. Urkunde von 1321. RLR XXXII
<1888), p. 417.
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GYPSUM: Im Süden [gis], im Norden [geis], [zeis], cf. p. 34, Anm,4.

MET-j-IPSUM: RA nr. 7, 8, 10, 12 [matei], nr. 15 [mat§i]; V
[met^sö]^); RB nr. 16 [mates].

P'S. C0L(a)p{h)0S : Im Süden [kops], im Norden [kQts], cf. § 14.

DRAPPOS: Im Süden [draps], im Norden [drats], cf. § 35.

§ 45. P als mittleres Glied einer Konsonantengruppe.
MP'R. SEMPER: V, RA [sempra].

*COMPERARE: Im Süden und Noi'den [kriimpa]. cf. § 29.

SP'T. HOSPITALE: Im Norden [iistal], cf. §31.

MP'S. TEMPUS: Im Süden [teiiis], im Norden [tem], ftens], cf. § 7.

P als letztes Glied einer Konsonantengruppe.
PP. SAPPINUM: V, RA nr. 7, 10, 12, 15; RB nr. 16 |s9pin]; F

nr. 14, 21, 27, 60; T nr. 45; SWN nr. 36, 53; SON nr. Ö6 [sapin],

nr. 58 [sapij.

Germ. LAPPA + INÜM: V, RA [l'apinj, nr. 7 [l'apinj; RB nr. 16

[l'apin], nr. 17 [l'apin]; F [l'apin], nr. 22 [rapi], nr. 60 [kpin]; P [l'a-

pin]; T, SWN, SON [lapin], nr. 44, 51, 53 [l'apin].

L'P. * COl(a)p(h)are : Im Norden [kupa], cf. § 29.

TALPA: V, RA [taiipa], nr. 1 [tiilpe]; RB [taiipo]; F [taupg].

nr. 20, 27 [tanpu], nr. 30 [taupa]; P, T, SWN, SON [taupo].

*^0RP + ELLUM^): F nr. 14, 21, 27 [triip^l'], nr. 60 [trupel];

SON nr. 56, 58; T nr. 45; S^^^^ nr. 36 Itrupei], nr. 53 [tnip^l'].

§ 46. P im Auslaut.

LUPUM: Im Süden [l'upj. im Norden [l'up], [lup], cf. § 18.

COLAP(h)UM: V, RA nr. 3—5, 7, 8, 10—13, 15, 31; RB, F, P,

T, SWN, SON [kt}p].

^AURP ^) innerhalb einerExspirationsgruppe vor anlautendemVokal

:

RB nr. 17; F, P, T, SWN, SON [trQp].

Auslautendes P existiert heute nicht mehr im Norden in der

Fortsetzung von

RECTPIT: RA nr. 7, 10, 12, 15; V; RB nr. ]6 [rep]; F nr. 14

') =. MET -|- IPSA. [mgtei] ist vom Plural aus neugebildet.

^) Über diese höchst zweifelhafte Etymologie cf. Ktg^, nr. 9520.

') Suchier: GGI^, p.803. ZJAURP innerhalb einer Exspirationsgruppe vor an-

lautendem d zeigt diese Formen. RB nr. IG [trop], nr. 17 [trop]; F nr. 14, 20 [trop],

nr. 21, 22, 29, 30, 60 [tro], nr. 23—27 [tro], nr. 19 [trop]; P [tro]; T [tro], .nr. 41

[ti-Qp]; SWN [tro], nr. 39 [ti-Qp], nr. 38 [trop], nr. 40, 51 [tro]; SON nr. 56—58 [tro],

nr. 33, 34 [trop], nr. 35 [tro]. Der Vokal ist vielfach durch die französische Form

getrübt worden.
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[rQseu], nr. 21 [rssiu], nr. 27 [rQseu], nr. 60 [res§u]; T nr. 45 [res^uj;

SWN nr. 36 ]resau], nr. 53 [r^sau]; SON nr. 56 [resaii], nr. 58 [rasaii].

Da die Form recep im Mittelalter belegt ist, haben wir hier vielleicht

eine jüngere Angleichimg an den = DEBET usw. vor uns.

Einem vorausgehenden M hat sich P im Süden assimiliert in

CAMPUM: Im Süden [kam], im Norden [kamp], cf. § 10.

B.

Im Anlaut bleibt B vor Vokal so gut wie vor Konsonanz er-

halten; doch wird es innerhalb einer Exspirationsgruppe nach einem

auslautenden Vokal oder stimmhaften Konsonanten, außer M, häufig

zu [b]. Im Inlaut zwischen Vokalen wird B zu [bj, vor haupttonigem

u schwindet es bisweilen. Als erstes Glied der Gruppe BR wird

es im Inlaut zu [b]; in der Verbindung B'R B'L dagegen ergibt es

[u], erhalten ist es hier nur in nicht volkstümlich entwickelten

Worten. In B'T wurde B durch Assimilation an den folgenden Dental

selbst zu einem solchen, das Resultat war bald [dd], bald [tt], je nach

der Zeit der Synkope. Be ergab bald die stimmhafte^ bald die stimm-

lose präpalatale Affrikata, also [g| und [c]; [g] entwickelte sich viel-

fach weiter zu [z]. Als mittleres Glied der Gruppe MBB ist B un-

verändert geblieben, und in M'R und M'L entstand ein neues [b] ; auch

in der Gruppe RB'R ist B zum Teil erhalten geblieben, nur wo das

erste R durch Dissimilation zum zweiten zu [1] >- [u] geworden war,

ist [b] in einigen Orten in dieses [u] aufgegangen. Im Auslaut ist B,

wenn es hinter M stand, verstummt ; für andere Fälle fehlen Beispiele.

Beispiele: §47. B im Anlaut, a) Im absoluten Wort-
anlaut oder imWortanläut innerhalb einer Exspirations-

gruppe, außer nach stimmhafter Konsonanz oder Vokal.
* BURSA: V, RA nr. 7, 9, 10, 12, 15 [bulss]; RB nr. 16 [bulso];

F nr. 21, 60 [butso], nr. 14 [butsa], nr. 27 [burtsp]; T nr. 45; SON
nr. 56, 58 [burso]; SWN nr. 53 [butso].

BENE : Innerhalb einer Exspirationsgruppe nach stimmlosem Kon-

sonant und vor anlautendem B: V, RA [bem], nr. 6 [bem].

BELLUM : Innerhalb einer Exspirationsgruppe nach auslautendem M

:

V, RA nr. 3-9, 11, 13 [b?l]^); F nr. 14, 20-23, 25—30 [bei'], nr. 19.

60 [b§l]; P [bei']; T, SWN, SON [bei], nr. 44, 51, 53 [b^l'].

Germ. BLANC: V, RA nr. 1, 6, 9—12, 31 [blaij], nr. 2—5, 7, 8, 13,

15 [blagk]; RB, F, P, T, SWN, SON [blagk].

') Nördliches Lehnwort, da sonst -LL > [!'] geworden wäre.
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*BRUNA^): RA iir. 1, 2, 1, 11 [bruiw], iir. 12, 13 [tjrune], nr. 4—6,

15, 31; V [brüne]; RB nr. 17 [brreno]; F [briino], nr. 26 [brünii],

nr. 14 [brüne], nr. 19, 29 [broenp]; P [briino], nr. 52 [bnpnQ]; T, SWN,
SON [brcEnp], nr. 43, 44 [brünoj.

b) B im Wortanlaut innerhalb einer ExspirationsgTuppe

nach auslautendem Vokal oder stimmhaften Konsonanten,

außer M.

BENE: Innerhalb einer Exspirationsgruppe nach auslautendem

Vokal und vor anlautendem [k]: RA [beij], nr. 3, 7— 11, 15 [bei)].

Una BARBA: V, RA nr. 7, 9, 10, 12, 15 [barba]; RB nr. 16

[barbQJ; F nr. 21, 60 [barbQJ, nr. 14 [barba], nr. 27 [barbii]; T nr.45;

SWN°nr. 36, 53; SON m\ 56, 58 [barbg].

EstBONUM: V, RA[bu], nr.l, 2 [boj, nr. 4,6,8,12, 15, 18,31 [buj;

RB, F, P [bu], nr. 25, 48, 50 [bu]; T, SWN, SON [bu], nr. 33, 34 [bu].

Illos BOVES: Im Süden [bQiis], im Norden [bjQus], cf. § 17.

lila BRUMA: V, RA nr. 7, 9, 10, 12, 15 [brumo]; RB nr. 16;

F nr. 14, 21, 60 [brümo]; T nr. 45; SWN nr. 36, 53; SON nr. 56, 58

[broemg].

Una BRANCA: Im Süden [bragka], im Norden [brayko], cf. §38.

§ 48. B im intervokalischen Inlaut.

HABEMUS: RA nr. 1, 15 [jibem]; RB nr. 16 [bem], nr. 17 [ab^m];

F, P, T, SWN, SON [abem], nr. 57 [ab^n].

DE + AB + ANTE: V, RA nr.l, 7, 8, 10, 12, 15 [daban];

RB nr. 16; T nr.45 [dabanj; F nr. 21, 27 [daban], nr. 14, 60 [dabanj;

SWN nr. 36 [deban], nr. 53 [daban]; SON nr. 56, 58 [daban].

*ABANTEARE: V, RA nr. 7, 15 [abansa], nr. 10, 12 [abansaj;

RB nr. 16 [abansaj; F nr. 14, 60 [abansa], nr. 21, 27 [abansaj; T nr.

45; SWN nr. 36, 53; SON nr. 56, 58 [abansaj.

FABA: V, RA [fabaj; RB nr. 16 [fabpj; nr. 17 [fabe]; F [fabo],

nr. 14 [fabaj; P, T, SWN, SON [fab9J, nr. 34 [fabaj.

Vor haupttonig'em u ist B in einer Reihe von Ortschaften

geschwunden.

8ABUCUM: V, RA nr. 7, 12 [sabukj, nr. 15 [sabukj. nr. 10 [sank];

RB nr. 16 [scßkj; F nr. 14 [sabukj, nr. 21 [sjibükj. nr. 27 [sacekj,

nr. 60 [saükj; T nr.45 [sab(pkj; SWN nr. 36, 53; SON nr. 56, 58

[sfiqekj.

^) Im Süden ebenfalls Lehnwort, das gewöhnliche Wort lautet [in\ir§n\ij =^

Span, moreno.
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§ 49. B im Wortinnern als erstes Glied von Konso-
nanteugruppen.

BR. FEBREM: Im Süden [febra], im Norden [fx§t)r^], cf. § 6.

FEBRUARIUM: Im Süden [fabr?], im Norden [febry?], cf. § 12.

B'R. BIBERE: Im Süden [beiira], im Norden fbeiire]. cf. §3.

SCRIBERE: Im Süden [r^skriiira], im Norden [t^skriur^], cf. § 1.

LABORARE: Im Süden [raura], im Norden [laiira], cf. § 31.

ROBUR: V, RA nr. 7, 10, 12, 15 [rura]; RB nr. 16 [ruis]; F
nr. 14 [ruira], nr. 21, 27, 60 [r-nirf]; T nr. 45; SWN nr. 36, 53; SON
nr. 56 [ruir^].

[rura] ist entstanden aus rottre'^), das heute noch in Barcelona

existiert; ebenso geht auch die nördliche Form auf roiire zurück,

indem [b] >- [u] >- [ü] > [i] wurde-).

B'L. SIBILARE: Im Süden Isiiila], im Norden [fiula]. cf. § 22.

Gelehrt sind: -ABILE: Im Süden [-abbb]. im Norden [-appl?],

cf. § 36.

* MOBILES: RA nr. 7, 9, 10, 15 [mobblas 1, nr. 12 [mopplas]; RBnr.

16 [mQpplis]; F nr. 14, 60 [m(}pplis], nr. 27 [moppli], nr. 21 [niQbbbs];

T nr. 45; SWN nr. 36, 53; SON nr. 56, 58 [m(}ppl^sj.

DIABOLUM : Im Norden [dyappl^], cf. § 23.

BT. SUBTUS: Im Süden fsQt], cf. § 19.

B'T. DIEM SABBATI '): Im Süden [disadda], im Norden [disatte],

cf. § 33.

CUBITUM: RA nr. 7. 9, 10. 15 [kudza], nr. 12 [kutsa]; V [kutse];

RB nr. 16 [kuts?]; F nr. 14. 21. 27, 60; T nr. 45; SWN nr. 36, 53;

SON nr. 56, 58 Ikud?].

[kudza] weist ja ohne Frage auf älteres co'bc(te zurück; aber

warum in dem Wort der Schwund des Stimmtons bei [dz] eingetreten

ist und es zu [kutsa] wurde, ist mir nicht ersichtlich; ebensowenig

vermag ich zu erklären, wie das d in [kudza] entstanden ist;

man könnte versucht sein, [b] >- [u] >- [d] anzusetzen, wie colze aus

CUBITUM über cohede ^ couze >- rohe in der Tat hervorgegangen ist;

aber meines Wissens ist der Wandel von [u] >- [d] sonst nicht belegt;

^) Auch in den Urkunden heißt es roure. cf. Niepage: RDR I, p. 343.

'O cf. Wendel, p. 25, cf. auch [kuide] ^ CUBITUM, das Krüger: Sprach-

yeogr. Untersuch. § 35, belegt.

^) In den Urkunden aus Narbonne 1278 dhsapie, cf. Mounyes, p. 148, 2;

1289 dissabte ib., p. 171, 2. Über das Wort in katalanischen Urkunden cf. Niepage:

RDR I, p. 359.
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lang, [kude] erklärt sich aus CUBITUM durch die Mittelstufen cohede >-

cohde ^^ * [koud^], woraus einmal couide, das auch Mistral gebraucht,

und andererseits [kud^].

Seine eigenen Wege ist ferner gegangen MALE + HABITAM^):

^, RA nr. 1, 9, 10, 12, 15 [mal^lte]; RB nr. 16; F nr. 14. 21. 60 [ma-

Iqlto], nr. 27 [maljjltuj; T nr. 45; SON nr. 56, 58 [malautQ]; SWN
nr. 36 [nmlaltp], nr. 53 [malautQ].

Das B entwickelte sich hier, ähnlich wie in B'R und B"L zu [u].

daraus aber ging ein [1] hervor, eine Erscheinung, die sich auch

noch in einigen anderen Worten findet, es ist die der gewöhnlichen

Entwicklung von 1 >- [u] entsprechende Rückwandlung.

Be. Es ergab [g]^), [c] und weiterhin auch [z]^).

RABIAM: Im Süden [raga] neben [rabi]. im Norden [raeo] und

[raz9], cf. § 33.

*INRABIATUM: RA nr. 8, 9, 12, 15 [enfagat].

HABEAM: F nr. 27 [azf], nr. 60 [as?]; T nr. 45; SWN nr. 36,

53; SON nr. 56, 58 [az?].

RUBEAM: Im Norden [ruzo], im Süden [ruza], cf. § 38.

§ 50. B als mittleres Glied einer Konsonantengruppe.

MBR. * IMBRA(c)i(h)iare : Im Süden [embrasa], im Norden

[^mbrasa], cf. § 25.

DECEMBREM: Im Süden [das^mbra], im Norden [d^sembr^^], cf. § 7.

NOVEMBREM: V, RA nr. 7, 10, 12, 15 [nubembra]; SWN nr. 36,

53; RB nr. 16; F nr. 14, 27 [nubembr?], nr. 21, 60 [mibembrel; T
nr. 45 [nubembr^]; SON nr. 56 [nubembre], nr. 58 [niibombre]; SWN
nr. 36, 53 [nubembr^].

M'R. CAMERA: Im Süden [kambra], im Norden [krambo], cf. § 10.

M'L. INSEMEL: Im Süden [ansembbla], im Norden [^nsembbl?],

cf. § 25.

FLAMMULA: Im Norden [flambo], cf. § 10. Das zweite 1 ist in-

folge von Dissimilation zum ersten geschwunden.

Die Entstehung des [b] erklärt sich hier einfach durch zu frühen

Schluß der Nasenpassage.

RB'R. ARBORES: V, RA[aibras]; RB nr. 16 [aibris], nr. 17 [aubris];

F [aibrjl, nr. 14, 19, 21, 60 [aibris]; P nr. 47, 49, 50 [aibri], nr. 48,

^) In MALE + HABlTUM § 2G ist die Ausdehnung des [1] noch etwas größer

^) Nach Wendel, p. 84, war die Entwicklung diese: [b;'] > [hd;'] > [dz]; y =^

stimmhafte palatale Spiranz. ,

2) Fabra, p. U.
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52, 59 [aibris] ; T [aibr^s], nr. 41, 42 [aiibr^s]; SWN [aiir^s], nr. 55

[aure]; SON [aur^s], nr. 56 [aubr?].

§ 51. B als letztes Glied einer Konsonantengriippe.

ALBA: RA, Y hihd]] Rß nr. 16 [albp], nr. 17 [alba]; F [albgl.

nr. 14 [Qlbo], nr. 26 felbu]; P felbo], nr. 49 [qlbQ]; T, SWN, SOiN

[jjlbQ], nr. 33, 36, 55 [aiibo].

°

HERBA: V, RA nr. 7, 10, 15 [erbe]; RB nr. 16 [^rbp]; F nr. 21,

60 [^rbQ], nr. 14 [^rba], nr. 27 [^rbii]; T nr. 45; SAVN nr. 36 [erb9].

CARBONEM: Im Süden [kerbu], im Norden [karbu], cf. § 18.

*TUMBARE: Im Norden [tumba], cf. § 29.

CANNABEM: Im Süden [kanam], im Norden [karb^], [kambe],

[kambrej, cf. § 34.

Das auslautende M im Süden hat man durch Kreuzung' mit

CALAMU8 erklären wollen ').

§ 52. B im Auslaut.

PLUMBüM: Im Norden und Süden [plum], cf. § 18.

Für andere Fälle fehlen leider Beispiele^).

Be. RüBEUM: Im Süden [ruc], im Norden [ruzf], cf. § 33.

Anmerkung: In einigen Worten entwickelte sich im Anlaut ein [b], eine

Erscheinung, die noch nicht ausreichend erklärt ist. OCTO: Im Süden ibuit], im

Norden [b§it]3), cf. § 16.

2. Dentale Verschlußlaute.

T.

Im Anlaut bleibt T vor Vokal und Konsonant erhalten. Im

Inlaut wird es zwischen Vokalen zu [d] und bei schnellerer Rede zu

[d]. Als erstes Glied der Gruppe TR wurde es im Norden zu [i], im

Süden ist es geschwunden; dagegen blieb es in der Verbindung TT'R

erhalten. T'L ergab im Süden sowie in einem Teil des Nordens [1'],

im übrigen Norden assimilierte es sich dem [1]. T'K ergab im Süden

[g], im Norden [c] und [z]. Ti zwischen Vokalen wurde im Norden

zu [z], im Süden schwand es. Als mittleres Glied einer Konsonanten-

gruppe blieb T erhalten, außer wenn es vor S stand; in diesem Falle

schwand es. Als letztes Glied einer Konsonantengruppe ist T un-

verändert geblieben, nur nach B ist es stimmhaft und in einigen Orten

*) Vogel: Katalanische. Studien; § 59, 2, zitiert nach Niepage: RDR I, p. 334.

-) cf. auch V im Auslaut, § 88.

^) Einen Versuch, dies [b] zu erklären, macht Fabra, p. 20, und Anglade:

Parier, p. 170.
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sogar zum postdeiitaleu Engelaut geworden. Ti ergab im Inlaut nach

Konsonanz in beiden Gegenden [s]^). Im lateinischen Auslaut finden

wir T in der dritten Person vSingularis und Pluralis ; es ist hier in der

Folgezeit geschwunden. Im romanischen Auslaut bleibt T, außer

nach N, erhalten. Nach N in den Auslaut tretend ist es gewöhnlich

geschwunden, ebenso bisweilen hinter [1]; doch erscheint es bei der

Bindung wieder. Ti nach Yokal im Auslaut stehend wird im Norden

zu [ts], im Süden zu [u], nach Konsonant dagegen wird es in beiden

Gegenden zu [s].

§ 53. T im Anlaut.

TEGULAS: V, RA nr. 7, 9, 10, 12, 15 [teulas]; RB nr. 16 [t^iiles];

F nr. 14 [teiilis], nr. 21, 27 [teuli], nr. 60 [teulis]; T nr. 45; SON
nr. 56, 58 [teul§s]; SWN nr. 36 [t^iibs], nr. 53 [teulis].

TENET innerhalb Exspirationsgruppe vor anlautendem m: V. EA
nr. 1—3, 5, 7, 8, 10—12, 31 [ten], nr. 4, 6. 9 [ten], nr. 13, 15 [t?m];

RB [ten]; F nr. 19. 21—27, 29 [ten]. nr. 14, 30 [t^n]; SON nr. 33.

34 [ten].

0-€ia^): V, RA nr. 7, 9, 10, 12, 15 [tia]; RB nr. 16 [tiol

*TRINCARE für truncare: V, RA nr. 2, 4, 5, 6, 9—13, 15, 18,

31 [traijka], nr. 1, 3, 7, 8 [ti-Qijka].

TEES: Im Süden [tres], im Norden |tres], cf. § 3.

*TROJA: Im Süden [truza], im Norden [tr^zQ], cf. § 16.

§ 54. T im i n t e

r

V k a 1 i s c h e n Inlaut.

PUTERE: Im Stiden [piidi]. [pude]. im Norden [pcydi], cf. § 30.

POLITA: RB nr. 16 [pulida]; F nr. 14 [piüida], nr. 21 [pulidg],

nr. 27 [pulidu].

NATALEM: RB nr. 16; RA nr. 7, 10, 12 [nad^l], nr. 15; V [nadjjl];

F nr. 14, 21, 27, 60; T nr. 45; S^VN nr. 36, 53; SON nr. 56, 58

[nadql].

*POTERE: Im Süden [pug?]^), [pude], im Norden [piide], cf. § 29.

Gelehrt ist HABITANT: Im Süden [T^biton], im Norden [fibitun],

cf. § 39.

*) Nach s aber [s], cf. Niepage: RDR I, p. 354.

2) Im Norden F nr. 21 [tata], nr. 27 [tata], nr. 14 [tanta], nr. GO [tanty];

T nr. 45; SON nr. 56, 58; SWN nr. 53 [tata], nr. 36 [tautg]. Das Wort häng-t doch

wohl zusammen mit tata, das nach Suchier: GGI^ p. 834, der Kindersprache

entstammt.

•') Der Ausfall des intervokalischen T findet sich auch sonst noch, cf. * potale

statt POCALE unter dem Einfluß von POTARE: V, RB nr. 7— 10, 12, 15 [p\ial]; F
nr. 14, 27 [pijid^l], nr. 21 [piig^l], andere Beispiele cf. Niepage: RDR I, p. 338.
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§ 55. T als erstes Glied einer Konsonantengruppe.

TE,.^) PATREM: V, RA [para]; RB nr. 16 [pairo], nr. 17 [paire];

P, T, SWN; SON, F [paire], nr. 14, 19, 20 [pairg].

MATREM: Im Süden [mara], im Norden [mair^], cf. § 36.

ARATRUM: F nr. 14 [laraira], nr. 21, 27, 60; T nr. 45 [larair^];

SWN nr. 36, 53; SON nr. 56, 58 [lalaire].

*TEXITOR: Im Norden [tiseir^], cf. § 3.

Die Abgrenzung der Entwicklung von [tr] >- [irj und [r] in diesen

Beispielen entspricht dem Linienbündel von oben. RB geht mit dem

Norden, [tiseiro] in nr. 12, 15 ist ein Lehnwort aus dem Norden.

Gelehrt ist LATRO: V, RA nr. 7, 9, 10, 12, 15; Rß nr. 16 [l'adro].

Schwund des [i] zeigt heute auch im Norden:

BUTYRUM > [biir?], [bnef^l, cf. § 33.

Im Altprovenzalischen läßt sich aber auch hier hnire belegen^).

TT'R. QUATTUOR: V, RA [kwatp]; RB. F, P, T. SWN, SON
[katre].

T'L.^) SPATULA: Im Süden [aspara], im Norden [^spal'Q], [^sp^lo],

cf. § 10.

Bei schon Vit. Synkope wurde T'L :?- OL und ergab in beiden

Gegenden [1'].

VECLUM: Im Süden [bei'], im Norden [byel'], [byel], cf. § 8.

T'K.'*) *F0RMATICUM: V [frumace]; RA nr. 7, 10 [furmaga], m-. 9

[fiirmadya], nr. 12, 15 [frumaga]; RB nr. 16 [furmaga]; F nr. 14, 21

[frumaca], nr. 27, 60 [frumac?]; T nr. 45; SON nr. 56 [frumace], nr. 58

[furmaöf], nr. 34 [furmaca]; SWN nr. 53 [fnimaz^J, nr. 36 [frumac?].

*VILLATICUM: Im Süden [bHaga], im Norden [bilacf], cf. § 22.

*SALVATICAS: Im Süden [salbagas], im Norden [saybacQs], [s^l-

baz§s], cf. § 10.

Ti.^) RATIONEM: V, RA nr. 12, 15 [rabu], nr. 7 [rabo], nr. 10

[rau], nr. 8 [rao]; RB nr. 16 [razu]; F nr. 14, 21 [hizq], nr. 27, 60

[razu]; T nr. 45; SON nr. 56, 58 [razu]; SWN nr. 53 [razo], nr. 36 [razu].

1) Die Entwicklung ist [tr] > [dr] > [dr] > [ir], cf. Suchier: GG 1% p. 738,

andere Beispiele Saroihandy: GG I^ p. 865, Anm. 1 und Niepage: RDR I, p. 363.

^) Schultz-Gora: Elementarbuch, p. 44.

^) cf. Meyer-Lübke: Einfährung, p. 29.

•) Die Entwicklung ist diese: -TICUM > [tego] > [de^'oj > [d;'e] > [dze], cf.

Wendel, p. 37, ähnlich Meyer-Lübke: Gramm, l, §538; [6] ist entstanden,

aus [tx] = [te^'o]. Die Synkope trat schon ein, als -t- noch nicht d geworden war

^) Tl > [tsy] > [t's'] > [z], cf. Su chier: GG 1^ p. 736, anders aber un-

zutreffend, Wendel, p. 87.
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TITIONEM: Im Süden [tili], im Norden [tizu], cf. § 22.

SATI0NES\): V [sazuns]; EA nr. 7, 10, 12 [sazQs], nr. 15 [sezus],

RB nr. 16 [s9zos]; F nr. 14 [sqzus]. nr. 21 [s9zos], nr. 27 [sazos],

nr. 60 [sazo]; T nr. 45; SON nr. 56 [sazus]. nr. 58 [sqzus]; SAVN
nr. 53 [sazos], nr. 36 [sazuns]! ! (sie).

§ 56. T als mittleres Glied einer Gruppe.

STR. MAGiSTßUM: Im Süden [m^stp], im Norden [m^strf], cf. § 26.

S'R. *ESSERE: RA nr. 7, 12, 15; V [§stp]; F nr. 14 [^stp], nr,

21, 27, 60 [estre]; Tnr. 45; SWN nr. 36, 53; SON nr. 56 Wrf],
nr. 58 [estr].

Die Entstellung des [t] erklärt sich einfach durch ungenaues

Funktionieren der Sprachorgane ; von der s-Stellung aus ging die

Zunge in die von r, begann aber nicht sofort mit dem Vibrieren,

sonderen bildete noch einen kurzen Augenblick Verschluß am gegen-

überliegenden Teil des Gaumens.

RT'R. SARTOR ^): RA, V [sastp]; RB nr. 16 [sastra], nr. 17

[sastr?].

LT'R. NOS ALTEROS : V, RA nr. 7 [mizaltrus], nr. 1, 8, 10, 12, 15

[niiz^tps]; RB nr. 16 [nuzqltris]; F nr. 14 [nnzqltris], nr. 21, 27 [nu-

z^tri], nr. 60 [nuzautris] ; T nr. 45; SON nr. 56, 58° [niizantris] ; SWN
nr. 36, 53 |nuzqltris].

RT'S. DIEM MARTIS: V, UA nr. 1, 10, 12, 15; RB nr. 16; F
nr. 14, 21, 27, 60; T nr. 45; SON nr. 56, 58; SWN nr. 36, 53

[dimars].

§ 57. T als letztes Glied einer Kon son ante ngruppe.
TT. MATUTINUM: Im Süden [mati], im Norden [mati], cf. §31.

GüTTAS: Im Süden [gutas], im Norden [gutQs], cf. § 39.

ATTITULARE^): F nr. 14, 21, 27, 60; T nr. 45; SWN nr. 36,

53; SON nr. 56, 58 [at?la].

PT.. cf. § 44; BT.,° cf. § 49; CT., cf. § 75; SPT., cf. § 45.

ST. RESTANT: Im Süden [restan], im Norden [rasten], [r^stim],

cf. § 39.

CRISTA : Im Süden [kr^sto], im Norden [kresto], cf. § 38.

LT. SALTARE: Im Süden [salta], im Norden [sauta], cf. § 98.

') Im Süden ist [sazus] usw. ein nördliclies Lehnwort, cf. schriftkatalanisches saho.

^) In den Urkunden noch sartre, cf. Alart: Doc, p. 215 und Niepage:
RDRI, p. 375, auch in Narbonne nachweisbar, cf. Mounyes, p. 218, 1.

^) Ktg ^ nr. 775, nach anderen (Darmesteter) ^ AD + TELUM + ARE.
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ALTA: Im Süden [alta], im Norden [nautg], cf. § 38.

ET. HORTULANUM : Im Süden [urtiila], cf. § 32. <

MARTELLUM: Im Süden [maft^r]. im Norden [mart^l'J, mcift^l],

cf. § 102.

M'T. PRIMUM TEMPUS : Im Norden [print^ns], cf. § 22.

NT. INTENDO: Im Norden [ent^ndi], cf. § 25.

CANTARE : Im Süden [kenta], im Norden [kanta], cf . § 26.

TRIGINTA : Im Süden [tr^nta], im Norden [trento], cf . § 4.

LTST. FALTSTUOL : Im Süden [futul'], im Norden ffautqer], cf . § 28.

Ti nach Konsonanz: * CUMINITIABAT : Im Süden [kumansafea],

im Norden [kum^nsabQ], cf. § 23.

LINTEOLUM: Im Süden [l'insQts], im Norden [lansQlJ, cf. § 14.

CANTIONEM: Im Süden [kanso], im Norden [kansu], cf. § 26.

Gelehrt sind: ATTENTIONEM: Im Süden [atonsxo], im Norden

[atensiu], cf. § 26.

PATIENTIA : Im Süden [pasx§nsi], im Norden [pasxeiiSQ], cf . § 33.

§ 58. T im lateinischen Auslaut.

CALET: V, RA nr. 1, 9, 10, 12, 15; RB nr. 16; F nr. 14, 21,

27, 60; T nr. 45; SWN nr. 36, 53; SON nr. 56, 58 [k^l].

*PLOVIT: Im Süden [plQu], im Norden [plaii], [plQu], cf. § 17.

SUNT: V, RA, RB, F, P, T, SWN, SON [sun].

DICUNT: Im Sfiden [diwen], im Norden [diz^n]. diziin], cf. § 37.

§ 59. T im romanischen Auslaut.

«) Nach Vokal und Konsonant, außer N.

NEPOTEM: Im Süden [nabut], im Norden [n^but], cf. § 18.

Partizipium Praeteriti von HABERE^): RB nr. 17 [agQt]; F nr. 14,

19 [agut], nr. 20 [tirjgffit]. nr. 21—27, 29, 60 [agüt]; P [agüt], nr. 52

[agcet]; T, SWN, SON Lag«t], nr. 43 [agüt], nr. 35 [abcet].

SEPTEM: Im Norden und Süden [set], cf. § 6.

SüBTUS: Im Norden und Süden [sQt], cf. § 19.

LACTEM: Im Süden [l'§t], im Norden [l'^it], [lait], cf. §11.

GUSTUM: Im Norden und Süden [gust], cf. § 18.

Einen teilweisen Schwund des t finden wir hinter [1].

MALE + HABITUM : Im Süden [malfjl], im Norden [mal%l], [mal^t],

cf. § 26.

nr. 28, 30, 49, 50, 59 [agüdo], ur. 47 [ag^dg]; der Satz lautete j'at eii de la

peine: [§i agüdo p§no]; wir haben demnach einen Überrest der alten Konstruktion,

wonach sich das Partizip nach dem Objekt richtet, cf. Schultz-Gora: Elementar-

buch, § 188.
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ß) Nach n.

TALENTUM: Im Norden [taleii], cf. § 7.

FONTEM: Im Norden und Süden [fun], cf. § 15.

FRONTEM: Im Norden und Süden [frun], cf. § 15.

AQUAM ARDENTEM: Im Süden [aigarden], im Norden [aignrden],

cf. § 27.

ARGENTUM: Im Norden [jirzen], cf. § 7.

TANTUM: Innerhalb einer ExspirationsgTuppe vor anhiutendem b.

RA, V, RB,, ¥, P, T, SWN, SON [tam].

VINTI: Im Süden [bin], im Norden [bint], cf. § 35.

VENTUM : Im Süden [b^n], im Norden [bent], cf. § 7.

CENTUM: Im Süden [sen], im Norden [sent], cf. § 7.

Der Schwund des T ist im Süden vollständiger als im Norden,

doch erscheint es auch hier in der Bindung- wieder \), cf.

Depuis CENT ans: V, RA nr. 7, 8, 10, 12, 15 [s^nt]; RB nr. 16;

T nr. 45; SON nr. 56, 58 [sent]; F nr. 14 [s^nt], nr. 21. 27 [sent],

nr. 60 [senz]; SWN nr. 36, 53 [sent].

§ 60. 1. Ti nach Vokal in den Auslaut tretend^).

PRETIUM: V, RA [prell]; RB nr. 16 [preii]. nr. 17 [prets]; P, F,

T, SWN, SON [prets].

Die Abgrenzung zwischen der erhaltenen Stufe [ts] und deren

Fortsetzung zu [u] ist ganz scharf und entspricht dem Linienbündel

von oben.

2. Ti nach Konsonant in den Auslaut tretend.

MARTIüM: V, RA nr. 7, 10, 12, 15; RB nr. 16; F nr. 14, 21, 27,

60; T nr. 45; SWN nr. 36, 53; SON nr. 56, 58 [mars].

*P0STIUS'^): In verschiedener Zusammensetzung mit DE, EX, INDE

und innerhalb einer Exspirationsgruppe vor anlautendem Vokal. RA
nr. 7, 12 [dapuz], nr. 9 [d^zdadspuz], nr. 10 [dQsdadaspuz], nr. 12 [daspuz];

') cf. Fabra, p. 29.

^) Nach Niepag-e: RDR 1, p. 354, wäre die Entwicklung diese gewesen: Ti >
[tsj > [dz] > [u]. Der Wandel war abgeschlossen um 1240, cf. Alart: Doc. An-

hang, p. 5. 1318 finde ich preti, cf. RLR XXXII, p. 147 und 159.

^) In einem anderen Beispiel erhielt ich andere Formen, depuis cent ans.:

V, RA nr. 8, 10, 15 [d^zda], nr. 7 [dapi], nr. 12 [d^zansa]; RB nr. 16 [d|z9mp§];

F nr. 14 [dasp§i], nr. 21 [dez9mp?i], m"- 27 [d^zamp?]], nr. 60 [dgp^i]; SWN nr. 53

[d9mp§i], nr. 36 [d^mp^i]; SON nr. 58 [d9Z8mp§i]. In den Urkunden 1284/85 in

Rouss. puys, cf. Alart: Doc, p. 70, Niepage: RDR I, p. 354: in Narbonne 1232

depueis, cf. Mounyes, p. 23, 2.
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V [dQzdodapiiz] ; RB nr. 16 [dQzampei]; F nr. 14 [d^spe], nr. 27 [dQzam-

p^n, nr. 21 [d§zamp?i], nr. 60 [despei]; T nr. 45 [dQsp^i]; SWN nr. 36

|d9mp?i], nr. 53 [d^zampej]; SON nr. 56 [d^zampei], nr. 58 [dompei].

Den Schwund des s in der nördlichen Gegend vermag- ich nicht

zu erklären.

D.

Im Anlaut vor Vokal und Konsonant bleibt D erhalten; inner-

halb einer Exspirationso:ruppe nach auslautendem Vokal wird es zu

[d]. Di im Anlaut ergibt [z]. Im Inlaut wird D intervokalisch im

Norden zu [z]. im Süden hingegen schwindet es. Als erstes

Glied von Konsonantengruppen hat es ein verschiedenes Ge-

schick gehabt, ük' ergab im Süden [dz], im Norden [ts], D'K im

Süden [g], im Norden |g] und [c|. D'K und DK wurden im Norden

zu [ir], im Süden ist DK auch zu [ir] geworden, und ebenso D'K,

letzteres wurde aber durch Analogie weiter zu [ur] fortentwickelt.

D'M wurde im Süden zu [um], während im Norden das D geschwunden

ist. Intervokalisches Di ergab im Süden [g], im Norden heute [z|,

aber auch im Süden hndet sich schon [z]. Als mittleres Glied einer

Konsonantengruppe blieb D in KDK in beiden Gegenden bewahrt;

in NDR schwand es dagegen im Süden. Trafen N und K infolge

von Synkope zusammen, so entAvickelte sich im Norden ein [d]

zwischen ihnen, im Süden in der Regel aber nicht. Gefallen ist D

als mittleres Glied einer Gruppe, sobald hinter ihm ein S stand oder

sich entwickelte, also in kd'k', nd'k', nd's. In ND + K ergab D + K
im Norden und Süden [z], ebenso DJ in NDJ. Als letztes Glied einer

Konsonantengruppe bleibt D nach K in beiden Gegenden erhalten,

nach N nur im Norden; dl) ergibt im Süden [dd], im Norden [tt].

Im lateinischen Auslaut fällt D, im romanischen wird es nach Vokal

im Süden zu [u], während es im Norden gleichfalls schwindet. Bei

vorausgehendem Konsonant wird es, außer nach N, in beiden Gebieten

zu [t]; hinter N ist es zugrunde gegangen. Für Di im Auslaut fehlt

es leider an ausreichenden Beispielen.

Beispiele: § 61. D im Anlaut.

DUOS: RA nr. 7. 10, 12, 15; V. RB nr. 16; F nr. 14, 21. 27,

60; T nr. 45; SWN nr. 36, 53; SON nr. 56, 58 [dus).

DICIS: Im Süden [diwas], im Norden [diz^s], cf. § 1.

DEüM: Im Süden [d^u], im Norden [dius], cf. § 9.

DRAPPOS: Im Süden [draps], im Norden [drats], cf. § 35.
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D(i)recta : Iiinerliall) einer Exspirationsgruppe nach auslautendem

Vokal: Im Süden [drets], im Norden [dr^to], cf. § 3.

Di.i) DIURNüM: RB. P, T, SWN, SON [zur]; F [zun], nr. 14. 60 [zur].

DEOSUM: Innerhalb einer Exspirationsgruppe vor anlautendem

Vokal: RA nr.l2 [dezuz]; RB nr.l6 [zuz]; F nr. 14. 21 [dizuz], nr. 27,

60 [zuz]; T nr. 45; SON nr. 56. 58 [zus]-); SWN nr. 53 [zuz]. m.36
[d^zuz].

Gelehrt ist DIABOLUM: Im Norden [dyapplf], cf. § 23.

§ 62. D im intervokalischen Inlaut^).

SUDO: Im Süden [sui], im Norden [süzi], [scezi], cf. § 21.

CRÜDA: Im Süden [krue], im Norden [krüzQ], [kroezo], cf. § 21.

SUDARE: Im Süden [siia], im Norden [siiza], [scpza], cf. § 10.

CREDIS: Im Süden [krewas], im Norden [krez^s], cf. § 3.

*DENII)ARE: F nr. 20 [dfnisa]; SWN nr. 39, °40 [denisa]; SON
nr. 33, 56 [dfnisa]. nr. 34 [danisa], nr. 35 [dönica], nr. 58 [deniza]*).

TEPIDA: Im Norden [tfbezp], cf. § 34.

ALAUDA + ITTA: Im Süden [l'^iizet«], im Norden [lauzeto],

cf. § 28.

Mit Ausnahme des letzten Beispieles, dessen südliche Formen
sich auch aus anderen Gründen als Lehnwörter aus dem Norden

darstellen, ist die Abgrenzung- zwischen dem Schwund des inter-

vokalischen D im Süden und seiner Entwicklung zu [z] im Norden

dem in den Vorbemerkungen gegebenen Linienbündel entsprechend.

RB geht mit dem Norden. Ein Kirchenwort '^l und daher nicht volks-

tümlich fortgebildet ist

BENEDICTAM: Im Süden [beneita]^), im Norden [benito], [bene-

zidQ], cf. § 38.

§ 63. D im Inlaut als erstes Glied einer Konsonanten-
gruppe.

') Die Entwicklung war diese: [dy] > [dzy] > [dz] > [z], cf. Suchier:

GGI^, p. 734.

^) Der Satz lautete: je nie suis assis sous im arhre; nr. 45, 56, 58 [zustqen

aibre, aure], nr. 36 [deziiz dopn a\ire].

^) Man hat folgende Filiation aufgestellt: -D- > [d] > [z] > 0, cf. Meyer-
Lübke I, §436; sollte der Schwund nicht vielmehr direkt von d aus erfolgt sein?

*) Nur [denizaj kann von * DENIDAKE kommen, die anderen Formen sind dem

Französischen entlehnt; betreffs der Etymologie, cf. ital. snidare, span. desanidar.

^) Suchier: GGIl p. 834.

•') Die südliche Form geht zurück auf älteres benehit, das auch heute noch

existiert; Guarnerio, p. 528, belegt schon die Form heneyt.
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D'k'.^) DUODECIM: Im Süden [dudze], im Norden [diitsfj, cf. § 18.

TREDECIM: Im Süden [tr^dzo], im Norden [trets§], cf. § 3.

SEDECIM: Im Süden [sedza], im Norden [sets^], cf. § 3.

Eine andere Entwicklung-, als in diesen Beispielen, wo D'k'

nach dem Hauptton steht, zeigt RADICINA: F nr. 14 [fasina], nr. 21,

60 [rasino], nr. 27 [rasinii]; T nr. 45; SWN nr. 36, 53; SON nr. 56,

58 [rasino].

D'K^). MEDICUM: Im Süden [m^gg], cf. § 33.

JUDICEM^): Im Süden [zuge], im Norden [zqeg^], [züz^], cf. § 36.

DR"*). CATHEDRA: Im Süden [kjidii'9]. im Norden [kady^irQJ,

[kady§ro], cf. § 8.

Daß in diesem Beispiel D auch im Süden zu [i] w^urde, läßt sich

nicht gut bezw^eifeln, da e nur unter dem Einfluß eines solchen [i]

sich zu [i] verengen konnte.

D'R. *VIDERE: Im Süden [beiiro], im Norden [beir^], cf. § 3.

(iREDERE: Im Süden [kreura], im Norden [kreir^J, cf. § 3.

CADERE: V, RA nr. 7. 8, 10, 12 [kaiiraj.

SE *ADSE1)P:rE: RB nr. 16 [sas^urQ]; F nr. 21, 27, 60; T nr. 45;

SWN nr. 36, 53; SON nr. 56, 58 [sas^ir§], nr. 14 [saseira].

HEDERA: V [fHtra]; RA nr. 8, 12, 15 [elra]; RB nr. 16 [elr^]; F
nr. 60 [erly], nr. 14 [erb], nr. 21, 27 [elrg]; T nr. 45 [erloJ; SWN nr. 36

[edro], nr. 53 [erl?]; SON nr. 56. 58 [edrQJ.

Es erhebt sich die Frage, ob die Entwicklung von d'r >- [ur]

rein lautlich ist oder nicht. Was zunächst die Verbalformen betrifft,

so sind in den Urkunden Roussillons Infinitive auf -ire = D'RE so

zahlreich, daß man sie kaum alle als provenzalisierende Bildungen

wird ansehen können •''); sie rechtfertigen vielmehr die Annahme, daß

diese Formen auf [-ura] analoge Bildungen nach der dritten Sing. Präs.

') Die von Wendel, p. 71, aufo'estellte Filiation -DECIM > [dege] > [de^'e] >
[d^'e] > [dze] ist falsch, da C längst assibiliert war.

^) Die Entwicklung ist: DICUM >[dego], [de;'o], [d;'e], [ge], cf. Wendel, p. 72.

Die Stufe [d;'e] = [dye] noch erhalten in [m§dy9] usw.

^) Diese — unregelmäßige — Behandlung erklärt sich durch den Einfluß des

Verbums judicare, cf . Ktg. ^, nr. 5201

.

'') Die Filiation ist diese: DR> [dr] > [yr] > [ir], cf. Suchier: GGI^p. 738.

^) Solche Bildungen sind z. B. cayra, Alart: Doc, p. 109; veyre = VITRUM,

ib., p. 96, 120; rayre. ib., p. 192; ve.yra, ib., p. 108; rayra: RLR XXXI, p. 62, cf.

auch Ollerich, p. 33; cadera ist allerdings spanisch und nicht katalanisch, wie

letzterer meint.
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sind^. Auch HEDERA. das g-enieiniglicli [«eur^] ergeben hat, ist kein

zwingender Beweis für den Wandel von D'R :> [ur]. Denn die Stufe

[\r], die man im Süden als durch Rückwandel aus [ur] entstanden er-

klären könnte und erklärt hat"), findet sich auch im Norden wieder,

wo D'R nicht [ur] ergeben konnte, und darum diese Annahme un-

haltbar ist; außerdem zeigt ital. dlera gleichfalls dies(^s 1, so daß es

nicht ausgeschlossen ist, ob nicht auch dem katalanischen eura eine

Form mit 1 zugrunde liegt; die Entwicklung von L + Konsonant > [u] +
Konsonant ist jedenfalls auch in Katalonien nicht unmöglich, wenn

auch nicht sehr häufig-). Es bliebe noch die Frage zu lösen, wie

dieses 1 in HEDERA hineingekommen ist, und da ist für ital. elle)-a

eine Kreuzung von HEDERA + fc^fi" angenommen worden, was viel-

leicht zutrifft =').

D'M. DIEM DOMINK'UM: Im Süden [diinnpnz9], im Norden [dinu.'nze],

cf. § m.
In diesem Beispiel ist der Wandel von D + Konsonant >-

[u] + Konsonant im Süden wahrscheinlicher als in D'R. aber keines-

wegs gewiß; wir finden nämlich in den Urkunden Formen, wie Dic-

menge neben diume7ige% der Schreiber gebrauchte also unterschieds-

los auch c an Stelle von d. d. h. den Laut, der ebenfalls zu [u] ge-

worden war; der Lautwert [u] läßt sich darum hier schon für das

14. Jahrhundert nicht bezweifeln. Aber es bleibt zu berücksichtigen,

daß diese Formen nicht für Roussillon bezeugt sind, wo wir vielmehr

dimenge in den Urkunden lesen '*). Es wäre auch denkbar, daß

diumenge sein [u] nicht durch den Wandel von D'M >- [um] erhalten

hat, sondern durch Angieichung an ein begrifflich nahestehendes

Wort, etwa den = DEUM. Schreibungen, wie diemenge würden dann

eben nur antiquarischen Wert haben, als Erinnerung- des Wandels

von k' > [u].

Di. jVIEDIAM HURA.Al: Im Süden [miggra]. im Norden [my^zuroJ,

cf. i^ 38.

-IDIARE: V, R nr. 3, ö, 31 [-aza], ni'. 1, 2 [-aga]; F [-^za], nr. 14

[-9ca]; P. T, SWN, SON [-eza].

') Ollerich, p. 51.

^) Alcover, p. 272.

^) Wiese: Altitalienisches Ekmeniarhuch (1904), p. 17; anders Wendel, p. 28.

^) Niepage: RDR I, p. 361/62.

^) cf. Alart: Boc., p. 100 und RLR XXXII, p. 544.
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*VADEAM^): Innerhalb einer Exspirationsgruppe nach aus-

lautendem Vokal. RB. V, RA nr. 5, 8—13, 15. 31 [bazi], nr. 1—4,

6. 18 [bazi]; F [baz?], nr. 14, 22 [baza].

D.I. AD.TUTATE: Im Süden [9zuda|. im Norden fazüda], [az(eda],

cf. § 32.

§ (i4. I» als mittleres Glied einer Konsonantengruppe.
RD'E. PERDERE: Im Süden Iperdre], im Norden [p^rdr^], cf, §6.

ND'R. INCENDERE: V, RA nr.7, 9 [8nsenr8]; RB nr. Ißlonsendre].

VENDERE: RA, V [benra]; RB [bendr^]; F. P. T, SWN, SON
[bendre]. nr. 33, 50, 56 [bendr?]. nr. 30 [bendra].

T)E8CENDERE : Im Norden [desendre], cf . § 70.

PRENDERE: Im Süden fpenra], im Norden [prenej, cf. § 4.

COMPRENDERK: Im Süden [kunip^nra], im Norden [kumprene],

cf. § 29.

N'R. PONERE: Im Süden |p(.»inv)|. im Norden [pundre], cf. i^ 19.

CINEREM: Im Süden [s^nra], im Norden [sendre], cf. § 4.

DIEM VENERIS: V, RA nr. 7, 10. 12, 15 [dibendras]; RB nr. 16

[dib?ndrfs]; T nr. 45; SON nr. 56, 58; F nr. 21, 27, 60 [dibendr^s,

nr. 14 [dibendr^s]; SWN nr. 53 [dibendr^s], nr. 36 [dib^ndr^sj.

In diesen beiden Fällen ist die Abgrenzung zwischen den beiden

(xegenden. dem Süden, der D schwinden läßt resp. nicht entwickelt,

und dem Norden, der D bewahrt oder neu herausbildet, vom letzten

Beispiel abgesehen, dem oben beschriebenen Linienbündel entsprechend.

RB gehört zum Norden. Und in den Urkunden linden wir auch bei

(Uvendres Schwund des d"). Wenn bei PRENDERE und seinen Kom-
positis im Norden D gefallen ist, so liegt das an dem Zusammentreffen

der beiden R in dem Wort, Im Norden schwand das zweite R durch

Dissimilation mit dem ersten, das D verlor somit seine Stütze^) und

ging in das \ auf. Physiologisch findet das Entstehen wie auch das

Verschwinden des D seine Erklärung in dem ungenauen Zusammen-

arbeiten der Sprachwerkzeuge; blieb das Gaumensegel zu lange ge-

senkt und die Nasenpassage geöffnet, so verstummte D, d. h. es wurde

selbst nasal, also N: wurde das Gaumensegel zu früh gehoben, so

entstand ein dentaler entnasalisierter Verschluß, also d.

RD'k'. QUATTUORDECIM : Im Süden [katorza], im Norden [ka-

tQrz§], cf. § 31.

*) Analogische Formen nach HABEAM.
2) 1315 divcnrcs, cf. RLR XXX. p. 261, 262. 265 usw.

^) Krüger, §98, belegt noch [prendre].
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ND'k'. UNDECIM: Im Süden [unzaj, im Norden [unz?], cf. § 33.

QUINDECIM: Im Süden [kinza], im Norden [kinze],. cf. § 33.

ND'S. GLANDES: V, RA nr. 1, 10. 12, 15; EB nr. 16 [glans];

F nr. 14. 21, 27. 60; T nr. 45: SWN nr. 36. 53; SON nr. 56 [aglans],

nr. 58 [g'lans].

LTST. cf. § 57.

ND'K. MANDUCAMUS: Im Süden [monz^m], im Norden [manz§m],

[manzam], cf. § 26.

N'K. DIEM DOMINICUM : Im Süden [dium^nza], im Norden [dimenzf],

cf. § 36.

Im letzten Fall entwickelt sich wohl in beiden Gegenden erst

ein d zwischen dem N und dem K. Zur Yeranschaulichung der durch-

laufenen Stufen hat man folgende Filiation aufgestellt: — NDICAT >
[ndega] >- [nde;'a] >- [nd/a] ::^ [ndza], cf. Wendel, p. 72.

NDJ. pers. NARANG: V, RA [turQUzo], nr. 5 [tiironza]; RB nr. 16

[tirQnzQ], nr. 17. [uranza]; F nr. 14, 19, 21— 23, 26 [uranze], nr. 24,

25, 27, 29, 60 [uranzf], nr. 30 [iranza], nr. 20 [turQnzoJ; P nr. 47, 50,

59 [uranze], nr. 48, 49, 52 [iranz?]; T [uranze], nr. 41 [iranze]; SWN
[iranze], nr. 39, 53 [uranze], nr. 36 [uranzg]. nr. 40 [Qranze]; SON
[iranz^], nr. 34 [iranza].

§ 65. D im Inlaut als letztes Glied einer Konsonanten-

gruppe.

RD. germ. WARDON: Im Süden [gwarda], [gurda], im Norden

[garda], cf. § 27.

*PERr)UTüM: Im^ Süden [pardut], im Norden [pardüt], [pafdqet],

cf. §42.

*TARDOREM: Im Süden [tafduj, im Norden [tardu] cf. § 26.

ND. INCENDO: V, RA nr. 1, 3, 13 [ens^ni].

*VENDUTUM0: Innerhalb einer Exspirationsgruppe nach aus-

lautendem Vokal. RA, V [bannt]; RB nr. 16 [bandtet], nr. 17 [b?ndut];

F nr. 20—22 [bandüt], nr. 19 [bandet], nr. 14, 23—28, 30, 60 [b9ndüt],

nr. 29 [b^ndret]; P [bQndüt], nr. 52 [b^ndwt]; T, SW^N, SON [bQiidqet],

nr. 33 [b^ndcet].

VENDüTA: Im Süden [banuda], im Norden [bQndüdQ], [b^ndoedg],

cf. § 21.

INTENDO: Im Norden [§nt§ndi], cf. § 25.

G'D. RIGIDA: Y, RA nr. 7, 10, 15 [f^dda], nr. 12 [r^tta]; RB

') nr. 1—11, 23, 30, 40, 41, 43, 48, 53, 56, 57, 59, 60 [b].
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iir. 16 [rettQ]; F nr. 14 Iretta]. nr. (30 [rettp]. nr. 27 [rett?], nr. 21

[redde]; T nr. 45 [retto]; SWN nr. 36. 53 [retto]; SON nr. 56 [rett?],

nr. 58 [retto].

§ 66. D im Auslaut, a) Im lateinischen.

PERQUID: V, RA [pafk^], nr. 1—5, 15 [pefke]; RB nr. 16 [p9fke],

nr. 17 [parke] ; F [parke], nr. 11), 22, 60 [parke] ; P [parke], nr. 47, 50 [parke]

;

T nr. 45 [parke]; SWN nr. 53, 55 [parke], nr. 40 [pardak?]; SON nr. 33,

34 [parke], nr. 58 [parke], nr. 57 [pardeke].

b) Im romanischen Auslaut.

«) Nach Vokal in den Auslaut tretend.

PEDEM: Im Süden [pen], im Norden [pe], cf. § 6.

NIDOS^): Im Süden [niiiks], im Norden [nius], [nizfs], cf. § 37.

Die nördliche Entwicklung des Wortes macht Schwierigkeiten;

läßt sich auch in [nizes] der Wandel von D :> [z] noch verstehen,

da dort eine andere Art der Pluralbildung- stattfand, Avodurch D nicht

eigentlich in den Auslaut trat, so sind [niu] [nius] doch im Norden

unmöglich als lautregelmäßige Fortsetzung von NIDUM, NIDOS an-

zusehen; -D wurde eben im Norden nicht [u], man hat daher frühen

Schwund des -D- angenommen, wodurch unmittelbar hinter dem

Haupttonvokal zu stehen kam, mit diesem einen Diphthongen bildete

und so erhalten blieb ^). Was die Abgrenzung von [u] und o angeht,

so ist sie bei PEDEM (leider das einzige Beispiel) eine scharfe, dem

Bündel von oben entsprechende; nr. 16 geht mit dem Süden, nr. 17

mit dem Norden.

ß) Nach Konsonant in den Auslaut tretend.

friCtIDUM: Im Süden [fr§t], im Norden [fi-et], cf. § 33.

OALIDUM: Im Norden [kaut]^), cf. § 33.

QUANDO: Innerhalb einer Exspirationsgruppe vor anlautendem

Vokal. V, RA nr. 7, 9, 10 [kwan], nr. 12, 15 [kwantj; RB nr. 16;

F nr. 14, 21, 27, 60; T nr. 45; SAVN nr. 36, 53; SON nr. 56, 58 [kant].

GRANDEM: RA nr. 15; F nr. 14, 21, 27. 60; T nr. 45; SON
nr. 56, 58; SWN nr. 53 [gran], nr. 36 [grantj.

Nach N schwand also D im Auslaut, erschien im Norden aber

bei der Bindung wieder, im Süden hingegen nicht, ein neuer Beweis

dafür, wie konstant D im Süden hinter N schwand.

cf. ALF, carte ur. 910 und Mistral: TF unter nis.

^) Ollericli, p. 38. im Anschluß an Diez.

^) SOLlDLT aber ergab [sq\x], cf. ALF nr. 124G; CALIDUS ergab in den Ur-

kunden von Mallorca calt, SOLIDÜS > som, sotis, snls, cf. Niepage: RDR I, p. 372.
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üi nach Vokal in den Auslaut tretend.

HODIE^): Im Süden [abui], im Norden [bei], cf. § 16.

Anmerkung: germ. d ergab im Süden intervokalisch [§], [dy], |^], |z], in den

Auslaut tretend [<S], für den Norden fehlen Beispiele.

LAID + A: RA nr. 8, 15 [l'egd], nr. 12 [Veod], nr. 7 [r<?dy'e],

nr. 10 [l?d8]; V [l'^zg]; RB nr. 16 [l'egQ]; T nr. 45; SON nr. 34, 56,

58 [l^dQ]; F m\ 21. 27, 60 [ledo]. nr. i4 [l^dsj; SWN nr. 36 [ledo],

nr. 53 [l'edQ],

LAId:° V, RB nr. 12, 15 [l'^cj. nr. 10 [let]; RB nr. 16 [l'ec]; F
nr. 14, 21, 27, 60; T nr. 45; SON nr. 34, 56, 58; SWN nr. 36 [let],

nr. 53 [l'et]').

3. Palatale Verschlußlaute.

K' (c vor e und i).

Im Anlaut wurde k' zu [s]; im Inlaut wurde es intervokalisch

im Norden [z], im Süden fiel es. Ki ergab in beiden Gegenden

zwischen Vokalen stehend [s]. k'r ergab im Norden [ir], im

Süden ist es heute durch [iir] vertreten. Im Inlaut wurde k' nach

Konsonanz, außer s, im Norden und Süden zu [s]. SK' entwickelte

sich im Süden zu [s], im Norden findet sich daneben auch [is], [is].

Nach Vokal in den Auslaut tretend wurde k' im Süden zu [u], im

Norden zu [ts]; nach Konsonanz, außer [s], wurde es in beiden

Gegenden im Auslaut zu [s]. SK' ergab im Norden [s], [is], [is], im

Süden liegen wahrscheinlich analogische Neubildungen in den vor-

handenen Beispielen vor.

Beispiele: § 67. k' im Anlaut.

*CISELLUM: Im Süden [sizel'], im Norden [siz^l], cf. § 22.

GERA: Im Süden [s^ra], im Norden [sirp], cf. § 5.

CAELUM: Im Süden und im Norden [sei], cf. § 6.

Im Süden weicht davon ab

CIMICEM: > [sins9]j cf. § 33. Diese Palatalisierung des s ist

doch wohl dem Einfluß des folgenden i zuzuschreiben, sie findet sich

auch sonst vielfach im Katalanischen.

*) Dieses eine Beispiel ist niclit ausreichend, cf. RüBEUM > [fuö], MAJUM >
[maöj, cf. auch Fabra, p. 25, wo noch raig, mig, puig, desig usw. angeführt werden;

das von Alcover, p. 261, angeführte [bai] = •VADIO ist anders zu erklären,

cf. § 125.

^) [l'§^8] in nr. 12 ist wohl von [r§c] aus neu gebildet; in den Urkunden heißt

das Wort in Roussillon 1303 leig, cf. Alart: Doc. 150; 1302 finde ich legiira, ib.,

p. 145; in Narbonne 1274 lajas; 1278 lajhas, cf. Mounyes, p. 137, 2 und 151, 1.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Katalanisch-languedokisches Grenzgebiet 95

§68. k' im interyokalisclien Inlaut.

COCINA: Im Süden [kuina], im Norden [kiizino], cf. § 1.

DICITIS: V, RA nr. 1—4, 6. 31 [dien], nr. 5. 7—13, 15 [diyeu]:

RB, F, P, T. SWN, SON [dizets].

DICIS: Im Süden [diwss], im Norden [diz^s], cf. § 1.

RAOEMOS: Im Süden [rims], im Norden [razins], cf. § 5.

PLACERE: Im Süden [plej, im Norden [pkxze], cf. § 26.

DEOEM ET SEPTEM: V, RA nr. 1, 8, 10, 12 [d^zas^t], nr. 15

|dQzos§t]; RB nr. 16 [d^zaset], F nr. 14, 60 [dQzaset], nr. 27 [dQzaset],

nr. 21 [d§z9S?t]; T nr. 45 [dQZQset]; SWN nr. 36 [dezas^t], nr. 53 [dQ-

zQs^t]; SÖN nr. 56, 58 [dQzoWl].

DECEM ET NOVEM: Im Süden [dezanoul. im Norden [d^zanaii],

[dQzonQu], cf. § 17.

DECEM ET OCTO: V, RA nr. 1, 3, 4, 8. 9, 11— 13, 31 [d§z9-

buit], nr. 5 [dazabuit], nr. 2. 6, 7, 10, 15 [dQzabuit]; RB [dQzab^it];

F nr. 14. 24—27, 60 [dQzabeit], nr. 19, 21, 22 [dezabeit], nr.°20 [da-

zabeitj, nr. 23, 29, 30 [dfzab§it] ; P [dfzsibeitj, nr. 48 [dQzab^it], nr. 59

IdQzeb^it]; T [dQzob^it], °nr. 45 [dQZQb^it]; SWN nr. 38, 39, 53-55
[dQzob^it], nr. 40,° 51 [dezQbeit], nr° 36 [dQzabeit]; SON nr. 56—58
[dQzobeitl, nr. 33 [d^zabeit], nr. 34 [dezabeit], nr. 35 [dazabeit].

Mit x^usnahme der letzten drei Beispiele ist die Abgrenzung'

zwischen dem Schwund von -k'- und seiner Entwicklung zu [z]

identisch mit dem oben beschriebenen Bündel. RB geht mit dem

Norden. Die letzten drei sind schriftkatalanischem disset. divuü,

dinou ^) gegenüber wohl als Eindringlinge ^s dem Norden aufzufassen.

Unregelmäßig ist im Norden anch EECIPIT: Im Süden [r^p]. im

Norden [r^s^u], [resau], cf, § 46.

Die südliche Form geht zurück auf älteres rvc.b^), es schwand

also intervokalisches -k'-, im Norden trat dagegen, wie auch bei den

andern Kompositis von CAPERE, Rekomposition ein, und k' wurde

daher behandelt, als stände es im Anlaut. Eine Ausnahme bildet

ferner DECEMBREM: Im Süden [dasembra], im Norden [desembre],

cf. § 7. Doch findet sich in den Urkunden Roussillons auch in

diesem Wort^) Schwund des -k'-.

') cf. auch die Formen bei Niepage: RDR II, p. B.

^) ib., p. 49.

^) 1317, 1321, dehemhre, cf. RLR XXXI (1887), p. 68 und XXXII, p. 416; 1313

desemhre, cf. XXX, p. 257.
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§ 69. k' im Inlaut als erstes Glied einer Konsonanten-
gruppe.

k'r. COCERE: Im Süden [kQiire], im Norden [k^irg], [kgir?], cf. § 16.

Auch hier erhebt sich, wie bei D'R >- [iir], die Frage, ob der

Vorgang ein lautlicher ist, denn in den Urkunden aus Eoussillon

heißt es coyre'^)\ und, ebenso wie bei D'R, möchte ich im vorliegenden

Fall eine Analogiebildung nach der dritten Singularis Präs. Ind.

annehmen.

Ki.^) *CARNICIARIUM^,): Y, RA nr. 1—6, 15. 31 [karnise],

nr. 8—13 [karnis?]. nr. 7 [karnise]; EB nr. 16 [kefnis/e], nr. 17

[kafnisxe].

SALSICIA: Im Norden [siüsiso]. cf. §38.

LONGANON + ICIA: V [i'iujgimisej; RA nr. 7, 15 [l'iujgenise].

nr. 9, 10, 12 [rmjganesa]; RB nr. 16 [riujgamso].

* BRA(C)(Xh)I0S : Im Süden [brasiis], im Norden [brases], cf. § 37.

* IMBRA(C)C(h)iare : Im Süden [ambrasa], im Norden [embrasa],

cf. § 25.

§ 70. k' im Inlaut als mittleres und letztes Glied
einer Konsonantengruppe.

LKi. CALCEAS: Y, RA [kqlsas]; RB nr. 16 [kaiis^s], nr. 17

[kqlsQs]; F [kans^s]. nr. 21—24 [kaiisas], nr. 14 [kaiisQs]; P [kaiis^s];

T [kglsns], nr. 41, 42 [kaiisus] ; SWN [kaiisQs], nr. 36 [kausQs], nr. 39

[kausus] ; SON nr. 33 [kausiis], nr. 34, 57 [kausQs], nr. 35, 58 [kaiiSQs],

nr. 56 [kausus].

lk'. DULCES + AS: Im Süden [dulsas], im Norden [duses], [dusQs],

cf. § 39.

SALICEM: Y, RA nr. 7, 9, 12, 15 [sjjlzg]; RB nr. 16 [sqlzis] (Plur.);

T nr. 45; SWN nr. 36, 53; SON nr. 56, 58; F nr. 14, 60 [saiiz?],

nr. 21, 27 [salz§].

Die Entwicklung von nachkonsonantischem k' >- [zj findet augen-

scheinlich ihre Erklärung in später erfolgter Synkope des Mittelvokals.

NK'. INCENDERE: Im Süden [ans^nre], cf. § 64.

V'k'. *AVICELLUM: Im Süden [iis§l'], im Norden [aiisel'], [aus§l],

cf. § 28.

^) Alart: Doc, p. G6, 70: playra: Alart: Doc, p. 71: doch vergl. MACE-

RARE > maurar.

^) Die Filiatiou, cf. 8uchier: GGI^, p. 736. Die von Wendel, p. 90, auf-

gestellte ist falsch.

^) Das vouKtg^ nr. 1951 aufgestellte * CARNITIARIUS ist lautlich unmöglich.
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D'k'. cf. ij()3; KD'k'. NI)"k'. cf. §64.

Die Bewahrung- des [sj in *AVICELLUM ist auffällig, da das

Wort schon früh AUCELLUS lautete und k' daher eigentlich inter-

vokalisch ist, cf. auch altprov. nmeJ.

S'k'. *C0N0S0ERE: Im Süden [kimesr)], im Norden [kunes^], [ku-

neise], cf. § 20.

CRESCERE: Im Süden lkivsr)|. im Norden [kreise], nr. 56 [kreis?],

cf. i^ 34.

Von dieser Entwicklung weicht ab:

I^ESCENDERE: KB nr. 16 [dr^sendryj! ! ; F nr. 60 [des^ndreJ; T
nr. 45 [d^sendre]; SWN nr. 53 [d^sendr^], nr. 36 [deseudr^]; SON nr. 56.

58 [desendrel.

Im Altprovenzalischen findet man aber auch hier die übliche Ent-

Avicklung, cf. deisseii., Appel: C/ircstomatJ/ir, Stück 75. v. 45.

KK'. ECOE. HOC: Im Süden [aso]. cf. i^ 17.

§ 71. k' im Auslaut, a) Nach Vokal.

DECEM: V, RA Ideu]: RB nr. l^", [deu|, nr. 17 |dets|: F, P. T.

SWN, SON [detsj.

VOCEM: Im Süden |l)Pii|. im Norden Ibwtes], cf. i^ -0.

PACEM: V. RA [paul: RB nr. 16 (pau). nr. 17 [pats|; F. P, T,

SON, SWN [patsj.

CRÜCEM: Im Süden [kreuj, im Norden [krutsl. cf. § 20. In CI-

MICEM >- [simet], cf. § 34, erklärt sich [t] statt zu erwartenden [ts]

wohl durch Einfluß des Sufüx -ITTUM -- [et] und ebenso die Akzent-

verschiebung. Übrigens belegt Mistral: TF unter cimr noch [ts],

nämlich cemih.

Die Grenze ist bei dieser Entwicklung ganz markant und ent-

spricht dem gewöhnlichen Bündel; nr. 16 zeigt in allen vier Beispielen

die südliche Form, nr. 17 hingegen immer die des Nordens. Über

die Zeit des Wandels, ebenso wie die von D :=^ [u], cf. Alart: Doc,

Anhang, p. 5— 7.

b) Nach Konsonant in den Auslaut tretend.

LK'. OALCEM: V, RA [k^s]; RB, F, P, T, SWN, SON [kaus].

SK'. PISCEM'): Im Süden [pei], im Norden [pes], [peis], [peis], cf. § 3.

FASCEM^): Im Süden [fei], im Norden [fes], [feis]. [fais], [fais],

cf. § 11.

') In den Urkunden pex. RLR XXXI, p. 70.

^) In den Urkunden /e.T, cf. i; 11.
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Die süclliclieii Formen hat man als analoge Bildungen aus dem

Plural erklärt; nach feis = FASCES sei ein neuer Singular gebildet

worden^). Ähnliches findet man in Roussillon auch beim Verbum,

cf. [kunei], [partei]; auch hier liegen analoge Neubildungen vor, und

zwar nach der zweiten Pers. Singul. ; man ließ das s der zweiten Pers.

Singul. weg und verwandte die so entstandene Form als erste Pers.

Singul.. da sich auch sonst erste und zweite Pers. Singul. nur durch

dies s unterschieden.

G' (g vor e und i).

Im Anlaut wurde g' in beiden Gebieten zu [z], ebenso auch im

intervokalischen Inlaut, di im Inlaut zwischen Vokalen ergibt im

Süden [g] und [c], im Norden [g], [z] und [e]. (^'r wurde im Süden [ur],

im Norden [ir]. Postkonsonautisch ergibt (;' im Inlaut [z]. Für g'

im Auslaut fehlen Beispiele.

Beispiele: § 72. g' im Anlaut.

GENUCULUM -\- S: Im Süden [zinul's], im Norden [zinul's], [zinuls]^

cf. § 24.

GERMANA: Im Süden [zirmana], cf. § 24.

GYPSUM: Im Süden [gis], im Norden [geis], [zeis], cf. p.34, Anm. 4.

Das letzte Beispiel ist, wie schon 1. 1. hervorgehoben wurde,

recht schwierig zu erklären, da nicht nur die Konsonanten, sondern

auch die Vokale Unregelmäßigkeiten zeigen. Besonders das Neben-

einanderbestehen von [g] und [z] im Anlaut ist noch nicht erklärt;

bei [z] etwa an französischen Einfluß denken zu wollen, geht nicht

an; verstanden doch die Bewohner der untersuchten Gegend franzö-

sisch, (jijpse immer erst nach einer Erklärung des Wortes. Die

Schwierigkeit, die Entwicklung des Wortes verständlich zu machen,

liegt augenscheinlich darin, daß man nicht weiß, wie v in den einzelnen

Gegenden wiedergegeben wurde.

2) g' im Inlaut, a) Intervokalisch.

Partiz. Präteriti von LEGERE: Im Süden [l'izit]. im Norden

[lezit], cf. § 24.

In einer Reihe von Worten ist intervokalisches g' zum Teil

schon im Vit. geschwunden^): VINTI = VIGINTI, im Süden [bin], im

Norden [bint], cf. § 35.

') 011 er ich, p. 47, Anm. 2, cf. auch Xiepage: RDR I, p. 367 und Fabra,

p. ;^3; für die Verhalformen cf. Alcover, p. 265.

^) Lindsay: Dk lateinische Sprache, p. 102.
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TRIENTA: Im Süden [tr^nta], im Norden [trento], cf. § 4.

QUADRAGINTA : Im Süden [kiirante], im Norden [karant9], cf. § 27,

ebenso auch die übrigen Zehner bis 90.

MAGISTRUM 0: Im Norden [m^stre], im Süden [m^stp], cf. §26.

Gi^). CORRIGIAS: Im Süden [kureges], [kur^cas], im Norden

[kurec^s], [kurezos], cf. § 3.

IN + *EXAGIARE: Im Norden [^usaca], [ansQzaJ, cf. § 25.

HOROLOGIUM: Im Süden [Tdl'qgd], im Norden [rolgce], [relQz^],

[grlgco], cf. § 16.

b) g' im Inlaut in Umgebung von Konsonanten^
ARGENTUM: Im Norden [arz?«]; cf. § 7.

GINGIVA: Im Süden [zinziba], im Norden [zinzibo], cf. § 24.

g'r. * trägere*): Im Süden [tr^ure], im Norden ftrair?], cf. § 11.

K (c vor a, o, u und Konsonant).

Im Anlaut bleibt K erhalten. Im Inlaut zwischen Vokalen wii'd

es im Norden und Süden [g]. Als erstes Glied der Konsonanten-

gruppen CT, CS, CR wird es zu [i], das sich mit dem vorhergehenden

Vokal zu einem Diphthongen verbindet. In der Gruppe CL erzeugt

es Palatalisierung des L, die aber jetzt im Norden im Schwinden

begriffen ist und vor Plural s schon nicht mehr existiert. Als letztes

Glied einer Gruppe bleibt K, außer nach T und D, erhalten; mit

diesen beiden verschmilzt es zu [ö;] und [c]. Im romanischen Auslaut

ist K erhalten geblieben.

Beispiele: § 73. K im Anlaut.

CATENA: Im Süden [kad^ne], im Norden [kadenp], cf. § 4.

CATHEDRA: Im Süden [kadira], im Norden [kady^rg], cf. § 8.

CANTARE : Im Süden [kanta], im Norden [kanta], cf . § 26.

COLLUM: Im Süden [kQ]'], im Norden [kgl], cf. § 14.

CORIUM: Im Süden [kuire], im Norden [k^r], [kx§r], cf. § 16.

CUBITUM: Im Süden [kudze], im Norden [kud^], cf. § 49.

Schriftfranzösischen Einfluß zeigen in einer Reihe von Orten:

*) Altkatalanisch maestre, cf. Niepage: RDR I, p. 340.

^) [ö] statt [g] ist doch wohl unter dem Einfluß von Formen entstanden, wo Gi

im Auslaut stand und [ö] ergah, cf. Niepage, 1. c. p. 356.
•'*) Für auslautendes G' fehlt es leider an Beispielen.

') In den Urkunden aus Roussillon trayra, trayria: Alart: Doc, p. 200;

trayran, ib., p. 181, 199. Betreffs der Entwicklung gelten also auch hier die Aus-

führungen über d'r.
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CABALLUM: V, RA, RB[k9barj; F [cabq!], nr. 14 [sjibijtj, nr. 25,

60 [ceM, nr. 23 [cabql]; P [cab^l], nr. 44 [cabql]; T [eabqlj, nr. 44

[cfbijl]; SW'N nr. 38, 39 55 [cab^l], nr. 36, 40, 51, 53, 54 [cab^l];

SÖN nr. 33—35 [cab^l], nr. 56—58 [cabal] und

CAMINUS + AKIA und ATA: Im Süden [simanel'a], [siman^re],

im Norden [cimin'^ro], [camin'Qro], [simin'ero], [samin'^ro]. nur vereinzelt

[kamin'eiQ], cf. § 12 und 26. °

Eine abweichende Entwicklung zeigt im Norden ferner noch:

CULUM: Im Süden [kul], im Norden [t/jü], cf. § 21.

Doch ist auch im Norden die Form [kxul] noch nicht vollständig

verschwunden^). Diese Sonderbehandlung des K erklärt sich offen-

barlich durch das folgende [/]. das die Artikulationsstelle des K immer

weiter nach vorn gezogen hat.

CLARUM: RA [k|art], nr. 4, 15, 31 [klar]; V [klaral; RB [klarj;

F [klar], nr. 22 [klare] ; P ni-. 47, 52, 59 [klar], nr. 48—50 [klare];

T, SWN, SON [klar], nr. 35, 39, 40 [klar?].

CRUDA: Im Süden [krua], im Norden [krüzo], [kroezy], cf. §21.

Partizip. Präteriti von CREDERE: V, RA nr. 7, 8, 10, 12 [kregut],

nr. 15 [kregut]; RB nr. 16 [kpgqjt]; F nr. 14 [kregoet|, nr. 21,27, 60

[kregüt]; T nr. 45; SWN nr. 36, 53; SON nr. 58 [kr?g«t].

In einigen Orten wurde CR zu [gr] in

*KRASJA'): V, RA nr. 7 [gres9s], nr. 10. 12, 15 [gr^sa]; RB
nr. 16 [kresis]; F nr. 14 [kresis], nr. 21 [greises], nr. 27 [gr^sil'us],

nr. 60 [grfsilu]; T nr. 45 [kresil'u]; SWN nr. 53 [kresQt], nr. 36

[krasll'u]; SON nr. 56 [kreiso], nr. 58 [kreisu].

*KNiF + lTTUM: RA [ganib^t], nr. 2 [gabin^tj, nr. 13 [gabine];

F nr. 19 [gabina], nr. 21 [gabino]^).

§ 74. K im intervokalischen Inlaut.

*CARRICARE: RA nr. 4, 6 [karaga], nr. 7—13, 15 [karaga];

RB nr. 16 [karaga], nr. 17 [kar?ga]; F nr. 19, 22—24 [karaga], nr. 20

[karga].

JOCARE: V, RA nr. 7, 10, 12, 15; RB nr. 16; F nr. 14, 21,

27, 60; T nr. 45; SON nr. 56, 58; SWN nr. 36, [zuga], nr. 53 [ziia].

FORmCA: Im Süden [fiirmiga], im Norden [frumigo]. cf. § 1.

ALF, carte nr. 372, Ort. nr. 787.

2) cf. Ktg3 nr. 2600.

^) [g-9nit)§t] -= zusammenklappbares Messer; [gQbina], im Norden [gabino] =
großes Messer mit feststehender Klinge. Warum ganiho französisches Lehnwort

sein soll, wie Anglade: Parier, p. 290 meint, verstehe ich nicht.
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'" ACUCULA: Im Süden [agiü'Q], im Norden [agüro], [agqero], cf. §21.

SECURUM: Im Süden [s9gurt], im Norden [segür], [s^gcpr], cf. § 23,

Französisches Lehnwort ist

*BUKK + ARIUM: RB nr. 17 [buce]; F nr. 19, 23, 24, 26, 29,

30, 60 [buce], nr. 14, 20—22, 25, 27 [buce]; P, T [buc§], nr. 43, 52

[buce]; SWN nr. 37—40 [buce]. nr. 36. 51, 53—55 [buc^]; SON [biic§],

nr. 58 [buce].

Durch Akzentverschiebung intervokalisch geblieben und dann

mit einem vortonigen i verschmolzen ist K in

SECALE: Im Norden zum Teil [sxal]. cf. § 5.

Die Form [sigel] in nr. 17 läßt vermuten, daß auch [sx^l] auf

ein älteres [sig^l] zurückgeht.

§ 75. K i m I n 1 a u t a 1 s e r s t e s G 1 i e d e i n e r K n s n a n t e n -

gruppe.

Das in den Verbindungen KT, (JS, CR sich entwickelnde i geht

in [e], im Norden bisweilen auch in [ü] auf; vor ihm diphthongieren

sich im Norden [e] und [9], im Süden verbindet es sich mit diesen

beiden und verursacht eine Verengerung ihres Zungenabstandes;

[§] -f i verschmilzt im Süden so zu [i], und [q] + i ergibt [ui]. Beim

folgenden s erzeugt K außerdem noch Palatalisierung.

CT. D(l)RECTAM: Im Süden [dr<?ta], im Norden [dretQ], cf. § 3.

DIRECTUM: V, RA nr. 1, 8, 10, 12, 15 [dr?t]; RB nr. 16; F
nr. 14, 21, 27, 60; T nr. 45; SON nr. 56, 58 [dret]; SWN nr. 53 [dret],

nr. 36 [dr^t].

STRICTAM: Im Süden [estrete], im Norden [^stretg] 0, cf. §3.

LECTUM : Im Süden [l'it], im Norden [l?it] % cf . § 8.

LACTEM: Im Süden [l'§t], im Norden [l'eit], lait], cf. § 11.

FACTUM: Im Süden [fet], im Norden [f^it], fait], cf. § 11.

OCTO: Im Süden [buit], im Norden [beit], cf. § 16.

NOCTEM: Im Süden [nit], im Norden [neit], cf. § 16.

FRUCTUS und *FRUCTA: Im Süden [fruits], [fruita], im Norden

[früits], [frwits], [frqeto], cf. § 21.

CS. LIXIVUM: Im Süden [l'isiu], im Norden [l'asiu], [lesiu], cf. § 24.

^) Die in diesen Beispielen vorauslieg'eude diphthongische Stufe ei belegt

noch Krüger: Si^adigeofiraphische Untersuchungen, § 15, für einige languedokische

Dörfer, cf. [dreito], [estreito].

^) [l§it] ist doch wohl dahin zu interpretieren, daß lectum zuerst lieit er-

gab, das erste i dann allmählich das 1 palatalisierte, also [l'§it], darauf dann aber

Entpalatalisierung eintrat [l§it].
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*TEXIT0REM und * TEXiTOß : Im Süden [tisedu], im Norden

[tis^ir^], cf. § 3.

FRAXINUM: Im Süden [fr§S9], im Norden [frais?], cf. § 11.

EXAMEN: Im Süden [9sam], im Norden [aisam], [eisam], cf. § 10.

SEXAGINTA: Im Süden [sisantg], § 24.

COXA: Im Süden [kusö], im Norden [k^iso], cf. § 16.

C'L. APICULAS: Im Süden [ob^ras], im Norden [abel'es], [abel'os],

cf. § 3.

OCULüM: Im Süden [ul'], im Norden [§!'], [§l], cf. § 16.

*BUTTICULA: Im Norden [butero], cf. §38.

Unregelmäßig in bezug auf C'L ist

SECALE: Im Süden [s^ggb], in F [sekklo] usw., cf. § 5.

§ 76. K im Inlaut als letztes Glied einer Konsonanten-
gruppe.

KK. ECCUM HOC: Im Norden [ako], cf. § 17.

VACCA: Im Süden [bako], im Norden [bakp], cf. § 10.

DK. *ADCAPANT: Im Süden [9kab9n], im Norden [akab^n],

[akabun], cf. § 10.

V'K. *AVICA: Im Süden [Qk9]. im Norden [aiikp], cf. § 13.

Ebenso, wie bei *AVICELLUM der Wandel von k' zu [s] auf-

fällig war, ist auch hier die Bewahrung des K zu beachten; denn

die Form AUCA ist schon früh belegt, und K sollte daher eigentlich

wie in intervokalischer Stellung behandelt werden.

NK. Germ. BLANK + A: Im Süden [blagkg], im Norden [blaijko],

cf. § 38.

BRANCA: Im Süden [brai)k9], im Norden [brajjkQ], cf. § 38.

Germ. FRANK + A: V, RA nr. 7, 8, 10, 12, 15 [fragkg]; RB nr. 16

[fraijkQ]; SWN nr. 36, 53; SON nr. 56, 58; F nr. 14, 21, 60 [fragkp],

nr. 27 [fragku]; T nr. 45 [fragkQ].

SK. FRISK + A: Im Süden [fr§sk9], im Norden [fresko], cf. § 3.

PASCHAS: Im Süden [pask9s], im Norden [paskQs], cf. § 39.

*BUSCOS: Im Süden [bQskus], im Norden [bQsk^s], cf. §37.

Über T'K, cf. § 55; D'K, cf. § 63; ND'K, N'K, cf. § 64.

§ 77. K im Auslaut, a) Im lateinischen.

Es ist geschwunden in

ECCE und ECCUM HOC: Im Süden [9S9], im Norden [ako], cf. § 17.

b) Im romanischen Auslaut.

AMICUM: Im Süden [9mik], im Norden [amik], cf. § 1.
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PAUCÜM: Im Süden [pQk], im Norden [paiikj. cf. § 13.

JOCUM: Im Süden und Norden [zQk], cf. § 14.

Germ. BLANC: Im Süden und Norden [blaijk], cf. § 47.

*BUSCUM: Im Süden und Norden [bQsk], cf. p. 66, Anm. 5.

Unregelmäßig' in bezug auf sein auslautendes K ist

*LIMACUM: Im Süden [rimaiik]. im Norden [rimau], [limau],

cf. § 22.

Das K ist hier dem Anschein nach früh geschwunden, so daß

das auslautende u erhalten blieb, beachtenswei-t ist demgegenüber

schriftkatalanisches Uimach.

Aunierkung: Nach auslautendem [u] entwickelte sich bisweilen ein [k],

cf. NIDUM > [niyk], cf. p. 66, Amn. 4, * LIMACUM > [l'iinaijk] '), ci. i; 22.

G {g vor a, o, u und Konsonant).

Im Anlaut ist (i geblieben. Im Inlaut wurde es zwischen Vo-

kalen stehend zu [g], doch ist es in der Umgebung von u bisweilen

geschwunden. In der Gruppe (IN hat das G Palatalisierung des N

erzeugt; G'R ergab in beiden Gegenden [ir]. Im Inlaut nach Konso-

nant blieb es erhalten. Für G im Auslaut fehlen Beispiele.

Beispiele: § 78. G im Anlaut.

GALLUM: V, RA nr. l, 1, 10, 12, 15; RB nr. 16 [gal']; SWN
nr. 36; SON nr. 56 [galinat].

GAVATA: Im Süden [g^Rs], im Norden [gauto], cf. § 38.

GUSTUM: Im Norden und Süden [gust], cf. § 18.

GUTTAS: Im Süden [gutas], im Norden [gutes], [gutos], cf. § 39.

Französisches Lehnwort ist im Norden

Germ. GARD + IN+ ARIUM > [zardin'?], cf. § 12.

GKILLUM: Im Süden [gril'], im Norden [gril'j, [gril], cf. § 2.

GEOSSAS : Im Süden [grQS9s], im Norden [grQse], [grosys], cf . § 14,

GLANDES: Im Süden [glans], im Norden [aglans], cf. § 64.

Das anlautende a im Norden erklärt sich durch falsche Ab-

trennung des Artikels l'aglan statt la glan.

§ 79. G im intervokalischen Inlaut..

FIGURA: Im Norden [figürg], [figq?ro], cf. § 22.

Partizip. Präteriti von *PLOVERE: Im Süden [plugut], im Norden

[plaugqet], cf. § 29.

Partizip. Präteriti von HABERE: Im Norden [agütj, [agcet],

cf. § 59.

') cf. auch Suchier: GGI^ p. 773.
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Partizip. Präteriti von CREDEKE: Im Süden [krsgut], im Norden

[krfgüt] [kregcBt], cf. § 73.

Partizip. Präteriti von SAFERE: Im Süden [sapigut]. im Norden

[sapxüt] [sixpx<Bt], cf. § 43.

*AGUSTUM\): Im Süden [agiist], im Norden [agust], ct. § 28.

Zeigte schon rsapx(jet| usw. den Schwund von -(i- vor u, so

linden wir denselben in beiden Gebieten in *AGURIU31 -(- OSOS: Im
Süden [nruziis], im Norden [iiruzis], [eruzes], ct. § 28.

TECIULAS: Im Süden [teiibs], im Norden [teul^s], cf. § 53.

COACtülATA: RA nr. 15 [kal'ada]; BB nr. 16 [karnsadQ]; F
nr. 14 [kanlada], nr. 60 [kal'adQ]; T nr. 45 [karadoJ; SWN nr. 36

[kaulat], nr. 53 [kaulado]; SON nr. 5() [kaiiladQ], nr. 5S [karado].

Stellenweiser Schwund des -(!- findet sich ferner in sauguisuga:

nr. 45 [sansipoj, cf. § 21 und

LAOTÜCA und + ATUM: ni-. 38 llaitreatj. nr. 34 |laitüat|, nr. 58

[lait(P9], cf. § 21.

FORMICA: nr. 38 IfurmiyJ, nr. 40 [frumioJ, cf. § 1.

Daß in TEGULA der Wandel von g'l >- [ul] vorlieg-e, wie

Meyer-Lübke^j und Niepag-e"') annehmen, vermag ich nicht ein-

zusehen. GL hätte vielmehr [1'] ergeben müssen, wie GOAGULARE
es zeigt.

§ 80. (i im Inlaut als erstes Glied einer Konsonanten-
gruppe.

G'R. WEIGARO: Im Süden [gwaire], im Norden [gair^J, cf. §33.

Diese Entwicklung in einem Wort, wo analogische Neubildung

ausgeschlossen ist, spricht auch sehr dafür, daß G'R, k"r, d'r >- [ur]

nicht lautliche, sondern analogische Vorgänge sind.

GN. AGNELLUM: RA nr. 10, 12 [an'gl'], nr. 1 [mie\'\, nr. 15 lan^l'];

RB nr. 16 [an'el']; T nr. 45; SON nr. 56, 58; F nr. 14, 60 [an'ei],

nr. 21, 27 Lan'^I']; SW^N nr. 53 [an'el'], nr. 36 [an'el].

STAGNUM: Im Süden [astan'], im Norden [astan'], [^stan'], cf. § 25.

§ 81. G im Inlaut als letztes einer Konsonantengruppe.

RG. PURGARE: Im Süden [pnrga], im Norden [pilrga], [pqerga],

cf. § 30.

') In den Urkunden in Roussillon aucli ahost, cf. RLR XXXI. p. ()1, GS:

XXXII, p. 425.

^) Grammat. I, § 534.

^) Niepage: RDR I, p. 367. Schwanken zeigt Wendel, p. 18.
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NG. Partizip. Präteriti von VENIRE: V. RA [bii]g-ut|; ßB ur. 16

[biggüt], nr. 17 [br)i]g-ot]; F nr. 14, 19, 29 [bQijgtet], nr. 20 [biiigüt],

iir. 21—27, 30 [bQijg-üt], nr. 60 [barjgüt]; P nr. 47, 48 [bQijgüt], nr. 49,

50 [beijgüt]. nr. 59 [bsijgüt], nr. 52 [bsggqet]; T nr. 42—44 [b9gg-(Bt],

nr. 41° 45 [bfggvpt]: SWN nr. 39, 40, 51 [bfggcetj, nr. 36—38 [bQggoet],

nr. 53—55 [b9i]g(?t]; SON nr. 56—58 [b9r)g(Pt|. nr. 33. 34 [bii]gnetl,

nr. 35 [b^ggcrtj.

Partizip. Präteriti von TENERE: V, RA [tn]g'ut|. nr. 18 [t9i]gutl:

RB nr. 16 [tiiigut]; F nr. 20 [tii^gcet].

Für auslauten (i es (t fehlen Beispiele ; es ergab [k|, cf. Niepage:

RDR I, p. 342.

QU und (tU und gerni. W.

a) qu. gu, w vor a.

Im Anlaut vor a ging bei allen drei im Norden das bilabiovelare

Element verloren, im Süden -dagegen blieb es erhalten oder verschmolz

mit dem a, wenn dieses vortonig- war, zu [u]. In den Fällen, wo

auch die nächste Silbe mit |k\y| anlautete, ging in der ganzen unter-

suchten Gegend das velare Element infolge von Dissimilation zu-

grunde. Im Inlaut zwischen Vokalen wurde [kw| im Norden und

Süden fgj, für [gw] fehlen Beispiele. Im Inlaut nach Konsonant,

aber vor dem Haupttonvokal stehend, wurde [kav] unverändert be-

wahrt: fiir [GW] fehlt es auch hier an Belegen. [GW] nach Konsonanz

und nach dem Haupttonvokal ergibt im Inlaut |g|.

b) kw, gw, germ. w. vor e und i.

Im Anlaut vor e und i ergab [K^y] im Süden und Norden (kj, für

[GWJ habe ich keine Zeugnisse. Fand sich im Anlaut der folgenden

Silbe gleichfalls [kw], so trat schon im Vit. Dissimilation ein, [k\yj

wurde zu einfachem k' und machte dessen AVandel zu |s| mit. Im

Inlaut wurde hier [Kw| nach Konsonanz zu [k| und in den Auslaut

tretend blieb es als [k] erhalten. Für [GW] vor e und i sind nur

Beispiele vorhanden, wo es mittleres Glied von Konsonantengruppen

ist; NGU's ergab in beiden Gegenden [ns]; NGU'K wurde hingegen im

Süden in dem vorhandenen Beispiel zu [rjgrj ^). im Norden zu [nn].

Beispiele: § 82. k\y, gw, w vor a. 1. Im Anlaut.

QUATTUOR: Im Süden [k\yatra], im Norden [katr^j, cf. § 55.

QUANDO: Im Süden [k\yan], im Norden [kant], cf. § 66.

QUADEAUINTA: Im Süden [kuranta], im Norden [karantp], cf. § 27.

Das Beispiel ist nicht nnl)edingt beweiskräftig.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



106 K. Salow

QUADRAGESIMA : Im Süden [kur§zm9], im Norden [karemg], cf. §27.

Germ. WARDON: Im Süden [gwarda], [gurda]. im Norden [g'arda],

cf. § 27.

WAIdAN,JAN: Im Süden [g-wan'a]. [gim'a], im Norden [gan'a],

cf. § 27.

*WASTARE: Im Süden [gwasta], [gusta], im Norden [gasta],

cf. § 27.

Eine Ausnahme von dieser gewöhnlichen Entwicklung macht

QUATTUORDECIM: Im Süden [k9tQrz9], im Norden [katgrzf], cf. §31.

Hier liegt vielleicht Angleichung an [kinza] vor.

Infolge von Dissimilation verloren folgende Wörter das velare

Element im Anlaut.

QUALEM + QUIdM: V, RA, RB [kalko]; F [k^lke], nr. 19, 60

[k^lke]; P nr. 48, 49, 59 [k^lkf], nr. 47, 50 [kqlkQ], nr. 52 [kauke];

T nr.'43, 44 [ki^lkg], nr. 41 [kauka]. nr. 42 [kaukf]; SWN [kauka],

nr. 40, 54, 55 [kauke]; SON nr. 56- -58 [kaiik^], iir. 34, 35 [kauka],

nr. 33 [k^lka].

QUALEM + QUID + UNUM: V, RA nr. 10, 12 [kelkus]. nr. 7, 8

[kQlkunl. nr. 15 [kolku]; RB nr. 16 [kalkces]; F nr. 14 [k^lbpsj, nr. 60

[kaiküs], nr. 21, 27 [kalkün]; T nr.°45 [k^lkws]; SWN nr. 36. 53;

SÖN nr. 56, 58 [kaukcenP).

Die Erhaltung des velaren Elements hört bei dem oben an-

gegebenen Linienbündel auf; RB gehört zum Norden, zeigt also

Schwund des [w].

2. qu und gu im Inlaut, a) qu intervokalisch.

EQUA: V, RA nr. 1 [§g9]; SW^N nr. 38 [?gQ]^).

AQUA*): Im Süden [aig9], im Norden [aigQ], cf. § 11.

AQUAM + ARDENTEM: Im Süden [aigard^nj. im Norden [aigiir-

den], cf. § 27.

b) qu nach Konsonant im Anlaut der Haupttonsilbe
stehend, und gu nach Konsonant und nach der Tonsilbe.

CINQUAGINTA: Im Süden [siijkwante], im Norden [sigkantQ], cf. §22.

•) Suchier: GG I''*, [».810. Schriftkatalauiscli aber quahjue =^ [k\y].

^) Vorstehende Formen stammen aus dem Satz: j'entends siffler quelqu'un; in

dem Satz: vous trouverez bien quelqu'un qui vous ira sind folg'eude Abweichungen:

nr. 7 rkalkus], nr. 12, 15 [k9lkun], nr. 45 [k{||kqen], m-. 60 [kii^lkqes], nr. 16 [kalkqesj.

^) cf. Auglade: Parier, p. 161
;
[§go] = rosse.

*) Cl. Hü r lim an n: Aqua in den romanischen Sprachen. Zürich. Diss.

1903, p. 47.
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LINGUA: Im Süden [l'§r)g-a], im Norden [l^ggQ], [l'eggQ], cf. § 4.

§ 83. qu, gn, w vor e und i. 1. Im Anlant.

QUINDECIM: Im Süden [kinza], im Norden [kinz§], cf. § 33.

QUID: Im Süden [ke], im Norden [ke], [ke], cf. § 66.

Infolge von Dissimilation zu folgendem kw wurde schon im Vit.

anlautendes KW zu k' und entwickelte sich zu [s] in

CINQUE') statt QUINQUE: RA nr. 7, 10, 12, 15; V, RB nr. 16;

F nr. 14, 21, 27, 60; T nr. 45; SWN nr. 36, 53; SON nr. 56, 58 [sigk].

CINQUAGINTA statt QUINQUAGINTA : Im Süden [sirjkwaiite], im

Norden [siijkantQ], cf. § 22.

2. gw und kw als mittleres und letztes Glied einer

K n s n a n t e n g r u p p e

.

SANGUINATUM: Im Süden [s9i)gratj, im Norden [sannat], cf. § 31.

SANGULSUGA: Im Süden [siinsuga], im Norden [sjinsügp], [sansoego],

cf. §21.

Die Entwicklung "beider Gruppen wird diese gewesen sein:

NGU'N >• [i]gn] >- [ijn] >• [nn],

NGU'S ^ [i)gs] > [i)s] >- [ns],

NGU'N >- [i)gT] ist im Süden in diesem Beispiel nicht boden-

ständig, sondern stammt, wie das ganze Wort, aus dem vSpanischen.

QUALEM + QUID : Im Süden [kqlka], im Norden [kqlk?], fkauke],

cf. § 82.

3. qu nach Konsonant in den Auslaut tretend.

CINQUE: Im Norden und Süden [sigk].

Kapitel V. Engelaute.

1. Labiodentale.

f.

Im Anlaut vor Vokal und Konsonant, sowie im Inlaut vor und

nach Konsonant bleibt es als [f] erhalten. Für andere Fälle fehlt

es an Beispielen.

Beispiele: § 84. 1. F im Anlaut.

FILUM: Im Süden [fil], im Norden [f'x^l], [fx^l], cf. § 2.

*FERIA: Im Süden [fir9], im Norden [fx§r9], [fx§ir9], cf. §5.

FARINA: V, RA nr. 10, 15, [frin9], nr. 5, 7, 9, 12 [fgrina];

RB nr. 16 [ferinoJ; F nr. 14 [farina], nr. 21, 60 [farin9], nr. 27 [farinu];

T nr. 45; SWN°nr. 36, 53; SON nr. 56, 58 [farinp]."

') Lindsay: Die latein. Sprache, p. 232 und Meyer-Lübke: GG I^ p. 473.
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FAMEM: Y, EA, RB, F ur. 20 [tam\.

*FAIT: RA. V, RB. F, P. T, SWN, SON [fa].

FONTEM: Im Süden und Norden [fim]. cf. ^^ 15.

FUMUM: Im Süden [fum], im Norden [fümj. [fqemj, cf. § 21.

FLAMMA und FLAMMULA : Im Süden [flanw]. im Norden [flambo],

cf. § 10.

FRIGIDüM: Im Süden [fret], im Norden [fret]. ef. i; 83.

FRANK + A: Im Süden [fragke], im Norden [fragkQ]. cf. § 76.

FßONTEM: Im Süden und im Norden [frun]. § 15.

FE.UCTU8: Im Süden [fruitsl. im Norden |früits], [fi'wits]. cf. §21.

2. F im Inlaut.

*TUFERAS^): RA [trufas]; F nr. 20 Itrüf^sJ, nr. 21 [trüfasj.

*BUFF + ARE: Im Süden [biifa], im Norden [biifa], [bf^faj, cf. § 30.

* CALEFARE: Im Süden [askalfa]. im Norden [kiilfal. [kanfa], cf. § 31

.

V.

V fällt in unserer Gegend mit B zusammen: es wird im Anlaut

zu [b], aber im AVortanlaut innerhalb einer Exs])irationsgruppe nach

auslautendem Vokal gewöhnlich |1)|. lin Inlaut wird es zwischen

Vokalen [t)], vor u zeigt sich auch Schwund des intervokalischen

V. Vi ergab zwischen Vokalen in beiden Gebieten [zj. Als erstes

Glied von Konsonantengruppe]! wird es [u]; als letztes Glied derselben

bleibt es als [b] erhalten und ergibt, wenn die vorhergehenden Konso-

nanten vokalisiert werden, [b]. Nach Vokal in den Auslaut tretend^

wird es im Norden und Süden zu [u|.

§ 85. V im Anlaut, a) Im absoluten Wortanlaut.

VENDERE : Im Süden [benra], im Norden [bendre], cf . § 64.

VENIT: V. RA nr. 7, 8, 10, 12, 15 [b?n]; RB nr. 16; T nr. 45;

SON nr. 56. 58; F nr. 21. 27, 60 [benj. nr. 14 [ben]; SWN nr. 53

|ben], nr. 36 [b^n].

* VAIT: V, RA nr. 1, 12, 15, 31 [sambaj; F. P, T, SWN, SON [ba].

b) V im Wortanlaut, aber innerhalb einer Exspirations-

gruppe nach auslautendem Vokal.

de VINUM: Im Süden und Norden [bi). cf. § 1.

illum *vlLLATTCrM: Im Süden [bilagT^]. im Norden [bilac^],

cf. § 22.

VITELLUM: Im Süden [badel'J, im Norden [b^del'], [bedel], cf. § 6.

per illum VIDERE : Im Süden [beurfjj. im Norden [beire], cf. §3.

\) =TUBERES, oskisch-umbrische Form, cf. Meyer- Lübke: Gramm af. I, § 19;

GGI^, p. 446: Lindsay: Lat. Sprache, p. 90 und 92.
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Nachbildimg- nach g[^vrRE-VlN(rr.s: V. KA nr. 7, S, 10, 12. 15

[kwatpbinsj; RB nr. 1<) [katrabins] ; T nr. 45: SWN nr. 36, 53;

SON nr. 56, 58: F m. 27. 60 Ikatr^bins], nr. 14. 21 [katrabins].

illum VENTUiM : Im Si'iden [b^nj, im Norden [bent], cf. § 7.

Obgleich innerhalb einer ExspirationsgTiippe und nach aus-

lautendem Vokal findet sich fast durchgängig- [b] statt [b] in

VOS: V, EA [busl, nr. 4, S. 10-13 [bus]: RB. F [buz|, nr. 14. 16

IbuzJ, nr. (30 [bui]; P [bui|. m. 47 |bui|: T nr. 41— 43 [buij, nr. 44. 45

[bui]: SWX [buij. nr. 51. 54 |bui|: SON [bui]. nr. 33. 34 |buz|M.

§86. V im intervo kaiischen Inlaut.

PKIMA + * VERA : Im Siiden [prinwbera], ct. § 22.

JUVENEM: Im Süden [zubaj, im Norden |zuba.| [zul)^|, cf. § 18.

GINGIVA: Im Süden [zm^iiba]. im Norden [zinzibo]. cf. i? 24.

LAVARE: F nr. 14. 21. 27 |rat)a|. nr. 60 (laba]: T nr. 45:

S^VN nr. 36. 53: SON nr. 56, :^H |labal.

*DEVALLARE = descendre: F nr. 14 |dabara|, nr. 21. 27

fdabal'a].

NOVELLUM: Im Norden Iniihebl, Inubel]. cf. § 2it.

NOVEMBREM^): Im Süden |nut)embrr)]. im Norden [nubembr^],

cf. i? 50.

Schwund des intervokalischen |-b-| vor u finden wir in PAVONEM:

Y, RA nr. 12, 15 Lpagiij, nr. 10 Ipagiit]; RB nr. 16: T nr. 45; SWN
nr. 53; SON nr. 56,58 [pabu]; F nr. 60 [ptibu], nr. 14[pagii], nr. 21,27 [panj.

PAVOREM: Im Norden und Süden [poii], cf. § 26.

Das [g] in [pagu] hat sich entwickelt, um den Hiat zu beseitigen,

sowie in Idieu] = dicitis sich ein \y] herausbildete, also [diyeii].

§ 87. V im Inlaut als erstes und letztes Glied einer

Konsonantengruppe, a) Als erstes Glied.

Vi^). *PLOVIAM: Im Süden [pluza], im Norden [plezQJ, cf. § 16.

*LEVlARnJM: A'. RA nr. 7. 9, 12, 15 frauze], nr. 10 [V^nze]: RB

b Diese Formeu erhalten in dem Satz: pourquoi ne routi mariez-vous pas:

= [park^ b\is kaz§u pas], [p8fk(^ und kiisi biji maridat pas].

2) 1316, 1318 usw. in Roussillon nohnnbre° et RLR XXXI. ]). 59: XXXn,
p. 145, 147 usw.

^) Eine ganz falsche Vorstellung über die Entwicklung von Vi zeigt Anglade:
Parier, p. 321, § 162; er schreibt über Vi: Dans ce groupe il peut arriver que les

elements persistent, cf. caveam > gabio; usw. Le v s'est vocalise dans les mots

suivants LEVLVEIUM > lauje, LP:viUM > leuje; euiin le V peut disparaitre et Fi

peut se consonnifier en j comnie dans ploviam > plejo.
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nr. 16 [reiizye]; F nr. 14 [l'auzye], nr. 21 [l'^iiz?], iir. 27 [l'Quzye],

nr. 60 [rauze]; T nr. 45 [lauze]; SWN nr. 53 [l'aiizye], nr. 36 [iQuze];

SON nr. 56 [lauze], nr. 58 [lauz^].

Gelehrt ist CAVEA: Im Süden [gabi], im Norden [gabyo], cf. § 33.

Das u in LEVIARIUM erklärt sich durch Einfluß des Simplex

LEVEM > [l^u]. [zy] ist aus [zy] durch Entpalatalisierung- des [z] vor

dem folgenden [y], das selber ein präpalataler Engelaut ist, ent-

standen, [zy], die xlufeinanderfolge des gerundeten und ungerundeten

präpalatalen Engelautes, wurde also einmal durch Entpalatalisierung

des ersten Elementes beseitigt und ferner diu'ch Verschmelzen

beider zu [z].

V'R. * PLOVERE : Im Süden [plQiira], im Norden [plQure], [plaure]^

cf. § 17.

V'T. GAVATA: Im Süden [galta], im Norden [gautQ], cf. § 38.

V'S. DIEM JOVIS: Im Süden [dizQus], im Norden [dizQiis], [dizaus],

cf. § 17.

V'K. Schon im Vit. war das V zu u vokalisiert in *AVICA und

seinen Ableitungen, cf. § 13.

In [gfilta] haben wir, wie in [mfilql], den rückläufigen Wandel

von [u] > [l] vor uns, cf. § 49^).

b) V iminlaut als letztesGlied einerKonsonantengruppe.

LV. MALVA: Im Süden [niijlba], im Norden Im^lbo], cf. § 98.

*SALVATICAS: Im Süden [salbages], im Norden [s^lbacos],

[saubacos], cf. § 10.

§ 88. V nach Vokal in den Auslaut tretend.

AESTIVUM: Im Süden [istiu], im Norden [fstiu] [astiu], cf. § 1.

LEVE: P, F[l'eu], nr.60°[l§u]; T, SWN, SON [l?u], nr.51,53 [l'§u].

NOVEM: Im Süden [uqu], im Norden [nou], [naii], cf. § 17.

2. Der dentale Engelaut.

s.

Im Anlaut vor Vokal bleibt es [s], im Anlaut vor Konsonant

entwickelt sich vor dem S das sogenannte prothetische i. Im Inlaut

zwischen Vokalen wird es im Norden und Süden zu [z]. Als erstes

Glied von Konsonantengruppen bleibt es [s], wenn der folgende

Konsonant stimmlos ist ; vor stimmhaften Konsonanten nimmt es selbst

den Stimmton an und wird [z], oder es geht sogar in den folgenden

') cf. auch Saroiliaudy: GG I^, p. 862.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Katalanisch-languedokisches Grenzgebiet 111

Konsonanten auf. Als mittleres Glied von Konsonantengriippen ist

S in der Umgebung von Dentalen geschwunden. Im Inlaut nach

Konsonanz blieb S, außer nach K, erhalten; KS und SSi ergaben im

Süden [sj, im Norden [is], [is]. Im absoluten Auslaut bleibt S nach

Vokal und Konsonanz unverändert, außer wenn es hinter T stand;

TS ergab vielmehr im Süden [ii], im Norden blieb es auch hier er-

halten. Im Auslaut innerhalb einer Exspirationsgruppe vor an-

lautendem stimmlosem Konsonanten bleibt S unverändert, vor an-

lautendem Vokal wird es in beiden Gegenden stimmhaft, also [z];

vor anlautendem stimmhaften Konsonanten wird es in diesem Fall

im Süden zu [z], im Norden dagegen finden wir drei Behandlungsarten,

nämlich entweder wird es gleichfalls [z], oder es wird [i], oder es

schwindet; alle drei Stufen erscheinen öfter in einem und demselben

Beispiel.

Beispiele: § 89. s im Anlaut.

SI: V, RA, RB, F, P. T, SWN, SON [si], nr. 35, 40, 41, 58 [se]^).

SEMINARE: Im Süden [sambra]. im Norden [s^m^na], cf. § 23. ,

SAL: V, RA nr. 7, 9, 10, 12, 15; RB nr. 16;° F nr" 14, 21, 27,

60; T nr. 45; SWN nr. 36, 53; SON nr. 56, 58 [sql].

SOLIOULUM: Im Siiden |sull. cf. § 35, im Norden [sulel'], [sulel],

cf. i> 3.

SUDO: Im Süden [sui], im Norden Isüzi], [sqezi]. cf. § 21.

Arab. SOKKAR: V, RA nr. 7, 9. 10, 12, 15 [sukra]; RB nr. 16;

T nr. 45; SWN nr. 36, 53; SON nr. 56. 58 [soete]; F nr. 21. 27, 60

[sükre], nr. 14 [soekre].

Eine Ausnahme machen

SEXAGINTA^): Im Süden [sisanta], cf. § 24.

SIBTLARE: Im Süden [.siula], im Norden [fiiila], cf. § 22.

Die südliche Entwicklung dürfte in diesen beiden Worten wohl

ihren Grund in dem Folgen des i haben, das die Palatalisierung des

S erzeugte, [fiula] ist wahrscheinlich das Resultat einer Kreuzung-

von SIBILARE und FISTULARE^).

SPISSAS: Im Süden [9spes8s], im Norden [aspes^s], [^spesps], cf. §3^).

STRICTA: Im Süden [estreta], im Norden [astreto], [estreto], cf. § 3.

') lu einem anderen Beispiel haben auch nr. 35, 40, 41 [si], nr. 42 dagegen [se].

^) 1310 in Perpignan saixanta, cf. Alart: Doc, p. 216.

=>) Suchier: GGI^, p. 795.

'') tJber die Entwicklung des prothetischen i, cf. § 25.
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SCUTELLA: Im Süden |r»skucleraj, iniNordeii [askiUK^'o], [esk(jed§ro],

cf. § 25.

Aber innerhalb einer Exspiiationsgruppe nacli auslautendem

Vokal entwickelte sich dieses prothetische i nicht.

111 am manum EZKERRA^): Y, EA [sk^ra]; RB [skero]; F nr. 19

[skera]. nr. 20—27, 30 [skefo].

§ 90. s im Inlaut, a) Intervokalisch.

*CISELLUM: Im Süden Isizel'], im Norden [sizel']. Isizel]. cf. §22.
USATAS< Im Norden [iizades], [(Pzadps], cf. § 30.

CASA: Im Süden [kaza], cf. § 10.

OAUSAS: Im Süden fkQzas], im Norden [kaaz^s], [kaiizos], cf. § 13.

unterblieben ist der ^^'andel von -S- >• [z]. sobald man sich in

zusammeng-esetzten Wörtern noch der Zusammensetzung- bewußt war.

RESECAEE und' das zug'ehörige Verbalsubstantiv: Im Norden

[rasega], cf. § 25, und |ras?gol, cf- § 6.

DIEM SABBATI: Im Süden fdisaddal, im Norden Idisatt^]. cf. §33.

b) s als erstes Glied von Konsonanteng'rupi)en. «) Vor
stimmlosen Konsonanten.

SK. cf. § 7(); SPT, cf. §45, STR, s"R. cf. §56. In diesen drei

bleibt s unverändert, dagegen wird es durch ein folgendes k' palata-

lisiert, für STi ist nur ein Beispiel vorhanden, das allein die Ent-

wicklung nicht klar erkennen läßt ^). sk'. cf. §70. 71: STi. cf. §60.

ß) Yor stimmhaften Konsonanten.
QUAI)HA(iESIMA: Im Süden [kurezmaj. im Norden [karemo],

€f. § 27.

*DLSJUNARE: Im Süden [dinaj, im Norden [dinna], cf. §24.

Hl. Es ist nur in einem, nicht einmal volkstümlichen Wort
vorlianden.

EOCLESIA: Im Süden [igl^zi], im Norden [glqzg], cf. § 23.

cj S als mittleres Glied einer Konsonantengrui>pe.
*MANSIONATICUM-^): V [minacaj; RA nr. 7 [mainatxaj, nr. 5, 9.

10. 12, 15; EB nr. 16 fmainaga]; F nr. 14 [mainaca]. nr. 21 [mainaga],

^) Gerland: GG V, p. 426.

-) Es läßt sich in Sonderheit nicht sagen, ob s im Norden auch hier palata-

lisiert wurde, da es dort geschwunden ist: im Süden unterblieb die Palatalisierung,

^) Das erste N schwand schon im Vit. das Beispiel gehört also eigentlich

unter 2 b ß. Im Altprov. lautet das Wort mainatgc, cf. aber rnaiRnaän neben

mainnda.
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iir. 27, 60 [mainace]; T nr. 45; SON nr. 56, 58 [mainacel; SWN nr. 36

[mainace], nr. 53 [m;iinaze].

LTST, cf. § 57.

a) S im Inlaut als letztes Glied einer Konsonantengruppe.

*PASSATUM: V, RA nr. 2, 5, 6, 8—10, 12 [pasat], nr. 15 [pasat];

RB nr. 16; F nr. 14, 21, 22, 60; T nr. 45; SWN nr. 36, 53; SON
nr. 56, 58 [pasat].

CONSILIUM; V, RA nr. 1, 9, 10, 12, 15; RB nr. 16 [kims^l']; F
nr. 14, 21 [kunsel'], nr. 27 [kiins^'], nr. 60 [kunsel]; T nr. 45; SON
nr. 56 [kiins^l], nr. 58 [kunsel]; SWN nr. 53 [kiins^r], nr. 36 [kuus^l].

Germ. DANSON: Im Norden [dansa], cf. § 26.

* BURSA: Im Süden [buls9], im Norden [butso], cf. § 47.

SSi. Auch hier tritt Palatalisierung des S ein.

*BASSIAEE: Im Süden [besä], cf. § 27.

Germ. *KRASJA: Im Süden [gr^sa], im Norden [kresis], [kreisp],

cf. § 73.

KS, cf. § 75. PS, cf. § 44.

§ 91. S im absoluten Wortauslaut.

SEX: Im Süden [sis], im Norden [sx§is], cf. § 8.

COLAPHOS: Im Süden [kQps], im Norden [kQts], cf. § 14.

CAPILLOS: Im Süden [kab^l's], cf. § 4.

MINUS: Im Süden [menus], im Norden [mens], cf. § 35.

MANUS: RA, RB, P, F° T, SWN, SON [mas]; V [maus].

ANNOS: V, RA nr. 7, 8, 10, 12, 15 [an's]; RB nr. 16; F nr. 14,

21, 27, 60; T nr. 45; SWN nr. 36, 53; SON nr. 56, 58 [ans].

Durch Analogie') erklärt sich das auslautende s in

DIEMLUNAE: V, RA [dil'uns]; RB nr. 16 [dilVps], nr. 17 [dil'ps];

F [dil'üs], nr. 14, 19, 20, 23, 24 [dilVs], nr. 60 [diltesj; P nr. 48—50

[dil'üs], nr. 47, 52 [dil'ces], nr. 59 [diloes]; T [dilqes], nr. 43 [dilüs],

nr. 46 [dircEs]; SWN°[dilces], nr. 51, °53 [dil'cps]; SON [diloes], nr. 33

[dircBs] und

DIEM MERCüRII: V, RA nr. 10, 12, 15 [dim^kras], nr. 7 [dim§-

gras]; RB nr. 16; F nr. 21 [dim^kps], nr. 14, 27, 60 [dim^kr^s]; T
nr. 45; SWN nr. 36, 53; SON nr. 56, 58 [dim^kres].

Schwund des auslautenden S zeigt die erste Pluralis^).

AMBULAMUS: Im Süden [anem], im Norden [anan], cf. § 26.

1) Suchier: GG P, p. 839.

2) Über den Grund cf. § 128.
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MANDUCAMUS: Im Süden [manzem], im Norden [manzem], [man-

zam], cf. § 26.

T'S nach Vokal im Auslaut stehend ergab im vSüden [u]^), im

Norden blieb es unverändert.

HABETIS: RB, F, P, T, SWN, SON [alD^ts].

^STAGNICATIS^): V, RA nr. 2, 13, 18, 31 [taijkeii], nr. 1, 3, 4, 6—12
LtQijk^u], nr. 5 [t^rjkeu], nr. 15 [taijkeii]; RB nr. 16 [taykats], nr. 17

[tagkats]; SON nr. 35, 56—58 [taykats]. nr. 33, 34 [teykats].

Germ. TAPPO + ATIS^): F, P, T, SWN nr. 36, 38—40, 51,

53—55 [tfimpats].

DICITIS: Im Süden [diyeii], im Norden [dizets], cf. § 68.

TENETIS: RA, V [teniii]; RB nr. 16; F nr. 14 [t^n^ts].

Die Abgrenzung dieser Entwicklung von -T'S nach Vokal zu [u]

im Süden ist genau dem oben beschriebenen Linienbündel entsprechend.

RB geht mit dem Norden. T'S nach Konsonant in dem Auslaut

stehend bleibt in beiden Gegenden unverändert erhalten.

DIEM MARTIS: Im Süden und Norden [dimars], cf. § 56.

§ 92. S im Wort aus laut innerhalb einer Exspira-
tionsgruppe vor anlautendem stimmlosen Konsonanten.

perquid VOS *casatis passum^): Im Süden [bus], cf. § 85.

illos DUOS caballos: RA, V, RB, F, P, T, SWN, SON [dus],

nr. 36, 37, 40, 45, 46, 51, 54, 56—58 [du], nr. 59, 60 [dui].

DUAS causas: Im Süden [duas], im Norden [dus], [dQs], cf. § 39.

*quem(?) TEMPUS *fait: Im Süden [tems], [t§m], [t^ns], [ten], im

Norden [tem], [tens], [tem], cf. § 7.

ESTIS perdutum: V [et]^); F nr. 14, 60 kts], nr. 21, 27 [et]; T
nr. 45 [?ts]; SWN nr. 53 [s§t]; SON nr. 56 [s/.Qts], nr. 58 [set].

unde *VOLETIS quid *vadeam: RB nr. 16 [bule], nr. 17 [biü^ts],

F nr. 14, 19-25, 29 [bul^ts], nr. 26—28, 60 [biil?], nr. 30 [bul^t];

P [biil?], nr. 50 [bul^ts]; T, SWN [bul?], nr. 40 [bulet]; SON nr. 56—58
[bule], nr. 33—35 [bul^ts].

per quid vos MAEITATIS passum: RB nr. 16 [maridat], nr. 17

^) Nach Alart: Doc, Anhang, p. 28, ist der Wandel t's > [u] erst von

Barcelona aus nach Roussillon gekommen, auch nach 1400 ist er hier nicht überall

durchgeführt. Die Filiation des Wandels cf. Meyer-Lübke: Grammat. I, §441.

^) = franz. etancher, Ktg^, nr. 9009.

3) ib., nr. 9374.

*) [p8fk§ biis kas§ii pas]?

^) In V ist [§t] französisches Lehnwort.
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[maridats]; F [m:iridat], nr. 14 [maridats]; P, T, SWN, SON [maridat],

iir. 42 [maridats].

§ 93. S im Wortauslaut innerhalb einer Exspirations-

gruppe vor anlautendem Vokal.

VOS ESTIS und HABETIS factum malum^: V, RA [buseiij, nr. 5

[bns§], nr. 6, 12 [biizb?n]; RB nr. 16 [bus^ts]; F nr. 19 [bus^ts], nr. 20,

22, 23, 25—27 [biizet], nr. 24, 29, 60 [biizets], nr. 14, 30 [buz§],

nr. 21 [biizab^ts] ; P nr. 47 [buz^], nr. 50, 59 [biiz^t], nr. 52 [buz^ts],

nr. 48, 49') [biizab?]; T [buz?], nr. 43 [bnzei]; SWN nr. 36, 39 [bus§],

nr. 38 [busets], nr. 51 [buzets], nr. 53 [buiset], nr. 54, 55 [bnis§]

nr. 40 [buiso] ; SON nr. 34, 35 [biisetj, nr. 33 [buseii], nr. 56 [buisxQ],

nr. 57 [biiisxQts], nr. 58 [buisets].

illam calorem E8T statn tardiva: V, RA nr. 1, 9, 10, 12, 15;

RB nr. 16; T nr. 45; SWN nr. 36, 53; SON nr. 56, 58; F nr. 21,

26, 27, 60 [ezj, nr. 14 [ez].

AD ILLOS alteros: V, RA nr. 10, 12 [alz], nr. 7, 15 [alz]; RB
nr. 16; F nr. 14. 21, 27 [alz], nr. 60 [az];° T nr. 45; SWN nr. 53

[aiz], nr. 36 [iiz]; SON nr. 56, 58 [az].

DEOSUM *unum arborem: Im Süden [dr)zuz], im Norden [zuz], cf. §61.

Obgleich vor anlautendem Vokal stehend, finden wir diese Ent-

A^'icklung nicht bei

CALCEAS USATAS : Im Süden [kjjlsas uzadas], im Norden [kausQS

(pzados], cf. § 30 und 70.

Der Grund liegt augenscheinlich darin, daß der Sprecher hinter

CALCEAS eine kleine Pause machte und die Bindung nicht vollzog.

§ 94. s im AVortauslaut innerhalb einer Exspirations-
gruppe vor anlautendem stimmhaften Konsonanten.

*POMAS DULCES: Im Süden [pumas duls9s], im Norden [pum^i-

dus§s], [pumQidusQs], cf. § 39.

GrEOSSAS guttas: Im Süden [grosas], im Norden [grgse], [grQsei],

cf. § 14.

PASSUM weigarQ: RA nr. 7, 9, 10, 12, 15; V [pas]; RB nr. 16;

F nr. 14 [pas], nr. 21, 27 [pa], nr. 60 [pai]; T nr. 45; SWN nr. 36,

53; SON nr. 56 [pa], nr. 58 [pai].

me * TROPAS und germ. TRAPPA + AS veclum : Im Süden [ti'Qbes],

im Norden [trQbe], [trapei], cf. § 14.

Die Formen mit [s] weisen zurück auf SITIS.

^) Aber [§ts tumbat].
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perqiüd VOS maritatis passum: Im Norden [buz], [bui], cf. § 85.

ILLOS *buscos: V [d]s]; RA nr. 2, 10, 12 [luz]; F nr. 21, 30

[l^VX nr. 24, 27 [l^z], nr. 60 [lei]; SON nr. 56, 58 [lui].

ILLOS duos caballos: RA [liiz], nr. 2, 13 [alz], nr. 3 [i)lz]; V [alz];

RB [luz]; F nr. 23—25, 27, 28 [Iqz], nr. 14, 26 [bz], nr. 19 [luz],

nr. 29 M, nr. 60 [Id]; P nr. 47, 48, 52, 59 [Iqi], nr. 49, 50 [Iq];

T [iQi], nr. 43 [lei];"sWN nr. 36, 38, 54, 55 [lui], nr. 39, 53 [l^i],

nr. 37, 51 [1q], nr. 40 [Id]; SON [lui], nr. 34 [luz], nr. 33 [Iqz].

ILLAS vaccas: Im Süden [laz], im Norden [Iqz], [Iqi], [lai],

cf. § 40.

ILLAS manus: V, RA nr. 1, 5, 6, 9, 11, 31 [bz], nr. 2—4, 7,

8, 10, 12, 13, 15, 18 [laz]; RB nr. 16 [l§z], nr. 17 [laz]; F [l^z],

nr. 14 [laz], nr. 29, 30 [I9], nr. 60 [l^i]; P [iQiJ, nr. 50 [le], nr. 52 [lei];

T [lai]; SWN [hii], nr. 37, 53 [l^i]; SON [lai], nr. 33, 34 [Id].

Der Wandel von S > [i] ist auf den Norden beschränkt,

doch umschließt er ihn nicht einmal ganz; F mit Ausnalime von Ort

nr. 60 kennt ihn nicht; es gibt auch keinerlei genauere Grenze für

die Ausdehnung dieser Erscheinung, denn die einzelnen Beispiele

schwanken und weichen hierin von einander ab. Begonnen hat diese

Entwicklung allem Anscheine nach vor stimmhafter Konsonanz, jeden-

falls hat sie vor dieser ihre größte Ausdehnung^); von hier griff sie

dann auch nach den Fällen über, wo S vor stimmlosen Konsonanten

stand. Wenn wir im Süden so oft [s] statt [z] finden, so liegt das

vielleicht daran, daß hier der Zusammenschluß der Exspirationsgruppe

nicht so eng war, wie im Norden, erscheint doch beim Artikel auch

im Süden [z], wie im Norden.

3. Der palatale Engelaut.

j-

Er wurde im Anlaut zu [z], ebenso auch im Inlaut zwischen

Vokalen. Zwischen S und N stehend ist j geschwunden, aber als

letztes Glied einer Konsonantengruppe bleibt es als [z] erhalten, und

D und S assimilieren sich dem .1. Nach Vokal in den Auslaut tretend

ergab es im Norden [i], das sich mit dem vorhergehenden Vokal zu

einem Diphthongen verband, im Süden wurde auslautendes J nach

Vokal zu [c].

') Französisclie Formeu.

^) Mau vergleiche auch ALF nr. 282 = deux choses mit nr. 659 = grosses goutes.
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Beispiele: § 95. 1. J im Anlaut.

JOCARE: Im Norden und Süden [zuga], cf. § 74.

JUVENEM: Im Süden [zubs], im Norden [zobe], cf. § 18.

JÜDICEM: Im Süden [zuga], im Norden [züg^], [zqeg?], cf. § 36.

*]60: Im Süden [zq], cf. § 9.

Auffallend ist JEJUNüM und -OS^): V, RA nr. 9, 10, 12, 15

[dazus], nr. 7 [dazu]; RB nr. 16 [dazoes]; F nr. 14, 60 [d^zoes], nr. 21

[dezün], nr. 27 [d^zreni]; T nr. 45; SON nr. 56, 58 [azoen]; SWN nr. 36

[azoen], nr. 53 [d^zoes].

2. J im Inlaut, a) Intervokalisch.

DIEM JOVIS: Im Süden [dizQiis], im Norden [dizQus], [dizaus],

.•f. § 17.

*TROJA: Im Süden [truza]. im Norden [trezQ], cf. § 16.

b) J zwischen S und N, und J nach Konsonanz.
*DISJUNAEE: Im Süden [dina], im Norden [dinna], cf. § 24.

* ADJUTO : Im Süden [azudi], im Norden [azüdi], [jizqedi], cf . § 26.

*DIS.RINARE: Unter Angleichung an die stammbetonten Formen,

im Norden [d^ziina], [d^zcpna], cf. § 32.

WAIdANJAN: Im Süden [gwjin'a], [gun'a], im Norden [gan'a],

cf. § 27.

3. ,j nach Vokal in den Auslaut tretend.

MAJUM: V, RA [mac], nr. 6 [mats], nr. 9 [matx]; RB nr. 16 [mac],

nr. 17 [mai]; P, F. T, SWN, SON [mai].

In diesem Beispiel ist die AboTenzung zwischen [c] und [i] genau

dem Linienbündel von oben entsprechend; nr. 16 geht mit dem Süden,

nr. 17 mit dem Norden.

[tx] in nr. 9 statt [ö] geht zurück auf ein älteres [d}^], das sich

auch sonst in nr. 9 statt [g] findet, cf. [furmadya]; aus [tx] entwickelte

sich durch teilweise Assimilation des [x] an t die dritte Stufe [ts] ; dabei

ist zu beachten, daß in nr. 6, avo [ts] sich findet, man z. B. auch

[m^dya] sagt, also dort ebenso wie in nr. 9 im Auslaut zunächst [txi

') Erhalten m dem Satz: /jo^ts sommes ä jeün=^[s^m dazus] hu Süden; [s§n

und §n dezoes], [azoen] im Norden, [«azoen] ist wohl sicher als französisches Lehn-

wort zu bezeichnen. Kat. [dazu] und prov. [dezü] von *DISJUNUM abzuleiten, wie

Krüger: SpracJigeogr. Untersuch., §39, es tut, dürfte doch wohl an der Bedeu-

tung von [dezü] und [dazu] scheitern, wie Ktg^, nr. .5170, es mit Recht bemerkt;

es liegt wohl in der Tat JEJUNUS zugrunde; zu dem Wandel von [z] > [d], der

hier durch Dissimilation erleichtert wurde, vergleiche auch Fzinul'] > [dinul'] usw.

bei Krüger, § 56.
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gestanden haben wird. Die Entwicklung" im Norden mag etwa diesen

Verlauf gehabt haben: j > [g] > [z] >- [j] >- [i].

Über Konsonantengruppen mit t vergleiche Bi, § 49, 52; Ti,

§ 55, 57, 60; Di, § 61, 63, 64, 66; Ki, § 69; Gi, § 72; Vi, § 87; Sj,

§ 90; SSi, § 90; Li, § 98, 101; Ri, § 104; Ni, § 111, 113.

Kapitel VI. Liixuida.

Der Lateral 1.

Im Anlaut wird L im Süden zu [1'], im Norden nur noch im

Fenouillet und Pe^'repertuses, doch dehnte sich [1'] im Anlaut einst

auch weiter nach Norden aus, hat aber anscheinend im Narboiuiais

niemals existiert. L als zweites Glied einer anlautenden Konsonanten-

gruppe ist stets erhalten geblieben. Im Inlaut zwischen Vokalen

bleibt es [1]; als erstes Glied von Konsonantengruppen wird es in

T, SWN, SON in der Eegel und oft auch in P und F zu [u], im

Süden hingegen vokalisiert es sich nicht, sondern ergibt nur [1].

Nach Hinterzungenvokalen findet sich in diesem Fall auch Schwund

des L, doch im Süden weniger häufig als im Norden. Li ergab

zwischen Vokalen [1']. Nach Konsonanten stehend bleibt L im Inlaut

erhalten, nur LL, CL und zum Teil T'L verbinden sich zu [!'], doch

ist das aus LL so entstandene [1'] jetzt in T, SWN und SON
wieder entpalatalisiert worden. L nach Vokal in den Auslaut tretend

wird im Norden und Süden [1]; LL, Li, CL im Auslaut ergeben [1'],

aber auch hier ist im Norden zum guten Teil schon die Palatalisierung

beseitigt worden, und vor Plural s ist sie schon überall im Norden

geschwunden, während der Süden dieselbe auch hier bewahrt hat.

Beispiele: § 96. L im Anlaut.

*LIMACUM: Im Süden [l'imauk], im Norden [rimaii] [limau],

cf. § 22.

LINUM: V, RA nr. 7, 10, 12, 15; RB nr. 16; F nr. 14, 21, 27

[l'i], nr.60 [li]; T nr.45; SON nr. 56. 58 [li]; SWN nr. 36 [li], nr. 53 [l'i].

LIXIVUM: Im Süden [l'isiu], im Norden [rasiu], [Ifsiu], cf. § 24.

LEVE: Im Norden [l'^ii] l§u], cf. § 88.

LEGTUM: Im Süden [l'it], im Norden [reitj, [leit], cf. § 8.

LACTEM: Im Süden [l'et], im Norden [r^it], [lait], cf. § 11.

*LAPPA + INUM: Im Süden l'apin], im Norden [l'apin], [lapin],

cf. § 45.

LUPUM: Im Süden [l'up], im Norden [l'up], [lup], cf. § 18.

LUNA: Im Süden [rund], im Norden [rünoj, [heno], cf. § 21.
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Die KonsonantengTiippon, in denen L zweites Element ist, sind

nnter den betreffenden ersten Konsonanten zu vergleichen.

Was die Ansdehnnng' von anlautendem [1'] betrifft, so beginnt jetzt

die Grenze von [1'] und [1] zwischen Peyrepertuses und Termenes und

geht dann über Tuchan zu der Grenze zwischen Roussillon undNarbonnais

heran, mit der sie heute zusanunenfällt, nur selten findet sich in einem zum

Narbonnais gehörigen Grenzort [l'j im Anlaut, was dann wohl stets

auf südlichen Einfluß zurückzuführen ist; die letzten Dörfer, die heute

noch [1'] im Anlaut bewahrt haben, sind diese: Soulatge, Massac,

Dernacueillette, Maisons, Tuchan, Perillos, Opoul, Salses. In der

nördlich dieser Linie gelegenen Gegend findet sich [1'] heute nicht

mehr im Anlaut. In früheren Jahrzehnten hat aber auch das

Termenes noch anlautendes [1'] besessen, kannte es die älteste

Generation doch noch aus ihi-er Kindheit; die Jüngeren haben es aber

durchweg nicht mehr. Auf die Frage, warum sie es nicht auch noch

sprächen, antwortete man gewöhnlich: „c'est trop grossier". Diese

Bewegung, anlautendes [1'] zu entpalatalisieren, ist noch nicht zum

Abschluß gelangt, sie dringt immer weiter nach Süden vor. St. Paul

de Fenouillet hat es ebenfalls meist schon aufgegeben, und in Soulatge

beginnt der Schwund gleichfalls um sich zu greifen, wie auch in

Cubieres. Bei dem Wandel ist der Einfluß der Schriftsprache viel-

leicht nicht ohne Bedeutung; jedenfalls ist die Antwort: „c'est trop

grossier'' bezeichnend, ebenso auch der Umstand, daß St. Paul de

Fenouillet, also ein Ort mit immerhin nicht unbedeutendem Verkehr,

in der Beseitigung des [1'] schon weit fortgeschritten ist. Wie es im

Narbonnais früher war, läßt sich nicht sagen. Heute ist dort all-

gemein die Entpalatalisierung durchgeführt, mit Ausnahme von Paziols

und Tuchan, die es bewahrt haben, da ihre westlichen und südlichen

Nachbarn, mit denen sie in regem Verkehr stehen, dasselbe gleich-

falls noch besitzen. Sonst ist die Grenze zwischen Roussillon und

Narbonnais in betreff des anlautenden [1'] ganz markant und verläuft

dem in den Vorbemerkungen beschriebenen Linienbündel ent-

sprechend. RB gehört hier zum Süden. In den Urkunden aus Nar-

bonne habe ich nur einmal die Form llieura^) gefunden, die an palatales

[rj denken lassen könnte, doch ist es auch hier noch mehr als

zweifelhaft, ob 11 = [1'] zu bewerten ist, da Palatalisation sonst durch

h ausgedrückt wird, also Ih = [1'], nh = [n']; ferner sind Wörter, wie

^) Mounyes, p. 4, 2.
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LANA USW. sonst im Anlaut stets mit einfachem 1 geschrieben, so daß

demnach das Narbonnais anscheinend niemals [1'] gekannt hat, und

in den wenigen Worten, wo [1'] sich heute in einzelnen Grenzorten

findet, katalanischer Einfluß vorliegt.

§ 97. L im intervokalischen Inlaut.

ALAM: V, RA nr. 7. 10, 12, 15 [{jb]; RB nr. 16; SWN nr. 36, 53;

SON nr. 56, 58 [alQJ; F nr. 21, 27, 60 [qIq], nr. 14 [jjla]; T nr. 45 [sjIq].

SOLICULUM: Im Norden [siilpr], [siü?l], cf. § 3.

TALENTUM: Im Norden [talen], cf. § 7.

TEGULAS: Im Süden [teiüas], im Norden [teiü?s], cf. § 53.

PILAEE: Im Süden [pala], im Norden [p§la], cf. § 23.

§ 98. L im Inlaut als erstes Glied einer Konsonanten-
gruppe.

ALTA: Im Süden [qlts], im Norden [nauto], cf. § 38.

CALIDUM: Im Norden [kaut], cf. § 33.

ALTEROS: Im Süden [Qltps], im Norden [{jltns], [autris], cf. § 56.

CALCEM: Im Süden [kals], im Norden [kaiis], cf. § 71.

SALICEM: Im Süden [sijlze], im Norden [sqlze], [sauz^], cf. § 70.

SALTAEE: V, RA nr. 7, 10 [salta], nr. 12, 15 [sc^lta]; RB nr. 16

[S8iita]; F nr. 14. 21, 27, 60; T nr. 45; SWN nr. 36, 53; SON nr. 56,

58 [saiita].

QUALEM + QUID : Im Süden [kqlkQ], im Norden [kalkej, [kaukej,

cf. § 82.

* SALVATIGAS : Im Süden [salbagas], im Norden [s^lbag^s], [sau-

bacos], cf. § 10..

*CALEFARE: Im Süden [eskelfa], im -Norden [k^lfa], [kaufa],

of. § 31.

Auch im Süden finden wir [n] statt [1] in TALPA: Im Süden

[taupa], im Norden [taiipp], cf. § 45 und

FALTSTUGL: Im Süden [futul'], im Norden [faiitül'], [fautqel],

cf. § 28.

Beide sind daher wohl nördliche Lehnwörter, umsomehr als

TALPA in Barcelona tal2) wurde, und [futul'] ist im Schriftkatalanischen

gleichfalls nicht üblich. Im Norden unterblieb der Wandel von

L > [ii] in folgenden Wörtern:

SALSICIA: Im Norden [Sc^lsiso], cf. § 38.

MULGERE ^): V, RA nr. 15 [mulsi], nr. 7, 10, 12 [mulse]; RB
^) Mistral: TF unter moiise führt auch noch mou(je, moulge an. Die Er-

klärung des s, cf. § 142.
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nr. 16 [mulse]; F iir. 14, (50 [miüse], nr. 21, 27 [mulsi]; T nr. 45

[mulze]; SWN nr. 53 [miüse], nr. 36 [mulsi]; SON nr. 56, 58 [mulsi].

CALEKE + I(B)AT: V, RA nr. 7, 8, 10, 12 [k8}ri8], nr. 15 [k^Mg];

RB nr. 16 [kjxlrie]; F nr. 14 [kaldrie], nr. 21 [kalria], nr. 27 [k^Me],

nr. 60 [WriQ]- °T nr. 45 [kaklrio]; SON nr. 56 [kaldro]. nr. 58

[kcildrQ]; SWN nr. 53 [kaidrio]," nr.°36 [kaldio], [kaldrc?]."

Die Abweichung in dem letzten Beispiel erklärt sich ja ohne

Schwierigkeit aus den Formen, wo L im Auslaut stand; warum aber

in den beiden andern die gewöhnliche Entwicklung nicht eintrat,

vermag ich nicht zu sagen; dies dem folgenden S zuschreiben zu

wollen, dürfte kaum angehen, da sowohl in CALCEM, wie auch in

CALCEAS, SALIGEM USW. L > [u] wurde. Unterblieben ist der

Wandel von L ^ [u] ferner noch vor folgenden Labialen.

ALBA: Im Süden [alba], im Norden [albo]. nr. 33, 36, 55 allein

[aub^], cf. § 51.

MALVA: V, RA [malba]; RB, F, P, T, SWN, SON [m^lbp],

nr. 14 [mjjlba]. nr. 55 [maubo], nr. 56 [maubis].

Schwund des [l] nach Hinterzungenvokalen zeigen diese Beispiele

:

CULTELLUM: Im Norden [kutel'], [kiit^l], cf. § 29.

* MULTONES: Im Süden und Norden [mutus]; V[mutuus], cf. §18.

DULCES: Im Süden [dulses], im Norden [dus^s], [dusQs], cf. §39.
* COL(A)P(H)ARE : Im Norden [kupa], cf. §29.

COL(a)p(h)OS^): Im Süden [kops], im Norden [kots], cf. § 14.

Was die Ausdehnung des Wandels von [1] y^ [u] betrifft, so ist

eine scharfe Grenze hier nicht vorhanden, auch zwischen Narbonnais

und Roussillon nicht, [1] greift gelegentlich ins Narbonnais hinüber,

allerdings ist die Abgrenzung hier die relativ konstanteste. Wie die

Entwicklung in den Fällen gegangen ist, wo [1] hinter o und u

schwand, ist nicht sicher, da zwei Möglichkeiten bestehen, entweder

ist [1] direkt und unmittelbar in den Hinterzungenvokal aufgegangen,

oder erst, nachdem es sich zu [u] vokalisiert hatte").

Li .TULIUM + OLUM und + ITTUM : Im Süden [zuI'qI], im Norden

[zül'et], [z(Pl'et], cf. § 30.

*FOLLA.S: Im Süden [ful'as], im Norden [feros], cf. § 16.

') In den Urkunden noch colj^s, cf. Niepage: RDR I, p. 372.

'^) Me.yer-Lübke: Gramm. I, § 482. Krüger: Spracltgeogr. Untersuch.,

§ 80, führt aus Urkunden aus Roussillon moutos an, was sehr für die Entwicklung"

OL > [ou] > [o] > [u] spricht.
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FILIAM: F nr. 14 [fil'a], nr. 60 [lilo]; T iir. 45; SWN nr. 36, 53;

SON nr. 56, 58 [fil'Q].

Französisches Lehnwort ist *TALIAT0REM: F [tarür], nr. 29

[tal'iire], nr.l4, 19, 20, 60 [tal'qer]; P [tal'qer], nr.52 [tal'qer]; T [tal'qer],

nr. 42°[tal'cpi']; SWN nr. 36, 51 [tal'cer], m'- 38, 53—55 [tal'qer], nr. 39

[tal'cer?], nr. 40 [tal'cere]; SON [tal'ner], nr. 56 [tal'qer].

§ 99. L im Inlaut als letztes Glied einer Konsonanten-

gruppe.

LL. ABELLANA: Im Süden [bal'ana], im Norden [ahol'ano], [abe-

lanQ], cf. § 26.

SCUTELLA: Im Süden [askiidero], im Norden [^sktidero], cf. § 25.

CABALLA: RA nr. 5—13, 15 [kabal'a], nr. 2—4, 31 [kabal'a];

RB, P, F [kabal'o], nr. 30 [kabar^]. nr. 27 [kiibal'ii]; T, SWN, SON
[kabalo], nr. 44, 51, 53 [kabal'9].

*ALLrMINO: EA [al'umi], nr. 9[arumi]; EB nr. 16 [ar(pmi], nr. 17

[arumi]; F [al'ümi], nr. 60 [aiümi[, nr. 14, 19. 20. 29 [jir<pmi]; P nr. 47,

48, 50 [al'ümi], nr. 49, 52, 59 [arqemi]; T [iibpmi], nr. 44 [al'qemi],

nr. 43 [alümi]; SON, SWN [aloemi], nr. 51, 53 [arffimi].

Frühe Eeduktion von LL >- [1] haben STELLA: Im Norden [§stelo],

im Süden [ast^b], cf. § 4. und

*VILLATICUM: Im Norden [bilacf], im Süden [bilag8], cf. § 22, er-

litten'), sonst müßten sie g-leichfalls LL :> [1'] verwandelt haben.

Auffallend ist [l'j in HOROLOGIUM: Im Süden [raroga], im Norden

[r9loc§], [ral'Qca], cf. § 16.

Man könnte versucht sein, dort Einfluß von dem lautlich nahe-

stehenden Jlotja anzunehmen, jedenfalls ist die Entwicklung nicht

lautgerecht. Was hier die Abgrenzung von [1'] und [1] betrifft, so ist

sie dieselbe, wie die bei anlautendem L. Nur hat hier in früheren

Jahrhunderten auch das Narbonnais [1'] gehabt, wie die Schreibungen

in den Urkunden von Narbonne klar beweisen, wo wir Formen wie

avelhanes% fivelhas, ampolhas, esaidelhas, häufig genug antreffen.

C'L, cf. § 75. Hier ist die Palatalisierung noch im ganzen

Norden vorhanden. T'L, cf. §55. Aus dem einen mir allein zur Verfügung

stehenden Beispiel SPATULA läßt sich nicht sicher erkennen, ob die

Stufe [11] und [l] des Narbonnais durch Entpalatalisieruiig des [1'] ent-

standen ist oder durch Assimilation des T an das L, worauf [11], d. h.

1) Meyer-Lübke: GG I-, p. 467; Einfährung, p. 107 und Fabra, p. 27.

-) cf. Mouiiyes, p. 5, 1.
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ein länger ausgesprochenes 1 jedenfalls deuten könnte und wofür auch

altprovenzalisches (spatla spricht. Andererseits werden wir in dem

übrigen Gebiet wohl die Kntwicklung von T'L >- [1'] anzunehmen

haben.

Nach anderen Konsonanten bleibt L erhalten.

SIBILARE: Im Süden [siiila], im Norden [finla], cf. § 22.

DUPLUM: Im Süden [dubbla], im Norden [dupple], cf. § 18.

INSEMEL: Im Süden [8ns§mbbl9], im Norden [^nsembbl^], cf. § 25.

Mehr oder weniger gelehrt sind

-ABILEM: Im Süden [-abbla], im Norden [-appl^], cf. § 36.

* MOBILES: Im Süden [mQbbbs], im Norden [mQppl^s], cf. § 49.

DIABOLUM : Im Norden [dyapplf ], cf . § 23.

Dem Französischen entlehnt ist

*ABOCULUM und -OS: F nr. 14 [alxpklis], nr. 27 [jibükkle], «r. 21

[abükl^], nr. 60 [abükkl]; T nr. 45 [aboekles]; SWN nr. 53 [abqekl^s],

nr. 36°[ab(ekl^J; SON nr. 56 [jibrekles]. nr.° 58 [jibqekklf].

§ 100. L nach Vokal im Auslaut stehend.

CAELliM: Im Norden und Süden [s?l], cf. § 6.

FILUM: Im Süden [hl], im Norden [fxelj, [f/al], cf. § 2.

APRILEM: Im Süden febril], im Norden [abril], cf. § 2.

MEL: V, EA nr. 1, 10, 12, 15; RB nr. 16; F nr. 14, 21, 27, 60;

T nr. 45; SWN nr. 36, 53; SON nr. 56, 58 [m?!].

CALET: Im Norden und Süden [kql], cf. § 58.

SAL: Im Norden und Süden [sal], cf. § 89.

CULUM: Im Norden [t/ul], im Süden [kul], cf. § 21.

§ 101. LL, Li, CL in den Auslaut tretend.

LL. GRILLUM: Im Süden [gril'], im Norden [gril'], [gril], cf. § 2.

VITELLUM: Im Süden [bed^l']; im Norden [bad^l'], [b9d§l], cf. § 6.

CASTELLUM: EB, V, RA nr. 1, 9, 10—13, 15, 31 [kasti^l'],

nr. 2, 3, 7 [kastei'], nr. 6 [kastei']; F [kastei'], nr. 20—23 [kasti^l'],

nr. 60 [kastei]; P [kastei']; T, SWN, SON [kastei], nr. 44, 51, 53

[kastei'], nr. 33 [kastei].

CABALLUM: Im Süden [kabal'], im Norden [cab^l], cf. § 73.

GALLUM: Im Süden [gal'], cf. § 78.

COLLUM: Im Süden [kgl'], im Norden [kol'], [kQl], cf. § 14.

Li. CONSILKTM: Im Süden [kiins^r], im Norden [kimsel'], [kims^l],

€f. § 90.

ALIUM: Im Süden [al'], im Norden [al'], [al], cf. § 35.

C'L. OCULUM: Im Süden [ul'], im Norden [el'], [§1], cf. § 16.
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GENUGULUM: Im Süden [zinul'], im Norden [zinul'], [ziniü], cf. § 18.

VECLUM: Im Süden [bei'], im Norden [byel'], [byei], cf. § 8.

Die Ausdehnung von [!'] und [1] im Auslaut ist dieselbe Avie im

Anlaut, cf. § 96. Hier ist [1] aber ohne Zweifel wieder durch Ent-

palatalisierung des [1'] entstanden, denn in den Urkunden aus Nar-

bonne finden wir Formen wie vielh, pelh^), cavalli^), orgueih cotelh%

aquelh. cosselh^) usw.

§ 102. LL, C'L im Auslaut vor Plural S.

CAPILLOS: Im Süden [k8bel's], cf. § 4.

*AVICELL0S: Im Süden [us?l's],, im Norden [juis^ls], cf. § 28.

OCÜLOS : Im Süden [ul's], im Norden [?ls]. cf . § 33.

GENUGULUM + s: Im Süden [zinul's], im Norden [zinuls], cf. § 24.

CABALLOS: V, RA [kabal's]; EB nr. 16 [kobals], nr. 17 [kabal's];

F [c9bQls], nr. 14 [sabals], nr. 23 [cabals]; P [eabals], nr. 47 [cabjjls];

T, SWN, SON [c9bals]. nr. 42, 53 [cabals].

MARTELLUM und -ELLOS: V, RA [maftel'. -l's], nr. 2—5 [mafte'l];

RB [maftel', -Is]; F [maft^l'. -Is], nr. 19—21. 23, 27—29 [maft^l',

-Is], nr. 60 [nnirtel, Is] ; P [mtirtel', -Is], nr. 59 [martel, -Is], nr. 47 auch

[martd] neben [-el']- T, SON, SWN [martel, -Is], nr. 36 [martel, -Is],

nr. 51, 53 [martel', -Is].

Vokalisierung des aus LL entstandeneu [1] finden wir vor dem

Plural 8 in

*GISELL0S: Im Norden [sizeiis], cf. §6.

Die Grenze zwischen [-l's] und [-Is] ist g-auz scharf und ent-

spricht genau dem Linienbündel von oben. RB geht meistens mit

dem Norden, nur ur. 17 zeigt bisweilen die südliche Form. In den

Urkunden von Narbonne erscheinen Schreibungen wie j:>efe cVanhels,

aquels usw. und zwar schon in den ältesten Urkunden, so daß also,

wenn LL und GL vor s überhaupt jemals im Narbonnais [1'] ergaben,

die Entpalatalisierung schon recht alt ist, wofür ja auch der Wandel

von [11] >- [1] :>• [u] spricht.

Der Vibrant r.

Im Anlaut wird R im Norden und Süden zu [r], d. h. es wird

r im Anlaut stärker gerollt als im Inlaut ; das anlautende r der nörd-

^) Mouny es, p. 4, 2.

^) ib., p. 5, 2.

=>) ib., p. 8, 1.

*) ib., p. 9. 1.
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liehen Gegend hat aber eine geringere Anzahl von Schwingungen der

Zungenspitze, als das r der südlichen. Im Inlaut ist R sowohl

zwischen Vokalen, wie auch vor und nach Konsonanten [r] geblieben,

nur nach [9] wurde R im Süden und öfter auch im Fenouillet zu [r].

Ri ergab intervokalisch in dem ganzen Gebiet [ir], nur verschmolz

im Süden und einem Teil des Nordens i mit dem vorausgehenden

Vokal. RR ergab [r]. In den Auslaut tretend schwand R beim Suffix

-ORE, ferner bei den paroxytonen und proparoxytonen Infinitiven,

soweit die letzteren den tonlosen Mittelvokal bewahrten und die

Auslautsilbe abwarfen. Bei den übrigen proparoxytonen Infinitiven

blieb es bewahrt, da dieselben nach eingetretener Synkope den Aus-

lautvokal als Stützvokal bewahrten. Blieb auslautendes R erhalten,

so entwickelte sich im Süden gewöhnlich ein [t] hinter ihm, auch

[9] findet sich bisweilen und dementsprechend im Norden [^]. Ri in

den Auslaut tretend ergab gleichfalls [ir], nur ist beim Suffix -ARIUM

ebenfalls Schwund des R eingetreten.

Beispiele: § 103. R im AnlautM.

Onomatopoetisches RIKRIK = fran(;. cri-cri: V, EA [rikfik], nr. 6

[ridrik]; RB, F [rikfik], nr. 26—28, 30 [ritfik]; P nr. 49 [ritfik].

*RAMATUM: V, EA nr. 7, 10, 12, 15; EB nr. 16 [remat].

RECENTARE'): V, EA nr. 7. 9, 10, 12, 15; EB nr. 16 [ranta].

RESTANT: Im, Süden [festen], im Norden [r^st^n], [restun], cf. § 39.

RACEMOS: Im Süden [rims], im Norden [razins], cf. § 5.

RUBEUM : Im Süden [ruc], im Norden [ruz^], cf. § 33.

RABIAM: Im Süden [rabi], im Norden [racp], [razQ], cf. § 33.

Vor dem R entwickelte sich im Süden nicht selten ein a^). cf.

RADICEM: >- [ar?l], cf. § 27.

Über Konsonantengruppen im Anlaut, in denen R zweites

Element, sind die betreffenden ersten Bestandteile zu vergleichen.

§ 104. R im Inlaut, a)' Intervokalisch.

*NORA: V, EA nr. 7, 9, 10, 12, 15 [uQra]; EB nr. 16 [nQrp];

F nr. 21 [uQr^], nr. 27 [uQru].

^) AI comensamen sona aspramoi e fort esta letra r usw. berichten die

Leys d'amors, cf. Meyer-Lübke: Gramm. I, § 455.

^) Meyer-Lübke: Gramm. I, § 445.

') ib. I, § 383. Was die Entwicklung dieses Wortes angeht, so hätte RADICEM >
raiu ergeben müssen, was Meyer-Lübke: Gramm. I, § 441, auch angibt; die

Formen der Urkunden sind ra^iiz, 1323 rast«, 1378 rahiu, 1372 rat/U, cf. Ollerich,

p. 7, der arrel so erklärt: RADICEM > RADiCE unter Einfluß von RADiX > radece >
raeu > rael > rel > arrel.
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FARINA: Im Süden [farinaj, [frina], im Norden [farinp], cf. § 84.

PIRUM + A: Im Süden [pera], im Norden [pero], cf. § 3.

*CARA: V, EA, RB nr. 16 [kare] und nr. 19 auch [kara].

MATURA: Im Süden [madnra], im Norden [madürg], [nnidoero],

cf. § 38.

Infolge von Dissimilation ist -R- >- [1] geworden in ARATRUM:

Im Norden [alair^] neben [jiraire], cf. § 55.

b) R im Inlaut als erstes und letztes Glied von
Konsonantengruppen.

HERBA: Im Süden [^rba], im Norden [^rbo], cf. § 51.

BARBA: Im Süden [tjarba], im Norden [barbo], cf. § 47.

WARDON: Im Süden [gwarda]. [gurda]. im Norden [garda], cf. §27.

MARTIUM: Im Süden und Norden [mars], cf. § 60.

Verbalsubstantiv von PURdARE: Im Süden [purga], im Norden

[pürgp], [pqergo], cf. § 21.

GERMANA: Im Süden [zirmana], cf. § 24.

R hinter [a].

OARBONEM: Im Süden [karbu], im Norden [karbu], cf. § 18.

CEREBELLUM: Im Süden [sarb§l'], im Norden [sarb^l'], [sarb§l],

cf. § 24.

MARTELLUM: Im Süden [maftel'], im Norden [mafterj, [mtirt^lj,

cf. § 102.

PERDUTA : Im Süden [pafduda], im Norden [pardüdp], [pardqedo],

cf. § 23.

Ausnahmen: * BURSA: Im Süden [bulsa], im Norden [butso],

[bursp], [burtso], cf. § 47.

Die abweichende Entwicklung erklärt sich hier doch wohl durch

das folgende S; zwischen dem R und S entstand als Übergangslaut

zunächst ein t [bursp] >" [burtsp], dann verschmolz das r allmählich

vollständig mit dem t [burtsp] ~:^ [butso]. [bulsa] zeigt den nicht

ungewöhnlichen A\^andel von R >> [1]. Denselben finden wir auch in

ARBORES: Im Süden [aibras], im Norden [aibris], [aiibres], [aures],

cf. § 50.

Von diesen Formen gehen [aubres], [aur^s] doch wohl unzweifel-

haft auf *ALBORES zurück, indem das erste R durch Dissimilation

beseitigt wurde, cf. ital. alhore. Nicht so ganz sicher ist es, ob auch

[aibiis], [aibras] auf *ALBORES zurückgehen, man^j hat sie als Fort-

1) Wendel, p. 25.
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bildimgeii von [aubres] erklären Avollen, indem [n] > [ü] >- [i] ge-

worden sei. wie ROBUR >- roure > [riiir^], doch liegen in dem letzten

Wort nicht dieselben Bedingungen vor, da hier der Haupttonvokal

[o], also ein geschlossener Hinterzungenvokal, ist, und demnach das

folgende u durch Dissimilation >- [ü] >- [i] wurde, in [aubres] ist aber

ein ähnlicher Grund nicht vorhanden. In SARTOR: Im Süden [sastre],

cf. § 56, ist das erste R durch Dissimilation zu [s] geworden, in den

Urkunden linden wir noch sarfrc'^). Aus demselben Grund ist das

erste R geschwunden in DIEM MERCURII-j: Im Süden [dimekras], im

Norden [dimekres], cf. § 91, und in PRENDERE: Im Norden [prene],

cf. § 4.

°

Ri. *FERIA: Im Süden [fira], im Norden Ux^rQ], [f/eirp], cf. § 5.

*AGURroM + OSOS: Im Süden [uruziis], im Norden [iiruzis],

[gruz^s], cf. § 28.

*CERARIA: Im Süden [sirero], im Norden [s^ry^ro], [seryeiro],

cf. § 12. .

'

APRILEM: Im Süden [^])rill. im Norden [abril], cf. § 2.

PATREM: Im Süden [par^)], im Norden [paire], cf. §55.
SEPTEMBREM: Im Süden [sstembra], im Norden [s^tembrf], cf. §44.

CATEDRA: Im Süden [k^diro], im Norden [kadvero], [kady^iro].

cf. § 8.

PONERE: Im Süden [pQnra]. im Norden [pundre], cf. § 19.

WEIGARO: Im Süden [gwaira], im Norden [gair^], cf. § 33.

RR. CORRIGIAS: Im Süden [kurtjgas], im Norden [kiireces],

[kurezQs], cf. § 3.

SERRA: Im Süden [s^ra], cf. § 6.

SERRARE: V, RA nr. 4, 5, 7—11, 31 [sera], nr. 2, 3 [sQra].

*CARRICARE: Im Süden [kcXfaga], im Norden [kar^ga], cf. § 74.

c) Metathesis des R.

In einer ganzen Reihe von Worten, wo R erstes oder letztes

Glied einer Konsonantengruppe war, wurde es umgestellt.

MURP: Im Norden [trQp], cf. §46.
^ORP + ELLUM: Im Norden [trup^l'J, [trup^l], cf. § 45.

* FORMATICUM : Im Süden [fiirmaga], im Norden [frumacf], cf . § 55.

FORMICA: Im Norden [furmigo], [frumigo], cf. § 1.

') cf. p. 84, Anm. 2.

^) In den Urkunden aus Roussillon: 1317, 1318, 1321, 1323 auch ciimecres, cf.

RLR XXXI, p. 62; XXXII, p. 152, 411, 425, 429 usw. In Narbonne 1238 dimergue,

cf. Mounyes, p. 35, 2.
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COOPERIRE: Im Norden [knbri], [krubi], [kurbij, cf. § 29.

CAPEA: Im Norden [krabo], cf. § 10; *CAPRITÜ]VI: Im Norden

[krabit], cf. §44; *COMPEEARE: Im Süden und Norden [krumpa], cf. §29.

*TUFERAS: Im Süden [trufgs], Fenouillet [trüfas], cf. § 84.

CAMERA: Im Norden [krambQ], cf. § 10.

§ 105. E im Auslaut, a) Schwund des R.

SUDARE: Im Süden [sua], im Norden [siiza], [so'za], cf. § 10.

PRECARE: Im Süden [pr9ga], im Norden [pr^ga], cf. § 23.

PILARE: Im Süden [poia], im Norden fpfla], cf. § 23.

*WASTAEE: ImÄüden [gwiista], [gusta]. im Norden [gasta], cf. §27.

PLACERE: Im Süden [pl?], im Norden [plazej, cf. § 26.

JOCARE: Im Süden und Norden [ziiga], cf. § 74.

*VIDERE: Im Norden [beze], cf. § 3 und 34.

PUTERE: Im Süden [piide], im Norden [pikti], [pffidi], cf. § 30.

MULGERE: Im Süden und Norden [miüse], cf. § 98.

COOPERIRE: Im Süden und Norden [kubri], cf. § 29.

CRESCERE: Im Süden [kres^], im Norden [kreise], cf. § 34.

* CONOSCERE : Im Süden [kun^se], im Norden [kuneise], cf . § 20.

CALOREM: Im Süden und Norden [kalu], cf. § 18.

*TEXIT0REM: Im Süden [tisadu], cf. § 3.

*TARüOEEM: Im Süden und Fenouillet [tsrdu], cf. § 26.

PAVOREM: Im Süden und Norden [pQii], cf. § 26.

Ri. *CARNICIARIUM: Im Süden [karnise], cf. § 69.

*JENUARrUM: Im Süden [z8n(e], im Norden [zanbye], cf. § 12.

*SABATA + ARIUM: Im Süden [s^batijj, cf. § 12.

b) Bewahrung des R im Auslaut, «j Durch Bewah-
rung des Auslautvokals als Stützvokal.

PIPEREM: Im Süden [p^bra], im Norden [pebre], cf. § 3.

BIBERE: Im Süden [b^urö], im Norden [beiire], cf. § 3.

MATREM: Im Süden [mara], im Norden [mair^], cf. § 36.

*VIDERE: Im Süden [b^nra], im Norden [beir?], cf. § 3.

COCERE: Im Süden [konra], im Norden [kQJre], [keir?] cf. § 16.

* TRÄGERE: Im Süden [tr^iira], im Norden [traire], cf. § 11.

ROBUR: Im Süden [rure], im Norden [ruire], cf. § 49.

ß) Bewahrung des R in Fällen, wo durch keine

Konsonantengruppe ein Stützvokal verlangt war.

Es entwickelte sich hier im Süden gewöhnlich ein t hinter dem

r, im Norden bisweilen ein [eJ.

HERI: Im Süden [ayirt], [ayira], im Norden [zazy^], [y§r], cf. § 8.
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CLARUM: Im Süden [klart], im Norden [klar], [klar?], cf. § 73.

CARUM: V, RA [kart], nr. 31 [kara]; RB nr. 16 [kar], nr. 17

[ka]; F, P, T [kar], nr. 19 [kara], nr. 30, 43, 46, 59 [kar^]; SWN,
SON [kare], nr. 53 [kar].

RArÜm: RA, V [fara]; RB, F, P, T, SWN, SON [rare].

AURUM: Im Süden [(}rt], im Norden [Qr], cf. § 13.

COR: Im Süden [kQrt], im Norden [kor], [k^r^], cf. § 14.

PURUM: Im Süden [purt], im Norden [pur], [poere], cf. § 21.

SECURUM: Im Süden [segurt], [s9gu], im Norden [segiir], [segcpr],

cf. § 23.

MATURUM: V [madu]; RA nr. 7, 10, 12, 15 [macturt]; RB nr. 16

[madür]; F nr. 14, 21, 27, 60 [madür]; T nr. 45; SWN nr. 36, 53;

SON nr. 56, 58 [madoär].

FERRUM'): Im Süden [f^ru], im Norden [f^r], [f^fe], cf. §35.

SOROR: RB nr. 16 [sQr], nr. 17 [sQr§]; F [sQr], nr.°60 [sQr], nr. 20

[sor]; P, T [sQr], nr. 48 [sQr?]; SWN, SON°[sQre], nr. 53 [sQr], nr. 51 [sof].

CORIUM: Im Süden [kuira], im Norden [ker], [k^re], [kx?r], cf. § 16.

Was die Ursache des Schwundes von -R oder der Entwicklung-

eines Stützlautes nach einfachem auslautenden R betrifft, so sind beide

wohl aus dem Umstände hervorgegang-en , daß es schwer ist, ein

kräftiges linguales r im Auslaut zu artikulieren. Entweder unterließ

man es daher, r mit dem nötigen Nachdi'uck zu erzeugen, d. h. r

wurde immer schwächer produziert und schwand allmählich, oder

aber es bildete sich bei Beibehaltung des stärker gerollten r ein

ein Stützlaut heraus, sei es nun t oder [^]. Von diesen beiden ist

[t] typisch für den Süden, es geht niemals über das oben beschriebene

Linienbündel nach Norden zu hinaus; e findet sich hier schon im

Mittelalter in beiden Gegenden als Stützvokal, cf . fferre in Perpignan

und Narbonne.

Kapitel VII. Die Nasale.

in.

Im Anlaut ist M erhalten geblieben, ebenso im intervokalischen

Inlaut. Als erstes Glied von Konsonantengruppen blieb es, außer

vor Dentalen; vor diesen wird es [n]; auch als letztes Glied einer

Anglade: Parier, p. 325, bemerkt zum auslautenden r von TURREM >
tour: II faut remarquer pour ce deniier mot que r a une teudance ä se redoubler

et ä prendre une voyelle d'appui, de sorte qu'on entend souvent prononcer tourre.
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Konsonantengruppe bleibt M unverändert. Im lateinischen Auslaut

stehend fiel es, außer in einsilbig-en Wörtern, in denen es zu [nj

wurde. Im romanischen Auslaut blieb M erhalten.

Beispiele: § 106. M im Anlaut.

ME^): Y, RA nr. 7, 8, 10, 12, 15; RB nr. 16 [ma]; F nr. 14,

21, 60 [mel, nr. 27 [ma]; T nr. 45; SON nr. 56, 58; SWN nr 53 [mf],

nr. 36 [ma].

MANUM: Im Süden und Norden [ma]. cf. § 10.

* MONTANEA: Im Süden [muntan'e], im Norden [muntan'o], cf. § 10.

§ 107. M im Inlaut, a) In tervokalisch.

AMICUM: Im Süden [emik], im Norden [amik], cf. § 1.

* CUMINITIANT : Im Süden [knm^nsan], im Norden [kum^nsen],

[kumeiisunj, cf. § 4.

*POMAS: Im Süden [pumasj, im Norden [pumri], [puniQi], cf. § 39.

FUMARE: Im Süden [fiima], im Norden [füma], [foE-ma], cf. § 30.

b) M im Inlaut als erstes Glied von Konsonanten-
g'ruppen. a) Vor Konsonanten, die keine Dentale sind.

SElvrPEK: Im Süden [sempp], cf. § 45.

* COMPERAEE : Im Süden und Norden [krumpa], cf. §29.

NOVEMBEEM: Im Süden [nubembre], im Norden [nubembre], cf. § 50.

CAMERA: Im Süden [kambre], im Norden [krambo], cf. § 10.

INSEMEL: Im Süden [ansembbb], im Norden [^ns^mbble], cf. § 25.

ß) vor dentalen Konsonanten.

PRIMUM TEMPUS: Im Norden [printens], cf. § 22.

CIMICEM: Im Süden [sinse], cf. § 33.

FEMINA: Im Norden [f^nno], [fenno] cf. § 4.

DOMINA: Im Süden [dona], cf. § 14, aber

DIEM DOMINICUM: Im Süden [digmenze], im Norden [dimenz^],

cf. § 36.

*ALLUMIN0: Im Süden [ril'umi], im Norden [arümj]. [aloemij,

cf. § 99.

') Diese Formen erhalten in dem Satz: je me suis assis sous un arbre; Ab-

weichungen findet mau in: tu me clis cela: ME: RA, V, RB [ma]; F nr. 14, 19,

21—27, 30 [ma], nr. 20, 29,. 60 [me]; P [m?]; T nr. 42, 43 [m?], nr. 41, 44, 45 [ma];

SWN nr. 36—39 [ma], nr. 40, 51° 53—55 [me]; SON nr. 33—35 [ma], nr. 56—58

[me]. Nach andern Formen bietet: tu me trouves vieilH: RA nr. 7, 8, 10, 12, 15;

V;°RB nr. 16; F nr. 14, 21, 27; T nr. 45; SWN nr. 36, 53 [ma], nur nr. 60 [m§]

und SON nr. 56, 58 [me].
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Eine eigentümliche Entwicklung zeigt SEMINARE: Im Süden

[sambra], cf. § 23.

Bevor die Synkope eintrat, ist N, da es noch intervokalisch

war, zu [r] geworden, ein nicht seltener Wandel, nnd zwischen M
und [r] .entwickelte sich dann nach erfolgter Synkope b als Über-

gangslaut ^).

c) M im Inlaut als letztes Glied einer Konsonanten-
gruppe.

SEPTIMANA: Im Süden [sammana], im Norden [semmano], cf. § 23.

QUADRAGESIMA : Im Süden fkiirezma], im Norden [karemo],

cf. § 27.

GERMANA: Im Süden [zirmanyj, cf. § 24.

FORMICA: Im Süden [furmiga], im Norden [frumigo], cf. § 1.

FLAMMA: Im Süden [flame]. im Norden [flambo]^), cf. § 10.

§ 108. M im Auslaut, a) Im lateinischen. «) In mehr-

silbigen Wörtern.

DIRECTUM: Im Süden [dret], im Norden [dret], cf. § 75.

HORAM: Im Süden [gre], im Norden [urp], cf. § 19.

PACEM: Im Süden [pan], im Norden [pats], cf. § 71.

ß) In einsilbigen Wörtern.

SUM: V, RA nr. 7, 8, 10, 12, 15; RB nr. 16; F nr. 14, 21, 27, 60;

T nr. 45; SWN nr. 53 [sun], nr. 36 [s?]; SON nr. 56 [swi], nr. 58 [sui].

QUEM(?)^) = span. quien: V, RA, RB, F nr. 14, 19—24 [kin],

nr. 25—30 [kün], nr. 60 [kren]*); P, T, SWN, SON [kcen].

b) M im romanischen Auslaut^).

HOMO: RA, RB, V, F, P, T, SWN, SON [on], nr. 36 [on].

FAMEM: Im Süden [fam], cf. § 84.

EXAMEN: Im Süden [ssam], im Norden [aisam], [msam], cf. § 10,

FUMUM: Im Süden [fum], im Norden [füm], [foem], cf. § 21.

MANDUCAMUS: Im Süden [m^nzom], im Norden [manzemj, [manzam].,

cf. § 26.

HABEMUS: Im Norden [abem], cf. §48.

^) Möglicherweise ist [sambra] aber spanisches Leimwort; auch im Katalanischen

ist semenar nicht unbekannt.

^) [flambo] geht auf FLAMMULA zurück, cf. Ktg^ nr. 3813.

3) cf. p. 151.

*) Nr. 60 hat ebenfalls fkün] in dem Satze [kün ace tenes].

^) Anglade: Parier, j). 330, verzeichnet schon FAJIEM >/«?;, FUMUM >/m«.

9*
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Innerhalb einer Exspirationsgruppe vor folgendem Dental wird

im Norden auslautendes M zu [n].

RACEMOS: Im Süden [rims], im Norden [nizins], cf. § 5.

AMBULAMUS: Innerhalb einer ExspirationsgTuppe vor anlautendem

d: Im Süden [on^m], im Norden [jjnan], cf. § 26.

Im Anlaut bleibt N erhalten, ebenso im intervokalischen Inlaut,

wo es bisweilen aber infolge von Dissimilation zu [r] geworden ist.

Als erstes Glied von Konsonantengruppen bleibt es außer vor Labialen,

J, K, G, E und S unverändert. Vor Labialen wird es zu [m], N + J,

N -|- E ergeben [n'j, und vor den velaren [k] und [g] wird N >- [g].

Vor S tritt schon im Vit. Schwund des N ein, ebenso ist, außer im

Vallespir, N vor dem Plural s geschwunden. iVls letztes Glied von

Konsonantengruppen verschmilzt N hinter G, mit diesem zu [n']. Nach

Vokal in den Auslaut tretend ist es in der Mehrzahl der Fälle ge-

schwunden. In einsilbigen Wörtern, die häufig proklitisch gebraucht

werden, ist es erhalten geblieben. Nach Konsonanz in den Auslaut

tretend ist N im Süden geblieben, im Norden schwand es. Kommt
<es aber erst durcli den Untergang eines anderen Konsonanten in den

Auslaut, so bleibt es auch im Norden. GN im Auslaut ergab in

beiden Gegenden [n'J, NN im Süden [n'|, im Norden [nj. Steht ein

n, ganz gleichgültig, welcher Provenienz es ist, innerhalb einer

Exspirationsgruppe im Wortauslaut und folgt ihm ein labialer Kon-

sonant, so wird es m, und vor einem [g] oder [k] wird es [rj].

Beispiele: § 109. N im Anlaut.

NIDOS: Im Süden [niiiks], im Norden [nius], [niz?s], cf. § 37.

NEPOTEM: Im Süden [nebut], im Norden [n^but], cf. § 18.

NATALEM: Im Süden [nf»dal], im Norden [nadql], cf. § 54.

NOCTEM: Im Süden [nitj, im Norden [neit], cf. § 16.

Vorschlag eines n findet man im Norden in ALTA: >- [naut9];

man^) hat dasselbe als aus der Verbindung IN ALTUM herstammend

erklärt.

§ 110. N im intervokalischen Inlaut.

FARINA: Im Süden [farine], im Norden [farino], cf. § 84.

COCINA: Im Süden [kuino], im Norden [kuzino], cf. § 1.

CATENA: Im Süden [kedene], im Norden [kad^no], cf. § 4.

') Schultz-Gora, p. 57, §93.
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LANA: Im Süden [raiia], im Norden [rano], [lano], cf. § 10.

LUNA: Im Süden [l'una], im Norden [l'üno], [loenp], cf. § 21.

GENUCULUM + S : Im Süden [zinul's], im Norden [zinuls], cf . § 24.

Den Wandel von intervokalischem N ::?* [r] finden wir in einigen

Orten bei

NONAGINTA: V, EA nr. 12 [niiranta]; nr. 15; EB nr. 16 [nunanta];

F nr. 60; T nr. 45; SON nr. 56, 58; SWN nr. 40 [nonanto], nr. 53

[nanantQJ ')•

§ 111. N im Inlaut als erstes Glied einer Konsonanten-
grnppe. «) N vor T, D, E und sekundär entstandenem oder

erst durch Synkope hinter N getretenem s.

CANTARE: Im Süden [kenta], im Norden [kanta], cf. §26.

VENDERE: Im Süden [benrs], im Norden [bendr^], cf. § 64.

PONEßE: Im Süden [pgnra], im Norden [pundr§], cf. § 19.

SANGUISUGA: Im Süden [sunsuga], im Norden [sansügo], [sanscego],

cf. § 21.

MINUS: Im Norden [mens], cf. § 35.

*ABANTEARE: Im Süden [ebensa], im Norden [fibansa], cf. § 48.

QUINDECIM: Im Süden [kinza], im Norden [kinze], cf. § 33.

GINGIVA: Im Süden [zinziba], im Norden [zinzibo], cf. § 24.

ß) N vor B, J, E, K, G und unmittelbar vor S.

CANNABEM: Im Süden [kanam], [karam], im Norden fkarb^l,

[kamb?], [kambr^], [kramba], [karm^], cf. § 34.

Von diesen verschiedenen Formen erklären sich [kamb^], [kambr^l,

[kramba] ganz ungezwungen, die erste durch teilweise Assimilation

des N an B, die zweite durch Angleichung an die viel gewöhnlichere

Gruppe MBE, wodurch [kamb^] > [kambre] wurde, und die dritte durch

Umstelhmg des R; eine vierte [karbr^] verdankt sein zweites r dem
Einfluß der Gruppe RBR, die gewöhnlicher ist als RB. Schwieriger

zu erklären sind [karb^], [karme] und [karam]. In [karb^] ist an-

scheinend N vor Eintritt der Synkope zu [r] geworden, obgleich hier

kein Grund zur Dissimilation vorliegt, ebenso ist [karme] zu erklären,

nur daß vor dem Wandel von N ~^ [r] das B zu [m] geworden ist,

mag dies nun zurückzuführen sein auf Kreuzung mit CALAMUS, wie

') Anglade führt als zweites Beispiel veri an und sagt, daß diese Erscheinung

infolge von Dissimilation eingetreten sei; das ist gewiß richtig, man vergleiche auch

SEMINARE > [sonihra] und SANGUINARE > sangrar, FEMINA > fembra, wenn diese

nicht etwa kastilische Lehnwörter sind, [kanam] > [karam] ; altkat. arma= ANIMA.

Niepage: RDR I, p. 345; werme = MINIMUM usw., ib., p. 378.
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VogeP) es fürs Katalanische angenommen hat, oder mag teilweise

Angleiclmng des B an das vorausgehende N vorliegen, und daher die

Nasalierung des B stammen, wir hätten demnach also

CANNABEM >- * canmne > [kargm] im Süden, > [karme] im Norden.

NJ und Ne WAIdANJAN: Im Süden [gim'a], [gwan'a], im Norden

[gan'a], cf. § 27.

*MONTANEA: Im Süden [muntan'9], im Norden [mimtan'9], cf. § 10.

Ein sekundär entstandenes \y] erzeugte im Norden gleichfalls

Palatalisierung des N.

IN 4- *GRANA + ARIA: Im Norden [aggran'erQ], cf. § 12.

CAMINUM + ARIA: Im Norden [cimin'^rQ], [kjimin'^rQ], cf. § 12.

PANARIUM: EB nr. 16 [pan'e]; F nr. 14 [pan'§], nr. 21, 27, 60

[pan'e]; T nr. 45; SWN nr. 36, 53; SON nr. 56 [pan'd, nr. 58 [pan'e]^).

N + K und G. BLANCA: Im Süden [blaijka], im Norden [blagko],

cf. § 38.

BRANCA: Im Süden [brarjke], im Norden [braijkQ], cf. § 38.

CINQUAGINTA: Im Süden [sigkwanta], im Norden [sigkantQ],

cf. § 22.

Partiz. Prät. von VENIRE: Im Süden [biggut], im Norden [bQg-

güt], bfggcet], cf. § 81.

N + S. Vor S schwand N schon im Vit.

* MANSIONATICUM : Im Süden [m9inag9], im Norden [mainace],

cf. § 90.

Halbgelehrt sind PENSO: V, RA, RB [pensi]; F [pensi], nr. 14,

29, 30 [p?nsi]; P [pensi], nr. 47, 48 [p^nsi]; T, SON [pensi]; SWN
[pensi], nr. 36, 38 [p^nsi] und

CONSILIUM: Im Süden [kunserj. im Norden [knnser], [kunsel],

cf. § 90.

Nicht gefallen ist N in INSEMEL: Im Süden [9ns§mbbl9], im

Norden [§ns?mbble], cf. § 25.

Der Grund hierfür liegt darin, daß man das Wort noch als

Zusammensetzung fühlte und die beiden Elemente trennte.

N + PLURAL S. *CAMMrNOS: V [k9mins]; RA [k9mis], im Norden

[kamis], cf. § 1.

MANUS: V [mans]; sonst überall [mas], cf. § 91.

') Neukatalanische Studien, § 59, 2.

^) Das [e] ist natürlich französischer Einfluß. In den Urkunden von Nar-

bonne, 1276, jJ«»iers, cf. Mounyes, p. 141, 1.
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* MULTONES: V [miituiis]; sonst [mutiis]. cf. § 18.

SATIONES: Y |sr)zuiis]; sonst [sazus], [sjizus], cf. § 55.

BONOS: Im ganzen Gebiet [bus], cf. § 15.

Daß im letzten Wort auch im Vallespir N geschwunden ist,

dürfte wohl dem Einfluß des Singulars zuzuschreiben sein, der auch

sonst wohl, jedenfalls im Süden, den Schwund des auslautenden N vor

Plural s beschleunigt hat; finden wir doch das N noch im ganzen

Süden in DIEM LUNAE + S: Im Süden [djl'uns], im Norden [dil'üs],

[dilcps], cf. § 91. Die Grenze zwischen der das N bewahrenden

Gegend und der, wo es schwindet, ist in diesem Beispiel genau dem
Linienbündel von oben entsprechend. RB geht mit dem Norden.

§ 112. N im Inlaut als letztes Glied einer Konsonanten-
gruppe.

GN. AGNELLUM: Im Süden |rin'el'], im Norden [an'elj, [anVl'], cf. §80.

MN, cf. § 107. NGU'N, cf. § 83.

§ 113. N nach Vokal im romanischen Auslaut.

VINüM: Im Norden und Süden [bij. cf. § 1.

LINUM: Im Norden [li]. [l'i], im Süden [Yi], cf. § 96.

MATUTINUM: Im Norden [mati], im Süden |nwtil, cf. § 31.

MANUM: Im Norden und Süden [ma], cf. § 10.

PLANUM: Im Norden [pla], cf. § 42.

CANEM^): V, RA, RB, F, P nr. 49, 50, 52; SWN nr. 51, 53 [ka].

JUVENEM: Im Süden [zuba]. im Norden [zub?], cf. § 18.

HOMINEM: Im Süden [omaj, im Norden [omel, cf. § 14.

FENUM: SON nr. 56, 58; SWN nr. 53 [fe|.

SAPONEM: Im Süden [sabu], im Norden [sabuj, cf. § 18.

BONUM'^j: Im Süden und Norden [bu], cf. § 47.

Erhalten ist nach Vokal auslautendes N noch in SAPPINUM:

Im Süden [sapin], im Norden [sapin], cf. § 45, und *LAPPA + INUM:

Im Süden [l'apin], im Norden [l'apin], [lapin], cf. § 45.

Möglicherweise handelt es sich hier um dem Französischen ent-

lehnte und den Lautstand der Mundart angepaßte Wörter, jedenfalls

heißt es schriftkatalanisch ahet und coniU. und altprovenzalisch sap

und conüh.

Germ. BRUN^): RA nr. 1, 4, 5, 7, 11—13 [brun], nr. 2, 31;

') P nr. 47, 48, 59; T, SWN, SON, F nr. 60 [gus] = slv. KUÖka.
^) Aber innerbalb einer Exspirationsgruppe ersclieint N wieder, cf. [bug gust] § 15.

^) Mej'er-Lübke: Einfährung, p. 44, bezeichnet span. bruno auch als

romanische Entlehnung.
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V [brün], nr. 15 [br«]; KB nr. 17 [brun]; F [brün], nr. 19 [brq?n];

P [brü], nr. 59 [briiii], nr. 52 [brce]; T [brqe], nr. 44 [brü], nr. 43 [brün];

SWN, SON [bra?], nr. 55, 58 [brcen].

Wie schon § 47 betont wurde, ist brun im 8üden nicht volks-

tümlich, sondern der Schriftsprache entnommen. — Infolge von

proklitischem Gebrauch ist auslautendes N erhalten geblieben in

UNUM: V, RA nr. 1, 8, 10, 12, 15; RB nr. 16^) [un]; F nr. 14, 21, 27, 60

[ün]; T nr. 45; SON nr. 56, 58 [(pn]; SWN nr. 53 [cen], nr. 36 [cen].

Ni nach Vokal in den Auslaut tretend.

.JIINIUM: V, RA [zun']; RB nr. 16 [zcpn], nr. 17 [zun']; F, P
[zun'], nr. 14, 19, 52 [zoen']; T nr. 41, 42 [zffin], nr. 43 [zun], nr. 44

[zun'], nr. 45 [zqen']; SON, SWN [zcen], nr. 51 [zun'], nr. 53 [zcen'].

Halbgelehrt ist LIXEUM'): V, RA nr. 7, 9, 10, 12, 15 [l'inza];

RB nr. 16; F nr. 14, 21 [linza], nr. 27. 60 [linze]; T nr. 45; SWN
nr. 36, 53; SON nr. 56, 58 [linz?].

Das völlige Fehlen des [1'] im Norden läßt darauf schließen,

daß das Wort durch das Französische beeinflußt ist. Vollkommen

gelehrt ist DAEMONIUM > [diniQui], cf. § 23.

Die Ausdehnung der palatalen Stufe [n'] und der entpalatalisierten

von [n] entspricht in dem einen mir zur Verfügung stehenden Beispiel

der von [1'] und [l], cf. § 96.

§ 114. N nach Konsonanz in den Auslaut tretend.

CARNEM: V, RA [kam]; RB, F nr. 14, 19; P, T, SON, SWN
[kar], nr. 40 [kar?], nr. 34 [karr»].

FUENUM: Im Süden [furn], im Norden [für], cf. § 18.

HIBERNUM: Im Süden [ib§rn], im Norden [ib^r], cf. § 6.

DrURNUM: Im Norden [zun], [zur], cf. § 61.

In [zun] hat sich R dem N assimiliert, sonst ist in den anderen

Beispielen die Grenze zwischen der N bewahrenden Gegend und der,

wo es schwindet, dem Linienbündel von oben entsprechend. RB geht,

wie so oft, mit dem Norden.

NN. ANNUM^): V, RA nr. 2, 5, 6, 8, 9, 10, 12, 15 [an']; RB nr. 16;

F nr. 14, 21, 22, 60; T nr. 45; SWN nr. 36, 53; SON nr. 56, 58 [am].

ANNOS: Im Süden [an's], im Norden [ans], cf. § 91.

GN. STAGNUM: Im Süden [astan'], im Norden [astan'], [estan'],

cf. § 25.

') Als Zahlwort lautet es in nr. 16 aber [qen].

^) cf. Mistral: TF unter Ihif/e.

^) Innerhalb einer Exspiration.sgruppe vor anlautendem p.
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Ist N erst durch Schwund eines anderen Konsonanten in den

Auslaut gekommen, so ist es natürlich geblieben.

FRONTEM: Im Norden und Süden [frun], cf. § 15.

DICUNT: Im Norden [dizen], [dizim], im Süden [diwan], cf. § 37.

Anmerkung: Satzphonetisch ist zu bemerken, daß jedes n, ganz abgesehen

von seiner Herkunft, vor anlautendem Labial zu [m] und vor [k] und [g] zu [g] wird.

UNUM paucum: Y, RA nr. 1, 6, 7, 31 [um]; EB nr. 16; F nr. 20,

22, 25, 30 [um]; SWN nr. 36, 40; T nr. 41, 42; SON nr. 58 [cem],

nr. 33 [um].

UNUM') politum und *bonicum hominem: V, RA nr. 1, 2, 4, 5, 6,

8—12 [um], nr. 3, 7, 13, 15, 31 [un]; F, P [um], nr. 19, 47, 52 [cem],

nr. 14 [ün]; RB nr. 16 [qem], nr. 17 [um]; T nr. 41, 42, 45 [nem], nr. 43,

44 [um]; SWN [cem], nr. 51 [um]; SON [cem], nr. 33, 34 [um].

ANNUM *PASSATUM: Im Norden [am], cf. § 114.

GRANDEM PATREM: nr. 36, 53 [grampair?].

BENE BONOS: Im Süden [b(?m], cf. §47.

TANTUM VECLUM: Im Süden und Norden [tarn], cf. § 59.

GRANDEM MATREM: nr. 53 [grammaire], nr. 36 [grando maire].

SUM MALE + HABITUM: V, RA [sum], nr. 1—3, 12, 15, 31 [sim];

RB, F, P, T [sum], nr. 22 [sun]; SWN nr. 40, 51, 53 [sum], nr. 38

[sui], nr. 36, 54 [s?i], nr. 39 [sei], nr. 55 [s?n]; SON [sui], nr. 33 [s^i].

BENE COCTUM: RA, V [beg], cf. § 47.

BONUM gustum: Im Norden und Süden [buij], cf. § 15.

Vor anlautendem 1 findet sich Assimilation in TENET ILLAM
FEBREM: nr. 58 [tellaf/^br?].

Rekapitulation der in der Lautlehre erscheinenden verschiedenen Ent-

wicklungen des Nordens und Südens und ihrer Abgrenzungen.

§ 115. Entwicklungen, die sich in der in den Vor-
bemerkungen beschriebenen Weise abgrenzen.

a) Haupttonvokale. [l] + [IJ entwickelt nur im Norden einen

Übergangslaut; RB gehört zum Norden, cf. § 2.

[?] + palatalisierte Konsonanz ergibt nur im Norden Diph-

thongierung des [§]; RB gehört zum Norden, cf. § 8.

-ARIUM: Nur im Norden ist a unter Einfluß des germanischen

-ari zu einem [e] ähnlichen Laut geworden und hat sich diphthongiert;

RB zeigt die nördliche Entwicklung, cf. § 12.

') cf. § 21, wo das Beisjnel lautete: vous avez lä un beau chien.
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AU wurde im Süden [q] und blieb im Norden [au]; RB schwankt,

cf. § 13.

[q] + palatalisierte Konsonanz erzeug-te im Norden Diph-

thongierung des [(}], im Süden hingegen nicht; RB geht mit dem

Norden, cf. § 16.

[q] + sekundär aus A^ entstandenem U ergab in einigen

Wörtern b'Qu], aber nur im Norden und RB, cf. § 17.

[q] + k' wurde nur im Süden zu [eii]; RB schwankt, nr. 16 geht

mit dem Süden, nr. 17 mit dem Norden, cf. § 20.

U ist nur im Norden durch [ü] vertreten, im Süden blieb es [u];

vereinzeltes in nr. 14 und 19 transkribiertes [u) ist wahrscheinlich

nur falsche Schreibung; RB zeigt Schwanken, cf. § 21.

b) Vor ton vokale. W + A konnte nur im Süden [u] ergeben;

RB geht wieder mit dem Norden, cf. § 27.

U ist auch hier im Norden durch [ü], im Süden durch [uj ver-

treten; betreffend der vereinzelten Schreibung von [u] für [ü] ist das-

selbe zu bemerken wie beim haupttonigen V. In RB herrscht Schwanken,

cf. § 30.

c) Konsonanten. -TR- ist nur im Norden zu [ir] geworden,

im Süden wurde es [rj; RB gehört zum Norden, cf. § 55.

-Ti nach Vokal in den Auslaut tretend, entwickelte sich im

Süden zu [u], im Norden zu [ts]; RB schwankt, cf. § 60.

-D- wurde im Norden zu [z], im Süden schwand es; RB gelit

mit dem Norden, cf. § 62.

In ND'R und N'R gibt es nur im Norden ein d, im Süden fällt

es oder entwickelt sich überhaupt nicht erst; RB gehört zum Norden,

cf. § 64.

-ND- bleibt nur im Norden bewahrt, im Süden schwindet d; RB
zeigt die nördliche Entwicklung, cf. § 65.

-D nach Vokal in den Auslaut tretend schwindet nur im Norden,

im Süden wird es [u]; in RB finden wir ein Schwanken, cf. § 66.

-k'- wird im Norden zu [z], im Süden schwindet es; RB bietet

die nördliche Entwicklung, cf. § 68.

-k' nach Vokal in den Auslaut tretend ergibt nui' im Süden [u],

im Norden dagegen [ts]; RB schwankt, cf. § 71.

-Sk' in den xluslaut tretend ist heute nur noch im Norden er-

halten, im Süden ist analogische Neubildung erfolgt; in dem einen

überall gefragten Beispiel ist die Grenze scharf; RB gehört zum

Norden, cf. § 71.
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KW, GW vor A bewaliren nur im Süden ihr bilabiovelares

Element; RB gehört zum Norden, da es Schwund desselben aufweist,

cf. § 82.

-TS ergibt im Süden [u] und bleibt im Norden unverändert er-

halten; EB geht mit dem Norden, cf. § 91.

-J nach Vokal in den Auslaut tretend ergibt im Süden [e], im

Norden [i]; RB schwankt, cf. § 95.

-RN in den Auslaut tretend zeigt nur im Norden Schwund des

n; RB gehört auch hier zum Norden, cf. § 114.

§ 116. Entwicklungen, die zwar im Norden und Süden
verschieden sind, aber entweder eine scharfe Glrenze über-

haupt nicht zeigen, oder doch nur in einer Reihe von Bei-

spielen, nicht in allen.

a) Hauptton vokale. [9] wurde im Süden [§], im Norden

blieb es gewöhnlich [e], cf. § 3— 5.

[§] + Nasal machte nur im Norden [e] >- [e], im Süden blieb

[e] unberührt, cf. § 7.

[?] + U zeigt nur im Norden Diphthongierung des [e], cf. § 9.

A + palatalisierte Konsonanz ergab im Süden [e], im

Norden [§i] und [ai]. Nach dem Narbonnais zu ist die Grenze zwischen

Norden und Süden genau, cf. § 11.

[q] + sekundär aus V entstandenem U wird nur im Norden

|an] und blieb im Süden unverändert, cf. § 17.

[q] wird in einigen Beispielen im Süden zu [9], cf. § 19.

b) Vor- und Nachtonvokale. fe] wird nur im Süden [9] und

bleibt im Norden [^], cf. § 23.

[a] bleibt im Norden unverändert und ergibt im Süden [9], cf. § 26.

AU wird im Süden [u], im Norden bleibt es au, cf. § 28.

Der Stützvokal ist im Süden [d], im Norden [?], cf. § 36.

Auslautendes A ergibt im Süden [9], im Norden [9] und vor

s auch [e], cf. § 41.

c) Konsonanten. -Ti- schwand im Süden, im Norden wurde

es [z], da aber die Beispiele nicht überall gefragt sind, kann eine

genaue Grenze nicht angegeben werden, cf. § 55.

-DR- wurde im Norden [ir], im Süden findet sich heute analogisches

[iir], eine genaue Grenze kann aus demselben Grunde, wie bei -Ti-,

nicht angegeben werden, cf. § 63.

Palatal es [l'] ist nur im Süden und einem Teil des Nordens
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erhalten geblieben; zwischen Roussillon und dem Narbonnais ist die

Grenze im ganzen genau, cf. § 96.

-L -f Konsonant zeigt nur im Norden Vokalisierung des L >-

[u], cf. § 98.

-R nach Vokal in den Auslaut tretend entwickelte nur im Süden

ein t hinter sich, cf. § 105.

-Ni nach Vokal in den Auslaut tretend ist heute nur noch im

Süden und einem Teil des Nordens durch [n'] vertreten, cf. § 113.

-NN im Auslaut wird allein im Süden zu [n']. im Norden ergibt

es n, cf. § 114.

Die Lautlehre liefert demnach eine ganze Reihe von Kriterien,

die den Norden und den Süden, zum Teil recht genau, scheiden.

Natürlich sind diese trennenden Merkmale nicht alle gleich alt und

auch nicht gleich wichtig; einige gehen aber sehr weit zurück, so

der Unterschied von [u] : [ü], der nach Suchier dem 4. Jahrhundert

angehört; auch die Monophthongierung des AU, Nichteintreten der

Diphthongierung, Entwicklung von [q] + I :::^ [u]^), was sich schon in

den Latinisierungen des 11. Jahrhunderts zeigt, usw., sichern dem Kata-

lanischen eine große Selbständigkeit dem Provenzalischen gegenüber.

B. Formenlelire.

In Anbetracht des weit w^eniger umfangreichen Materials, das der

Fragebogen für die Formenlehre enthalten konnte, ist es unmöglich,

eine auch nur einigermaßen vollständige Darstellung derselben zu

geben, machte sich doch schon bei der Lautlehre der Mangel an Bei-

spielen mehr als einmal unliebsam bemerkbar. Andererseits erschien es

mir für den vorliegenden Zweck auch nicht ratsam, die Lücken, soweit

wie möglich, nach dem Äflas linguisiique de la France auszufüllen,

wäre doch damit zugleich ein Verzicht auf die genauen Angaben der

Ausbreitung der einzelnen Entwicklungen gerade in der Grenzzone

verbunden gewesen. Ich beschränke mich daher im folgenden auf

die Erscheinungen, für die mir mein Fragebogen Beispiele liefert.

Kapitel VIII. I. Das Nomen.

Das Substantivum.

§117. Das Genus. Wie in der übrigen Romania, so ist auch

hier der Untergang des lateinischen Neutrums am bemerkenswertesten

;

') 976 i^o^- =: PODIUM: Alart: RLR III (1872), p. 274; um 1034 pugios =
PODIA, HGL V, cl. 410; um 1081 puis = PODIA, Alart, 1. c, p. 278.
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€s trat in der großen Mehrzahl der Fälle zum Maskulinum über, bis-

weilen aber auch zum Femininum. Bei der lateinischen zweiten

Deklination, wo Maskulinum und Neutrum außer im Nominativ

Singular und Nominativ und Akkusativ Plural übereinstimmten, war

dieser Übergang ganz leicht. Dem war aber nicht so bei den Masku-

linis und Neutris der dritten Deklination, der Übertritt hat daher

hier auch nicht so schnell stattgefunden; es gibt auch in unserer

Gegend noch Formen, die auf die lateinische Neutralform zurückgehen.

cf. EXAMEN: Im Süden [9sam], im Norden [esam], cf. § 10.

COR: Im Süden fkort], im Norden [kgr], cf. § 14.

MEL: Im Süden und Norden [m§l], cf. § 100.

SAL: Im Süden und Norden [sqI], cf. § 89.

TEMPUS: Im Süden [t§ms], im Norden [tem], [tens], cf. § 7.

Ihr ursprüngliches Geschlecht haben freilich auch diese Worte

nicht bewahrt; TEMPUS, EXAMEN und COR sind in beiden Gegenden

männlich geworden, SAL ist Femininum, ebenso auch LAC, in nr. 27

ferner auch MEL, das sonst im Norden männlich ist. Dazu sind

eine Reihe von Neutris Pluralis auf -A zum Femininum über-

getreten. Sie erhielten^) die Kongruenz der weiblichen Plurale und

infolgedessen deren Endung -AS. Die weitere Folge war die, daß

zu diesen Pluralen neue Singulare gebildet wurden.

cf. FOLLi >• *F0LIAS: Im Süden [furas], im Norden [f^l'os], cf. § 16.

POMA >- *P0MAS: Im Süden [pumas], im Norden [pum^i], [puniQi],

cf. § 39.

*FRUCTA: Im Süden [fruito], im Norden [fnety], cf. § 21.

In dem letzten Beispiel ist der Vorgang, insofern verwickelter

als zuerst nach dem Akkus. Sing. FRUCTUM ein neuer Plural *FRUCTA

gebildet wurde und dann die übliche Weiterentwicklung erfolgte.

Auch zwischen dem Maskulinum und Femininum haben Übergänge

stattgefunden, z. B. sind die abstrakten Maskulina auf -OR Feminina

geworden, cf. GALOREM, PAVOREM, *TARDOREM; auch LEPUS und FÖNS

sind in beiden Gegenden weiblich; männlich sind hingegen SALUS,

ARBOR und PRONS geworden. Da nun in der weiteren Entwicklung

die lateinische erste Deklination die große Mehrzahl der weiblichen

Substantiva in sich vereinigte, so kam man dahin, das A der ersten

Deklination bezw. dessen Versetzer [9] im Süden und fo] im Norden

als die für das Femininum charakteristische Endung anzusehen. Man

Suchier: ALLG III, p. 166, 167.
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ersetzte darum im Norden bei Substantiven der lateinischen dritten

Deklination, die im modernen Patois auf [^] endigten, das [e] durch

das charakteristischere [9], PULICEM in nr. 60 [piuzg], cf . § 21 ; CIMI-

CEM in nr. 16 [sinsQ], cf. § 33. CINEREM in einer Eeihe von Orten

[sendrQ], cf. § 4; das dem Französischen entlehnte [f/ebre] lautet in

nr. 36 und 60 [fxebro], cf. § 6; LEPOREM lautet nr. 16 [l'ebro], nr. 60-

[lebr9J und nr. 27 [rebru], cf. § 6.

§ 118. Die Flexion. Von den fünf lateinischen Deklinationen

bestanden im Vit. nur noch drei. Die Wörter der fünften waren

teils zur dritten, teils zur ersten überg-etreten und die der vierten

zur zweiten. Von hier aus entwickelte sich im Norden das sogenannte

Zweikasussystem; es blieben im Singular und Plural der Nominativ

als Subjektkasus und der Akkusativ als Objektkasus bestehen, von

den übrigen Kasus blieben nur noch in erstarrten Formen Überreste

vorhanden. Während die Dichter sich bemühten, dieses System

möglichst zu bewahren, zeigt sich in den Urkunden von Narbonne

z. B. schon im Anfang des 13. Jahrhunderts ein starkes Schwanken,

wenn in den paar ältesten Urkunden auch noch im großen ganzen

Subjekt- und Objektkasus einigermaßen unterschieden werden^). Die

sich dort schon anbahnende Entwicklung hat dahin geführt, daß im

modernen Patois für Singular und Plural nur noch je eine Form
existiert, die für beide dem lateinischen Akkusativ entspricht. Sin-

gular und Plural unterscheiden sich, von einigen besonderen FäUen

abgesehen, nur noch durch das s. das der Plural aufweist. Wenn
es nun gewöhnlich auch der Obliquus war. der sich hielt, da er

häufiger gebraucht wurde und deshalb fester im Gedächtnis haften

blieb, so fehlt es doch auch nicht an Nominativformen, die bis zur

Moderne fortbestanden. Im Süden ist die Entwicklung viel schneller

vor sich gegangen, wir finden in den Urkunden aus Roussillon von

Anfang an keinen Unterschied mehr zwischen Subjekt- und Objekt-

kasus, es findet sich für den Singular und Plural nur noch je eine

Form; auch hier überwog gewöhnlich der Akkusativ und verdrängte

die andern Kasus, aber ebensowenig fehlen hier die Nominative voll-

ständig. Der Süden war demnach viel früher als der Norden bei

seiner modernen Stufe angelangt, für die Gegenwart stimmen sie

beide freilich überein; der Singular und Plural haben nur noch eine

Form und das Kennzeichen des Plurals ist s.

cf. Mounyes, p. 8, Urkunde von 1210 und ib., p. 9; Urkunde von 1212.
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Beispiele: 1. Für den Singular.

VENTUM: Im Süden [b^n], im Norden [bent], cf. § 7.

FRUCTUM: Im Süden [fruit], im Norden [frwit], cf. § 21.

OCULüM: Im Süden ful'], im Norden [^1'], [el], cf. § 16.

CABALLUM: Im Süden [kabal'], im Norden [cabalj, cf. § 73.

COL(A)P(H)UM: Im Süden und Norden [kQp], cf. § 46.

*AVICELLUM: Im Süden [usel'], im Norden [ausel'], [auselj, cf. §28.

MARTELLUM: Im Süden [maftel'], im Norden [mafterj,, [mart^l],

cf. § 102.

ANNUM: Im Süden [an ], im Norden [an], cf. § 114.

GENUCULUM: Im Süden [zinul'], im Norden [zinul'], [zinul], cf. § 18.

MANUM: Im Süden und Norden [ma], cf. § 10.

CARBONEM: Im Süden [karbu], im Norden [karbu], cf. § 18.

ARBOREM: Im Süden [aibra], im Norden [aibr^], cf. § 33.

CINEREM: Im Süden [s^nre], im Norden [sendr^], cf. § 4.

VACCA: Im Süden [baka], im Norden [bako], cf. § 10.

*PLOVrA: Im Süden [pluzr^j, im Norden [pjezo], cf. § 16.

CABALLA: Im Süden [kabafa], im Norden [kabalo], cf. § 99.

2. Pluralformen.

C0l(a)p(h)0S: Im Süden [kops], im Norden [kots], cf. § 14.

FRUCTUS: Im Süden [fruits], im Norden [frwits], cf. § 21.

OCULOS: Im Süden [ul's], im Norden [eis], cf. § 33.

CABALLOS: Im Süden [kabal's], im Norden [cabals], cf. § 102.

*AVICELL0S: Im Süden [us^l's], im Norden [auseis], cf. § 28.

MARTELLOS: Im Süden [maftel's], im Norden [mart^ls], cf. § 102.

ANNOS: Im Süden [an's], im Nord(Mi [ans], cf. § 91.

DRAPPOS: Im Süden [draps], im Norden [drats], cf. §35.

GENUCULUM + s : Im Süden [zinul's], im Norden [zinuls], cf . § 24.

RACEMOS: Im Süden [rims], im Norden [razins], cf. § 5.

(tLANDES: Im Süden [glans], im Norden [ag-lans], cf. § 64.

ARBORES: Im Süden [aibras], im Norden [aibres], cf. § 50.

* MULTONES: V [niutuiis], sonst [mutus], cf. § 18.

SATIONES: V [sazuiis], sonst [sozus], [sazus], cf. § 55.

*CAMMIN0S: V [kf»mins], sonst [kamis], [kamis], cf. § 1.

MANUS: V [mans], sonst [mas], cf. § 91.

GUTTAS: Im Süden [gutas], im Norden [gutps], cf. § 39.

STELLAS: Im Süden [astelas], im Norden [estelos], cf. § 4.

VACCAS: Im Süden [bakas], im Norden [bakQs], cf. § 39.

OAUSAS: Im Süden [kQzas], im Norden [kaiizos], cf. § 13.
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APICULAS: Im Süden [aber9s], im Norden [at^eros], cf. § 3.

CALCEAS: Im Süden [kalsas], im Norden [kaiisos], cf. § 70.

§ 119. Eine andere Art der Pluralbildung finden wir bei den

auf [-s] ausgehenden Singularformen. Da hier der Singular mit dem

Plural zusammenfiele, wenn nur noch ein s an den Singular angehängt

würde, so entwickelte sich noch ein e zwischen den beiden s^). Dies

Verfahren finden wir im Norden und im Süden ^); hier entwickelte

sich aber aus [es] unter Einfluß des Artikels [lus]^), und um die Über-

einstimmung mit dem Plural des Femininums zu beseitigen*), später

vielleicht auch unter dem Einfluß des Spanischen, [-usj. Im Norden

blieb [es] im Narbonnais erhalten — hier war ja eine Verwechselung

mit dem Femininum unmöglich, da -AS ':^ [qs] wurde — , im Fenouillet

und Peyrepertuses hingegen wurde es, ebenso wie [-^s] im Plural der

Substantiva, die einen Stützv^okal gebrauchten, zu [is] und [i]. Doch

ist es fraglich, ob dieser Vorgang ein rein lautlicher ist und nicht

vielleicht Beeinflussiuig durch die Pluralbildung der Adjektiva vor-

liegt. Das Nebeneinanderstehen von [is] und [i] und ihre Beschränkung

auf das Fenouillet und Peyrepertuses ließe es fast vermuten; denn wenn

[-is] ^ [i] wurde, so geschah das doch wohl, wie beim nach Vokal

auslautendem s. über ii > i; nun ist aber gerade das Fenouillet die

Gegend, die nach Vokal auslautendes s innerhalb einer Exspirations-

gruppe nicht zu i wandelt'').

Beispiele:

les OS: Im Süden [osus], im Norden [(}sis], [qs^s], cf. § 37.

les BEAS: Im Süden [brasus], im Norden [brasis], [brasi], [brases],

cf. § 37.

les BOIS: Im Süden [bQskus], im Norden [bQskis], [boski], [bQskes],

cf. § 37.

* MOBILES: Im Süden [mnbbbs], im Norden [mopplis], [moppli],

[mQppJes], cf. § 49.

ARBOEES: Im Süden [aibrgs], im Norden [aibris], [aibri], [aibr^s],

cf. S 50.

') Meyer-Lübke: Gramm. II, § 39, und Crescini: Manualetto, p. 89. In

den Urkunden aus Eoussillon 1314 dels boschs, ELE XXX, p. 263; 1317 peixes, ib.,

p. 264, 265; peix freschs, ib., p. 265; 1317 tot faix, los fays, ib. XXXI, p. 74;

1323 peixes, *ib. XXXII, p. 425.

2) Niepage: EDE II, p. 2—5.

3) Fabra, p. 32.

*) ib., p. 33.

^) cf. § 94.
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TEGÜLAS: Im Süden [teiilas], im Norden [teiilis], [teiili], [teules],

cf. § 53.

PILOS: Im Norden auch [pelsis]. [pe|sil, [pels^s], cf. § 4.

NIDOS: In einem Teil des Nordens [nizes], cf. § 37.

Bei dieser Erscheinung handelt es sich nur um Maskulina —
TEGULA ist im Norden heute männlich —; bezeichnend ist es auch,

daß der AVandel von -es :^ is nur im Fenouillet und Peyrepertuses

eintrat, d. h. der Gegend, wo die Femininendung -AS > [^s] wurde;

Maskulin- und Femininendung hätten hier also gleich gelautet, es ist

demnach möglich, daß neben dem Einfluß der Adjektiva auch der

Wunsch, beide Geschlechter zu unterscheiden, bei dem Wandel von

-es :> is mitspielte. Was die Ausbreitung der einzelnen Reflexe [-us],

[?s], [is] betrifft, so ist das erstere auf den Süden beschränkt, [es]

auf Narbonnais und Termenes, und [is] auf Fenouillet und Peyrepertuses.

§ 120. Für die Erhaltung von anderen Kasus der lateinischen

Deklination als Akkusativen legen folgende Beispiele Zeugnis ab:

a) Erhaltene Nominative.

DEUS: Im Norden [dius], cf. § 9.

80R0K: Im Norden [sQr], [sQre], cf. § 105.

*TEXIT0R^): Im Norden [tiseir^], cf. § 3.

MATUTINUS: Nr. 36, 45, 53, 60 [mjitis], cf. i^ 31.

SAKTOR: Im Süden [sastra], cf. § 56.

LATRO: Im Süden [l'adro], cf. § 55.

Bei dieu hat der Süden DEUM weiterentwickelt, ebenso bei

tissei'cmd; eine ganz scharfe Grenze gibt es aber in keinem der

beiden Worte.

b) Erhaltene Genitive.

DIEM LUNAE + S: Im Süden [diruiis], im Norden |dirüs|. |dihßs|,

cf. § 91.

DIEM MARTIS: Im Süden und Norden [dimars], cf. § 56.

DIEM MERCURII -f « : Im Süden [dim^kras], im Norden [dimekr^s],

cf. § 91.

DIEM JOVIS: Im Süden [dizQus], im Norden [dizaus|. |dizous[,

cf. § 17.

DIEM VENERIS: im Siiden [dib^ndres], im Norden [dibyndresj.

cf. § 64.

DIEM SABBATI: Im Süden [disadde], im Norden [disatte], cf. §33.

') tJber -iTOR, cf. Crescini; Manualetto, p. 83, Anm. 3.
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Das Adjektivnm.

§ 121. Das Genus. Was das Cxenus betrifft, so unterscheidet

sich das Adjektivuni vom Substantivum insofern, als es im Singular

die Neutralform erhalten hat, sobald es sich auf einen nicht substan-

tivisch ausgedrückten Begriff bezieht \). Auch zeigt sich eine Spur

des Neutrums noch in zu Adverbien erstarrten Adjektivformen ^).

PLANUM: Im Norden [pla], cf. § 42.

TANTUM: Im Süden und Norden [tan], cf. § 59.

LEVE: Im Norden [l'eii], [leii], cf. § 88.

Aus dem Süden gehört hier wohl her:

AD + VIA + ATUM-^): V, RA nr. 1—3. 9-13 [9biat], nr. 4--8,

15, 31; RB [abiat]; es ist eigentlich ein Partizip. Prät., das zum Ad-

jektiv und schließlich zum Adverb wurde.

Das Maskulinum und Femininum unterscheiden sich auch hier

dadurch*), daß das Femininum im Süden auf [9], im Norden auf [9]

endigt. Die Adjektiva der dritten Deklination, die für Maskulinum

und Femininum nur eine Form besitzen, erhalten im Norden und

Süden eine analogische Endung'''), cf. DULCES (fem.): Im Süden [dulsasj,

im Norden [duses], [dusQs], cf. § 39.

Bei diesem Beispiel ist die Analogiebildung allerdings schon

recht alt, endigt doch schon im Altprovenzalischen hier das Femininum

gewöhnlich auf a'M.

^122. Die Flexion. In der Flexion unterscheidet sich das Adjektiv

nicht vom Substantivum ; ebenso wie dieses bildet es im Maskulinum und

Femininum den Plural gewöhnlich durch Anfügen eines s. Doch ünden wir

auch hier im Norden die Bildungen auf [-i] und [-is] wieder, sie zeigen aber

eine andere Ausdehnung als beim Substantivum, da sie sich auch über

das Termenes und Narbonnais zum Teil mit erstrecken ; ebenso finden

wir im Süden hier gleichfalls wieder [-iis] als Pluralendung.

ALTEROS: V^), RA nr. 10, 12, 15 [aitras], nr. 7 [gltriis]; RB
nr. 16; SWN nr. 36, 53 [altris]; F nr. 21 Laltris]; nr. 27 [ültri], nr. 14*^),

60 [autiisl; T nr. 45; SON nr. 56, 58 [autris].

') Suchier: ALL(i III, p. 16L
-) Ko schwitz: Grammaire Jdstorique de la laiujue des Felihre.H. 1894, p. 72.

^) cf. Mistral: TF unter aviar.

*) Von dem Auslautkonsonanten abgesehen.

») Fabra: p. 33/34
^') cf. auch Crescini, p. 93.

'') Aber [n\iz^ltr\is].

**) Aber [miz^itris]. .
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* AGURIUM + OSOS : Im Süden [iiruzusj, im Norden [ümzis],

[eruzes], cf. § 28.

* COMPERATOS ') : V, RA nr. 5, 6, 10, 13, 15 [kriimpats] ; F nr

14, 19, 24, 25, 60 [krumpats], nr. 26—30 [kriimpadi]; P nr. 47—50,

52 [kriinipats], nr. 59 [krumpadi]; T nr. 41, 44 [krumpats]; SWN nr.

36, 38, 40 [krumpats], nr. 53 [kumpradis] ; SON nr. 35 [krumpats].

AMBULATOS: Im Norden [anadis], [anadi]. cf. §37.

Plur. Partiz. Prät. von VENIRE: RA nr. 1, 2, 7, 8, 12 [biijguts];

RB nr. 16 [biggüts]; F nr. 26, 27 [bQggüdi]. nr. 14 [bQrjg-ffits]; P nr. 59

[beggüdi]; SON nr. 33 [biggqets].

SPISSOS: Im Süden [aspesus], im Norden [?spesis], cf. § 3.

Es ist nun die Frage, wie diese Bildungen zu erklären sind.

Die südliche Form [-us] wird dieselbe Ursache haben, wie [-us] im

Plural gewisser Substantiva. Die nördliche Form auf [-i] hat man^)

durch den Einfluß des Plurals des männlichen Artikels li und einiger

anderer Pronomina, die den Nominativ bewahrt hatten, erklärt (z. B.

tanti, quanti, autri); von hier aus breitete sich das i allmählich aus,

bis es in den Plural der Adjektiva und in einigen beschränkteren

Gegenden auch in den Plural der Substantiva eindrang. Es scheint

nun in den einzelnen Ortschaften ein Ausgleich dahin einzutreten,

daß die Substantiva dieses i annahmen, und dafür die Adjektiva auf

-i unter dem Einfluß aller anderen Plurale, die auf -s endigten, ihrer-

seits ein s erhielten, oder aber, daß die Substantiva in völliger

Angleichung an die Adjektiva auch noch ihr s aufgaben, und so

ebenfalls die Übereinstimmung zwischen Adjektiven und Substantiven

hergestellt war. So finden wir z. B. in nr. 14 und 60 nur Formen

auf -is, cf. [pelsis], [b^skis], [teulis], nr. 14 [t^ulis], [mopplis], [brasis],

[aibris], |iiruzisj, nr. 14 [aruzis], [autris], nr. 14 außerdem noch [ana-

dis] und [ab(pklisj, nr. 27 hat [pejsi], [bgski], [teuli], [mQppliJ, [brasi],

[aibri], [{^Itri], [iiruzi], [anadi], aber [Qsis]; dagegen zeigt nr. 21 ein

Durcheinander, nämlich neben [aibris], [jinadis], [üruzis], [qltris], auch

[p(jlsi], [t^iili], [brasi] [osj]. Doch sind die Beispiele nicht zahlreich

genug, um ein endgültiges Urteil zu ermöglichen.

') Erhalten in dem Satz: les deux chevaicx que j'ai acheUs. RA nr. 7, 11,

12, 18, 31; RB; F nr. 20—23; P nr. 51; T nr. 42, 43, 45, 46; SWN nr. 37, 39, 51,

54, 55; SON nr. 33, 34, 56—58 [krumpat]. Diese Orte zeigen also keine Kongruenz

des Partizip. RA nr. 1— 4, 8, 9 [krunipa], (Umschreibung des Präteritums mit anar).

^) Meyer-Lübkel, i; 627 und II, §56; anders Ko schwitz: Gramm, histör.

p. 74, 75, und Crescini, p. 92, 93.

10*

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



148 K- Salow

Die Steig-erung. Für die Steigenmg- bietet der Fragebogen

nur ein Beispiel, nämlich die Fortsetzung von

MINUS: Im Norden [mens], cf. § 35. Das südliche [m^nus] ist

dem Kastilischen entlehnt.

§ 123. Das Zahlwort.

Die Kardinalzahlen^).

UNUM: V, RAnr. 7, 10, 12, 15 Um]; F nr. 14, 21, 27, 60 [ünj;

RB nr. 16; T nr. 45; SWN nr. 36, 53; SON nr. 56, 58 [cen].

UNA: Im Süden [une], im Norden [iingj, [oenQ], cf. § 38.

• DUOS: Im Norden und Süden [dus], cf. §§ 61 und 92.

DUAS: Im Süden [dus], [duas], im Norden [dus], [dgs], cf. i? 39.

TRES: Im Süden [tr§s], im Norden [tres], cf. § 3.

QUATTOR: Im Süden [kwatra], im Norden [katr^], cf. ij 55.

CINQUE: Im Süden und Norden |sii]k], cf. § 83.

SEX: Im Süden [sis], im Norden [sxejs], cf. § 8.

SEPTEM: Im Süden und Norden [set], cf. § 6.

OCTO: Im Süden [buit], im Norden [beit], cf. § 16.

NOVEM: Im Süden [uqu], im Norden [uqu], [nau], cf. § 17.

DECEM: Im Süden [den], im Norden [dets], cf. § 71.

UNDECIM: Im Süden [unza], im Norden [unze], cf. § 33.

DODECIM: Im Süden [dudza], im Norden [dutse], cf. § 18.

TREDECIM: Im Süden [tr^dza], im Norden [trets^], cf. § 3.

QUATTORDECIM: Im Süden [katQrza], im Norden [katQrz^], cf. § 31.

QUINDECIM: Im Süden [kinzo], im Norden [kinze], cf. § 33.

SEDECIM: Im Süden [s^dza], im Norden [setse], [sets^], cf. § 3.

DECEM ET SEPTEM: Im Süden [d§z9SQt], im» Norden [d^zas^t],

IdQZQS^t], cf. § 68.

DECEM ET OCTO: Im Süden [d^zabuit], im Norden [d^zab^it],

Ld9zobeit], cf. § 68.

DECEM ET NOVEM: Im Süden [d^zanQu], im Norden [d^zanau],

[d9ZQnau], cf. § 17.

VINTI: Im Süden [bin], im Norden [bint], cf. § 35.

TRINTA: Im Süden [trenta], im Norden [tr^nto], cf. § 4.

QUARRANTA: Im Süden [kuranta], im Norden [karantg], cf. § 27.

CINQUAGINTA: Im Süden [sigk\yanta], im Norden [siykantQ],

cf. § 22.

') cf. Ihm: Vulgärformen lateinischer Zahlwörter auf In Schriften. ALLG
VII (1892), p. 65 ff.
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SEXAGINTA: Im Süden [sisante], im Norden [swasanto], cf. § 24.

SEPTUAGINTA: Im Süden [sQtante], im Norden [sQtantQ], cf. § 31.

OCTAGINTA: Im Süden [biiitants], cf. § 29.

NONAGINTA ^) : Im Süden [nunanta], [nuranta], im Norden [nQ-

nanto], cf. § 110.

CENTUM: Im Süden [sen], im Norden [sent], [sent], cf. § 7.

Über die Entstehung der Formen [dus] und [dgs] cf. § 39.

Erwähnung' verdienen die Formen für 17, 18, 19, die manche

Schwierigkeiten bieten; die südlichen Formen sind, wie § 68 betont

wurde, dem Norden entlehnt ; die katalanischer Lautentwicklung ent-

sprechenden Formen sind vielmehr dmef, divuyf, dhunr). Es bleibt

nun die Frage, wie erklären sich die nördlichen Formen? Zwar ist

hier -k'-, sofern es intervokalisch war, zu [z] geworden, aber bei

lautlicher Entwicklung hätte das e von ET schwinden sollen, da es

nachnebentonig ist. Wenn es trotzdem blieb, so liegt das doch wohl

daran, daß man sich der Zusammensetzung bewußt blieb und darum

die verbindende Konjunktion erhielt. Woher kommen nun aber Formen

wie [dQZQset], [dQzaset], [di^zos^t] usw.? Diese lassen sich zunächst

in folgende Filiation bringen [d^zaset] ::> [dQZQS^t], indem das nach-

nebentonige A ebenso behandelt wurde wie auslautendes A, was

sich ja auch in SOLAMENTE >- [siilgmen] zeigte; aus [dQZQS^t] ent-

stand durch Assimilation des nebentonigen [e] [dQZQS^t]. Es bleibt

noch die Entstehung des a zu deuten, und diese dürfte einfach auf

Dissimilation des ganz unbetonten nachnebentonigen e zum vortonigen

e zurückzuführen sein. Wenn später, gerade umgekehrt, das aus

dem Nachnebentonvokal entstandene [q] den Vortonvokal beeinflußte,

so mag das vielleicht zunächst bei 19 eingetreten sein, wo der

Haupttonvokal auch [q] war, findet sich dort doch sogar [dQzanQu],

wo der Haupttonvokal also direkt den Vortonvokal infizierte.

Für Ordinalia fehlen Beispiele.

§ 124. Das Pronomen.

1. Personalpronomen, a) Betontes.
*E0: Im Süden [zq], im Norden [y^u], cf. § 9.

Im Süden trat Akzentverschiebung ein und das anlautende e

wurde daher wie j behandelt, im Norden blieb die lateinische Be-

RA ur. 7, 8, lü und nr. 12, 15 auch [kwatpt)ind§ij] ; RB iir- 16 auch

[katfabmdey] ; F nr. 14, 21 [katrabind^ts] ; F nr. 27, 60; SWN nr. 36 [katr§bmd§ts]

2) Ollerich, p. 7.
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tonung-. Die Abgrenzung zwischen beiden Entwicklungen ist dem

oben angegebenen Linienbündel entsprechend. RB geht wieder mit

dem Norden.

NOSALTEROS: Im Süden [niizjjltps], im Norden [nuzijltris], [nii-

zautris], cf. § 56.

Ort nr. 33 kennt diese Zusammensetzung nicht, wie mir von dem

Lehrer dort mitgeteilt wurde. Für die andern Fälle fehlen Beispiele.

b) Unbetontes.

ME: Im Süden [m9], im Norden [m^], cf. § 106.

VOS: Im Süden und Norden [bus], cf. §§ 85 und 93.

2. Possessivpronomen, a) betontes.

MEüM: Im Süden [meiij. im Norden [min], cf. § 9.

*TEUM: Im Süden [teil], im Norden [tili], cf. § 9.

b) Unbetontes.

MEümM: BA nr. 7, 9, 10; T, SWN nr. 36-40,54—56; SON [mim].

*TEUM: In beiden Gegenden [tun], p. 25, Anm. 2.

Andere Beispiele fehlen.

3. D em n s tr a ti vp r n m en.

ILLOS-): Innerhalb einer Exspirationsgruppe nach Hinterzimgen-

vokal und vor anlautendem Vokal. V, RA [Iz], nr. 1 [alz]; RB [z];

F nr. 14, 19—23, 25—29 [z], nr. 24, 30, 60 [lez]; P [y], nr. 52 [l^z];

T nr. 41 [y], nr. 42, 43 [z], nr. 45 [Iz], nr. 44 [l^z]; SON [y], nr. 56

[z], nr. 33, 34 [luz] ; SWN [y], nr. 39, 55 [l^z].

ECCIBI HOC: Im Norden [ako]; ECCE HOC: Im Süden [eso], cf.

§ 17. Die verschiedene Zusammensetzung grenzt sich genau nach

dem gewöhnlichen Linienbündel ab; RB gehört zum Norden.

4. Der Artikel.

ILLE und ILLUM'j: Y, RA nr. 1—3, 6, 7. 13, 31 [d\V\ nr. 4, 5.

Die betoute Form wurde in denselben Beispielen geantwortet, wie die un-

betonte, nämlich mon niari: [lu m§\i Qma], [le miii Quie], [m\xn Qme]; mon grand-

pere: nr. 10 [m\in abi]; ma grand'mere: nr. 9, 10 [mun abi dQua], nr. 32 [la m§ij abi],

nr. 21 [la miii maninii] nr. 7, 15 [mun abi], nr. 16 [matayo]; ton anii: nr. 7 [at t§\i

amik], nr. 15 [tijn amik], nr. 45 [tiin :unik], nr. 60 [le tiu amik].

^) Der Satz lautete: moi, je ne les aide pas = [zQlzazudi pas], [y^ijzazoedi pas].

Die vollständigen Formen erhielt ich nur bei ganz langsamer Eede: [y] =^ IBI, cf.

auch Koschwitz: Gramm, hist, p. 82, und Fabra, p. 35.

^) Eine andere Verteilung der Formen zeigt le mien: nr. 1, 4— 13, 15—18,

20—24, 31—41, 54—58 [lu], nr. 14, 19, 25, 42—53, 59, 60 [le], nr. 26—30 [b],

nr. 2, 3 [9I].

*) cf. auch Crescini: Manualetto, p. 115.
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8—12, 15; RB [lu]; F nr. 14, 19—23, 25, 26, 30, 60 [lel, nr. 24. 27

29 [l9]; P, T [le], nr. 47 [b]; SON, SWN [lu], nr. 40, 51, 53 [le].

Steht der Artikel vor vokalisch anlautenden Substantiven, so

verliert er infolge seiner Proklise seinen Vokal; ebenso auch hinter

der Präposition, mit der er wegen seiner Enklise verschmilzt.

ILLÜM ANNUM: Im Süden [lan'], im Norden [lam].

PER ILLUM: EA nr. 7, 9, 10, 12, 15; RB nr. 16; F nr. 14, 21.

27, 60; T nr. 45; SWN nr. 36, 53; SON nr. 56, 58 [pal].

(il)loS: Im Süden [lus], im Norden [l?s], [lus], cf. § 94.

DE(IL)LOSV): V, EA nr. 7, 9, 10. 12. 15; EB nr. 16 [dalz]; F
nr. 14 [dezj, nr. 21 [dalz], m: 21 [delzj, nr. 60 [dalz]; T nr. 45 [daiz];

SWN nr. 36 [d^dz], nr. 53 [delz]; SON nr. 56 [delz], nr. 58 [dijiz].

Formen, wie [les], [d?ls], [des] usw., die sich im Norden finden, wird

man wohl ohne weiteres dem Einfluß der Schriftsprache zuweisen können.

(IL)LA: Im Süden und Norden [la], cf. §40.

(IL)LAS: Im Süden [bs], im Norden [les]. [las], cf. §§ 40. 94.

5. Das Eelativpronomen.

Nom. Maskul. Plur.

V, EA nr. 1—4, 6, 9—12. 31; F nr. 19, 20. 28 jka]. nr. 27. 29

[ke]; SON nr. 33, 35 [ke]; nr. 56, 57; T nr. 42 [ke]^).

Lautlich liegt den Formen der alte i^kkus. Singul. QUEM zu-

grunde, der die andern Kasus allmählich verdrängt hat.

6. Das Interrogativum.

Adjektiv Fragepronomen = fran(^*. QUEL: Im Süden [kinj. im

Norden [kün], [k(pn]. cf. § 108.

Nach Mej^er-Lübke^) läge QUEM zugrunde, doch macht bei

dieser Annahme die Entwicklung des Vokals große Schwierigkeiten.

Katalanisches [kin] erklärt sich vielleicht durch Kreuzung mit QUI.

In der nördlichen Form hat man eine Zusammensetzung aus QUE +
UNUM sehen wollen^), was jedenfalls den heute existierenden Vokalen

entspräche. Altprovenzalisch heißt die Form aber quin, qumh^), was

herzlich schlecht zu den modernen Formen paßt.

QUID: Im Süden [ke]. im Norden [ke]^). [ke], cf. § 66.

Innerhalb einer Exspirationsgriippe vor anlautendem Vokal.

^) Die anderen Orte haben [k], da Vokal folgt.

^) Gramm. II, § 107.

*} Koschwitz, p. 89.

^) Schul tz-Gora: Elementarb iich, p. 7H.

'^) [kq] ist katalanischem Einfluß zu verdanken, ct. ALF, carte 817.
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7. Indefinita.

QUALEM + QUlD^j + COL(a)p(h)um : Im Süden [k^fkekQp], im

Norden [kfilk^kQp], [kauk^kQp], cf. § 82.

QUALEM + QUID + UNUM lind UNUS: Im Süden [kefkmij, [kel-

kus], im Norden [k^lküs], [kc)lkün], [kc)lkqes], [ktiukqen], cf. § 82.

QUALEM + QUID + HOMO (?) und QUl + QUID + HOMO (?):

V, RA nr. 8 [kalkQm], nr. 1, 10, 12, 15 [knlk^mj; RB nr. 16 [kgfkon];

F nr. 14, 21, 27, 60 [kikQm]; T nr. 45; SWN nr. 36, 53; SON nr.

56, 58 [kikon].

Das zweite Element der Zusammensetzung ist nicht durchaus

klar. Da aber im Altprovenzalischen calacom^) die Bedeutung „irgend-

einer" hat, und dieses auch heute noch = raucom existiert, aber in

der Bedeutung „quelque chose" ^), so wird man wohl in dem letzten

Bestandteil HOMO zu erblicken haben, cf. § 108.

MET + IPSUM und MET + *IP8IMUM: Im Süden [niatei], cf. § 44,

im Norden F nr. 14 [m^mQs], nr. 21 [m^mg], nr. 27, 60 [m§m§]; T
ni\ 45 ; SWN nr. 36, 53 ; SON nr. 56, 58 [m^mes]. Von den nörd-

lichen Formen ist keine einzige dem französischen Einfluß entgangen,

wie [§] es zeigt. Eine genaue Abgrenzung zwischen der verschiedenen

Zusammensetzung des Nordens und Südens kann nicht gegeben

werden, da das Wort nicht überall gefragt wurde.

Kapitel IX. Das Verbum.

a) Endungen.

1. Endungen des Indikativs Präsens.

§ 125. Erste Per s. Singul. Die gewöhnliche Endung ist i.

SUDO: Im Süden [sui], im Norden [süzjl, [scezi]' cf. § 21.

AD.JUTO: Im Süden [ezudi], im Norden [azüdi], [azoedi], cf. % 26.

*ALLUMIN0: Im Süden [arumi], im Norden [al'ümi], [alqemi],

cf. § 99.

PENSO: Im Süden [pensi], im Norden LpeusiJ, cf. § 111.

INTENDO : Im Norden [fntendi], cf . § 25.

AUDIO: Im Süden [gwi], cf. § 13.

SENT(I)0: V, RA nr. 7, 8 [s^nti]; RB nr. 16 [s§nti].

') Suchier: GGI^, p. 810.

^) Levy: Supplementwürterbuch unter calacom.

^) Mistral: TF unter quicom.
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*VAO: Im Süden [bai], ini Norden [bau], cf. §36.

VENlO: Im Süden [bigk], im Norden [beni], cf. § 7.

*POTEO: V, RA nr. 1, 8, 10, 12, 15 [puk]; F nr. 14, 21, 27,

60; RB nr. 16; T nr. 45; SON nr. 36, 53; SWN nr. 56, 58 [pQdij.

-HABEO^): RB nr. 17 [e]; F nr. 60; P nr. 47. 48, 52, 59; 1\

SWN nr. 36, 37, 39. 40. 53—55 [q], nr. 38 [e]. nr. 51 [b^i]; SON
nr. 35, 56—58 [ei], nr. 34 [^ nr. 33 [e| -).

SUM: Im Süden [sun], im Norden [sun|. [sei], [sui]. [seil], cf.

§§ 108 und 1 14.

Die Herkunft dieser Endung- ist nocli nicht ganz sicher festgestellt.

Nach S u c h i e r ^) stammt dies [i] aus einigen Formen, wie feri aus

FERIO, mori aus MORIOR, und aus Verben, die infolge von schweren

Konsonantengruppen einen Stützvokal gebrauchten. Doch bemerkt

er selbst, daß diese Beispiele nicht zahlreich genug und nicht ge-

bräuchlich genug sind, um die Übertragung auf alle anderen Verba

der ersten schwachen Konj. begreifen zu lassen; eine andere Er-

klärung*) ist die, daß dieses i aus der ersten Pers. Singul. von

HABEO >- ni, UEBEO >- dei usw. stammt. Die alte Endung- [9] hat sich

gehalten in [bau], an das vielleicht [seu| angeglichen ist, wenn die

Form nicht falsch transkribiert wurde, [sui] ist aus [sun] unter dem

Einfluß der ersten Pers. Singul. Perf. fui entstanden, sowie auch wohl

infolge von Angleichung an' ai -c HABEO. Aus [sui] entwickelte

sich [sei] wohl infolge von [s§s], [es], [sem], [ets], von denen das [e]

in die erste Pers. Singul. übertragen wurde, [sei] seinerseits hat dann

wohl [ei] aus ai hervorgerufen, [puk] und [biijk] verdanken ihr k

dem analogischen Einfluß von Formen, wie plane dk usw.

§ 126. Zweite Pers. Singul. Im Süden hat sich -A.s regel-

mäßig zu [9s] weiterentwickelt und fällt jetzt zusammen mit [9s], das

aus -ES, is hervorgegangen ist. Im Norden dagegen hat -ES -AS

verdrängt.

*TROPAS und germ. *TRAPPA + AS: Im Süden [trobös], im

Norden [trQb^s], [trap^s], cf. § 14.

TENES: Im Süden [tengs], im Norden [ten^s], cf. § 37.

VENIS: Im Süden [benes], im Norden [ben^s], cf. § 7.

DIOIS: Im Süden [diw9s], im Norden [dizes], cf. § 1.

^) Erhalten in dem Satz: j^ai su cela, die andern Orte haben [sun|.

^) In einem andern Beispiel zeigt nr. 33 [§J, nr. 36 [ei], nr. 50, 51 [§i], nr. 60 [§].

=*) G&I2, p. 773.

') Wendel, p. 108.
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CREDIS: Im Süden [kr^wös], im Norden [krez^s], cf. § 3.

*AS: RB nr. 17; F nr. 14, 27, 60; T nr. 45; °SON nr. 36, 53;

SON nr. 56, 58 [as].

*VOLES: nr. 5, 43 [bQs].

ES^): V, EA nr. 31 [§t], nr. 9 [es], nr. 1, 2, 3, 4, 5, 8, 12 [§ts],

nr. 6, 7, 10, 11, 13, 15; RB nr. 16 [e], nr. 17 [es]; F, P. T [es];

SWN nr. 36—39, 53, 54 [ses], nr. 51 [(?s], nr. 40, 55 [sxQs]; SON-

nr. 33 [^s], nr. 34, 35, 58 [ses], nr. 56, 57 [sxQs].

Bemerkenswert ist zunächst, daß bei den Endungen -ES und -is

der Vokal wiederhergestellt worden ist, nachdem er im Altprovenza-

lischen ganz regelmäßig geschwunden war. Wie beim Substantiv,

so wird auch hier die Wiedereinführung des Vokals bei den auf s

auslautenden Formen zuerst erfolgt sein-) und von hier aus um sich

gegriffen haben. [b(^s] aus *VOLES hat man durch Anlehnung an

2)os = P0TE8 erklärt^). Was die Formen des Verbum Substantivum

betrifft, so geht [?ts] zurück auf ESTIS^), das in seiner eigentlichen

Funktion durch SITIS ersetzt wurde. [s?s] ist wohl eine Kreuzung

von ES und SIS, und [sxQs] ist vielleicht =* SIAS, das zu *[siQs] und

weiter unter Akzentverschiebung zu [sxQs] wurde.

§ 127. Dritte Pers. Singul.: -AT und -ET, -IT sind in beiden

Uegenden geschieden worden; ersteres wurde im Süden regelmäßig

zu [8], im Norden zu [q]; letztere sind gefallen.

QU(i)ritaT: Im Süden [krid8], im Norden [kridp], cf. § 1.

*VIATICAT: Im Süden [biag8], im Norden [buyaco], cf. § 25.

CALET: Im Süden und Norden [kqt], cf. § 58.

*VAIT: Im Süden und Norden [ba], cf. § 85.

TENET: Im Süden [ten], im Norden [ten], cf. § 53.

VENIT: Im Süden [b^n], im Norden [ben], cf. § 85.

BIBIT: nr. 6 [beu], nr. 51 [ben].

DICIT: nr. 7, 12, 15, 16, 20, 23, 30 [diu].

CRESCIT: nr. 7 [krej].

*PL0VIT: Im Süden [plgu], im Norden [plgiij, [plan], cf. § 17.

RECIPIT : Im Süden [r^p], im Norden [reseu], r^saii], cf . § 46.

^) Das Beispiel lautete: tu ne vois donc i^a^ que tu es aussi vieux que nioi =
[k§tainb§l'k\imzQ], so daß [§ts], [§t], [§] in ihren Abweichungen sich wohl satz-

phonetisch erklären.

^) M e y e r- L ü b k e : Gramm. II, § 136.

^) Koschwitz: Gramm, hist., p. 92.

*) Meyer-Lübke: 1. c, § 212.
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*AT: y, RA iir. 1, 9, lU, 12. 15: RB nr. 1(3; F nr. 14, 21,

27, 60; T nr. 45; SWN nr. 36, 53; SON nr. 56, 58 [a].

*FA1T: Im Süden imd Norden [fa], cf. § 84.

EST^): RA. Y, RB, F. P, T, SWN, SON [es], nr. 43 [es].

§ 128. Erste Pers. Plur. Auch hier sind -AMUS und -EMUS

im Norden noch geschieden, doch breitet sich -EMUS auf Kosten von

-AMUS aus; im Süden ist die Endung schon vereinheitlicht. -EMUS ist

bereits überall durchgedrungen.

MANDUCAMUS: Im Süden [nwnz^m], im Norden [manzem], [man-

zam], cf. § 26.

AMBULAMUS: Im Süden [ön^mj, im Norden [anani], cf. § 26.

HABEMUS: Im Süden und Norden [abem], cf. §48.

SIMUS^): V, RAnr. 10, 12, 15 [sem]; RB nr. 16 [sen]; F nr. 14,

21, 60 [en|, nr. 21 [s?n]; T nr. 45 [en]; SWN nr. 36, 53 [en]; SON
nr. 56 [sx<,»n], nr. 58 [sen]. nr. 33. 34 [eni|.

-EMUS hätte lautlich nui- im Süden [§m] ergeben können; das

nördliche [em] verdankt sein [e] wahrscheinlich der ersten Pers.

Plur. des Verbums Substant Isem], [emj. wo es aus der zweiten

Pers. Plur. [ets] herübergenommen ist. Auffällig bleibt der Schwund

des auslautenden S in der ersten Pers. Plur., den man aus Analogie

nach der ersten Pers. Singul.. die gewöhnlich auch kein s hat, zu er-

klären versucht hat^). Von den Formen von ESSE geht [sxQn] wohl

auf *SIAMTTS zurück, [o] stammt aus den Formen, wo A ursprünglich

im Auslaut stand, also z. B. die erste bis dritte Pers. Singul; [s§m]

ist = SIMUS, wobei der Vokal aus der zweiten Pers. Plur. stammt;

auf SIMUS geht auch wohl [em| zurück*), indem das anlautende s unter

Einfluß der Formen von ESSE, die dasselbe nicht hatten, in Sonder-

heit auch hier der zweiten Pers. Plur. verstummte.

§ 129. Zweite Pers. Plur.: Im Süden ist auch hier keine Spur

mehr von -ATIS erhalten, es ist ersetzt worden durch -ETIS. Im

Norden bestehen beide nebeneinander.

'CASATIS von casa abgeleitet: V, RA nr. 1, 12, 13, 18 [köz^u],

nr. 2—11, 15, 31 [kaz^ii].

Ganz andere Formen zeigt il est bon: nr. 1—6, 8—13, 16, 17, 19—28,

33, 44 [ez], nr. 7, 14, 15, 18, 32, 36 [?zl, nr. 35 [ei], nr. 29-31, 34, 37—43, 45—60 [e].

nr. 43 zeigt ebenfalls [gs] in [§s kare].

') Innerhalb einer Expirationsgruppe vor folgendem d = [s^n d^zqes].

*) cf. Crescini: Manualetto, p. 136, Anm. 3.

^) Suchier: GG I-, p. 774, ganz anders Meyer-Lübke: Gramm. li, §212.
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MARITATLS: Im Norden [raaiidats], [maridat]. cf. § 92.

HABETIS: Im Norden [abets], cf. § 91.

* VOLETIS : Im Süden [bul^u], im Norden [buletsj. [bnlet], cf. § 92.

DICITIS: Im Süden [diyeii], im Norden [dizetsj, cf. § 68.

* TENITIS : Im Süden [t8niii]. im Norden Fortsetzung- von TENETIS

>- [tfn^ts], cf. § 91.

ESTIS und SITIS: Im Süden [seil], im Norden [ets. et. ?]. (sxQts],

IsXQ], [sets], [set], cf. § 92 und 93.

Die Endung -iTlS ist nur vertreten in [f^niu], einer den Verben

auf -ir angeglichenen Form. Im übrigen ist die Gegend, die -ATIS

durch -ETIS ersetzt, in diesen Beispielen nur die südliche, beim

Imperat. greift dieser Ersatz auch nach Norden zu über. Formen,

wie hulet, will Mej^er-LübkeO durch Übertragung aus der zweiten

Pers. Plur. des Imperat. erklären, doch dürfte es sich, wie oben aus-

einandergesetzt^), nur um satzphonetische Erscheinungen handeln.

[s§u], [s^ts], [s§t] gehen auf SITIS -f E8TLS zurück
;
[?ts], [?t] sind aus ESTIS

hervorgegangen, wobei das erste s fiel, weil die übrigen zweiten

Pers. Plur., wie [jib^ts], dasselbe auch nicht hatten. [sx(,)ts], [sx<}] weisen

auf *SIATIS zurück, wobei das [q] aus den stammbetonten Formen

übertragen ist, was wir auch schon bei der ersten Pers. Plur. fanden.

Dafür verursachten diese beiden Formen bei den anderen die schon ^)

konstatierte Akzentverschiebung*), [e] in [§ts] ^ ETIS ist dem Einfluß

von [ets] = ESTIS zuzuschreiben.

§ 130. Dritte Pers. Plur.: Im Süden wurden -ANT, -ENT, -UNT

ganz regelmäßig zu [-an]. Im Norden finden wir als moderne Endung

im Fenouillet und Peyrepertuses [^n], im Narbonnais und Termenes

[-iin], und zwar in Verben der -AEE- und -ERE-Klasse. Es ist nun

die Frage, welche der beiden lateinischen Endungen, -ANT oder -UNT,

fortentwickelt wurde. -ANT kann lautlich im Fenouillet und Peyre-

pertuses zu [-en] werden, und [-un] im Narbonnais und Termenes

ließe sich vielleicht ebenfalls aus -ANT erklären, da auslautendes A

vor s auch hier in einigen Orten zuweilen zu [u] wird"). -UNT da-

gegen konnte lautlich nur zu [im] werden, nicht auch zu [^n]. Es

wurde demnach also anscheinend im Peyrepertuses und Fenouillet

1) Gramm. II, § 138.

2) cf. § 92.

3) cf. § 126. *

') Über den Wandel von -TS > [u] im Süden, cf. § 91.

"*) cf. § 39, m. 34 [bakys].
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-UNT nach den Verben auf -ANT, -ENT angeg-lichen, die beide regel-

mäßig [en] ergaben. Im Narbonnais ist aber zu beachten, daß wir

in den Urkunden aus Xarbnnne schon vielfacli -ANT durch -UNT ersetzt

finden, also in der modernen Endung wahrscheinlich Fortsetzung von

-UNT vorliegt^).

CANTANT: Im Süden |kantan], im Norden [kauten]. [kantun|.

cf. § 39.

HABITANT: Im Süden [gbitsn]. im Norden [abit^n], [abitun],

cf. § 39.

RESTANT: Im Süden [restsn]. im Norden [resten]. [r^stiin], cf. § 39.

*DEMOEANT: Im Süden [dv^mgran], im Norden [d^niQr^n], [damQ-

riin], cf. § 39.

CREPANT: Im Süden [kreban]. im Norden [kreb^n], [krebun], cf. § 6.

*ADCAPANT: Im Süden [akaban]. im Norden [cikab^n], [akabun],

cf. § 10.

* CUMINITIANT : Im Süden |kumensan|. im Norden [kum^nsen],

[kum^nsun]. cf. § 4.

DICUNT: Im Süden [diwanj. im Norden [diz(^nj, [dizim], cf. § 37.

*FINISCUNT: Im Süden [finesan|. im Norden [f|nisun], cf. p. 25,

Anm. 4.

*M0R1SCUNT: ur. 42 [miirisiinl.

*MORUNT: nr. 5 [moran].

STANT: nr. 1, 3. 4. 7. 8 [stan].

*ANT: V, RA nr. 2. 7, 8, 12. 13 [an].

SUNT: V. EB. F. P. T. SWN, SON, RA [sun], nr. 1, 3. 4. 31

[en]. nr. 5 [en]^).

[?n] geht zurück auf SINT. es ist zu erklären, wie [em] aus

SIMUS. [sun] ist die regelmäßige Fortsetzung von SUNT. Alle von

HABERE angeführten Formen gehen, mit Ausnahme der ersten und

zweiten Pers. Plur.. auf Vit. Kurzformen zurück.

2. Endungen des Indikativs Imperfekti.

Die Endung der -ARE-Verba ist in beiden Gebieten erhalten

geblieben, die Endungen der -ERE-Verba sind dagegen durch die der

-IRE-Verba verdrängt.

') cf. auch Cresciiii, p. 135, 136.

^) Diese Formen habe ich bekommen in dem Satz: les gar(;ons sont alles

denicher des nids d'oiseaux: alle Orte haben [sun] in dem Satz: vouloir et pouvoir

sont deux choses.
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§131. Erste Pers. SinguL: *POT + I(b)aM: V. RA [pudiyij ; F
[pudiu], iir. 14, 19 [piidie], nr. 60 [pudyQ]. nr. 20, 21 [piidyu]; EB
nr. 16 [piidiy^], nr. 17 [puyi]; P [pndye], nr. 59 [piidyQJ; T nr. 41, 43

[pudyo]. nr. 42, 45 [pndyQ], nr. 44 [pudy§]; SON nr. 33, 56. 57 [piidyo].

nr. 34, 35. 58 [pudyo]; SWN nr. 36, 39, 40, 51, 54, 55 [pudyQ], nr.

38, 41, 53 [pudyo].

Das i der Form [piidiyi] erklärt sich durch Übertragunf^ aus

der ersten Pers. Singul. Präs.M. [y] hat sich entwickelt, um den Hiat

zu beseitig-en. Die Differenz in der Yokalqualität im Norden, näm-

lich [q] neben [9] und [u] ist wohl durch das nicht überall g-leich-

zeitige Eintreten der Akzentverschiebung verursacht, zeigt doch z. B.

das Fenouillet nur erst ein Ansetzen derselben, [e] findet sich in

einem Gebiet, das auch in auslautendem A -|- S das A>- [e] wandelte;

doch ist es merkwürdig, daß sich [e] nur im Peyrepertuses findet und

nicht auch im Fenouillet, wo doch ebenfalls A + S >- [es] wurde; wir

haben demnach hier in P wohl keinen lautlichen Vorgang anzunehmen,

um so weniger, als in der ersten Pers. Singul. nicht einmal A + Dental

vorliegt, sondern [§] wird vielleicht von der dritten Pers. Plur.

aus erst in die dritte Pers. Singul. und dann auch in die erste Pers.

Singul. gekommen sein. :

§ 132. Zweite Pers. Singul.: *TEN + IBAS^): V, RA nr. 8,

10, 12, 15; RB nr. 16 [tenias].

* HAB + IBAS : F nr. 21 [abigs], nr. 60 [abis] ; SON nr. 56 [abyc^z],

nr. 58 [abygi]; SWN nr. 53 [aby()z], nr. 36 [abyQs], [abis] in nr. 60 ist

eine Kontraktion aus [jibies].

§133. Dritte Pers. Singul.: * CUMINITIABAT : Im Süden [ku-

mansabg], im Norden [kumrasabo], cf. § 23.

IBI *HAB + IBAT: V, RA [Md], nr. 2 [iabir)], nr. 15 [yabia];

F [yabiii], nr. 60 [yabyQ], nr. 20—22 [yebie], nr. 14, 30 [yabig], nr. 19

[i9bi^]; RB nr. 16 [yaby§], nr. 17 [yebye]; P [yaby§], nr. 59 [yjibyg];

T [yabyg], nr. 44 [yjibyo]; SWN [yabyQ], nr. 40 [yabyo]; SON nr. 33

[yabyQ], nr. 56—58 [yabyQ], nr. 34 [yauyQ], nr. 35 [yauyo].

*BIB + IBAT: Im Süden [babiaj, [b§wa], [beben], [bQbiye], [bQiye],

im Norden [babiu], [babye], [bebyQ], cf. § 39.

') Aber [tania], [dabia], [abia].

^) Erhalten iu dem Satz : tu avais raison = [tanies fabu], [abyQZ razu], nr. 14

[taniu] = zweite Pers. Plur., nr. 7 [tania], nr. 27 [abia], doch wohl = erste Pers. Singul. und

vielleicht auch nr. 45 [abyo] = erste Pers. Singul. aufzufassen und nicht als Kürzung

aus [abygi].
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ERAT: Im Süden [errtj, im Norden [§rQ], cf. § 6.

[bew8] ist von der dritten Pers. Singiil. Präs. aus durch Anfügen

von [d] gebildet; [bobeii] erklärt sich wohl durch Angleicliung- an

[b?u]. [bobiya] verdankt sein [9] an Stelle des [a] wohl dem Einfluß

der beiden Labiale.

Für die erste Pers. Plur. fehlen Beispiele.

§ 134. Zweite Pers. Plur.

*DEB + IBATISM: V, RA nr. 10, 15 [detmi]; Rß nr. 16 [debis];

F nr. 14 [d^bits], nr. 21, 60 [debits], nr. 27 [d9biii]; T nr. 45 [d^byQts];

SWN nr. 36, 53; SON nr. 58 [d9byQts], nr. 56 [d^by^i].

• *TEN + IBATIS: nr. 8, 10, 12 [teniu].

*VEN + IBATIS: Im Süden [banin], im Norden [b§nits], [bgn'^ts],

[ben'Qts], cf. § 23.

Was die Endung betrifft, so ist es nicht möglich, auf den ersten

Blick mit Sicherheit zu sagen, ob [-in], [its] auf -ITLS oder I(B)ATIS

zurückgeht; doch ist es wahrscheinlicher, daß es einem *-lATlS ent-

spricht, ist dasselbe doch auch im Norden die Grundlage. *-IÄTIS

ergab unter dem Einfluß der ersten bis dritten Pers. Singul. und dritten

Pers. Pku'. *iATls, das lautlich zu -ieu wurde, was schriftkatalanisch

auch heute noch die Endung der zweiten Pers. Plur. Ind. Imp. ist.

In unserer Mundart wurde dann unter Angleichung an die zweite

Pers. Plur. Präs. e ausgestoßen.

Dritte Pers. Plur.: DEBEBANT: Im Süden [dsbion], im Norden

[dgbiimj, [doby^n], cf. § 39.

§ 135. Endungen des Indikativ Perfekti.

Der Süden kennt eine organische Fortsetzung des alten latei-

nischen Perf. nicht mehr, es tritt entweder Umschreibung mit Hilfe

von VADERE -f dem Inf. ein, oder man ersetzt die Form durch andere

Tempora. Der Norden dagegen besitzt ein aus dem alten Perf. hervor-

gegangenes Passe. Beide Gegenden grenzen sich in der in den Vor-

bemerkungen beschriebenen Weise ab. und zwar gehört RB hier ein-

mal zum Süden.

') nr. 7 [dQbia] = erste Pers. Singul., nr. V2 [dgbigs] = zweite Pers. Singul.,

auch nr. l(i [dabis], woM = [debies] aufzufassen, ebenso [dabyQJ] =^ [dabyQsj. Der

Satz lautete: tu as ouhlie, que vous deviez nons le clirc. Da in der Gegend „müssen"

durch tenp:re ausgedrückt wird, so habe ich von nr. 15 ab mir den Satz sagen

lassen : vous deviez cent francs. Die zweite Pers. Singul. erklärt sich daraus, daß

die Leute sich duzen, die erste Pers. Singul. dadurch, daß die Leute den Satz auf

sich bezogen und antworteten: „ich" schuldete 100 Fr.
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J'EUS le plaisir de Ic noir: V, RA nr. 4, 6, 8—13, 15, 31 [suii

tiijg-ut], nr. 18 [taijgut], nr. 1, 3. 5 [bai t^nrg], nr. 7 [t^nii], nr. 2 [bai

teni]; RB nr. 16 [sun tiijgut]. nr. 17 [ei tigg-ut]; F nr. 19, 20 [tig-

g^ri], nr. 21 [sim agüt], nr. 14, 22—30. 60 [az^ri]; P, T. SWN, SON
[az^ri], nr. 55 [§i agret].

Ähnliche von mii- notierte Formen sind noch nr. 19 [b^nd^di],

nr. 26 [kriimpedi], [br^ndedi]. nr. 21 fkrnmperi], Ib^nderi]. nr. 23

[bigg^res].

IL PARTIT au hont (/"iine semaine, und in Roussillon daneben:

apres etre ä peine rentre il REPAHTIT immediaiement: V [a pBftit];

RA nr. 1, 3, 5, 9, 10 [ba p^fti], nr. 2, 6 [ptirti], nr. 2 [s^mbana], nr. 4, 7

La turnat parti], nr. 11, 12 [santurnat], nr. 8 [es peftit], nr. 13 [mansiin

9nat], nr. 15 [menturna]. nr. 18 [mBiisunenturnat], nr. 6 [sQnanat],

nr. 31 [sQnrgggutdapafti]; RB nr. 1() [mesimtiirnat]. nr. 17 [partit];

F nr. 21—26, 29. 30 [partiyek], nr. 60 [partiyetl^). nr. 19 [partiy^k],

m. 14 [partig^k], nr. 20 [s^ngnat]. nr. 21 [§sanat], nr. 27, 28 [sgntiirnek];

P [])artiyek], nr. 59 Ipartiyet], nr. 52 [partig^k]; T nr. 41, 43, 44

[partiyet], nr. 42, 45, 46 [partiyek]; SWN nr.36,37, 40, 51, 53 [partiyek],

nr. 39, 54. 55 [partiyet], nr. 38 [partiet]; SON nr. 33, 34 [partiyek],

nr. 56—58 [pcirtiyet], nr. 35 [partiet]^!.

Wie die Beispiele zeigen, dehnt sich diese Perfekt-

bildung über die -ARE-, -ERE- und -IRE-Verba aus. ,Erklärt hat

man die Formen folgendermaßen. Auszugehen ist von der dritten

J^ers. Plur. der sehwachen -ARE- und -ERE-Verba. die auf -eron

endigten'''); von hiei- aus wurde eine erste und zweite Pers.

Singul. und erste und zweite Pers. Plur. neu gebildet*), aus

lumde/' wurde so [banden]. üann grilfen diese Bildungen auch

auf die Verba über, die dieselbe ursprünglich nicht kannten, [partiyet]

zeigt den Einschub der Sijbe -ig-, über deren Erklärung cf. § 138.

Das y anstatt des eigentlichen [g] erklärt sich wohl durch den

Einfluß der beiden umgebenden Palatale; nr. 14 und 52 zeigen

Ja noch dasselbe. Odei- [y] ist falsche Transkription für [g], wo-

bei es allerdings auffällig ist. daß ich es zweimal richtig gehört

haben sollte, sonst aber nicht. Bei der dritten Person ist [et]

') Gewöbnlicher ist [§s partitj.

^) nr. 1, 11. 12, 17, 20 siud mir, so wie icli sie aufg-eschrieben, unverständlich.

•*) Mej'er-Lübke: Grmiim.JI. §274.

*) K s c b w i t z : frrammaire, p. 116.
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die regelmäßige Fortsetzung- des alten [et] des DEDI-Perf., [ek]

verdankt sein [k] wohl Verben wie ester'^) usw.^).

Von den iibrigen Personen des Perfektums sowie von andern

Temporibus fehlen Beispiele.

§ 136. 4. Endungen des Konj. l'räs. Erste Pers. Singul.

AMBÜLEM: F nr. 60; P, T, SWN, SON [an^], nr. 34 [ani].

*VADEAM: Im Süden [bazi]; F [baz^], cf. §63.

HABEAM: Im Norden [azf], cf. § 49.

TENEAM: RA nr. 9, 10, 12, 15; V ftiijgi]; F nr. 14, 21, 27; RB
nr. 16 [t^nge].

TENEATLS: nr. 7 [tigg^u].

Das i stammt aus der ersten Pers. Ind., es scheint im Süden,

soweit man nach den wenigen Beispielen urteilen kann, die lautlich

regelmäßigen p]ndungen verdrängt zu haben*''). Das [§] des Nordens

entspricht wohl dem lateinischen EM, das sich hinter schweren Kon-

sonantengruppen als Stütz-[§] halten mußte ; von dort aus hat es sich

weiter ausgebreitet. Das i in [ani] des Ortes 34 ist katalanischem

Einfluß zuzuschreiben, da der Ort an der Grenze liegt.

Für die übrigen Personen und die andern Konjunktive sind

keine Beispiele vorhanden.

§ 137. 5. Der Imperativ.
Beispiele habe ich nur von der zweiten Pers. Plur., die von der

zweiten Pers. Plur. Ind. Präs. herübergenommen ist ; es finden sich auch

Beispiele dafür, daß der Imp. in seiner Funktion durch den Inf.

vertreten wird.

* STAGNICATIS : Im Süden [taijkeii], cf. i^ 91.

Germ. TAPPO + ATIS >- [üimpats], cf. § 91, nr. 20, 37 [üiijka],

nr. 26, 46, 51 [tampa].

AMBULATIS: V, RA nr. 8 [neu], nr. 7, 10, 12 [en^u], nr. 15 [an§u];

RB nr. 16; T nr. 45; SON nr. 56, 58; F nr. 14, 60 [anats], nr. 21

[auQts], nr. 27 [an?t]; SWN nr. 36 [anat].

Entgegen den § 129 aufgezählten Beispielen greift hier der

Ersatz von -ATIS durch -ETIS auch ins Fenouillet hinüber. [n§u]

statt [on^y] erklärt sich wohl satzphonetisch, indem [q] zunächst nach

auslautendem Vokal und später auch in andern Fällen schwand.

Sucliier: QQ V, p. 779.

^) tJber die Erklärung des [z] in [az?ri], cf. § 142.

^) cf . auch F a b r a
,

p. 40.
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§ 138. Partizipia. 6. Endungen des Partiz. Präs.

Das einzige Beispiel bietet das zum Adj. gewordene Partiz.

von OALERE.

CALENTEM: Y, RA nr. 10. 15 [kalen].

7. Endungen des Partiz. Perf.

Audi in unserer Gegend ist das starke Umsichgreifen des

Typus -üTl'M zu konstatieren.

1. -ATUM. *PASSATUM: Im Süden [pasat], im Norden [pasat],

cf. § 90.

SANGUiNATüM: Im Süden [s9r)gTat], im Norden [sannat], cf. i;31.

COAGULATAM: Im Süden [kal'ada], im Norden [karado], [kaiilado],

cf. § 79. .

'

°

* COMPEEATUM >- [krumpat], -ATOS >- [krunipats], cf. §122.

AMBULATOS^): V. RA nr. 2. 5—11, 13, 15, 18, 31 [enats];

Rß, F nr. 19, 20, 25, 60; P nr. 50, 52; T nr. 41, 43; SWN nr.

36—39, 51 ; SON nr. 34, 58 [iinats], nr. 35 auch [anats]. nr. 33 [anats].

*TRINCATAS: Im Süden [traijkadas], cf. §39.

TTSATA8: Im Norden [üzad^s], [ii'zadQs], im Süden [uzadas],

cf. 5< 30.

2. -ITUM. *LEG + TTUM: Im vSüden [l'izit]. im Norden [l?zit],

cf. § 24.

3. -UTUM. *VENI) + üTUM: Im Süden [banut], im Norden [bQn-

düt], [bQndqet], cf. § 65.

*PERDÜTUM: Im Süden fpardutl. im Norden [pardüt], [pardfletl,

cf. § 42.

Partiz. Prät. von CREDERE: Im Süden [kragut], im Norden

[kr^güt], [kregqet], cf. § 73.

Partiz. Prät. von VENIRE: Im Süden [biijgut], im Norden

[bQijgüt], [b^r)g(Tet], cf. § 81.

Partiz. Prät. von TENERE: Im Süden [tingut], cf. § 81.

Partiz. Prät. von HABERE: Im Norden [agütj, [agqet], nr. 35

[ar3qet], cf. § 59.

Partiz. Prät. von SAPERE: Im Süden [sapigutj, im Norden

[sapxoet], [sapüt], cf. § 43.

Partiz. Prät. von *PLOVERE: Im Süden [plngutj, im Norden

[plaugüt], [plaugqet], cf. § 29.

^) Der Satz lautete: les gargons sont alles denicher des nids d'oiseaux =^

[luz iain'us siin anats tr^ura niijks daijs^l'sj, [l\ii mainaöes siin anadis s^rka nizes

daus§ls], nr. 1, 3, 4, 12 haben [anat], nr. 22, 23, 26 [anat], Formen wie [anadi], cf. §37.
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* PERD H- UTAM : Im Süden [porduda], im Norden [pardüdo],

[pgrdqedQ], cf. § 23.

*VEND + UTAM: Im Süden |b9nudaj. im Norden [b^ndüdo].

[b^ndqedo], cf. § 21.

Von den angeführten Verben gehören PERDERE und VENDERE
zu der schwaclien Klasse, die erst von den -Ul-Perf. ihr Partiz.

auf -nt bezogen hat. [bingutj und [tiijgut] haben das vortonige i.

ebenso wie die anderen Formen, die es heute aufweisen, wohl von

der ersten Pers. Singul. Prät. tinc, hmc erhalten ^), wo es lautgerecht aus

VeNi hervorgegangen ist, und von wo aus es zunächst TENEO erhielt,

älteres vengut und tengut lassen sich noch genug belegen^). Zu er-

klären bleibt noch die Bildung [-igut], [igüt]. Diese sind folgender-

maßen gedeutet worden^): Zu der dritten Pers. Singul. Perf. der -IRE-

Verba kam durch Analogie nach den -TU -Perf. ein c; ßori wurde so

ßoric, was sich auch belegen läßt. Darauf wurde von dieser so

gewonnenen Form aus, ebenfalls unter Anlehnung an die -Ul-Perf.,

eine dritte Pers. Plur. auf -gron gebildet, also ßorigron; endlich folgten

die erste und zweite Pers. Plur. gleichfalls nach, und ergaben durch

Angleichung an die -ül-Perf. floriguem, floriguetz, von wo aus wiedei'

das e in die dritte Pers. Plur. eindrang, also ßorigueron; hierbei mag
auch die dritte Pers. Plur. der DEDI-Perf. auf -rron mitgewirkt haben.

Von diesen drei Personen dehnte sich die Silbe -ig- weiter aus

und kam auch in andere Formen des Verbums, wie das Partiz., das Prät.

die Konj. Präs. und Imperf., den Inf. usw. [sfipüt] wurde so [sapigüt].

Neben dem altprovenzalischen sauput muß [sapüt] zunächst überraschen.

Doch ist hier augenscheinlich unter dem Einfluß aller der Tempora, die

nicht au im Stamme hatten, der eigentliche Stamm wieder hergestellt

worden. Über [sapigüt ::^ [sapxüt], cf. § 79.

§ 139. Stammbetonte Partizipia.

FACTUM: Im Süden [f^tj, im Norden [feit], [fait], cf. § 11.

COCTÜM: Im Süden [kuitl, im Norden [keitl, [kgit], cf. § 1().

TRACTUM : nr. 4 [tretj.

Partiz. Prät. von *ASSEDERE: RA nr. 15 [asagut], nr. 16 [s^ut];

^) Niepaafe: RDR II, p. 86 meint, tinch hätte lautgesetzlich von *TENlü
kommen können; das ist ganz ausgeschlossen. NI hätte [n'J ergeben, der Vokal

wäre aber in keiner Weise mehr- afiiziert worden, cf. companh, banh usw.

^) Niepage: ibid. p. 52 und 53.

^) Meyer-Lübke: Gramm. 11, §274.
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F nr. 21, 27, 60 [jisoit], m\ 14 Lasq]'); T nr. 45; SWN nr. 36; SON
nr. 56 [asQJt], nr. 58 [aseitj.

BENEDICTA: Im Süden [b9n§it9], im Norden [benito], [benezido],

cf. § 38.

STATUM, -AM: Im Süden [ostat], [8stad9], im Norden [estado],

cf. § 25.

Die ersten drei Partiz. geben zu Bemerkungen keinen Anlaß.

Über [kQJt] neben [keit] cf. p. 34, Anm. 3, ebensowenig auffallend ist

[tret] statt [tr§t] in nr. 4, da hier sich auch sonst zuweilen [e] statt

[?] findet, cf. p. 15, Anm. 1. [9S9gut] ist eine den Partiz. der -UI-

Perf. nachgebildete Form. [s^ut] geht wohl zurück auf älteres

segut, wo intervokalisch g vor u geschwunden ist; darauf ist unter

Einfluß der das e betonenden Formen, wie assecli^) usw., Akzent-

verschiebung eingetreten. Große Schwierigkeiten bieten die nörd-

lichen Formen. Eine Erklärung wäre vielleicht dies: Vom Futur

seyrai aus wurde ein neuer analogischer Inf. seire^) gebildet und von

seire aus, nach dem Muster faire >- fait, seit; das [§] würde aus

Formen, wie ass^t, stammen.

Die Formen von BENEDICERE sind gelehrt, zum Teil auch

französische Lehnwörter, das südliche [b9n§it9] geht zurück auf

älteres henehite und zeigt die im Siiden ganz gewöhnliche Zurück-

ziehung des Akzentes.

Anmerkung-: Bei der Bildung des umschriebenen Perf. herrscht eine

beachtenswerte Verschiedenheit zwischen Norden und Süden. Während ersterer in

der Regel habere verwendet, hat letzterer meist esse benutzt.

cf. J'AI EU de la peine: nr. 1—16, 18—20, 22—27, 29—32, 49

[sun], sonst [?i] usw., cf. § 125 und p. 153, Anm. 2; J'AI su cela: nr.

1—16, 18—32, 49, 50 [sun], sonst [ei], cf. § 125; J'AI cru: nr. 7, 8, 10,

12, 14- 16, 21, 27, 32 [sun], nr. 36, 45, 53, 58 [ei], nr. 60 [?]; NOUS AVONS

pris: Im Süden nr. 1— 11, 13, 18, 31, 32 [sem], im Norden [ab^m], cf. §48;

VOUS AVEZ gagne: RA, V [seil], nr. 12 [b^u], nr. 3 [t9niii]; RB nr. 16

[abgts], nr. 17 [ab^t]; F nr. 14, 19—24 [ab^ts], nr. 25—30, 60 [ab^t];

P, T, SWN, SON [jibet], nr. 36, 52, 54, 58 [ab§ts], nr. 33 [et].

Wie die Beispiele zeigen, gibt es aber keine genaue Grenze

zwischen Norden und Süden. Daß auch dem Süden die Verbindimg

Der Satz lautet in nr. 14: [nie sun as§i dizuz ün aibre].

2) Niepage: RDR II, p. 51.

^) * SEDERE anzusetzen ist wegeu altprovenz. sezer nicht gut möglich.
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von HABERE + Partiz. nicht fremd ist, zeigen ferner noch Formen,

wie [a turnat], cf. § 135. Die intransitiven Verba der Bewegung

werden im allgemeinen in beiden Gegenden zwar mit ESSE verbunden,

doch zeigen einige Orte auch HABERE, cf. ils SONT alles: nr. 2, 7, 8,

12, 13, 32 [an]; VOUS ETES venu: nr. 16, 17, 21 [ab^ts], nr. 15 [ab^u],

nr. 21 aber [§s] für die zweite Pers. Singul.

§ 140. Infinitive. 8) Endungen des Infinitivs.

Wir linden die vier lateinischen Typen vertreten, nämlich -ARE,

-eRE, -eRE, -IRE. Zwischen —ERE und -eRE haben auch hier Über-

gänge stattgefunden, doch reichen die vorhandenen Beispiele lange

nicht aus, um von dem Vorherrschen eines der beiden reden zu können.

1. -ARE. SUDARE: Im Süden [sua], im Norden [siiza], [scpzaj,

cf. § 10.

SALTARE: Im Süden [solta], im Norden [sauta], cf. § 98.

FUMARE: Im Süden [fiima], im Norden [fiima], [fcpma], cf. § 30.

CANTARE: Im Süden [kanta], im Norden [kanta], cf. § 26.

JOCARE: Im Süden und Norden [zuga], cf. § 74.

*COMPERARE: In beiden Gegenden [krumpa], cf. § 29.

2. -eRE. PLACERE: Im Süden [pl?], im Norden [plaze], cf. § 26.

* ROTERE: Im Süden [piide], [pnge], im Norden [pude], cf. §29.

MüLGERE: In beiden Gegenden [miüse], cf. § 98.

* SAFERE: Im Norden [sabe], cf. §43.

FUTERE: Im Süden [pude], cf. § 30.

Im Süden scheint auch FACERE zum -eRE- Typus zu gehören,

denn das moderne [f§] kann nicht auf FÄCERE zurückgehen, da sonst

das auslautende e hätte erhalten bleiben müssen; außerdem ist alt-

katalanisches faher^) nicht selten, wir hätten demnach bei FACERE

dieselbe Entwicklung wie bei * TRÄGERE, nämlich FACERE :>

^FACeRE :^ falm- >- [f§], wie PLACERE >- piaer ^ pler% wie

* TRÄGERE > * TRÄGERE >- tralier'^) >- trer. Bei FACERE bleibt dieser

Übertritt natürlich auffällig, da es ein so häufig gebrauchtes Verbum

ist. Doch faher als dem Spanischen nachgebildet zu erklären, wie

Meyer-Lübke es will*), geht doch erst an, sobald man die modernen

Formen auch ohne diese Zwischenstufe erklären kann; ohne dies

Ollerich, p. 49.

-) Niepage: RDR I, p. 318.

^) Guarnerio, p. 509 und Niepage: RDR II, p. 53.

••) Gramm. II, § 127.
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Mittelglied in Anrechnung' zu bringen, ist bis jetzt aber eine be-

friedigende Lösung nicht g-elungen. Niepage setzt als Vorstufe

für [f§] *FAYERE an^), worin a und y verschmolzen wären und so

ein Stützvokal nicht nötig gewesen wäre. Doch spricht alles da-

gegen. In keiner andern romanischen Sprache wird eine Stufe *FA-

YEEE, vorausgesetzt, das Katalanische stände damit ganz isoliert da,

während es mit der Akzentverschiebung dem Spanisch-Portugiesischen

gleichsteht, der Übergang zum ERE-Typus außerdem auch durch die

endungsbetonten Formen erleichtert wurde. Zwar besitzt das Kata-

lanische, ebenso wie das Provenzalische eine Abneigung gegen -eRE-

Verba^), doch gab es in der älteren Sprache mehr Verba dieser Art

als heute, cf. dever für deure, pler für iilcmre, reber für reh'e. trer

für traure, veser neben veure'^) usw., und. dann gehörten die beiden

doch gewiß nicht seltenen aver und puder zu dieser Klasse, so daß

auch der Übertritt von FACERE zum -ERE-Typus als durchaus möglich,

wenn auch ungewöhnlich, erscheinen muß. Zu den übrigen auf-

geführten Formen ist nur noch der von SAFERE im Süden gebildete

Inf. [sapig^l zu erwähnen, der wieder die Einfügung der Silbe

-ig- zeigt.

3. -eRE: BIBERE: Im Süden [b^uro], im Norden [beurf], cf. § 3.

COCERE: Im Süden [köura], im Norden [köir?], [k(?ire], cf. § 16.

*PLOVERE: Im Süden [plQure], im Norden [ph^iir?], [plaiir^] cf. § 17.

SCRIBERE: Im Süden [askriiiro], im Norden [eskriure]. cf. § 1.

* TRÄGERE: Im Süden [tr^ura], im Norden [traire], cf. § 11.

FACERE: Im Norden [fair§], cf. § 11.

CREDERE: Im Süden [kr^ura], im Norden [kreir^l, cf. § 3.

CADERE: Im Süden [kaur8], cf. § 63.

*VIDERE: Im Süden [beurej, im Norden [beir§], cf. § 3.

VENDERE: Im Süden [b^nra], im Norden [bendr^], cf. § 64.

PONERE: Im Süden [pQurg], im Norden [pundr?], cf. § 19.

COMPRENDERE: Im Süden [knmpenre], im Norden [kumprene],

cf. § 29.

*TENERE: Im Süden [tenra], [tenri], cf. § 135.

CRESCERE : Im Süden [kr^se], im Norden [kreis?], [kreisi], cf . § 34.

*CONOSCERE: Im Süden [kun?s9], im Norden [kuneise], cf. § 20.

') RDR I, p. 369.

^) Meyer- Lübke: Gramm. I.e. und Fabra, p. 36.

^) cf. Niepage: RDR 11, unter den emzelnen Verben von p. 41-55.
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*ESSERE: Im Süden [estraj, nr. 10 [sew], im Norden [estrel. et'. i> 50.

SAFERE: Im Norden [saiir^], [saupre], cf. §.43.

Das i in [tenri], [kreisi] ist wohl analogiscli nach den -lllE-Verben

gebildet. Bei den Endungen ist sonst noch darauf hinzuM- eisen, daß CRE8-

CERE und *CONOSCERE den Mittelvokal bewahrt und die Auslautsilbe

abgestoßen haben, cf. § 34. In betreff des Wandels von -ü"R, k"r.

c/'R ~^ [iir] im Süden, cf. § 63, 69, 72. [sera] ist wohl aus emev ent-

standen und hat unter dem Einfluß des Futurums und Konditionalis

den anlautenden Vokal verloren (in den letzteren ist doch wohl die

Apokope früher erfolgt). |sa\irej geht wohl auf älteres [saubr^] zurück,

einem nach dem Futurum und Konditionalis neugebildeten Inf. Das

[b] ist in das vorhergehende [u] aufgegangen. Das [u] selbst stammt

aus dem Perf.

4. -lEE-Typus. COOPERIRE: Im Süden und Norden [kutiri|. cf. §29.

*PUT + IRE: Im Süden [pndi], im Norden [pii(ti|. ipindij. cf. § 30.

*TEN + IRE: Im Süden ftani]. cf. § 135.

*MULG + IRE: In beiden Gegenden |miilsi|. cf. §98.

PARTIRE: Im Süden [pafti], cf. § 135.

*DESTRU + IRE: nr. 12 [dftstruij, nr. 47 Idestriii].

§ 141. 9. Endungen des Futurums und Konditionale.

Das Futurum wird gebildet vom Inf. + den Formen und üi

der ersten und zweiten Pers. Plur. -! den Endungen des Präs. von

HABERE, das Konditionale aus dem Inf. -\- den Impei-f. -Endungen

von HABERE.

*ESSERE + *AT: V, RA nr. 7. 9, 10, 12, 15; EB nr. 16;

F nr. 14, 21, 27, 60; T nr. 45; SWN nr. 36, 53; SON nr. 56. 58 Lsara).

CALERE + *i(b)aT: Im Siiden [kalria]. im Norden [kaldrio],

[k^ldrQ], cf. § 98.

Auch hier ist im Norden Akzentverschiebung eingetreten, wenn

auch auf einem weniger umfangreichen Gebiet als beim Imperf. In-

folge dieser Akzentverschiebung wurde das jetzt unmittelbar ^-or dem

Tonvokal stehende i zu [y] und schwand dann, da r nicht gut pala-

talisiert werden konnte.

b) Assoziative Vorgänge beim Verbum.

1. Bemerkungen zur vokalischen Stammabstufung.

§ 142. «) Stammbetonte Formen, die nach anderen

Formen umgebildet wurden.

Über [s§i] statt [sui], cf. § 125; [ei] statt ai ibidem.
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SITIS erg-ab [s^tsj unter dem Einfluß von [ets], ct. § 129. [pQdi]

statt des altprovenzalisclien priese ist analogisch nach den Formen ge-

bildet, wo auf [q] kein Konsonant + i folgte; schon im Altproven-

zalisclien läßt sich jmdi belegen ^). [teijge] = TENEAM verdankt sein

[§] den Präsensformen TENES usw., blieb doch [e] nicht mehr überall

vor Nasalen geschlossen. Über [saupr^] usw., cf. § 140, über [kQJt],.

[kQir^] neben [keit], keire], cf. p. 34, Anm. 3; über [abem], [ab(^ts], cf.

§ 128. [r^sau] neben [r^seu], cf. § 46, erklärt sich durch Einfluß des

Simplex CAPERE; wie aber und unter welchem Einfluß [rQseii] >-

[r§s§ul wurde, vermag ich nicht zu sagen. Über [kimesa], [kuneise]^

cf. p. 39, xlnm. 5. Zu erklären bleibt noch [tr^uro] im Süden, cf. § 11.

Die Ausführungen Saroihandys^) sind keine Deutung. Das [e]

entstand in dem Wort in zwei verschiedenen Formen regelmäßig,

nämlich in * TRAGeRE > iralwr >• trer und in dem Partiz.

TRACTUM >• trd; von diesen beiden Formen aus drang [e] auch

in die stammbetonten Formen des Präs. und den neugebildeten

Inf. ein.

ß) Endungsbetonte Formen, die nach stammbetonten
umgebildet sind.

Über [gwasta], [gwana], fgwarda], cf. § 27. [tr^ijka], [tr(5i]kad9s],

[tQijk^u], [sQra]. [fr)SQgaJ, [bi^ndütj, [bQijg-üt], [kum^nsabo] verdanken

ihr [§] gleichfalls den stammbetonten Formen und in [maridats],

[sem^na], [d^ziina], [aziida] blieb der Nachnebentonvokal aus dem-

selben Grunde erhalten. Über [bii]gutl und [tiijgut]. cf. § 138 ; über

[plaugüt], cf. p. 55, Anm. 1.

2. Bemerkungen zur konsonantischen Stammabstufung.

Über [kaure], [kr^ura], [kQur8] usw., cf. die p. 167, angeg^ebenen

Stellen, [diw^s], [krewes], cf. $ 126, [diwan], cf. § 130, sind von

der dritten Pers. Singul. aus durch Anhängen der Endung neugebildet.

Über [puk] und [bigk], cf. § 125. [tiijgi] und [t^ggf] haben das

g aus dem Perf. erhalten, [finesan], [f^nisun], [miirisun] haben [s] und

[sl statt sc von den Formen her, wo c vor e und i stand; man sollte

im Norden eigentlich aber auch [s] statt [s] erwarten, cf. PISCEM >-

[peis] und daneben auch [peis]. [sapüt], [sapigcet], [saupr^] verdanken

das p an Stelle des zu erwartenden b wohl dem Einfluß der Formen^

^) Appel: Chrestomathie'^. Stück 9, Vers 149.

2) GGI-, p. 851, cf. auch Niepage: RDR II, p. 35.
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WO p im Auslaut stand und deshalb stimmlos blieb, [abqet] statt

[ag(]et] hat [b] infolge des Inf., der ersten und zweiten Pers. Plur.

Ind. Präs. usw. bewahrt, [fiz^ri] hat sein [z] vielleicht aus dem Konj.

Präs. bezogen, [miilse] aus MULGERE hat das s wohl aus dem Perf.

MOLSI und dem Partiz. MULSUM erhalten, letzteres existiert heute

noch als moiis ^).

Über den Ausfall des p in [r^s^u] infolge von Angleichung an

die Verba mit ursprünglichem b, cf. § 46. Diese Analogie wurde

durch Formen wie recehe, rceehcs, recehon ^) usw. ^) sehr erleichtert.

Rekapitulation

der verschiedenen Entwicklungen des Nordens und Südens, die vor-

stehende Kapitel der Formenlehre liefern, und ihrer Abgrenzungen.

§ 143. Eine genauere Grenze lindet sich nur bei der Ersetzung

von -ATIS im Süden durch -iTlS >- [ets] >- [?u], cf. § 129, und bei

der Bildung des Passe, wo der Norden allein noch eine organische

Bildung zeigt, cf. § 135. Sonstige Verschiedenheiten sind diese: Nur

der Süden kennt Pluralbildungen mit [us], cf. § 119. Doch reichen

die Beispiele hier nicht aus, um eine genaue Grenze anzugeben.

Ferner ersetzt nur der Süden -AMUS vollkommen durch -EMUS, cf. § 128.

P^ndlich ergeben -ANT, -UNT im Süden [an], im Norden [-en], [un], cf.

§ 130. Die Grenze zwischen Narbonnais und Roussillon ist ziemlich

genau und zeigt nur ganz geringe Abweichungen. Zu erwähnen ist

auch noch, daß im Süden das umschriebene Perfektum meist mit ESSE

gebildet wird, im Norden dagegen mit HABERE, cf. § 139, Anm.

Kapitel X. C. Wortgeographie.

Neben der verschiedenen lautlichen Entwicklung und morpholo-

gischen Gestaltung der Wörter in zwei aufeinandertreffenden sprach-

lich zwar verwandten, aber nicht gleichen Gegenden, ist für die Fest-

stellung der Grenze zwischen beiden Spracheinheiten die Bezeichnung-

desselben Begriffes durch zwei verschiedene Worte von nicht geringer

Bedeutung und läßt außerdem den Unterschied, der zwischen beiden

Gebieten besteht, klar hervortreten. Es soll daher im folgenden eine

Zusammenstellung der Begriffe erfolgen, für die im Norden und Süden

') Koschwitz: Grammairc hist., p. 151.

') ib., p. 161.

^) cf. auch Mistral: TF unter recehre die dort angeführten Formen.
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verschiedene A\'orte existieren, in beiden also verschiedene Etyma

zugrunde liegen. Hinzug'efügt sollen ferner die Worte werden, wo zwar

in beiden Gegenden derselbe Stamm vorhanden ist. aber durch ver-

schiedene Suffixe und Präfixe erweitert wurde, oder wo beide dasselbe

Nomen in verschiedenem Kasus aufweisen: endlich werden auch die

Worte berücksichtigt werden, die dem Französischen zu verschiedener

Zeit entlehnt wurden und daher eine verschiedene Lautung aufweisen.

Die hierbei befolgte Ordnung ist rein alphabetisch nach Maßgabe

der französischen Wörter, auf die die Antwort gegeben wurde.

^ 144. Begriffe, die im Norden und Süden durch ety-

mologisch verschiedene Wörter wiedergegeben werden.

oü voulez-vous que fai/Jc: Im Süden [bazi], cf. § 63. im Norden

[ane], cf. § 136.

Zwischen dem Xarbonnais und Koussillon ist die (rrenze genau,

auf der anderen Seite zeigt das Fenouillet aber das südliche Wort.

falhimc aJhnncr: Im Süden auch [wnseni], [ansendra], cf. § 64, 65,

neben [al'umi|, [ariima]. im Norden existiert eine Fortsetzung von

INCENDEKE nicht.

Vargenf: V. KA nr. 7. 10. 12. 15[plata|, im Norden [{irzenj, cf. §7.

Eine genaue Grenze kann icli nicht angeben, da das Wort nicht

überall gefragt wurde.

sasseoir: V. RA nr. 7. 9. 10. 12 [sasaiitaj. nr. 15 [sjisantaj;

SWN nr. 53 auch [saseta], sonst [saseirel, cf. § 63.

r/.s',s7.s-.- V. EA nr. 7. i-^. 10 [asantat]. ni-. 12 fasantat], nr. 53 [as^tat],

sonst [jiseitj. cf. ij 139.

[asantaj hat man auf *aoseI)ENTARE^) zurückgeführt, ein vom

Partiz. AI) + 8EDENTEM aus neugebildetes Verbum; [asfta] soll

zurückgehen auf AD + * SEDITAEE ^).

atteler: V. R,A nr. 7, 9, 10, 12, 15; RB nr. 16 [akul'a]. sonst

[atela], cf. i; 57. [akul'a] ist von COLLUM abgeleitet.

raune: Der ALF, carte 74. bietet [b^rn], das vom keltischen

VERN kommt. Das Wort war aber nicht in allen Orten bekannt,

überhaupt kannte man die Baumart nicht, wie es die Antworten zeigen.

V, RA nr. 7, 10. 12; F nr. 14; SWN nr. 36 [bern], nr. 15, 16,

21, 27. 53, 60 lum]^), nr. 10. 32 auch [um], nr. 45, 56, 58 blieben die

Antwort schuldig, lum] ist = ULMt^M.

^) Ktg^ nr. 956.

-) ib., nr. 958.

*) cf. auch Mistral: TF unter öunic.
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/'anformie: Im Süden [tardiij. im Norden ftardul. cf. s^ 2(i und |;ui-

tuuQ], cf. § 28.

tu avait; raison; vous acerc un beau cliien; j'at au du plaisir:

Im Süden ftenias], [teniii], [sim tiggut], im Norden [ablas], [tiLyQz],

{ab^ts], kj agüt], cf. $ 59. 81 und für die Formen von HABERE cf.

§ 59, 91, 132. Grenze nicht ganz scharf.

depiiis (§ 60) avant-hier: nr. 7 [drtpuzayir^]. lu-. 9, 82 [dezdrt da-

puzayiraj, nr. 10 [dtjzda daspuzir»), nr. 12 [daspuzr»ir|, nr. 15 [dQzda-

bandayir]. nr. 14 [desjx^ abantxei"] imd [zazye pasat|, nr. 16 [d^zampei

yer dal'a], nr. 21 [dezampei dezazye pasat], nr. 27 |dQzamp^i zazye pa-

sat], nr. 36 [dampei abantxer], nr. 45 [d^spei abandy^r] und [yer dal'a],

nr. 53 [dezampei dyer dal'a], nr. 56 [dezampei dyei' d^hi]. nr. 58 [dampei

abantxer] und [yer deha], nr. 60 [d^spej abiindy^r].

av(iiif//c: Im Süden [sxegu], cf. ij 35. im Norden [abükl^], [ab(ekle],

cf. § 99.

le Ixildi: V, RA nv. 2. 4, 6— 10 [askumbia]. nr. 12. 15 [askumbra],

im Norden [eggran'eroj, cf. 5^ 12. Das südliche Wort gehört zum

mittellateinischen dOMBRUS^), das man aus dem Keltischen hergeleitet

hat, das nördliche hängt mit dem germanischen "(IRANA zusammen^).

un hemt chien: V, RA nr. 1. 2, 8— 13, 15 [biinik], nr. 3, 31

|gwapu|. im Norden [pulit]. cf. i; 29: in beiden Gegenden ist daneben

auch [bei] gebraucht, nämlich in nr. 4. 5, 29, 30, 33, 35, 36, 39, 41,

43—45, 54—59. Eine weit größere Ausdehnung zeigt BELLÜS in:

c'est un bei homme, cf. {^ 47, wo nur nr. 1, 2, 10, 12, 15, 31 [bunik] imd

nr. 16, 17, 24. 34 Ipiilit] zeigen; noch eine andere Ausbreitung finden

wir in: c'est une bcUc. piece: V. RA nr. 7. 10, 12. 15 [bunika]; SWN
nr. 36; T nr. 45; SON nr. 56, 58; F nr. 60 [b^lo], nr. 53 [bel'Q] und

ferner POLITAM, cf. § 54. Trotz des Schwankens in den Beispielen

ist doch ersichtlich, dal.) die beiden charakteristischen Wörter [bunik]

und [piilit] räumlich getrennt sind, und zwar durch das oben angegebene

Bündel, RB geht mit dem Norden, [gwapu] ist dem spanischen tjnapo''^)

entlehnt: nach Morel- Fatio wäre auch [bunik] ein spanisches

Lehnwort ^).

hercer: nr. 7. 9, 10, 15 [griinsiüa]. nr. 7 auch [zita], nr. 12, 16,

21, 32 [gransula]. nr. 14 [br^sa], nr. 21, 27, 45. 53, 60 [abresa], nr. 56,

Mey er-Lübke: Einführuny, p. 185. cf. auch Ktg-^, nr. 2351.

2) Ktg^ nr. 4321.

') ib., nr. 9996 = '' VAPPUS.

*) GG P, p. 873.
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58 [bresa], nr. 36 [brgsa]. [brgsa] ist nach Körting- =^ VERSARE ^);

[gTunsiüa] eine Weiterbildung von gronxar, dessen Etymon mir nicht

bekannt ist.

le heurre: Im Süden [mantega], cf. § 26. im Norden [büre], [beere],

cf. § 33. Die Abgrenzung ist in diesem Beispiel genau dem üblichen

Linienbündel entsprechend. RB geht mit dem Süden.

c'est Inen bon: Im Süden [b?m], cf. § 47, im Norden [pla], cf. § 42.

Die Grenze zwischen beiden ist genau die gewöhnliche. RB gehört

zum Norden.

hienföf: Im Süden [abk^], cf. § 121, im Norden [l'^n], fleu], cf.

§ 88. Abgrenzung die übliche. RB zum Süden gehörig.

hcmteiUe: Im Süden [ompure], im Norden [butel'Q], [kabeto], cf.

§ 38. Die Grenze des Wortes [empul'a] ist das Linienbündel von

oben. RB gehört zum Süden.

la hm: Im Süden [nora], cf. § 104; F nr. 14 [b^l'a uro], nr. 60

[b^lO filo]; T nr. 45 [b?lo AI'q]; SWN nr. 53 [bel'o fil'o], nr. 36 [b^lo

fll'o]; SÖN nr. 56, 58 [belo fil'o].

hnm, ?>n«we neben [brun], cf. § 113, und [bruna], cf. § 47, zeigen

nr. 3, 6, 9, 16, 32 [miir^nu], nr. 10 [muril'u], nr. 3, 9 [mur^na], nr. 16

mur^uQ], nr. 10 [miiril'a].

du lait caiHe: Im Süden, V, RA nr. 7, 9, 10, 12 [brusada], nr. 15

und F nr. 14 auch [brusada]; nr. 19 [brusada], nr. 21 [brasadg]; im

Norden [kaulado], [kjü'adQ], cf. § 79. Das südliche [brusa] gehört zu

provenz. hrousso, das man mit griech. ßQo^aic hat zusammenbringen

wollen^), wobei aber [s] statt [z] große Bedenken erregen muß.

le Champignon: V, RA nr. 7, 9, 12, 15 [biil<^t], nr. 10 [zirbula];

RB nr. 16; F nr. 14, 21, 60 [bulet], nr. 27 [biil^t]; T nr. 45°; SON
nr. 56, 58 [campin'un]; SWN nr. 36 [bul^t], nr. 53 [zirgulet]. [bul^t]

hat man wohl mit Recht abgeleitet vom griechischen ßo)liri]c, das

latinisiert BOLETUS ergab ^). Auch [zii'bula] und [zirgulet] gehören

ihrem zweiten Bestandteil nach hier wohl her. [canipin'un] ist natür-

lich dem Französischen entlehnt.

la charnie: V, RB nr. 16; RA nr. 15 [lape], nr. 7, 9 [lap§],

nr. 10, 12 [lape]; im Norden [araire], cf. § 55.

les cheveux: Im Süden [kat)?l's], im Norden [p^lsis], cf. § 4. Die

Abgrenzung ist die übliche, RB gehört zum Norden.

*) Ktg^ nr. 1535, 10089 und 10102.

^) Mistral: TF unter broiisso.

•') Ktg3, nr. 1494.
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le chien: Neben [ka], cf. § 113, im Norden auch [giis], cf. p. 135,

Anm. 1; abgeleitet wird letzteres vom slavischen KUÖKA^).

les ciseaux: RA nr. 5, 7, 10 [astizoras], nr. 9, 12, 15 [astizgras];

im Norden [siz^us], cf. § 6.

le coq: Im Süden [gal'], im Norden [galinat], cf. i^ 78, und [pul'],

[pul], cf. § 42.

le cordonnier: Im Süden [s8b9t?], im Norden [kurdiin'g], cf. § 12.

Abgrenzung die gewölmliche, nur nr. 20 kennt auch das südliche

Wort; EB gehört zum Süden.

conper: Im Süden [tpgka], cf. § 53, im Norden [kiipa], cf. § 29,

nr. 3, 15 [askgdza], nr. 31 [oskatsa], nr. 15 [tal'e]. Grenze die übliche,

EB zum Norden gehörig.

le couteau: Im Süden [ganibet], cf. >; 73, nr. 12 auch [rebu], im

Norden [kutel'], [kntijl], cf. § 29. Abgrenzung die gewöhnliche, EB
geht mit dem Norden. Das Grundwort zu [ganib^t], [gabina] ist auch

im Norden fortentwickelt, wo es [gabing] ergab.

la criiche: Im Süden [pnql], cf. p. 82, Anm. 3, im Norden nr. 16,

36, 45, 53, 56, 58, 60 [butero].

danser: Im Süden [bal'a], im Norden [dansa], cf. § 26. Grenze

die übliche, EB zum Norden gehörig.

dejemier: V, EA nr. 1— 3, 5, 6, 9— 13, 15, 31 [azmurzaj, nr. 4,

7, 8 [.iznuirza]; EB nr. 17 [amiirza], nr. 16; F nr. 20 [azmurza]; im

Norden [d^zcpna], [dezttna], cf. § 32. Die Abgrenzung ist mit Aus-

nahme von nr. 20, eines Grenzortes im Fenouillet, die gewöhnliche, EB
gehört zum Süden. Das südliche Wort gehört zum spanischen cdmorzar,

portugiesischen ahnogar, spanischen alfmier'zo, portugiesischen almogo,

das man mit lateinischem ADMOESUS^) zusammengebracht hat.

denkher: Im Süden [tr^ura], cf. § 11, [blaga], cf. § 23, [dastrui],

cf. § 140, im Norden [traire], cf. § 11, [plfga], cf. § 23, [dastrui],

cf. § 140, [dfnisa], cf. § 62, nr. 41 [fiü'a], nr. 57, 59 [sQrka], °nr. 51

[kampa], nr. 30 [dezambiiska], nr. 17 [gafa]. [sQrka] kommt ' von

CERCAEE, wobei aber [§] auffällig ist. [gafa] französisch gaffer wird

aus dem Germanischen abgeleitet^), [d^zambuska] ist eine Bildung

mit bosk.

descendre: Im Süden [basa], cf. §27, im Norden [dabal'a], cf. §86,

[d^s^ndr^], cf. § 70.

') Ktg^ ur. 5336.

2) ib., nr. 3006.

^) ib., ur. 4101.
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im duro: V. KB, RA. F [diiru], nr. 30 [durQJ; P, SWN iir. 36—38,

51, 53; SON; T nr. 43, 45 [dura]; im Norden üblicher [esküt], cf. § 25.

emelle: Neben [rtskiidel'r)], [eskiidel'o]. ef. i^ "25. nr. 10 [asx?t9]

und [fusta], nr. 45 |kas(j].

enfant: Neben [mtiinacf]. cf. ^ 90. nr. 21, 36 [gnzat], was man

mit hebräischem GOjM zusammeng-ebracht liat.

fentends: Im Süden [sentij, cf. § 125, [Qwij, cf. § 13, im Norden

[^ntendi], cf. § 25.

essayer: Im Süden [priiba]. cf. $ 42. nr. 7 aiich [mictaj, im Norden

[ansaca], cf. § 25.

faim: Im Süden [fam]. cf. ^ 84. im Norden [talen], cf. § 7. Ab-

grenzung- die übliche, nur daß nr. 20 das südliche Wort aufweist;

RB gehört zum Süden.

lafemme: Im Süden [dono], cf. § 14, im Norden [femiQ], cf. § 4.

Abgrenzung die übliche, RB gehört zum Norden.

fermez: Im Süden [teijkeu]. im Norden neben [taijkats] auch

[tampats]. cf. § 91. Die Abgrenzung zwischen beiden ist keineswegs

dem Liiiienbündel von oben entsprechend; das südliche Wort geht

in den Norden hinein.

la fignre: Im Süden Lkar^jJ, cf. i^ 104. im Norden [figürp], [figfjerQj,

cf. § 22. Abgrenzung die gewöhnliche, nur nr. 19 zeigt auch das

südliche Wort; in RB gehört nr. 16 zum Süden, nr. 17 zum Norden.

les gargons: V, RA nr. 1, 2, 31 [nins], nr. 7—12 [minus], nr. 13

[pol'adiTs], nr. 2 [mainagas], nr. 6 [meinatxosj, nr. 3—5, 13, 15 [moi-

nages]; RB nr. 16 [guzatsj, nr. 17 [giigats]; F, P nr. 47—49 [guzats],

nr. 60 [mainacfs], nr. 50 [p^tits]. nr. 59 [mainazes], nr. 52 [pil'ars]; T
nr. 41 [pil'ars], nr. 42 [mainacas], nr. 43, 44, 46 [guzats|, nr. 45 [picus];

SWN nr. 36—38 [guzats], nr. 40 [mainacas], nr. 51, 53 [mciinazes],

nr. 39, 54, 55 [pirars[; SON nr. 34, 35, 56, 58 [guzats], nr. 33 [drglas],

nr. 57 [mainaö^s]. W^as die Etymologie angeht, so hat man [min'us]

mit keltisch MIN^) und [drQla] mit skandinavischem TROLL ^) zusammen-

gebracht, [nin] ist maskuline Bildung zu nina, das von *NINNA her-

geleitet*) wird.

la f/rnnd'mere. le gt-and jjere: Im Süden [abi], cf. § 34. Man

setzt, um beide zu scheiden, [dQua] oder [Qma] hinzu. Im Norden

1) Ktg3, nr. 4295.

2) ib., ur. 6173.

') Mistral: TF unter drole

*) Ktg3, nr. 6.545.
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]\eU^t fjrand'mpn': F nr. 14 [mr»nin9], nr. 21. 27 [maninii], nr. HO |meni-

iiol; T nr, 45 [mr^nino], [nuimotQ]; 80N nr. Ö6 [mam^to], nr. 58 fnui-

metp]; SWN nr. 53 [üitptQ]; RB nr. 16 [tayo], über [gnimmaire] cf.

§ 114; grandpere lieferte diese Formen: RB nr. 16 [tabi]; F nr. 14,

21, 27 [pr>i)i], nr. 60 fpüpi]; T nr. 45 [p^pi]. [papet]; SAVN nr. 53 [tatot];

SON nr. 56 [papel, nr. 58 [pap«.']? iiljer Ig-rampaire], cf. § 114. [tatQt].

[txitQto] ist wohl eine Weiterbildung von lateinischen TATA mit Hilfe

des auch im Katalanischen g-eläufigen Suffix [-(it]. Ipapet] und [mametoj

sind von l'APl'A und MAMMA mit Hilfe von -ITTUM abg-eleitet. [menino]

gehört wohl mit spanisch-portugiesischem menina zusammen, die man
auch zum keltischen MIN gestellt hat^). [tayo] = altfranzösisch taie

gehört zu ATAVIA^); man muß die unregelmäßige Entwicklung in

[tayo] auf Konto der Kindersprache setzen.

fjriUou: Im Süden [rikrik], cf. § 103. im Noi-den daneben Igril'].

[gril[, cf. ^ 2. xVuch hier ist die (Irenze durchaus nicht scharf.

des animaux qui liahWnit les bois: Im Süden labitan], [festen |,

[s9 stanj, nr. 9. 18 [s9 biw^n], nr. 6 (son|. ni-. 1 1 |sun|, im Norden [abitun],

Irestun], [damoriinj, cf. §§ 39. 130.

hier: Im Norden neben [yer] auch [zazyej. cf. § 8.

le jour: im Süden [di^], cf. p. 15, Anm. 2, im Norden [zur]. [zun|.

cf. ij 61. (xrenze die gewöhnliche. RB zum Norden gehörig.

Uwer: Im Süden Ironta], cf. i^ 103, im Norden [laba]. cf. i? 86.

la maison: Im Siiden |kaz9], cf. i^ 10, im Norden [ustal]. cf.

i^ 31. Grenze die iibliclie. RB gehört zum Norden.

le maUre de la maison (= proprietaire) : V, RA nr. 7, 9, 10,

12, 15 [amu], im Norden m?str§], cf. § 26; [amu] ist spanisches Lehn-

wort. S})anisch - portugiesisch amo stammt aus der Kindersprache ^)

und ist eine Neubildung von ama = Amme.
vous vous mariez: Im Süden [k9zen[. cf. § 129, im Noi'den

Imai-idatsl, cf. § 92. Grenze die gewöhnliche, RB zum Norden gehörig.

le pantpr: Im Süden [sistel'], cf. § 24. im Norden [pan'e],

cf. ^ 111.

mipeu: Neben der Vorsetzung von PAUCUM in beiden Gegenden,

cf. § 13, zeigt nr. 6 [um bre], nr. 21, 23, 24, 26, 27, 29, 47—49 [sik],

nr. 19 auch [sik], nr. 17 [abriko], nr. 43 [abrikp]. [sik] wird abgeleitet

') Ktg^ nr. 6173.

') ib., nr. 1001.

3) ib., nr. 604.
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von OICCUS = Kirschkern^), ein Wort, das schon bei Plautus „von

geringem Wert, wenig" bedeutet.

les pommes de terre: Im Süden [truf8s], cf. § 84, im Norden: F
[patan^s], nr. 14, 21 [patanos], nr. 19 [pjitanQs]; RB nr. 16 [piitan^s],

nr. 17 [patanQs]; P [patanes]; T, SWN [patanQs], nr. 36, 40 [patanus];

SON nr. 56—58 [patanQs]," nr. 34, 35 [patanQs], nr. 33 [i)atanus]; V
[p8tan9s](!); Jik nr. 15 [patanasj. Die Grenze zwischen dem nörd-

lichen und sfidlichen Wort fällt nicht mit dem Linienblmdel von oben

zusammen. [patanQ] wird wohl, wie spanisches, italienisches patata,

portugiesisches hatata, aus derEingeborenensprache Amerikas stammen ^).

poitrquoi: Außer Verbindungen, denen PER und QUID zugrunde

liegen, cf. § 66. erscheint in nr. 35—39, 41—45, 51, 54, 56 [kiisi]^);

letzteres lautet im Altprovenzalischen consi. cossi = com + si =
QUO MODO + SIC.

le sarrasin^: V, RA nr. 1, 9 [fazQl], nr. 7 [fazQl], nr. 2, 6

[blat da moru], nr. 3, 10 [blat da niQiu], nr. 5, 15, 31 [blat negra], nr. 4

[mil'j, nr. 8 [p^lum]; F nr. 20 [blatnigre], nr. 14, 19 [mal'Qrka], nr. 21,

23, 25, 26, 29, 30 [mal'Qrko], nr. 27 [maV^rkn], nr. 60 [blat]; P nr. 47

[mil'Qrku], nr. 52 [mirQrkQ]; T nr. 41 [mal'Qrkn], nr. 45 [mil'Qi'ku],

nr. 41 auch [sarazij; SWN nr. 38 [blat da miinsQln], nr. 40, 51 [sjinizi],

nr. 55 [sarazin]; SON nr. 33 [sarazin]. Nr. 11, 12, 13, 16, 17, 22, 24,

33—36, 42—44, 48—50, 53, 54, 56—59 gaben überhaupt keine Ant-

wort, da sie weder das französische ^YoYt, noch die anderen Patois-

wörter verstanden, [blat da mQrii] bedeutet Mais, [rail'] ist =^ MILIUM,

die Hirse ^), [fazQl] ist vielleicht = FABA + lOLUM.

la saucisse: Im Süden [l'iujganisa], cf. § 69, im Norden [sjjlsisQ],

cf. § 38. Das südliche Wort gehört zum spanischen Zon9'aw«>fl', das von

LONGANON hergeleitet wird*').

la scie, scier: Im Süden [s^ra], [sQra], cf. §§ 6, 104, im Norden

[ras^gö], cf. § 6 und [rasega], cf. § 25. Eine dem Linienbündel von

oben entsprechende Abgrenzung beider Worte gibt es nicht, die

Grenzorte Roussillons haben das nördliche Wort angenommen.

Ktg. 3, nr. 2163.

2) ib., nr. 9794.

') Andere Formen bei Mistral: TF unter coussi.

*) Da diese Getreideart nicht bekannt war, so sind die aufgeführten Worte

nicht sicher und mit Vorsicht aufzunehmen.

^) Ktg.^ nr. 6160.

«) ib., nr. 5685.
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la soeitr: Im Süden [zirmana], cf. § 24, im Norden [sqr], [sQf?],

cf. § 105. Die Genze die übliche; RB gehört zum Norden.

tomber: Im Süden [kaurr)], cf. § 63, im Norden [tumba], cf. § 29.

toujours: Im Süden [s^nipp], cf. §45; EB, P, T, SON [tiiziir],

nr. 47, 59 [tnzun]; SWN [tiizur], nr. 39 [tiizur?]; F [tuznn], nr. 26

[tiicun], nr. 14, 19, 60 [tnzur]. Grenze die gewöhnliche, RB zum

Norden gehörig.

trop: Im Süden [masa], cf. § 10, nr. 10 und 11 auch [fQrsa]^,

im Norden [trop], cf. § 46. Grenze die übliche. In RB nr. 17 zum

Norden gehörend, nr. 16 schwankt.

troupeau: Im Süden [ramat], cf. § 103, im Norden [triip^l'],

[trupel], cf. § 45.

tronver: Im Süden [trübes], im Norden neben [trgbes], auch

[trapes], cf. § 14 und ib. Anm 1.

nsh: Im Süden neben der lautlichen Fortsetzung von USATAS

[tpgkadas], cf. § 39, nr. 2 [raspades].

§ 145. Worte, die im Norden und Süden zwar denselben

Stamm zeigen, aber durch verschiedene Suffixe erweitert

wurden, oder in beiden Gegenden in verschiedenem Kasus

existieren.

la house^y. V [buira]; RA nr. 7, 10 [buina], nr. 12, 15 [bua]; RB
nr. 16; T nr. 45; SWN nr. 36, 53; SON nr. 56, 58; F nr. 14, 60 [buzp],

nr. 27 [buzu].

cela: Im Süden [asQ], im Norden [ako], cf. § 17 und 124. Grenze

die übliche, RB zum Norden gehörig.

chatomUer'): V, RA nr. 7, 9, 10, 12, 15; F nr. 14, 21 [f? pasigulas],

nr. 27 [sigulas], nr. 60 fsidulas]; RB nr. 16 [fa pasigulas]; T nr. 45

[faire d§ kausigulfs] ; SWN nr. 36 [fair? d§ kausigulas], nr. 53 [kaiisigulos],

SON nr. 56 [faire d§ kansigulos], nr. 58 [pesigulos].

chmffer: Im Süden [askalfa], im Norden [kalfa], [kaufa], cf. §31.

la chauve-souris: Im Süden [ratapan^ra], im Norden [ratopanado],

cf. § 10. Die Abgrenzung zwischen -AßlA und -ATA stimmt nicht

mit der oben angegebenen Grenze überein.

la cheminee: Im Süden [simanel'a], cf. § 26, im Norden [cimin'^iro],

cf. § 12. Grenze die übliche, RB zum Norden gehörig.

Dieses Wort in dem Satz: quand on a troj) de soif; beide haben Tmasa]

in dem Satz: la cuisine est trop etroite; nr. 16 hat im ersten [trop], im zweiten [mas].

2) Saroihandy: GG I^ p. 854, setzt *BUCINA an; cf. auch Ktg.^ nr. 1528.

^) cf. Mistral: TF unter sidoulo.

12

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



178 K. Salow

le eresson: Im Norden neben [gr^isas], auch [gr§sil'us], [kresQt],

[kreisu], cf. § 73.

äieu: Im Süden [diju], im Norden [dius], cf. § 9. Mit Ausnahme

von nr. 20 und 25, die auf DEUM zurückgehen, ist die Grenze zwischen

dem Nominativ und Akkusativ die gewöhnliche, RB gehört zum Norden.

*E0: Im Süden [zq], im Norden [y§u], cf. § 9 und 124. Grenze

die übliche, RB zum Norden gehörig.

le juillet: Im Süden [ziil'^i], im Norden [ziiret], cf. § 30.

nonveau: Im Süden [uqu], cf. § 17, im Norden [niib^l'], [nub^l],

cf. § 29. Mit Ausnahme von nr. 19 und 22 ist die Grenze die ge-

wöhnliche, RB geht mit dem Süden.

qiiel: Im Süden [kin], im Norden [kün], [kqen], cf. § 108. Die

Grenze zwischen beiden ist nicht dem Linienbündel entsprechend.

quelque cJiose: Im Süden [kalkQm], im Norden [kikQn], cf. § 124.

soleü: Im Süden [sul], cf. § 35, im Norden [siü^l'], [siilel], cf. §3.

Grenze die übliche, RB gehört zum Süden.

iisserand: Im Süden [tisodu], im Norden [tiseire], cf. § 3.

§ 146. Worte, bei denen sich im Süden die lautgesetz-

liche Entwicklung noch findet, während der Norden schon

die schriftfranzösische Form zeigt, und solche, wo beide

Gegenden unter dem Druck der Schriftsprache ihre eigen-

tümliche Form aufgegeben haben, aber die entsprechende

französische zu verschiedener Zeit aufnahmen und daher

dieselbe in verschiedener Lautung zeigen.

le boiichcr: Im Süden [karnis?], cf. § 69, im Norden das der

Schriftsprache entlehnte [buce], cf. § 74. Die Abgrenzung die übliche,

RB nr. 16 geht mit dem Süden, nr. 17 kennt beide Worte.

febrem: Im Süden [febra], im Norden [fx§br§], cf. § 6.

gauche (fem): Im Süden [askera], cf. § 89, im Norden: F nr. 14

[gauca], nr. 29, 60; P, T, SWN, SON [gaucg]. Die Grenze verläuft

nur zwischen dem Narbonnais und Roussillon nach der iiblichen Weise,

sonst reicht das südliche Wort bis tief nach dem Fenouillet hinein;

(isquerra war im Altprovenzalischen nicht unbekannt'), man sieht es,

wie spanisch kquierdo, portugiesisch esquerdo, als iberisch an^), es

ist auch im Baskischen vorhanden^).

janvier: Im Süden [zan?], im Norden [zanby?], cf. § 12.

'j öuchier: GG I^ p. 838, und Mistral: TF unter esquerre.

^) Meyer-Lübke: Gramm. I, § 21.

3) Gerland: GG I^, p. 426.
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le jardinier: Im Süden [urtula], cf. § 32, im Norden [zardin'§],

cf. § 12. Die Grenze die übliche, nur daß nr. 19 das südliche Wort

hat imd nr. 13 auch das nördliche kennt; RB gehört zum Süden.

mklecin: Im Süden [m^ga], cf. § 33, im Norden [m^desi], cf. § 32.

Abgrenzung- die übliche, RB zum Norden gehörig.

meme: Im Süden [metpi], cf. § 44, im Norden [mem^s], cf. § 124.

soixante: Im Süden [sisantg], im Norden [swasantp], ci. § 24.

Die Abgrenzung die gewöhnliche, RB gehört zum Norden.

taiJlew: Im Süden [sastp], cf. § 56, im Norden [tal'iir], [tal'oer],

cf. § 98. Die Abgrenzung die übliche, RB gehört zum Süden.

la voix: Im Süden [b?ii]. im Norden [bwes], cf. § 20. Abgesehen

davon, daß nr. 19 und 20 auch das südliche Wort kennen, ist die

Grenze die gewöhnliche; in RB zeigt nr. 16 die südliche, nr. 17 die

nördliche Form.

voJeur: Im Süden [radra], cf. § 55, im Norden: F nr. 21, 27

[biüür], nr. 14, 60 [biiherj; T nr. 45 [biilcpr]; SWN nr. 36, 53; SON
nr. 56, 58 [biilqer]^).

il voyage: Im Süden [bia<2;8], im Norden [buyaöQ], cf. § 25. Ab-

grenzung die übliche, RB zum Süden gehörig.

la hotte: Innerhalb einer Exspirationsgruppe nach auslautendem

Vokal. V, RA [bwata]; RB nr. 16 [bwatq], nr. 17 [bwatQ]; F nr. 14,

21 [bwat9], nr. 19, 20, 22—24 [bwatQ], nr. 25, 26, 28, 29, 30, 60 [bw^to],

nr. 27 [bw?tii]; P, T, SWN, SON [bwcto], nr. 33 [bwatQ], nr. 1—3,

42—44, 47 [b] statt [b]. Es gibt zwischen beiden Lautstufen keine

dem gewöhnlichen Linienbündel entsprechend ^verlaufende Grenze.

Rekapitulation.

§ 147. Zu den von der Lautlehre und Formenlehre auf-

gezeichneten verschiedenen Entwicklungen des Nordens und Südens

liefert die Wortgeographie noch nachfolgende einzelne Wortgrenzen,

die genau oder doch nur mit ganz kleinen Abweichungen dem in

den Vorbemerkungen skizzierten Linienbündel entsprechend verlaufen.

heau, hei, helle, heurre, hien, hientöt, houteille, cheveiix, eordonnie?%

couper, couteau, danser, dejeuner, faim, femme, figtire, joür, maison,

marier, soeur, toujours, trox), cf. § 144; cheminee, cela, dieii, *E0, nouveau,

soleil, cf. § 145; houcher, gauclie, jardinier, medecin, soixante, taiUeur,

voix, il voyage, cf. § 146.

') Innerhalb einer Exspirationsgruppe nach auslautendem Vokal.

.12*
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Alpliabetiselies WortAerzeicliiiis.

§ 148. Es werden die lateinischen Formen zitiert; die fett-

. gedruckten Zahlen bezeichnen die Paragraphen, wo sich die Worte
vollständig transkribiert finden.

*Abanteare §48, 111.

Abellana § 26, 99.

-abilem § 36, 49, 99.

* acucula § 21, 74.

* adcapant § 10, 76, 130.

ad+ Collum + are § 144.

ad illos § 93.

adjutare § 32, 63.

adjuto § 26, 95, 125.

Verb, zu * admorsus § 144.

* adsedentare § 144.

ad + *sedere § 63, 144.

Partiz. von ad + * sedere § 139, 144.

* adseditare § 144.

ad + via -|- atum § 121, 144.

aestivum § 1, 25, 88.

franz. äge § 23.

agnellum § 80, 112.

*aio § 125, 139.

ala § 97.

alauda + itta § 28, 32, 62.

alba § 51, 98.

alium § 35, lOl.

*allumiuare § 30, 144.

frauz. allumettes § 3.

* allumino § 99, 107, 125, 144.

alta § 38, 57, 98, 109.

älteres § 56, 98, 122.

ambulamus § 26, 91, 108, 128.

ambulatis § 137.

ambulatos § 37, 122, 138.

ambulem § 136, 144.

araicum § 1, 77, 107.

span. amo § 144.

arapuUa § 38, 144.

animal + s § 26, 32.

annum § 114, 118.

annos § 91, 114, 118.

*ant § 130.

apiculas § 3, 33, 43, 75, 118.

Verbalsubst. zu apricare § 44.

aprilem § 2, 44, 100, 104.

aqua § 11, 82.

aquam ardentem § 27, 59, 82.

aquam beuedictara § 38.

aratrura § 55, 104, 144.

[ap§] § 144.

arborem § 33, 118.

arbores § 50, 104, 118, 119.

argentum § 7, 59, 72, 144.

*as § 126.

[astizgres] § 144.

*°at°§ 127.

attentionem § 26, 57.

attitulare oder ad + telum + are § 57.

auca § 13, 76, 87.

aucellos § 28, 102, 118.

aucellum § 28, 70, 118.

audio § 13, 125, 144.

a(u)gurium + osos § 28, 37, 79, 104, 122.

a(u)gustum § 28, 79.

aurum § 13, 105.

autumnum + a § 28, 144.

Passe def. von aver § 135.

Partiz. passe von aver § 59, 79, 138, 144.

franz. aveugle § 99, 144.

avium § 34, 144.

Ballare § 26, 144.

barba § 47, 104.

*bassiare §27, 90, 144.

bellam § 144.

bellum § 47, 144.

bene §47, 114, 144.

benedictam § 38, 62, 139.

bestias § 33, 39.
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bibebat § 39, 133.

bibere § 3, 49, 105, 140.

bibit § 127.

g-erm. blaue + aivi § 38, 76, 111.

germ. blaiic § 47, 77.

[blat da inQrn], [blat n^gro] § 144.

franz. boite § 146.

boletus § 144.

[buuik], [buuika] § 144.

bonos § 15, 111.

bonum § 15, 47, 113, 114.

franz. bouse § 145.

boves 8 17, 47.

Plur. von braccbiuni § 37, 69, 119.

branca § 38, 47, 76, 111.

[bnisada] § 144.

bruraa § 47.

germ. brun § 113, 144.

germ. brun + a § 47, 144.

franz. boucber § 74, 146.

ouoniat. buff + are § 30, 84.

*bursa § 47, 90, 104.

*buscos §37, 76, 77, 119.

^^butticula § 38, 75, 144.

* butirum § 33, 55, 144.

Caballa § 99, 118.

caballos § 102, 118.

caballum § 73, 101, 118.

cadere § 63, 140, 144.

calceas § 70, 93, 118.

calcem § 71, 98.

*calefare §31, 84, 98, 145.

caleutem § 138.

calere + *i(b)at § 98, 141.

calet § 58, 100, 127.

calidum § 33, 66, 98.

calorem § 18, 105.

Camera § 10, 50, 104. 107.

caminum + aria u. + ella § 12, 26, 32,

73, 111, 145.

* camminos § 1, 111, 118.

campura + are § 144.

campum § 10, 46.

canem § 113, 144.

cannabem § 34, 51, 111.

cantant § 39, 130.

cantare § 26, 57, 73, 111, 140.

cantionem § 26, 57.

capillos § 4, 91, 102, 144.

capra § 10, 104.

* capritum § 44, 104.

capsa § 11, 44.

* cara § 104, 144.

carbonem § 18, 51, 104, 118.

caruem § 114.

* caruiciarlus § 69, 105, 146.

carum § 105.

*carricare § 74, 104.

casa § 10, 90, 144.

* casatis § 129, 144.

castellmu § 101.

catena § 4, 73, 110.

catbedra § 8, 63, 73, 104.

cavea § 33, 39, 87.

Cava + itta § 38, 144.

caelum § 6, 67, 100.

causas § 13, 90, 118.

franz. Champignon § 144.

franz. chatouiller § 145.

franz. chemiuee § 26, 73, 145.

centum § 7, 59, 123.

cera § 5, 67.

*ceraria statt cerasus § 12, 25, 104.

cerebellum § 24, 104.

cibata § 10, 24.

ciccum § 144.

spau. ciego § 35, 144.

span. cigarro § 35.

ciraicem § 33, 34, 67, 71, 107, 117.

cinerem § 4, 33, 36, 64, 117, 118.

cinquaginta § 22, 82, 83, 111, 123.

cinque § 83, 123.

circare § 144.

*cisellos § 6, 102, 144.

*cisellum §22, 67, 90.

*cistellum §24, 144.

darum § 73, 105.

coagulata § 79, 138, 144.

cocere § 16, 69, 105, 140.

cociua § 1, 68, 110.

coctum § 16, 139.

* colaphare § 29, 45, 98, 144.

colaplios § 14, 35, 44, 91, 98, 118.
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colaphum § 46, 118, 124.

Collum ij 14, 78, 101.

*coinperare §29, 31, 4ö, 104, 107, 140.

*comperatus § 122, 138.

comprendere § 29, 64, 140.

* conoscere § 20, 34, 70, 105, 140.

consilium § 90, 101, 111.

c()(ü)perire § 29, 31, 44, 104, 105, 140.

cor § 14, 105, 117.

*cordubau + arius § 12, 144.

corium § 16, 73, 105.

corpus § 85.

corrigias § 3, 72, 104.

coxa § 16, 75.

credere § 3, 36, 63, 140.

Partiz. passe von credere § 73, 79, 138.

credis § 3, 62, 126.

crepant § 6, 43, 130.

crescere § 34, 70, 105, 140.

crescit § 127.

crista § 38, 57.

crucem § 20, 71.

cruda § 21, 38, 62, 73.

'cubitum § 49, 73.

cultellum § 29, 98, 144.

culuui § 21, 73, 100.

*cumiuitiabat § 23, 57, 133.

"cuiniuitiaut § 4, 107, 130.

l>aemouium § 23, 113.

ahd. danson § 26, 90, 144.

de + ab + ante § 48.

debebant § 39, 134.

4ebebatis § 134.

decem § 71, 123.

decem et septem § 68, 123.

decem et octo § 68, 123.

•decem et novem § 17, 68, 123.

decembrem § 7, 36, 50, 68.

de (il)los § 124.

*demorant §39, 130, 144.

*denidare § 62, 144.

deosum § 61, 93.

[dazambuska] § 144.

descendere § 64, 70, 144.

*destruire § 140, 144.

deum § 9, 36, 61, 120, 145.

*devallare § 86, 144.

diabolum § 23, 49, 61, 99.

dicis § 1, 61, 68, 126.

dicit § 127.

dicitis § 68, 91, 129.

dicunt § 37, 58, 114, 130.

diem p. 15, Aum. 2, § 144.

dieui domiiiicura § 36, 63, 64, 107.

diem luuae § 91, 111, 120.

diem Martis § 56, 91, 120.

diem Mercurii § 91, 104, 120.

diem Jovis § 17, 87, 95, 120.

diem Veueris § 64, 120.

diem sabbati § 33, 49, 90, 120.

digitum § 33.

directam § 3, 22, 61, 75.

dii-ectum § 75, 108.

*disjunare [diner] § 24, 90, 95.

*disjuiiare [dejeunerj §32, 95, 144.

diurnum § 61, 114, 144.

dominam § 14, 107, 144.

drappos § 35, 44, 61, 118.

duas § 39, 92, 123.

dulces § 39, 70, 91, 98, 121.

d(u)odecim § 18, 29, 63, 123.

duos § 61, 92, 123.

duplum § 18, 44, 99.

dura § 21, 38.

span. duro § 144.

Ecclesia § 23, 34, 90.

ecce boc 1 , ,„
, „ § 17, 70, 76, 77, 124, 145.

eccum boc j •' ' ' ' ' '

* eo § 9, 36, 95, 124, 145.

equa § 82.

erat § 6, 133.

es § 126.

*essere § 56, 140.

* essere + at § 141.

est §93, 127.

estis § 92, 93, 129.

exameu § 10, 25, 75, 108, 117.

ex + combruni + a § 144.

ezquerra § 89, 146.

Faba § 48.

faba + iolum § 144.
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facere § 11, 140.

factum § 11, 75, 139.

*fait §84, 127.

ahd. faltstuol § 28, 57, 98.

tamera § 84, 108, 114.

farina § 84, 104, 110, 144.

fascem § 11, 71.

febrem § 6, 36, 49, 117, 146.

februarium § 12, 31, 49.

femiiia § 4, 107, 144.

fenum § 118.

*feria §5, 84, 104.

ferrum § 35, 105.

iigura § 22, 79, 141.

iilum § 2, 84, 100.

filiam § 98, bellam üliam i< 144.

*finiscunt p. 25, Aura. 4, § 130.

*fiticuin § 3, 36.

flamina u. flammula § 10, 50, 84, 107.

folia + s § 16, 98, 117.

fontem § 15, 59, 84.

* formaticura § 55, 104.

formica § 1, 74, 79, 104, 107.

fortia § 144.

germ. frank + a § 76, 84.

fraxiuum § 11, 31, 75.

frigidum § 33, 60, 84.

germ. frisk + a i5 3, 76.

frontem § 15, 59. 84, 114.

fructum § 21, 75, 84, 117, 118.

[f^I'a] § 144.

fumare § 30, 107, 140.

fumuiu § 21, 84, 108.

furnum § 18, 114.

ndl. Oaffel § 144.

gallum § 78, 101, 144.

gavata § 38, 78, 87.

franz. gauche ij 146.

genuculum § 18, 101, 118.

genuculum + s § 24, 72, 102, 110, 118.

germana § 24, 72, 104, 107, 144.

gingiva § 24, 72, 86, 111.

glandes § 64, 78, 118.

gloria § 33, 39.

hebr. goj § 144.

grandem § 66.

grandem niatrem § 114, 144.

grandem patrem § 114, 144.

grillum § 2, 78, 101, 144.

[grunsula] § 144.

grossas § 14, 78, 94.

Span, guapo § 144.

gustum § 18, 59, 78.

guttas § 39, 57, 78, 118.

gypsum p. 34, Anm. 4, § 44, 72.

Habeam § 49, 136.

habebas § 132, 144.

habebat § 133.

habemus § 48, 108, 128, 139.

Partiz. passe von habere § 59, 79, 138.

habetis § 91, 129, 139, 144.

habitant § 39, 54, 130, 144.

hedera § 63.

herba § 51, 104.

heri § 8, 27, 35, 105, 144.

hier passe § 144.

hibernum § 6, 22, 114.

hodie § 16, 27, 66.

hominem § 14, 34, 113.

homo § 108.

hora § 19, 38, 63, 108.

horologium § 16, 29, 32, 33, 72, 99.

hortulanus § 32, 57, 146.

hospitale § 31, 45, 144.

-Idiare § 63.

(il)la (art.) § 40, 124.

(il)las (art.) § 40, 94, 124.

(il)le (art.)
(

(il)lum (art.)
f

^
^-*-

(il)los (art.) § 94, 124.

(il)los (pronom.) § 124.

* imbracchiare § 25, 50, 69.

iucendere § 64, 70, 144.

incendo § 65. 144.

in + * exagiare § 25, 72, 144.

in + germ. *grana + aria § 12, 25, 111,

144.

*inrabiatuni § 49.

inserael §25, 50, 99, 107, 111.

intendo § 25, 57, 65, 125, 144.
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franz. Jardiiiier § 12, 78, 146.

jejimum § 95.

jenuariuni § 12, 31, 105, 14G.

jocare § 74, 95, 105, 140.

jocum § 14, 77.

judicem § 36, 63, 95.

julium + -olum u. -ittum § 30, 98.

junium § 113.

juvenem § 18, 34, 86, 95, 113.

altnfrank. *Knif § 73, 144.

''krasja § 73, 90, 145.

südslav. kuöka p. 135, Aum. 1, § 144.

Ijaborare § 31, 49.

lactera § 11, 59, 75, 96.

lactuca § 21, 27, 79.

lana § 10, 110.

t'raiiz. lappiii § 15, 96, 113.

latro § 55, 120, 144.

lavare § 86, 144.

altdtsch. laid § 66.

altdtsch. laid + a § 66.

lectum § 8, 75, 96.

Partiz. passe von legere § 24, 72, 138.

leporem § 6, 33, 44, 117.

* levatuni § 24.

leve § 88, 96, 121, 144.

*leviariura § 87.

* limacum § 22, 77, 96.

lineum § 113.

lingua § 4, 82.

linteolum § 14, 24, 57.

linum § 96, 113.

lixivum § 24, 75, 96.

longanon + icia § 69, 144.

luna § 21, 96, 110.

lupa § 38.

lupum § 18, 46, 96.

Magistrum § 26, 56, 72, 144.

niajuni § 95.

male + habitam § 49.

male + habitum § 26, 59.

[marQrkn] § 144.

maiva § 87, 98.

mamma + itta § 144.

manducamus §26, 31, 64, 91, 108, 128.

*mansionaticura § 90, 111, 144.

iber. * manteca § 26, 144.

manum § 10, 35, 106, 113,;il8.

manus § 91, 111, 118.

maritatis § 92, 129, 144.

martellum, -os § 57, 102, 104, 118.

luartium § 60, 104.

massa § 10, 144.

matreni § 36, 55, 105.

maturam § 38, 104.

matunim § 105.

matutinum § 31, 57, 113, 120.

me § 106, 124.

niediani § 8, 38, 63.

*niedicinus § 32, 146.

medicum § 33, 63, 146.

mel § 100, 117.

[menino] § 144.

met +°ipsum § 44, 124, 146.

met + *ipsimum § 124, 146.

meum § 9, 36, 124.

[mida] § 144.

niilium § 144.

[mil'Qrko] i; 144.

kelt. min + ionem § 144.

minus § 35, 91, 111, 122.

*mübiles § 49, 99, 119.

*montauea § 10, 106, 111.

montem § 15.

span. moreno, morillo § 144.

*moriscunt, *morunt § 130.

mulgere § 98, 105, 140.

*multones § 18, 98, 111, 118.

pers. Jfarang' § 64.

natalem § 54, 109.

nepotem § 18, 35, 59, 109.

nidos § 37, 66, 77, 109, 119.

Lnins] § 144.

noctera § 16, 75, 109.

nonaginta § 110, 123.

*nora § 104, 144.

nos alteros § 56, 98, 124.

novellum § 29, 86, 145.

novem § 17, 88, 123.

novembrem § 7, 50, 86, 107.

novum § 17, 145.
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Octo § 16, 52, 75, 1-23.

octobrem § 29.

oetoginta § 29, 123.

oculos §33, 3.5, 102, 118.

oculum § 16, 75, 101, 118.

Plur. von OS § 37, 119.

*o(v)um i? 17.

Pacem § 71, 108.

panarium § 111, 144.

[papet], [p9pi] § 144.

partire § 135, 140.

il partit [passe def.] § 135.

paschas § 39, 7(i.

*passatum § 90, 138.

passuni § 94.

amerik. patana § 144.

patientia § 33, 57.

patrem § 55, 104.

paucuiu § 13, 77, 144.

pauperem § 13, 44.

pavonem § 86.

pavorem § 26, 86, 105.

pedem § 6, 35, 66.

penso § 111, 125.

per § 42.

perdere § 6, 64.

Partiz. Perf. Fem. von perdere § 23, 104,

138.

Partiz. Perf. Maskul. von perdere § 42,

65, 138.

per (il)lum § 124.

per + quid § 66.

pilare § 23, 97, 105.

pilos § 4, 119, 144.

piperera § 3, 33, 36, 44, 105.

pirum + a § 3, 104.

pisceni § 3, 71.

placere § 26, 68, 105, 140.

planum § 42, 113, 121, 144.

Span, plata § 144.

plicare § 23, 42, 144.

*plovia § 16, 42, 87, 118.

*plovere §17, 87, 140.

*p^^ovit § 17, 58, 127.

Partiz. Perf. von * plovere § 29, 79, 138.

pluma § 21, 42.

plurabuni § 18, 52.

polita § 54, 144.

politum § 29, 144.

poma + s §39, 94, 107, 117.

ponere § 19, 64, 104, 111, 140.

ponteni § 15.

*postius §60, 144.

*potale p. 82, Anin. 3.

*poteo § 125.

*potere § 29, 54, 140.

*pot+*i(b)ain § 131.

precare § 23, 42, 105.

prendere § 4, 42, 64, 104.

pretium § 60.

primariuni § 12, 22.

prima + *vera § 22, 86.

primum temptis § 22, 57, 107.

probare § 42, 144.

pulicem § 21, 117.

pullum § 42, 144.

Verbalsubst. von purgare § 21, 104.

purgare § 30, 81.

purum § 21, 105.

putere § 30, 54, 105, 140.

C^uadragesiaia i; 27, 82, 90, 107.

quadraginta § 27, 72, 82, 123.

qualem + quid § 82, 83, 98, 124.

qualem + quid + unum § 82, 124.

quando § 66, 82.

quatt(u)or § 55, 82, 123.

quatt(u)ordecim § 31, 64. 82, 123.

quatre-vingts § 85.

quem § 108, 124, 145.

quid § 66, 83, 124.

quindecim § 33, 64, 83, 111, 123.

qui oder qualem + quid + homo § 124, 145.

quiritat § 1, 22, 127.

quo modo + sie § 144.

Kabiam § 33, 39, 49, 103.

racemos § 5, 26, 68, 103, 108, 118.

radicem § 27, 103.

radicina § 63.

*ramatum § 103, 144.

rarum § 105.

rationem § 55.
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ahd. ratta * pennata u. -aria § 10, 145.

receutare § 103, 144.

recipit § 46, 68, 127.

Verbalsubst. von resecare § 6, 25, 90, 144.

resecare § 25, 90, 144.

restant § 39, 57, 103, 130, 144.

rigida § 65.

[likrik] § 103, 144.

robur § 49, 105.

rubeam § 38, 49.

rubeum § 33, 52, 103.

Sabata -f arium § 12, 105, 144.

sabucum § 48.

sal § 89, 100, 117.

salsicia § 38, 69, 98, 144.

salicem § 70, 98.

saltare § 57, 98, 140.

*salvaticas § 10, 55, 87, 98.

sanguinatum § 31, 83, 138.

sanguisuga § 21, 26, 79, 83, 111.

*sap-re § 43, 140.

Partiz. Perf. von * sapere § 43, 79, 138.

saponem § 18, 43, 113.

franz. sappiu § 45, ll3.

franz. sarrasin § 144.

sartor § 56, 104, 120, 145.

sationes § 55, 111, 118.

scribere § 1, 49, 140.

scutella § 25, 89, 99, 144.

scutum § 25, 144.

secale § 5, 36, 74, 75.

securum § 23, 74, 105.

sedecim § 3, 63, 123.

Seminare § 23, 32, 89, 107.

semper § 45, 107, 144.

sentio § 125, 144.

Septem § 6, 44, 59, 123.

septembrem § 7, 44, 104.

septimana § 23, 31, 44, 107.

septuaginta § 31, 44, 123.

serra § 6, 104, 144.

serrare § 104, 144.

sex § 8, 91, 123.

sexaginta § 24, 75, 89, 123, 146.

si § 89.

sibilare § 22, 49, 89, 99.

simus § 128, 139.

sitis § 92, 129, 139.

ahd. skum § 25.

arab. sokkar § 89.

solem § 35, 89, 145.

soliculum § 3. 89, 97, 145.

soror § 105, 120, 144.

spatula § 10, 25, 55.

spissas § 3, 25, 89, 122.

*stagnicatis § 91, 137, 144.

stagnum § 25, 80, 114.

stant § 130, 144.

statam, -um § 25, 139.

Stellas § 4, 25, 99, 118.

strictam § 3, 25, 75, 89.

subtus § 19, 49, 59.

sudare § 10, 30, 62, 105, 140.

sudo § 21, 62, 89, 125.

sum § 108, 114, 125, 139.

sunt § 58, 130.

span. Tabaco § 35.

talentum i^ 7, 59, 97, 144.

talpa § 45, 98.

franz. tailleur § 98, 146.

tantum § 59, 114, 121.

westgerra. tappo + atis § 91. 137, 144.

* tardorem § 26, 65, 105, 144.

[tata] p. 82, Anm. 2.

[tatQt], i-o] § 144.

[tayp] § 144.

tegulas § 53, 79, 97, 119.

tela § 4.

tempus § 7, 45, 92, 117.

teneara § 136.

teneatis § 136.

tenebas § 132, 144.

tenebatis § 134, 144.

tenere § 135, 140.

teues § 37, 126.

tenet § 53, 127.

tenetis § 91, 129, 144.

Partiz. Perf. von tenere § 81, 138, 144.

tepidam § 34, 62.

*texitor, -orem § 3, 24, 32, 55, 75, 105,

120, 145.

*teum § 9, 36, 124.
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*thia i'^sia) § 53.

titionem § 22, 55.

*tottam § 18.

* tottuin diurnum § 144.

tractuni § 139.

nrag-ere §11, 72, 105, 140, 144.

tredecim § 3, GB, 123.

tres § 3, 53, 123.

triginta § 4, 57, 72, 123.

*trinicare (oder *trmcare) § 53, 144.

*trinicatas (oder*triucatas) § 39, 138, 144.

*troja i; 16, 53, 95.

*tropas § 14, 94, 126, 144.

*tuferas § 84, 104, 144.

*tumbare § 29, 51, 144.

goth. paurp § 46, 104, 144.

germ. .povp + ellum (?) § 45, 104, 144.

Ulmus § 144.

unam § 38, 123.

unuin § 21, 1 13, 114, 123.

uiidecim § 33, 36, 64, 123.

usatas § 30, 90, 93, 138, 144.

Vacca § 10, 76, 118.

vaccas § 39, 118.

vadam § 63, 136, 144.

*vait §85, 127.

*vao § 36, 125.

veclum § 8, 55, 101,

vendere § 64, 85, 111, 140.

Partiz. Perf. Maskul. von vendere § 65,

S 21. 65.

122

138.

Partiz. Perf. Fem. von vendere § \

138.

veniebatis § 23, 134.

venio § 7, 125.

veuis § 7, 37, 126.

venit § 85, 127.

Partiz. Perf. von venire § 81, 111

138.

ventum § 7, 59, 85, 118.

kelt. vern § 144.

versare § 144.

*viaticat § 25, 127, 146.

*videre § 3, 34, 63, 85, 105, 140.

*villaticum § 22, 36, 55, 85, 99.

vinum § 1, 35, 85, 113.

vinti § 35, 59, 72, 123.

vitellum § 6, 85, 101.

vivunt § 144.

vocera § 20, 71, 146.

*voles § 126.

*voletis § 92, 129.

franz. voleur § 144.

vos § 85, 92, 93, 94, 124.

germ. ^Vaidanjan §27, 82, 95, 111.

ahd. weigaro § 33, 36, 80, 104.

germ. wardon § 27, 65, 82, 104.

* wastare (= vastare + germ. wöst) § 27,

82, 105.
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Teil IL

Untersuclmiigeii über die Ursachen

der Katalaiiisch-Laiiguedokiselien Spraehgrenze,

insonderheit ihres östlichen Teils.

§ 1. Wie der erste Teil vorliegender Arbeit zeigt, ist es zu-

treffend, daß in der in den Vorbemerkungen angegebenen Gegend eine

Reihe von zum Teil alten und schwerwiegenden Kriterien zusammen-

fallen und das Katalanische vom Languedokischen scharf scheiden.

Zwischen den dort genannten Ortschaften befindet sich demnach der

markanteste Teil der Sprachgrenze. Aber auch in unserem Fall ist diese

nicht etwa eine einzige Linie ; wir finden in den vorstehenden Para-

graphen vielmehr, daß mehr als einmal katalanische Erscheinungen

über diesen Kern nach Norden zu hinausgehen, während andererseits

provenzalische Lautungen auch im Süden nicht fehlen, so daß wir

es mit einer Grenzzone zu tun haben. Zeichnete man die Linien,

die die verschiedenen Entwickelungen im Norden und Süden in jedem

einzelnen Wort abzugrenzen hätten, so bekäme man ein Linienbündel,

dessen größte Dichtigkeit sich in der oben beschriebenen Gegend

befände. Ln folgenden soll nun die Frage aufgeworfen werden,

warum die Sprachgrenze gerade in dieser Gegend, d. h. den süd-

lichen Abhängen der Corbieres verläuft, und ferner, warum sie im

Laufe der Zeit den Verlauf erhielt, den sie heute zeigt. Es zerlegen

sich also nachfolgende Untersuchungen in die beiden Teile:

1) Warum entstand die Sprachgrenze an den südlichen

Corbieres? und darin eingeschlossen: Warum spricht man in

Roussillon katalanisch? 2) Wie kam es, daß sie den
Verlauf nahm, den sie heute zeigt?
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Kapitel I. Uisachen der Entstehung der Spracligrenze

an den südlichen Abhängen.

I. Würdigung- der bis jetzt für die Entstehung der

Sprachgrenze geltend gemachten Argumente.

§ 2. Nachdem man lange Zeit darüber gestritten hatte, was

eine Mundartengrenze sei, und aus welchen Gründen sie entstehe,

wobei sich zwei Eichtungen gegenüberstanden, die einen, die in der

Topographie des Landes die Ursachen sahen (P.Meyer, G.Paris,

Darm es teter usw.), und die anderen, die die Entstehung einer

solchen Grenze aus der Geschichte der Gegenden erklären wollten

(Ascoli, Groeber, Tourtoulon, Horning, Gauchat), ist man

jetzt dazu gekommen, zwischen beiden Anschauungen zu vermitteln;

und so konnte Tapp ölet') als Leitsätze für die Erklärung einer

Mundartengrenze folgende Punkte hervorheben: a) AVie verhält

sich die Grenze zur Topograpliie des Landes? und b) wie verhält sie

sich zu den historischen Grenzen von einst und jetzt? Diese Gesichts-

punkte sind auch im folgenden nicht außer Acht gelassen worden.

Historische Gründe für die Entstehung- der modernen katalanisch-

languedokischen Grenze hatte schon Morf^) geltend gemacht. Er

führte die Tatsache, daß man in Roussillon katalanisch redet, zurück

auf die frühere Zugehörigkeit der Grafschaft Roussillon zur Grafschaft

Barcelona und die Fortdauer derselben bis zum Pyrenäischen Frieden,

ferner auch auf die Selbständigkeit der Gegend südlich der Corbieres

in kirchlicher Hinsicht, sie bildet ein eigenes Bistum (Eine). Aus-

führlich über die Entstehung und den Verlauf der Sprachgrenze hat

sich Schädel^) geäußert. Auch er sucht die Gründe für ihren Ver-

lauf in der Geschichte, der kirchlichen sowohl wie der politischen; ihre

Entstehung aber führt er zurück auf die Einwanderung von spanischen

Flüchtlingen in die spanische Mark und Roussillon nach Eroberung

dieser Gebiete durch Karl den Großen und Ludwig. Jüngst hat

A. Griera*) in einem kurzen Artikel dieser Theorie widersprochen.

') über den Wert und die Bedeutung der Sprachgeographie. Festschrift für

Morf. Halle 1905, p. 388.

^) BDE I ur. 1 . p. 2-4. Abdruck eines Vortrages, der auf dem internationalen

Kongreß für historische Wissenschaften zu Berlin (1908) gehalten wurde, er heißt:

Mundartenforschung und Geschichte axif romanischem Gebiet.

') RDR I (1909), p. 53-83.

*) Les fronteres de Catalunya in „La Veu de Catalnnya". Any XXI.

1. Januar 1911. Morgenausgabe.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



190 K. Salow

ohne aber ausführlicher auf eine Widerlegung- einzugehen. Die von

ihm dort geäußerte Ansicht, es handle sich um eine ethnologische

Grenze, geht auf Besprechungen zurück, die derselbe mit dem Schreiber

dieses wiederholt gehabt hat.

§ 3. Es soll nun zunächst geprüft werden, mit welchem Recht

Schädels Erklärung aufgestellt werden konnte. Dieser fußt darauf,

daß nach Aufhören der Araberherrschaft nördlich der Pyrenäen eine

große Reihe von locis eremis in Septimanien vorhanden war, wie die

Urkunden aus den Gegenden zur Genüge beweisen. „Die Redu-
zierung der Einwohnerzahl und die Entstehung solclier des-

pohlados nördlich der Pgrenäen mußte auch den sprachlichen

Verkehr zwischen den Ländern nördlich nnd südlich Septi-

maniens stark reduzieren. Diese loca erema des 8. Jahrhun-
derts Ynüsseyi wir dalier als die Keime der späteren Sprach-

grefize betrachten'''^). Diese Gebiete wurden nicht von Norden aus

neu besiedelt, sondern von Süden her^), von Flüchtlingen aus Spanien.

Diese katalanisch redenden Hispani müssen sehr zahlreich gewesen

sein, wie eine Gesandtschaft dieser I^eute an den Kaiser von 812

ergibt; als Beweis wird ferner ein Reisebericht des Bischofs Theodulf

von Orleans (Ende des 8. Jahrhunderts) angeführt, sowie auch eine

Stelle aus den Annalen des Einhard anno 827 ^). Die erste Einwande-

rung dieser Hispani fällt um 782 (30 Jahre vor 812), und sie dauert

auch noch im 9. Jahrhundert fort^). Weit wichtiger ist die räum-

liche Ausdehnung. Eine genaue Bezeichnung der von ihnen besie-

delten Ortschaften ist nicht vorhanden, es ist aber sehr wahrschein-

lich ,;daß diese loca erema in erster Linie nahe den nördlichen

Pgrenäenahhängen zu suchen sind, also im heutigen Rous-
sillon und in den Corhiereshergen, und daß die anstoßenden

Landschaften des Narhonnais, Biterrois iind Carcassonnais
erst in ziveiter Linie in Betracht kommen'' ^); weiter hinauf geht

diese Besiedelung durch die Hispani jedenfalls nicht. „Wir finden also,

daß gegen Ende des 8. Jahrhunderts und im 9. Jahrhundert spa-

nische Christen zu wiederholten Malen sich nördlich der Cor-

bieres niederließen, am dichtesten in Roussillon, mehr ver-

1) Schädel: 1. c. §27.
2) id.: §28-29.
'') id. : 1. c. § .30.

') id.: §31.
') id.: §32.
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einzelt im Gebiet von Carcassonne, Narbonne und Beziers. In

Anbetracht der dünnen Bevölkerung, die geblieben war, muß
diese starke Einwanderung von Hispani wichtige sprach-

geographische Folgen gehabt haben. Durch diese Bevölke-

rungsverschiebung in nördlicher Richtung müssen sprach-

liche Phänomene, die südlich der Pyrenäen zu Hause waren,

vor allem nach Roussillon, in weit geringerem Maße in die

angrenzenden Striche hineingetragen worden sein. So

bildet sich am Nordrand der ja ganz und gar von Hispani

dauernd okkupierten loca erema eine Dialektgruppe. Man
hat Grund genug, diese Grenze in den Corbieres zu ver-

muten und anzunehmen, daß dagegen weiter in der Richtung

auf Narbonne und Carcassonne der Dialekt der hier nur

vereinzelt auftretenden Trupps südpyrenäischer Zunge in

dem eingesessenen Oc-Idiom aufging. Die Entstehung der

languedohisch-roiissillonesisclien Sprachgrenze^), die in der

Folgezeit durch die verschiedensten Faktoren — Unwegsam-
keit und durch die Trockenheit hervorgerufene geringe

Fruchtbarkeit der Corbieresberge, und auf der andern Seite

lebhafte Verkehrsbeziehungen Roussillons mit Katalonien,

administrative Entwickelung der Folgezeit — erhalten und
verschärft wurde, läßt sich somit an das Ende des 8. Jahr-

hunderts hinaufrücken" . Soweit Schädel.

§ 4. Prüfen wir jetzt die von ihm beigebrachten Argumente^).

^) Schädel: 1. c. §33. Die mit Gänsefüßchen verselienen Stellen sind wört-

lich zitiert.

^) Die über die Hispani vorhandenen Quellen sind diese: 1) Diplom Karls

des Großen vom 2. April 812. (HGL II, preuves cl. 73—74). 2) Diplom Ludwigs des

Frommen vom 1. Jan. 815 (HGL II, preuv. cl. 97—100). 3) Diplom Ludwigs des

Frommen vom 10.Fehr.816 (HGL II, preuv. cl. 109— 111). 4) Edikt Karls des Kahlen

vom 19. Mai 844 (HGL II, preuv. cl. 228—229). 5) Diplom Karls des Kahlen vom

11. Juni 844 (HGL II, preuves cl. 243— 246). Erwähnt sind die Hispani ferner in:

1) Charte Pipins I. von Aquitanien zugunsten der Abtei Lagrasse vom 3. Sept. 837

(HGL II, preuv. cl. 208). 2) Plaid tenu ä Eine par Eichelme, vicomte en Roussillon,

5 juin 858 (HGL II, preuv. cl. 307). 3) Diplom Karls des Kahlen für das Kloster

St. Audeol in Besaln. 11. April 872 (HGL II, preuves cl. 368). 4) Charte du roi

Carlomau en faveur de Teglise de Narbonne, 4 juin 881 (HGL V, cl. 70). 5) Diplom

König Odos zugunsten der Kathedrale von Narbonne, 26. Juni 890 (HGL V, cl. 86).

6) Charte du roi Charles le Simple en faveur de l'eglise de Narbonne, 1 nov. 898

(HGL V, cl. 96). 7) Charte du roi Charles le Simple en faveur d' Arnnste, arche-

veque de Narbonne, 6 juin 899 (HGL V, cl. 105). 8) Charte du roi Charles le Simple
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Es ist ohne weiteres zuzugeben, daß nach der Araberherrschaft in

Septimanien die Bevölkerung stark zusammengeschmolzen war, und

es viel herrenloses, unbebautes Land, loca erenia, desetia gab. Denn

diese werden häufig in den Schenkungsurkunden der Kaiser an ihre

Getreuen oder den Gründungsurkunden der Klöster, die aus dieser

Zeit stammen, erwähnt^). Mit Recht nimmt Schädel auch an^),

daß die einheimische Bevölkerung deswegen nicht aufgehört hatte,

zu existieren. In dem Diplom von 812 wird ausdrücklich gesagt,

die Hispani hätten sich beklagt, quod aliqui pagenses fiscMm nostrum

sibi alter alterius testificant ad eonim proprietatem et eos (die Hispani)

exinde expellant contra justiciam usw. ^) Es waren also Bewohner der

Gegenden vorhanden, die die neu eingewanderten Hispani belästigen

konnten. In dem Bericht des Bischofs Theodulf v. Orleans heißt es

außerdem, daß er in Narbonne von den reliquiae Getici popidi simid

hespera turha^) empfangen sei. Zutreffend ist auch die Zeitbestimmung

der Einwanderung, die man nach der eben angeführten Urkunde als

spätestens 30 Jahre vor 812 erfolgt ansetzen muß — et tolJant nostram

vestituram heißt es im Anschluß an die oben zitierte Stelle weiter,

quam per triginta annos seu amplius vestiti fuimus.

en faveur de Teglise de Narbonne, 7 juin 922 (HGL V, cl. 144). 9) Diplom

desselben Königs zugunsten der Kirche von Eine, H. Juni 899 (Marca liispanica

cl. 832). Die Hauptstudie über diese Einwanderung ist Cauvet: Etüde historique

sur l'etablissement des Espagnols dans la Septimanie aux VTTI" et IX^ siecles et

sur la fondation de Fontjoncouse par VEspacinol Jean au VIII" siede. Bulletin

de la commission arclicologique de Narbonne I (1877), p. 343— 520 u. Imbart de

la Tour: Les eolonien agrlcoles et Voccupatlon des^ terresi desertes ä Vepoque earo-

lingienne. Mel. Paul Fabre. Paris, 1902, p. 146—171, letzteres mir bekannt durch Auszug

des Herrn Dr. Krüger.
^) z. B. gibt 795 Karl der Große an seinen Getreuen Johann „in pago

Narbonensi villare eremum ad laborandum qiie dicunt Fontes (HGL 11, preuv.

cl. 60). 833 erfahren wir aus einer Urkunde Ludwigs des Frommen zugunsten

seines Vasallen Wimar, daß der Vater des letzteren infolge einer concessio Karls

des Großen res .... ab eremo in Septimania construxit, quae vocatur Vicus

Sirisidum, consistentem scilicet in Valle Asperi (=;Ceret) (HGL II, preuv. cl. 184).

834 ersieht man aus einer Urkunde Lothars für denselben Wimar, daß dessen

Vater auch Villeneuve de la Raho in Roussillon gründete : res ... ab eremo in

Septimania trahens ad villam construxit qiiae vocatur Villanova consistentem

videlicet in Rossilione (Marca cl. 771), ähnlich für die Klöster cf. Cauvet

p. 438—448.

^) Schädel, op. cit. p. 57.

=•) HGL II, preuv. cl. 74.

*) Cauvet, p. 425, Anm. 1.
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§ 5. Von Bedeiitung ist aber, woher diese Hispaiii stammen.

Schädel sagt'), sie kämen aus der Gegend südlich der spanischen

Mark und vor deren Gründung- aus den Landschaften, die diese

später umfaßte, und meint"), es wären katalanisch redende Leute

gewesen. Ein Beweis kann aber nur dafür erbracht werden, daß

sie aus Gegenden außerhalb der spanischen Mark stanunten. In der

Urkunde von 815 heißt es nämlich .... de partihus Hispaniae

ad nos confugerunt et in Septimania afqite in ea p)ortione His'paniae,

quae a nostris marchionihus in solifudinem redada fiiit, sese ad hdbi-

tandiim contukTunt'^). Für die Behauptung, daß diese Hispani auch

aus den später die Marca h/spanka ausmachenden Landschaften

gekommen seien, ist ein Beweis nicht erbracht und nach den vor-

handenen Urkunden auch nicht zu erbringen. Es ist demnach nur

eine, wenn auch vielleicht nicht unwahrscheinliche Annahme, daß

diese Hispani — wenigstens zum Teil — katalanischer Zunge ge-

wesen sind; es ist jedenfalls zu bedenken, daß es Leuten, die in

größerer Entfernung von den durch die Franken gewonnenen Gebieten

wohnten, schwer werden mußte, von ihren Wohnsitzen mitten durch

den Sarazenen untergebene Gebiete hindurch zu den fränkischen

Machtsphären zu gelangen. Es kommen demnach wohl vor allem

Grenzanwohner der spanischen Mark für diese Einwanderung in

Betracht; ob das aber nur katalanisch redende Leute waren, ist

eine andere Frage. AVas die Zahl dieser spanischen Flüchtlinge

betrifft, so ist sie wohl eine recht erhebliche gewesen, aber eine

auch nur aimähernde Schätzung gestatten die vorhandenen Quellen

kaum. Wir müssen bei ihnen unterscheiden zwischen majores et

potentiores und minores et infirmiores^). Von diesen sind für die

Besiedelung die letzteren sehr viel wichtiger, aber nicht sie sind es,

die die Diplome erhielten, sondern die majores ad palaiium, venienfes^).

AVir wissen zwar von ihrer Existenz, aber bestimmte Nachrichten

fehlen. Vielleicht sind sie es auch, auf die der Ausdruck hespera

turha bei Theodulf von Orleans zu beziehen ist''). Bei den m.ajores

liegt die Sache günstiger, da sie einige Urkunden bekamen, so na-

') p. 61.

2) p. 58.

^) HGL II, preuv. cl. 97/98 und Schädel, p. 57, Aum. 2.

^) HGL II, preuv. cl. 110, Urkunde von 816.

^) ibid. und Cauvet, p. 429.

'') ib., p. 425 und Schädel, p. 58.
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mentlich wohl die vou 812. In dieser letzteren heißt es, es seien

die dort angeführten Hispani ^) zum Kaiser g-ekommen, um sich über

die Bedrückungen seitens der Grafen und der einheimischen Bevölke-

rung zu beschweren. Daß diese 42 Leute aber eine Gesandtschaft

der Hispani gewesen seien, wie Schädel annimmt^), steht nicht in

der Urkunde; es können ebensogut auch ein gutes Teil der majores

gewesen sein, die in den betreffenden Gegenden ansässig waren'').

Für uns aber am wichtigsten ist die Frage, auf welchem Gebiet

diese Spaniereinwanderung stattfand, und wie sie sich über die Ge-

genden nördlich und südlich der Sprachgrenze verteilt. Das Diplom

Karls des Großen von 812 ist an acht Grafen gerichtet: 1) Bera,

comes in Septhnania, seit 801 Graf von Barcelona, seit 817 dux von

Septimanien*); 2) Gauscdimis, Oraf von Roiissülon und bald nach

812 auch von Ampurias"^); 3) Gisdafred, Graf von Carcassotme'^);

4) Odilo; 5) Erynengarius, Graf von Amimrias'^)^ 6) Ademarus, Graf

von Narhonne^)] 7) Leihulfns; Graf von Agde und Beziers^)\

8) Erlmus. Die so gewonnenen Grafschaften Barcelona, Roussillon,

Carcassonne, Ampurias, Narbonne, Beziers werden bestätigt und

ergänzt durch die Bestimmung des Diploms von 816, daß in folgenden

sieben Orten je eine Abschrift dieser Urkunde deponiert werden solle:

Narbonne, Carcassonne, Castel-Roussillon, Ampurias, Barcelona, Gerona,

Beziers *").

§ 6. Während ich bis hierher den Ausführungen Schädels im

wesentlichen gefolgt bin, kann ich ihm aber weiterhin darin nicht

beistimmen, daß die Ansiedelung dieser Hispani die Entstehung der

Sprachgrenze herbeigeführt habe. Wir haben keine Beweise dafür,

*) 42 werden namentlich aufgeführt.

2) p. 58.

') ebenso Cauvet, p. 435, 436.

*) HGL II, notes, p. 316, 1, es könnte aber auch Bera von Rascz sein, cf.

ib., p. 313, 1.

^) ib., p. 276, 1.

6) ib., p. 312, 1.

') ib., p. 321,2.

8) Cauvet, p. 512.

9) HGL II, notes, p. 315, 2.

'^^) ... de hac constitutione nostru Septem praecepta uno tenore conscribere

JHSsimus, rpiorum unum in Narbona, alterum in Carcassona, tertium in Rosciliona,

quartum in Imporiis, quintum, in Barchinona, sextum in Geriinda, septimum in

Biterris haberi praecepimns (HGL II, preuv. cl. 110) und Schädel, p. 60.
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daß sie in einem der Grenzorte der Corbieres g-esessen haben, wir

können ebensowenig- mit irgendwelcher Sicherheit sagen, daß sie in

den südlichen Abhängen der C'orbieres, d. h. also auf der katalanischen

Seite, in dieser Grenzgegend etwa zahlreicher gewesen wären als

nördlich der Sprachgrenze. Es ist möglich, daß diese Einwanderung

in Roussillon stärker gewesen ist, als in den noch weiter nördlich

gelegenen Gebieten, aber beweisen läßt sich's nicht. Es ist richtig,

daß in Roussillon die Besiedelung durch Gründung von Klöstern und

cellae eine recht bedeutende gewesen ist; aber, wie Schädel') mit

Recht bemerkt, wir wissen nicht, ob hier einheimische Goten oder

Hispani angesiedelt wurden. Nur von einem Kloster Roussillons ist

es sicher, daß es von katalanischen IVIönchen angelegt wurde; es ist

aber wahrscheinlich jünger als diese Spaniereinwanderung. Es handelt

sich um St. Andre d'Exalade (die spätere Abtei Cuxa), das 840^)

allerdings schon bezeugt ist. In einem Diplom Karls des Kahlen von

871 zugunsten dieses Klosters heißt es nämlich: Proinde comperiat

(mininuii vestronmi praesenthim sciUcet et fufvrornm solertia, quoniam

sacei'-dotes sefptem liheri geriere, id est Witiza, Protasius^ Victor^ Lucanus,

(hmtefredus, Beccesivindiis, Sanctiolus, venientes ex parroclda civitatis,

quae vocatur Origel'^), accepta a Wilado ipsius civitatis episcopo licentia

verum et adjutorio, sed et alii post eis conjuncti homines liheri, Attila,

Baro, Leudomirus cum reliquis eis se conjimgentibus secesserunt ad

locum qui dicitur Exalada juxta ßuvium nomine Tete in capite vallis

Confluenfis et . . . construxerunt monasteiHum, in J/onore St. Andreas

apostoli ect^). Ebensowenig wissen wir, ob die Leute, die in unserer

Gegend als fideles des Kaisers von diesem Güter erhalten, nicht zum

Teil auch Hispani waren oder nur einheimische Westgoten. So

wissen wir zwar, daß die Gegend von Ceret und Villeneuve de la

Raho an den Vater eines gewissen Wimar geschenkt wurde, aber

über seine Herkunft wissen wir nichts^). Andererseits werden z. B.

') p. 60. Cauvets Behauptung, p. 439 und 444, daß die Klöster diese Hi-

spani bei ihren Neugründungen ansiedelten, stützt sich für die meisten Klöster nur

auf die Tatsache, daß in den Ih-kunden steht, die Besitzungen wären ajnisione er-

worben. Dieser Ausdruck findet sich aber auch bei Leuten, die nachweislich nicht

Hispani waren, cf. auch Cauvet selbst, p. 462.

-) Vi dal: Gui(le\ p. 323.

^) Origel = Urgel.

^) HGL n, preuv. cl. 365.

^) cf. p. 192, Anm. 1. Wenn Cauvet, p. 4.32, behauptet, Wimar sei Spanier

gewesen, so beruht das nur darauf, daß derselbe seine Güter in der Tat aprisione erwarb.

LS*
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855 in einem Diplom Karls des Kahlen zugunsten eines gewissen

Sumnuldus und Rivulfus diese ausdrücklich als Gothi bezeichnet, wir

haben es hier also mit einheimischen Goten zu tun, da die aus

Spanien stammenden Hispani genannt werden. Die Besitzungen der

oben genannten lagen in pago videlicet EInensi et in comitatu Bossi-

lionensi . . . in villa Moniano et in Villanova et in Cahanas^). Und,

Avas weit wichtiger wäre zu wissen, wir sind ohne jede Nachricht,

welche Leute diese großen Besitzer auf ihren (jütern ansiedelten,

um diese zu bewirtschaften. Daß dabei auch Hispani in Betracht

kommen, zeigt ja die Urkunde von 81 ß deutlich, wo die minores

nicht nur im Gefolge der maiores unter den Hispani genannt werden,

sondern auch als Bauern auf den Besitzungen dei- Grafen oder der

Vasallen der Grafen oder der Vasallen des Königs. Mit alledem

soll nicht bestritten werden, daß es auch in Roussillon zahlreiche

Hispani gab. Wir finden diese außer in den Urkunden von 812 und

816 auch 858 in einem vor dem Vizegrafen Richelme zu Eine ge-

haltenen Gerichtsverfahren ausdrücklich erwähnt. In der Zeugen-

<iussage heißt es dort"): Sapcvuis et vidimus occulis nostris et aurihus

audivimus et de jn'esentes fuimus in predida villa Tresmalos (in terri-

torio Helenense) quando venit avius istius Ricemiri condam nomine

Wadamirus et pater ipsius idipsi Ricemiri nomine Vuitigisus et pren-

diderimt jamdictas terras priiis per illorum adprisionem sicitt ceteri

Spani usw.

§ 7. Auffällig ist es auch, daß die Kloster- und Zellengründung

dieser Zeit immer im südlichen Koussillon in der Nähe der Berge

stattfindet und nicht in der fruchtbaren Ebene, um den Unterlauf

der Tet. Die in Betracht kommenden Gründungen sind diese ^): Arles

mit den Zellen St. Pierre de Riuferrer, St. Jean de Reart, Julien de

Buciac, St. Martin de Fenollar, St. Cecile de Cos, St. Quentin des Bains

(=Amelie les Bains), St. C^^prien bei Tliuir; So rede: mit St. Vincent

de Tatso d'Amont, von Eine aus wurden bei Roclia d'Alberes die

Zellen: St. Felix und St. Julien de Tanya angelegt. St. Andre

d'Exalade gründete St. Vincent de Camplong bei Vernet, St. Thomas

de Balaguer im Conflent; St. Genis des Fontaines die Zellen

St. Laurent de Roca velha in den Alberes, St. Jean la Cella in

Roussillon, St. Martin de Casefabre u. St. Andre de Monistroi im

*) Marca hispan. cl. 787.

2) HGL II, preuv. cl. 307.

3) Cauvet, p. 447, 448.
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Tal von Boiiles. Dazu kommen noch einige Zellen, die von nördlich

der Sprachgrenze gelegenen Klöstern gegründet wurden, so von

St. Polycarpe^) im Razes Salelles und Palol bei Eine, und von

Lagrasse St. Pierre de Prades und St. Martin de Canoha (=Canohes)^),

von St. Hilaire aus wurden angelegt Nidoleres, St. Martin de

Montforcat und St. IMartin de Vall-Vidrera in den Alberes^). Von
diesen ganzen Orten liegt kein einziger in der Nähe der Sprach-

grenze*), und selbst zugegeben, daß diese Klöster, wie Cauvet es

will"^), Hisi)ani auf ihren Neugründungen angesiedelt hätten, so sehe

ich nicht, wie sich hieraus die Sprachgrenze hätte entwickeln können.

§ 8. Dazu kommt, dalj es sich aus den vorhandenen Urkunden

überhaupt nicht sicher beweisen läßt, daß nördlich der Sprachgrenze

im Narbonnais, Carcassonnais und Biterrois tatsächlich weniger Hispani

gesessen haben als in Roussillon. Bezogen sich schon die Ver-

ordnungen von 812 und 81(3 auf die eben genannten nördlich der

Sprachgrenze gelegenen Landschaften ebensogut wie auf die südlich

davon liegenden, Roussillon, Barcelona und Ampurias, so sind die

Dokumente, die sich auf einzelne Ansiedelungen von Hispani beziehen,

der Mehrzahl nach für Orte nördlich der Sprachgrenze bestimmt.

Zuerst ist ein Edikt Karls des Kahlen vom 19 Mai 844") zu nennen,

in dem er Besitzungen von Hispani im Biterrois in seinen Schutz

nimmt; es heißt dort, daß quidam Hispmii — sechs sind namentlich

aufgeführt — in comitatu Blterrensi consistentitus ac in nostrae

-proprietatis praediis comynanentes zum Kaiser gekommen wären und.

ihm auseinandergesetzt hätten, daß Ildericus et Petrus seu Emensitus

et quamplures eorum propinqui et progenitores eorum confugerint in

vilUs, qiiae dicnntur Äsjnrianus et Alhinianiis'') et eas juste ienerent et

proprietario jure; quas seqnidcm aprisiones praefatonmi Hispmiorum

progenitores pjer Ucentiam seu concessionem avi nostri KaroU post

*) Cauvet, p. 445, 446.

2) ib., p. 441.

') ib., p. 443.

*) Ich kenne in Eoussillon nur eine Gründung- dieser Zeit, die nahe der

heutigen Sprachgrenze ist; es ist St. Clement bei Ille, 850 gegründet. HGL II

preuv. cl. 283.

^) Cauvet, p. 444.

®) HGL II, preuv. cl. 228, 229.

'^) Nach HGL II, Index = Aspiran u. St. Esteve d'Albagnan und niclit= Alignan,

wie Cauvet p. 431 u. Schädel, p. 60, Anm. 4.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



198 K. Salow

ohitum illius ex deserti sqnalore hahitabiles fni(/umque uberes proprio

labore feceriint. Beweist diese Urkunde die Anwesenheit der Hispani

für das Biterrois — und unter Berücksichtigung; der Tatsache, daß

es sich nur um zwei Ortschaften handelt, ist deren Zahl keineswegs so

gering zu veranschlagen, wissen wir doch nicht, welche Zahl sich

unter quamplures verbirgt, und noch weniger, ol) nicht auch aus

Spanien stammende Dienerschaft dabei war — so ergibt sich ihre

Anwesenheit im Narbonnais aus einer Gerichtsverhandlung von 834.

Es handelt sich um den Besitz von Fontjoncouse, der von dem
Grafen Liebulfus dem Teudefredus, dem Sohne eines gewissen

Johannes, der den Ort 795 von Karl dem Großen erhalten hatte ^),

streitig gemacht wird. Dort heißt es: , . . et occupavü Johannes eum
(id est villare) ah omnem integritatem per suam aprislonem quam siad

alii ceteri Spani, et plus dehet esse ipse vülares ah omnem integritatem

de Johanne per suam aprisionem quam heneficio comitis vel vice-

dominis^). Dieser Johannes war also Spanier; von ihm mssen wir

auch, wie er seinen Besitz durch seine Leute bewirtschaften ließ.

Vidimus, so heißt es in der eben angeführten Zeugenaussage weiter,

quando Johannes misit in ipsum villare suos homines ad hahitandum

Ms nominihus: Christianus mit seinen vier Söhnen, ein presbyter

Imbolasus, Fedontius mit seinen Söhnen und seinem Schwiegersohn,

et heneficiavit Ulis ipsum villare cum domos et curtes et ortos'^) usw.

Es sind also drei Familien, die so auf Fontjoncouse angesiedelt wurden;

vielleicht haben es die andern großen Besitzer nicht anders gemacht. —
Die Anwesenheit der Hispani im Carcassonnais wird bezeugt durch

eine Urkunde Pippinsl., Königs von Aquitanien, zugunsten der

Abtei Lagrasse, aus dem Jahre 837. Es heißt dort: Concedimus

etiam propite^' aemolumentum anime nostrae, iit quicquid Spani praedido

monasterio dederunt de hoc quod ex eremo traxerunt, quem adprisionem.

vocant et per preceptum genitoris nostri et nostro tenere videntur.

ut sint suh nostro mundehurdo^) usw. Von den sieben Orten

der Urkunde von 816 gehört aber nach der Teilung von 817 nur

Carcassonne zu Aquitanien, die Teilung von 830 hatte nichts hieran

') HGL II, preuv. cl. 60.

^) Mounyes: Cartul. de la Seigneurie de Fontjonc. Bull, arch. Narb. I,

p. 115. HGL n, preuv. cl. 185—187 weicht vielfach von Mounyes ab, und enthält

Mcut alii ceteri Spani nicht; ich folge mit Cauvet, p. 478, dem Text v. Mounyes.
^) HGL li, preuv. cl. 186; Mounyes, p. 114 teilt die Namen etwas anders ab.

*) ib., cl. 208.
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geändert^). 837 gehörte also nur Carcassonne zum Reiche Pippms;

seine Bestimmung betreffs der Spani haben doch nur für solche

innerhalb seines Machtbereichs Gültigkeit, können sich demnach

also auch nur auf Spani im Carcassonnais beziehen und beweisen

deren Existenz dortselbst. Auch eine Gerichtsverhandlung des Jahres

918 ist als Beweis für die Anwesenheit der Spani im Carcassonnais

herangezogen worden. Es handelt sich um einen Streit über Be-

sitzungen bei Alzonne zwischen der Abtei Montolieu und einem

gewissen Bernhard, der dieselben für sich verlangt, da er sie als

Spanier durch aprisio erworben habe, (sicut alii Spani dchent facere

de sua aprisione) ^). Nicht bloß nördlich von Boussillon finden wir

diese Spani, sondern auch südlich der P^i-enäcn lassen sie sich

anders als durch die Urkunden von 812 und 816 nachweisen. So 872

für Besalu aus einem Diplom Karls d"es Kahlen für das Kloster

St. Andeol; er schenkt dem letzteren eine Eeihe von Besitzungen,

unter anderm . . . et in eodem comitatu (Bisuldunensi) montem St. Lau-

rentii cum hasüica in lionore St. Laurentii eiusdem fimdata cum villari

et fönte vocabulo Sparrigaria cum ipmis moniis inteyritate iwaetei'

locum qui dicitur Castellares^ quem tenent fil/i Discolii et Tirinsimiri

et praeter appreliensiones Hispanorum infra ijjsos terminos sitas'"^).

Für Barcelona ergibt sich das Vorhandensein der Hispani auch aus

einem Schutzbrief Karls des Kahlen vom 11. Juni 844 für die Gothas

sive Hispamos infra Barchinonam famosi nominis civitatem vel Terra-

cium castellum coliahitantes, simul cum h/'s omnihus, qui infra eundem

comitatum Barchinone Hispani extra civitatem quoque consistimt, quo-

rum progenitores crudelissinuim jugum inimicissimae christiani yiomi-

nis gentis Sarracenorum evitantes ad eos fecere confuginm'^) usw.

Die aus den beiden Urkunden von 812 und 816 sich ergebenden

Tatsachen, daß im Biterrois, Narbonnais, Carcassonnais, Eoussillon,

n HGL II, notes, p. 270, 2.

') Cauvet, p. 433.

'^) HGL II, preuv. cl. 368. Trotz der Abneigung, die angeblich Aquitanier,

Gascogner usw. gegen das öde Septimanien empfunden haben (Schädel, p. 57 und

Cauvet, p. 420), läßt sich die Anwesenheit von Gascognern in dem gewiß nicht

weniger öden Besalu nachweisen. In einem Diplom Karls des Kahlen für St. Vin-

cent de Besalu von 866 heißt es: Insuper petit, ut quoddam villare nomine Revi-

dager in eodem pago (Bisuldunensi) a qiiibusdam Gothis et Gasconibus exartatum

et de eremi solitudine ad cuUuram perductutn . . . eidem sancto loco . . . largiri

dignaremur, cf. Inibart de la Tour, p. 152, 153 (nach K), und HGL II, preuv. cl. 342.

*) HGL II, preuv. cl. 243.
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Ampurias, Geroiia und Barcelona Hispani saßen, läßt sich also für

jede der g'enannten Landscliaften ebensogut erweisen, als für Rous-

sillon, und die Behauptung Schädels^), diese Besiedelung wäre in

Eoussillon stärker gewesen, als weiter nördlich, ist unbewiesen und

kann nach Lage der Pinge nicht bewiesen werden.

§ 9. Aus der Tatsache, daß es sich in der Urkunde von 844

die Spani in den beiden Orten des Biterrois betreffend und bei den

Spani im Carcassonnais nur um eine geringe Anzahl von solchen

handelt — was für den Schutzbrief Pippins noch nicht einmal mit

Sicherheit aus der Urkunde folgt ^) — kann unmöglich auf eine

geringere Zahl von Hispani in diesen Gebieten geschlossen werden^

denn für Eoussillon fehlen nähere Angaben ebensosehr. Die Ur-

kunde von 858 ist außer den allgemein gehaltenen von 812 und 815

die einzige, die für die Anwesenheit der Spani hier zeugt. Nach

den vorhandenen Dokumenten kann also die Spaniereinwanderung in

Eoussillon nicht anders als die in die weiter nördlich gelegenen

Gegenden erfolgte angesehen werden. Will man"^) auf Grund dieser

spezielleren Urkunden, die nur einzelne Distrikte im Auge haben,

von „nur vereinzelt aufireienden Trupps südpyrenäiscJier

Zunge'' im Biterrois und Narbonnais reden, muß man es demnach

folgerichtig auch für Eoussillon und die andern Landschaften tun.

Es scheint mir aber, daß man bei der geringen Anzahl dieser Ur-

kunden die aus ihnen bekannten Ansiedelungen längst nicht als die

Gesamtheit der in diesen Gegenden existierenden Spanierbesitzungen

ansehen darf, was auch die allgemein gehaltenen Verordnungen der

Kaiser verbieten, die vielmehr das Vorhandensein einer nicht unbe-

trächtlichen Anzahl solcher Leute voraussetzen. Nach den bisher

bekannten Dokumenten einen Schluß auf die . Verteilung der Hispani

über die einzelnen Landschaften ziehen zu wollen, scheint mir dem-

nach als ganz unmöglich.

§ 10. Es bleibt noch ein Argument Schädels, das aber auch

nicht durchschlagend ist. Er meint *), auf eine verhältnismäßig dünne

Ansiedlung von Hispani im Eazes und im Gebiet von Narbonne lasse

vielleicht folgende Stelle eines auf den Ort Le Gasse Bas (=Trapae)'')

') p. 61.

-) cf. ib., p. 60, Anm. 4.

3). Schädel, p. 62.

*) p. 60, Anm. 4, letzter Absatz.

^) Sabarttes. Dictionnaire, p. 73.
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in comitatu Redensi bezüg-liches Diplom von 890 schließen, worin es

heißt: si vero infra istam vülani et vülares eins Hostoleiises vel Hi-

spani yfiiei-/nt"; derselbe Ausdnick kehre 898 in bezng anf das

Narbonnais wieder. Er findet sich nicht bloß in diesen beiden Jahren,

sondern anch 881^), 899^) und 922"^). Es handelt sich um Schenkungen

der betreffenden Herrscher an die Kirche von Narbonne; mit den in

den Urkunden aufgeführten Ortschaften schenken sie der Kirche auch

die Einkünfte, die dem Fiskus aus etwa dort befindlichen Gütern der

Spani zufallen würden. Die Urkunde von 881 ist klar genug: Si

vero iitfra isfas villas, die weiter oben in dem Dokument aufgezählt

sind, homines Hostolenses vel Hispani fuerint, quidqiäd jus fisci inde

exigere dehet, totum ad opus sanctae matris ee.cJesiae Narhojiensis jure

perpetuo concedimus ohtinendum. Überdies findet sich der Ausdruck

auch für die Hispani in Roussillon angewandt, so daß er also absolut

nichts beweisen kann für eine geringere Dichtigkeit der Spani nörd-

lich der Sprachgrenze. 899 heißt es in einem Diplom Karls des Ein-

fältigen für die Kathedrale von Eine: Si vero infra istas villas auf

ecclesias superius nominatas Jiomines Hostolenses vel Ispani fuerint,

quicquid jus ßsci inde exigere dehet, totum ad opus sanctae Rossilio-

nensis Ecelesiae jure perpettio concedimus ohtinendum^) usw. Wir haben

es hier augenscheinlich mit einer für uns ganz unbedeutenden Formel

zu tun, wiederholen sich doch auch fast genau dieselben Worte in

den drei anderen nicht weiter zitierten Dokumenten dieser Art. — Was
endlich die Neubesiedelung der Gegenden nordlich der Sprachgrenze

durch Klöster betrifft, so ist sie nicht so zahlreich wie in Roussillon,

aber sie fehlt hier ebensowenig wie dort''), und Spani kommen hier

ebensogut in Betracht, wie in Roussillon, sofern man aus der Besie-

delung durcli aprisio auf Spani schließen will; außerdem läßt es sich

für St. Poh'carpe im Razes, das 787 gegründet wurde, auch direkt

nachweisen^). Läßt sich also über die Verbreitung und genauere

1) HGL V, cl. 70.

2) ib., cl. 105.

3) ib., cl. 144.

^) Marca hisp., cl. 832.

^) tJber ZellengTÜndung in Septimanien, Cauvet, cf. p. 438—448.

^) Es ist zu beachten, daß Cauvet nur einen Teil dieser nördlichen Be-

siedelung ausgeführt hat; die Gründungen von St. Sauveur d'Aniane, St. Pierre de

Joncels, St. Pierre de Psalmodi, St. Chinian, St. Guillem du desert, St. Thibery,

Villemagne, Quarante usw. sind nicht dargestellt, cf. Cauvet, p. 448.
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x4.nsiedelmig der Hispani. deren sprachliche Horaogeneität noch nicht

einmal feststeht, durchaus nichts Sicheres sagen, so muß die Er-

klärung der Entstehung der Sprachgrenze durch diese Spanierein-

wanderung als nicht ausreichend bewiesene Hypothese gelten, die

nur so lange bestehen kann, als eine besser begründete fehlt. Kann

ich somit diesen Ausführungen Schädels auch nicht beistimmen, so

bleiben doch die anderen Gründe, die Schädel und Morf zur Er-

klärung des Verlaufes der Sprachgrenze beigebracht liaben, voll

bestehen, und ich brauche hier nur die dort gegebenen Gesichtspunkte

weiter zu entwickeln und die von Schädel angeführten Beweise aus

den Urkunden zu vervollständigen.

II. Das Verhältnis der Sprachgrenze zur Topographie des

Landes und die Wege, die es dem Verkehr ermöglichten, die

natürlichen Schwierigkeiten des Geländes zu überwinden.

§ 11. Die Sprachgrenze findet sich an den östlichen Abhängen

der Corbieres, d. h. einem steinigen, wasserarmen und dünn bevölkerten

Gebirgskamm; und mit vollem Recht hat schon SchädeP) darauf

hingewiesen, wie günstig diese pl^sischen Verhältnisse für die Ent-

stehung der Sprachgrenze sein mußten. Es erhebt sich nun die

Frage, ob nicht diese natürliche Beschaffenheit der Gegend allein

die Entstehung der Sprachgrenze herbeigeführt hat, oder ob noch

andere Faktoren mit im Spiele waren. So groß ihre Bedeutung für

die Entstehung der Grenze nun auch ohne Zweifel ist. so genügt

sie allein doch keineswegs, um dieselbe restlos zu erklären; denn sie

kann es zwar verständlich machen, daß bei den Corbieres eine

Sprachgrenze entstand, aber nicht, warum sich diese gerade an den

südlichen Abhängen entwickelte und nicht etwa an den nördlichen.

Außerdem erklärt die geographische Gestaltung der Gegend es auch

nicht, warum man in Roussillon katalanisch redet, denn diese

Landschaft wird doch ihrerseits ebensogut durch einen breiten Berg-

rücken vom übrigen katalanischen Sprachgebiet getrennt. Es muß
also eine Erklärung gefunden werden, die diese beiden Lücken

ausfüllt. Wichtig Aväre es zunächst auch zu wissen, wie die Ge-

staltung des Geländes in den früheren Jahrlnuiderten Avar, ob etwa

die beiden Gebirgskämme durch Waldungen bedeckt und daher noch

schwerer zu überschreiten waren, wie dicht etwa die Ebene bewohnt

p. 81.
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war usw. Von diesem allem geben die Urkunden nur eine sehr

unvollkommene Vorstellung. Für die Corbieres fehlen Nachrichten

aus dem Altertum überhaupt; sie erscheinen zum erstenmal in dem

Cont. Fredeg. (VIII. Jahrh.)^). Aus einer Urkunde von 1306 erfahren

wir, daß sich an den südlichen Abhängen der Corbieres bei Perellos

ein ausgedehnter AVald befand"), und 861 ist der Wald Montdern

bei Palairac, nördlich der Sprachgrenze, bezeugt'''). Wie sonst der

Bestand an Wäldern in den Corbieres war, habe ich aus den Urkunden

nicht ersehen können^); jedenfalls aber können dieselben infolge

ihrer Unwirtlichkeit niemals stark bevölkert gewesen sein, sind sie

doch in der Geg'end nördlich von Opoul-Salses eine richtige Stein-

wüste; und wenn auch ihre Bodengestaltung nach Westen zu freund-

licher ist, eine zahlreiche Bevölkerung haben auch diese Teile sicher-

lich niemals ernähren können. — Über die Pyrenäen besitzen wii*

ein Zeugnis aus dem Altertum; ap. Strabon. Cas. 162 heißt es:

Avtijc df rijc IlvQrji'tjc to f^ih' ^Ißtj()iy.6v nXevQov evöevöfjov eon

TCuvtoöaTC'tJQ vXjiq xal r^c dft^aXovc, t6 dt KsXviy.ov if>i?^6}', rd öt

liiücc ireQi^xet xuXwc, oly.elüO^ai dvvccf.i^vovg «iUwr«c. Und diese

Stelle bezieht sich auf den uns angehenden östlichen Teil der

Pyrenäen; werden doch, wie Strabon 1. 1. weiter berichtet, die hier

erwähnten Täler von den Cerretani bewohnt. Allerdings ist die

Richtigkeit dieser Nachricht nicht unbestritten geblieben. Des-

jardins'') hat dagegen geltend gemacht, daß heute gerade das

Gegenteil von dem der Fall sei, was Strabon berichtet, und eine

so völlige Änderung kaum glaublich sei. Eine andere Stelle, um
zu beweisen, daß die Pyrenäen bewaldet waren, hat Jullian'')

beigebracht. Er stützt sich auf Silius Italiens XV v. 175, wo die

Pyrenäen pinifertae genannt werden; doch dürfte es sich bei Silius

mehr um einen poetischen Ausdruck, als um eine zuverlässige

geographische Beschreibung handeln. Mag dem nun sein, wie ihm

wolle, die Pyrenäen boten jedenfalls in ihrem niedrigen Teil am

Sabarthes: Didionnaire p. 110.

2) Alart: RLR VII (1875), p. 50 u. Doc. p. 164, u. Gazanyola: Hist. du

Roiiss. p. 236.

'') HGL II, preuv. cl. 321.

*) Vgl. auch über die Wälder in den Corbieres und Pyrenäen: Maury:
Histoire des grandes forets de la Gaule et de Vancienne France. Paris. 1850.

p. 283, 284.

^) Geographie I, p. 110.

^) Histoire de la Gaule I, p. 90.
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Mittelmeer für den lokalen Verkehr kein größeres Hindernis als die

Corbieres.

§ 12. Für einen umfang-reiclieren Verkehr waren freilich bei

beiden künstliche Verbindnngen, größere Straßen nötig, anf denen

ein solcher stattfinden konnte. Was wissen wir nun von solchen

Kunststraßen? Die für unsere Gegend wichtigste ist die Via Do-
mitia, 121 v. Chr. von Gn. Domitius Ahenobarbus angelegt') und

dazu bestimmt, die spanischen Besitzungen Eoms mit Italien zu ver-

binden; sie hatte demnach eine große militärische und wirtschaftliche

Bedeutung. Durch sie wurden sowohl die Schwierigkeiten, die die

Pyrenäen einem intensiven Verkehr boten, wie auch das Hindernis,

das die Corbieres darstellten, überwunden, so daß also, wenn der

Wille bei der Bevölkerung vorhanden war, ein Verkehr im großen

Stile über die Corbieres geradesogut stattfinden konnte wie über

die Pyrenäen. Der Verlauf der via war, soweit man es bis jetzt

festgestellt hat, dieser: Narbonne— Sigean—Roquefort—Les Cabanes

de Lapalme — Fitou^)— Salses— Garrius— St. Hippolyte durch da&

Gebiet von Claira—St. Sebastian de Mudagons (=^ Mutationes)— St.

Sauveur bei Bompas — Castel Roussillon— Saleilles—Theza—Corneilla

del Vercol— Stabulum (bei Eine)—^Brouilla — Banyuls dels Aspres—
Nidoleres, unterhalb Boulou über den Tech—Rometal—St. Martin

de Fenollar (= ad Centuriones)—Clausurae (= Ecluse Haute)—Per-

thus (= ad Summum Pyrenaeum)—la Estrada (= Deciana)—Figueras

(= Juncaria)—Gerona^). Daneben hat anscheinend noch eine andere

') Niese: Römische GeschicMe, 190G -l p. löG; JuUian, III (19U9), p. 36.

^) cf. Mitteilungen des Herrn Dr. Pelissier zu Lapalnie, etwas anders: Tliiers,

De Narhonne aux Pyrhu'cs par la role Domiiicnne. Bull. arcb. Narb. III, (1894 bis

1895), p. 639—666.
**) Die grundlegende Arbeit bierüber ist: Fr e ixe, Recherche des localites

modernes correspondant cinx staüons de la role Romaine de Narhonne ä Gerona.

Eev. d'bist. et d'arcb. du Eouss., I (1900), p. 176 ff., ferner bebandeln dieselbe

Frage: id.: Trace de la role Domlüenne de Narhonne ä Geroüa et de ses princi-

paux emhranchements, ib. II, p. 387. id. : La voie romaine du Roiiss. et ses em-

hranehements. Congres arcb. de France, 73«"® session, tenue ä Carc. et ä Perp. 1906.

Paris. 1907. p. 48.')— 508. id.: Le passage du Perthiis de 201 ä 71 avant J. Chr.

Eev. d'arcb. et d"liist. du Eouss. V, p. 81 ff. und id. : Le imssage du Perthus de

71 ar. J. Chr. an commencement de notre ere, ib. V, p. 231 ff. und 238 ff. Vidal
^4 propos de la voie romaine de l'ancien Rouss., ib. I, p. 369— 371. id.: Sebrift-

licbe Mitteilungen an Herrn Dr. Klüger, id.: Eine hlstorique et archeologlque,

Perp. 1887, p. 19— 22. Alart: La voie Romaine du Rouss., Bull, de la societe

agr., scientif. litter. des. Pyr. Or. XII, p. 131— 195. Aragon: Recherches sur
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Straße am Meere entlang- bestanden, nach Viclals Meinung^) war es

sogar die ältere; es ist die spätere rarrera de Carlos Magjio, deren

Verlauf Vi dal") aus den Urkunden zusammengestellt hat; sie ging

durch das Gebiet von Claira, Pia, Bompas, Castel-Roussillon, Cabe-

stany, Corneilla del Vercol, Eine, Palau, St. Andre, Argeies, Colli-

onre, Port-Vendres, Banjaüs sur Mer und wurde über den Gebirgs-

kamm hinweg mit Rosas durch einen Pfad verbunden^). Jedenfalls

gab es vor den Römern in der Gegend eine Straße, die auch Hannibal

218 bei seinem Pyrenäenübergang benutzt hat; er lagert nach dem-

selben bei Illiberris, die Kelten dagegen haben ihm gegenüber bei

Ruscino Aufstellung genommen*). Ob er dabei dieselbe Richtung

verfolgte, wie sie die Via Domitia einschlug-''), oder ob er an der

Meeresküste entlang über die Pyrenäen ging, läßt sich nicht mehr

feststellen^'), da Illiberris sowohl an der Via Domitia, wie auch dicht

bei der carrera de Carlos j\lagno lag, für deren hohes Alter auch

archäologische Funde sprechen. Das Stück von Claira bis Theza ist

beiden Routen gemeinsam, bei Theza zweigen sie ab; es scheint, als

ob die Römer hier eine Art Zollstation errichtet hätten, um die qua-

dragesima für den Eintritt der Waren aus der Hispania citerior in

die Narbonensis zu erheben^). Beide Straßen haben natürlich für

den Verkehr Roussillons mit Katalonien große Bedeutung gehabt, es

scheint aber, als hätte die Via Domitia die andere bald zurückgedrängt;

jedenfalls erwähnen die Itinerare nur die Straße über den Summum
Pyrenaeum, und sie benutzt auch Wamba 672 auf seinem Zuge gegen

la voie Romaine tn Roiiss., unvollendet (alle diese Werke sind mir dui'ch Auszüge

des Herrn Dr. Krüger bekannt). Gazanyola: Histoire du Roiiss., p. 53, 54.

Schädel: RDR I, p. 35, 36. Freixe bat bei seinen Aufstellungen außer acht

gelassen, daß aucb St. Laurent de la Salangue 1070 als an der strada gelegen

zitiert wird, cf. § 48.

Rev. d'arch. et d'hist. Rnuss. I, p. 369—371.

2) Eine Jiist, p. 19—22.

^) Vidal: Guide, 3^""" ed., p. 104, und Schriftliche Mitteilungen an Herrn

Dr. Krüger.

'') Livius XXI, 24; Gazanyola, p. 44ff.

^) Freixe: La voie d'Herctile, Rev. d'hist. et d'arch. Rouss. III, p. 133 ff.,

und Vidal: ib. I, p. 369—371 (nach K.).

'') Alart: Notices historiqnes sur les communes du Rouas. 11, p. 53 ff., meint,

die alte Ibererstraße sei am Meere entlang gegangen, er nimmt aber unter den

Römern auch schon eine Straße über den Perthus an (nach K.).

^) cf. Vidal: Schriftliche Mitteilungen an Herrn Dr. Krüger. Thiers: bull.

€omm. arch. Narb. III, p. 655, verlegt diese Station nach St. Julien de la Raho.
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die Aiifständigeii in Septimaiiien \), Von Clausurae aus nimmt er

Collionre, Oltrera, Llivia. 932 heißt es von Corneilla del Vercol, daß

es in via, quae pergit de Narbona ad ipsa Clusa, läge^). Interessant

ist auch, daß im Philomena der Col de Perthus und L'Ecluse als die

Stellen gedacht werden, wo die Sarazenen über die Pyrenäen zurück-

weichen. Nachdem die Ungläubigen zum zweitenmal von den Christen

geschlagen sind, werden sie bis nach La Clusa verfolgt^); und an

einer zweiten Stelle heißt es, daß Karl der Große sie eingeholt habe

in quodam pessimo passu, uhi vocatur ad Alharras (Albere) — nomen

mius fuit per Twyinum posiea mutafnm, Malus Pertusüis (Col de

Perthus), videlicet^) . . . Die andere Straße am Meere entlang hörte

damit aber nicht auf zu existieren, sie ist 966 erwähnt und 1207^)

verordnet Peter II. v. Aragon, daß von nun ab Eeisende usw. nicht

mehr über den Col de Perthus sich nach Katalonien begeben dürfen,

sondern daß sie den Weg über Ban.yuls-Collioure einzuschlagen

haben"). Die Maßregel hatte freilich nur den Zweck, Collioure die

leuda von diesem Durchgangsverkehr zu sichern, und nicht etwa

den Verkehr selbst umzuleiten''). Ja, noch 1642 muß diese Straße

existiert haben, denn damals schlagen die Garnisonen von Perpignan

und Salses nach ihrer Kapitulation vor den Franzosen diesen Weg
ein, um nach Katalonien zu gelangen^).

§ 13. Neben diesen beiden Hauptstraßen gab es natürlich in

Eoussillon noch andere, weniger wichtige, die das übrige Gebiet

hieran anschlössen. So die Via Aspirana, die von Collioure ins

Vallespii- ging und zwar über Oltrera, Sorede, Ceret, Amelie les Bains^).

Wir finden dieselbe z. B. 981 erwähnt: est aufem initium ipsms

') Freixe: Itineraire du rol Wamha periäant sa campagne en 673 dann

la Gaule Narbonnaise. Eev. d'hist. et d'arcli. Eouss. I, p. 36—43 (uach K.); anders

Gazanyola, p. 45, und Schädel, p. 35, 36.

^) Freixe: Recherche des localites ed., Eev. d'hist. et d'arch. Eouss. I,

p. 176 ff. (nach K.)

^) Schneegans: GeMa Caroli Magni ad Carcassonam et Narhonavi.

Halle. 1898. 1212.

*) ib. 2900—2904. cf. auch Kempe: Die Ortsnamen des Philomena. Hall.

Diss. 1901. p. 21 und 32.

^) Gazanyola, p. 59, 60, und Alart: Privileges, p. 333 (nach K.).

«) Alart, l. 1.

^) Gazanyola, l. 1.

®) Vi dal: Schriftliche Mitteilungen an Herrn Dr. Krüger und Eine histor.,

p. 22, 23; Freixe: Rev. d'hist. et d'arch. Roiiss. II, p. 387 ff. (nach K.).
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monastern (St. Genis des Fontaines) m via vallis Aspiranae, quae

jj&'git ad castnim VuUraria^). Schon Wambas Zug- gegen Oltrera

und Collioure scheint auf dieser Straße stattg-efunden zu haben

(, . . . castraque Pyrenaeica, quae vocantur Cancoliheri, Vulturaria et

castruni Lihyae cejnt heißt es bei Julian von Toledo) ^). Eine andere

Straße miindete bei Eine in die Via Domitia ein, es ist die Via
Confluentana, die von Eine über Salao bei Llupia'"*) und den col de

Terranera ins Tettal ging*) und diesen Fluß hinauf zu der zweiten

Verbindung von Katalonien und Südfrankreich führte, nämlich zum

AVeg über das Capcir u. die Cerdagne'^). Ein dritter Zweig ist

endlich der AVeg-, der das Aglital hinaufging- und Roussillon mit dem

Fenouillet und dessen Hinterland verband. Wann diese Abzweigung

gemacht wurde, ist nicht sichei-. bezeugt ist sie erst im 13. Jahr-

hundert, aber man hat nicht ohne Grund angenommen, daß sie

vielleicht auch schon zur Römerzeit eingerichtet wurde ^). In einer

Ordonanz vom 5. Mai 1267 verbietet es Jakob der Eroberer, Waren,

die nach St. Paul. Aleth, Limoux usw. bestimmt sind, anders als

über Estagel auszuführen^); die Verfügung setzt voraus, daß damals

also dem Verkehr nach St. Paul usw. eine Straße zur Verfügung

stand; von Estagel nach St. Paul ist aber eine Straße, die dem

Maurytal folgt, das Gegebene; die Bodengestaltung zwingt geradezu

dazu, dem Flußlauf zu folgen, wie auch heute Chaussee und Eisenbahn

den Fluß entlanglaufen. Diese Wege sind alle — vom letzten

vielleicht abgesehen — zu alt, als daß Perpignan von Anfang an

hätte hieran Anschluß haben können. Dei- Hauptknotenpunkt ist

Eine, wie es infolge der Bedeutung des Bischofssitzes nach dem

Rückgang des alten Ruscino nur natürlich war. Als nun Perpignan

zu größerer Bedeutung kam, wurde es mit dem bestehenden Straßen-

netz verbunden. 1123 ist der caminus franceschus genannt, der von

1) Marca hisp., cl. 926.

'0 Schädel, p. 35, Aura. 2.

'') Alart: Geographie hist. du Conßent: Bull, de la societe agr., scient.,

litter. X (185G) p. 70—74 (nach K.). Auf diese Straße spielt eine Stelle aus einer

Urkunde von 953 an. cf. Marca. cl. 869.

*) Kiepert: Formae orbis antiqui. Blatt XXVII (Hispauia) zeichnet eine

Straße von Ruscino nach Julia Libyca (=Llivia) durch das Tettal schon für die

Römerzeit. cf. auch Schädel, p. 37.

*) Näheres über diese Straßen behält sich Herr Dr. Krüger vor.

®) Vi dal: Schriftliche Mitteilungen an Herrn Dr. Krüger.

^) Gazanyola, p. 2.33, u. Capeille: ilfiZ/a.s\ p. 89.
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La Cluse über Banyuls dels Aspres nach Perpignaii führte, 1149

finden wir einen Weg nach Villenenve, 1183 einen nach Ehie, 1180

einen nach Villefranche und 1197 einen nach Thuir^), Ursprüngiicli

führte der Weg von Perpignan ins Conflent (chemin royal au Conflent)

über St. Feliu d'Avall— Corbere— Bula, dann leitete man ihn auch

über nie und noch einige Jahre vor der Revolution lief er so, erst

1842 ist er über Milhis-) gelegt worden. Das sind in Roussillon

die hauptsächlichsten Wege, die es ermöglichten, trotz der ßerg-

schranke im Norden und Süden mit den angrenzenden Ländern einen

regen Verkehr zu unterhalten, sobald man dazu gewillt war.

§ 14. Auch an der westlichen Seite fehlte es an solchen

Verbindungslinien nicht''). Für die Wegverhältnisse in den Corbieres

selbst bin ich weit weniger gut unterrichtet; das mag zum Teil

daran liegen, daß mir Urkunden und Vorarbeiten aus dieser Gegend

durchaus nicht in der Fülle Avie aus Roussillon vorlagen; die

historische Einleitung des Didionnaire topographique du cUpart. de

VAude war mir leider noch nicht zugänglich. Andererseits werden

große Straßen, abgesehen von der Route Estagel— St. Paul usw.

kaum in der von mir bereisten Gegend bestanden haben, sie fehlen

ja auch heute noch vollkommen; die einzige große Straße, die ich

ganz im Norden — außer der von Narbonne nach Perpignan —
berührt habe, ist die Straße von Narbonne nach Couiza über Mout-

houmet. Die Hauptverbindung durch die Corbieres war auch hier die

Via Domitia für den Verkehr mit dem Narbonnais. Wie aber die

Orte, die nicht an derselben lagen, mit ihr verbunden waren, ist mir

unbekannt. Neben der Via Domitia hat man*) noch eine andere

Verbindung zwischen dem Narbonnais und Roussillon vermutet. Die-

selbe soll sich bei St. Conat d'Aude von der Römerstraße Narbonne

—

Toulouse abgetrennt haben und über Coustouge, Jonquieres, Albas,

Verdoubletal, Millas, Llupia, Fourques, Llauro nach Ceret gegangen

sein, um sich hier mit der Via Domitia zu vereinigen; diese Meinung

stützt sich im wesentlichen aber nur auf die Namen der angeführten

Ortschaften (Millas = Miliares, Albas = ad x^lbanos usw.) und ist

durchaus nicht sicher. Die Gebiete des späteren Termenes usw. hatten

') Vi dal: Histoire de la villc de Perpignan, p. 32, 33.

2) Alart: RLE X (187G), p. 59.

^) Eine nähere Ausführung wird Herr Dr. Krüger geben.

*) Desjardins: Geographie lY, p. 174.
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fiußerdem noch eine gute Verbindung mit der nördlich von ihnen

geleg'enen Gegend durch die Römerstraße, die durch das Tal des

Realses entlang ins Narbonnais führte^). Das nördliche Fenouillet

und das Peyrepertuses hatten durch die Straße von Estagel nach

St. Paul Gelegenheit, sich an einem lebhafteren Verkehr zu beteiligen.

Doch sind diese kleinen Wege erst spät zu belegen, so wird 1585

ein Weg von Paziols nach Maury erwähnt (. . . affrontat cum. via,

qua Hur de lovo de Mauri ad locvm de PaziolsY). Das südliche

Fenouillet wird seinerseits durch Seitenpfade Anschluß an die Via

Confluentana gehabt haben. Aber alle diese Gebiete lagen doch

außerhalb des großen nord-südlich gerichteten Verkehrs und standen

nur mit Seitenzweigen desselben in Verbindung, so daß sie auch nur

indirekt von ihm berührt wurden. Die lokalen Wege von Dorf zu

Dorf spielten hier eine viel größere Rolle, als in dem von einem

guten Straßennetz durchzogenen, an der Hauptader des spanisch-

italischen Verkehrs gelegenen Roussillon.

§ 15. Trotzdem so also künstlich die Schranke durchbrochen wurde,

mit der die Natur Roussillon eingeschlossen hatte, trotzdem dadurch

die Möglichkeit zu lebhaften Verkehrsbeziehungen mit den Gebieten

nördlich der Corbieres von alters her für die Bewohner Roussillons

ebensogut, wie ein engerer Verkehr mit Katalonien gegeben war,

wodurch ein sprachlicher Ausgleich zwischen den Gegenden nördlich

und südlich der Corbieres hätte eintreten müssen, hat sich doch an

ihren Abhängen die Sprachgrenze herausgebildet, und es erhebt sich

nun die Frage, warum entwickelte sich dieselbe trotz alledem? Die

Antwort darauf gibt uns die Geschichte der Gegend.

1) Roussillon hat von den ältesten Zeiten an ein eigenes

Stammesgebiet ausgemacht; dieses dehnte sich bis an die Südabhänge

der Corbieres aus, und wo heute dem Narbonnais gegenüber sich die

Sprachgrenze zeigt, existiert schon seit zwei Jahrtausenden diese

Völkerschaftsgrenze. Dazu war der in Roussillon wohnhafte Stamm

aufs engste mit denen südlich der Pyrenäen verwandt.

2) Dieses Stammesgebiet wird im 6. Jahrhundert eine selbständige

Diözese, deren nördliche Grenze fast genau der modernen Sprachgrenze

solange entsprach, als die alten kirchlichen Einteilungen bestehen

blieben, d. h. bis zur französischen Revolution.

') Fedie: le comte de Razes et Je diocese d'Alei. 1880 (nach K., der keine

Seitenzahl angibt).

^) Nach Mitteilungen von M. Vidal an Herrn Dr. Krüger.
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3) Eben dieses Gebiet entwickelt sich im 9. Jahrhundert zu

verschiedenen Grafschaften, die aber alle nach Süden zu gravitieren

und mit Gegenden südlich der Pyrenäen von Anfang an in engster

administrativer Verbindung stehen. Und auch hier ist die nördliche

Grenze identisch mit der Sprachgrenze, wenn auch nördlich der

Sprachgrenze gelegene Gegenden bald mit zu diesem Verwaltungs-

komplex gehören.

III. Die ethnischen Verhältnisse südlich und nördlich

der Sprachgrenze.

§ 16. Die Cerretani: Den Übergang von den Stämmen Kata-

loniens zu dem in Roussillon wohnenden bildeten die Cerretani oder

KsQQriravov, Ksqijtcc. Sie werden zuerst erwähnt bei Avienus^): ora

maritima v. 549—552. wo es heißt:

At qiädqukl agri cedit alto a gurgite

Ceretes omnes et Ausoceretes priiis

hahnere diiri; nunc pari sub nomine

geus est Hiherum^).

Ferner erscheinen sie bei Strabo III, Cas. 162. . . . f^ovc« d'ccvrpvc

(die p. 203 erwähnten Täler) KeQQi]ravoi to ttX^ov tov 'Ißrjqixov (fvXov

usw.^). Auch Plinius nat. hisf. III, § 22 gedenkt ihrer*): post eos

(den Laeetani und Indigetes), quo dketur ordine, intus recedemtes ra-

^) Avieiius (4. Jahrliuudert n. Chr.) hat als Quelle einen Periplus aus der Zeit

des Augustus benutzt, der seinerseits für unseren Teil einen älteren Periplus von

Gades bis zum Pontus Euxinus ausschrieb. Die Zeit dieser Quelle ist strittig-;

MüUenhoff und mit ihm D"Arbois de .Jubainville und Philipen halten den

Periplus des Hiniilcon (um 500 v. Chr.) für diese Urquelle ; in eine spätere Zeit,

zwischen Thukydides und Timaeus und Ephorus, also zwischen 400—350 v. Chr.,

versetzt die älteste Quelle F.Marx: in Pauly-Wissowa: Realenzyklopädie II, 2

(1896) cl. 2389 Zeile 33—65, wo auch weitere Literatur angegeben ist, diese siehe

auch bei Schanz: Geschichte der römischen Literatur IV, 1 (1905), p. 14 und 18.

Wichtige Gründe gegen Marx hat jüngst .Jullian, Histoire de la Gaulei, p. 414,

Anm. 1, beigebracht, wo die letzte Literatur angegeben ist; er setzt den Periplus,

den die Quelle des Avienus benutzt hat, zwischen 480—470, wie mir scheint, mit Recht.

^) ed. Holder: Innsbruck, 1887, p. 165. Die von Sieglin: Quellen und

Forschungen für die alte Geschichte und Geographie, Heft 16, angekündigte Avien-

ausgabe war mir noch nicht zugänglich.

3) ed. Mein ecke (1852) I, p. 219.

^) ed. May ho ff I (1906), p. 240.
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dice Fyrenaei Ausetani (Fitani), Jacetani perque Pyrenaeum Ceretani,

deinde Vascones. Endlich finden wir sie noch bei Steph. v. Byzanz,

185,5: Bqa'/^vXtj, noXic KeQiqroiv, ovroi de rolq^IßriQüiv ofxoQovffiv^).

Sie werden zum iberischen Stamm gerechnet, wie Strabon im An-

schluß an Poseidonios ^) es lehrt (ro nXeov tov ^IßriQty.ov (pvXov). Aus

Avienus hat Jullian^) geschlossen, daß die Ceretes eigentlich ein

voriberisches Volk sind; er teilt „nunc est gens Hiberum" dem Sinne

nach schon der ältesten Quelle des Avienus zu, und schließt, daß

damals erst, also zwischen 500—475*), die Iberer nach Südfrankreich

vorgedrungen seien. Freilich einen Beweis dafür, daß schon die

älteste Quelle dieses Teiles der ora maritima diesen Satz enthalten

habe, hat er nicht erbracht. Jedenfalls zeigt aber auch die Stelle

bei Strabo, daß es nicht reine Iberer waren, wozu hätte er sonst

To nliov hinzugefügt? Es ist deshalb sehr wohl möglich, daß es sich

hier um ein Gemisch von besiegten Ligurern — diese sind für Jullian

das Urvolk — und eindringenden Iberern handelt, um so mehr, wenn

man sich jener Stelle bei Scylax") erinnert, wonach bis zur Rhone

hin Ligurer und Iberer in diesen Gegenden gemischt saßen. Später

haben die Cerretani das latinische Recht. Plinius nat hist. III, 23

führt nämlich als cives Latini die Ceretani qul Juliani coynominantur

et qui Aiiyiistani, an*'). Ihre Wohnsitze waren nach Strabon die

Pyrenäentäler; sie reichen auch nach der Nordseite des Gebirges hin-

über; das zeigt einmal der Name Cerdagne selbst, der auch Gegenden

des Nordkamms umfaßt, und ferner erhellt es aus Ortsnamen wie

St. Laurent de Cerdans im Vallespir. Auch Ceret hat man') mit

Ceretes in Zusammenhang bringen wollen, doch anscheinend mit Un-

ed. Meinecke Berlin, I (1849).

^) Über Strabon und seine Quellen cf. D u b o i s : Examen de la Geographie

de Strabon, etiide critique de la methode et des sources. Paris. 1891.

3) Jullian I, p. 265.

*) ib., p. 255.

'') § 3. Atzo ds 'Ißrjpwv i^ovrai Aiyueq xal "IjSrjpsg luyädsq ß^'/P'' "^oxaiioü

'^ Podavoü. UapdnXoug Aty6u)V änö Ennopiou ßixP<-
' PoSai/oö norufioü dün ijßepibv xal

ßtäg vuxToi;. Müller: Geographi graeci minores I (Paris, 1855), p. 17. Das Werk

ist 347 abgefaßt, entbält aber alte Angaben, cf. Christ-Schmidt: Griechische

Literaturgesch. I (1908), p. 508.

®)Hübner,Pauly-Wissowa: Realenzyklopädie, III (1899), cl. 1985.

Diese Pliniusangabe stammt aus der augustischen Reichsstatistik, während die oben

erwähnte dem periegetischen Teil angehört und wohl varronisch ist.

^) Philipon: Iberes, p. 164.

14*
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recht, der älteste Name des Ortes ist wahrscheinlich Sirisidum') und

das ist keltisch^). Die Cerretani saßen also jedenfalls im Vallespir

und Cerdagne ; wie weit sie sich ins Conflent erstreckten, ist die Frage.

Miret y Sans^) will sie auch im Capcir und Conflent suchen, doch

erscheint das als zu weit nördlich, da nach Plinius III, §32 der

Stamm der Sordones in Eoussillon an die Consuarani im Ariege

anstieß. Die späteren Geographen, wie Plinius und Strabon, rechnen

das Gebiet der Cerretani mit zur Hispania.

§ 17. Die Sordones. Sie stoßen im Süden mit den eben

genannten Cerretani zusammen; die über sie vorhandenen antiken

Zeugnisse sind folgende: Avienus*). or. marit, v. 552—561:

.... Sordus inde^) denique

populus agebat intet' avios locos

ac perünentes usque ad interius mare,

qua pinife[r]tae stant Pyrenae vertices,

inter ferarum histra ducehafnt diem]

et arva late et gurgitem ponti premumt.

In Sordiceni caespitis confinio

quondam Pyrenae iuxta et insidam,

alte tumenteni civitas ditis laris

stetisse fertur hic.que Massiliae incolae

negotiorum versabant vices. und v. 565—574:

post Pyrenaeum jugiim

iacent harenae litoris Cynetici

eaque late sulcat amnis Roscynus.

hoc Sordicenae, ut diximus, glaebae solum est.

stagnum hie palusque quippe diffuse patet,

et incolae istam Sordicen cognominayit.

praeterque vasti gurgitus crejmlas aquas

(nam propter ampluni marginis laxae ambitum

') Urkunde von 833 =^ vicus Sirisidum. HGL II, preuv. cl. 184. cf. p. 192,

Anm. 1. Es ist allerdings auffällig, daß so früh schon anlautendes s und c ver-

wechselt sind, aber nach den in der Urkunde angegebenen Grenzen ist die Identifikation

kaum zu bezweifeln; auch ist die Kirche von Ceret, ebenso wie die von Sirisidum,

St. Peter geweiht. 866 aber schon vicus Ceretus. ib., cl. 344.

^) Williams: Die französischen Ortsnamen keltischer Abkunft. Diss.

Straßburg. 1891. p. 74.

^) Vescomtes, p. 5; cf. auch Jullian, I, p. 2.59, Anm. 4.

*) ed. Holder, p. 16.5.

^) Von den Cerretani ab.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Katalanisch-languedokisches Grenzgebiet 213

ventis tumescit saepe percellentihus),

stagno hoc ah ipso Sordus amnis effluit.

Darauf folgt eine Lücke im Text (576, 577), dann wird das Gestade

und die vier Piplae benannten Inseln beschrieben, wo das Gebiet

der Elisyces ansetzt. Erwähnt werden die Sordones außerdem

noch bei Pomponius, Mela II, 5 § 82^): ultra est Leiicata litoris

nomen et Salsulae fons. ... § 84 : hide est ora Sordonum et parva

ßiimina Telis et Tieis, uhl adcrevere persaet'a, colonia Ruscino,

vicus Eliherrae, magyiae quondam urhis et magnanim opum tenue

vestigium. tum inter Pyrenaei promumturia Partus Veneris est sine sah

et Cervaria locus Oalliae finis; u. PI in ins nat. liist. III^ 4 § 32: In

ora regio Sordonum intusque Consuaranorum, ßumina Tecum, Ver-

nodubrum, oppida lUiheris, magnae qtiondam urhis tenue vestigium,

Ruscino Latinorum usw. Ob die vSordonen Ligurer oder Iberer

waren, erfahren wir aus den Quellen nicht direkt, wir müssen es

aus anderen Tatsachen erschließen. Sie sind jedenfalls ein vor-

keltisches Volk, da sie von Autoren genannt werden, die vor die

Kelteneinwanderung in Südfrankreich fallen. Fernei- sind auch sie

wohl mit unter den ^'IßrjQec und JCyvtc {.uyaöec des Scylax zu ver-

stehen. Das iberische Element muß bei ihnen aber stark ausgeprägt

gewesen sein, wie der letzte Münzfund zu Castel-Roussillon zeigt;

denn die dort gefundenen Münzen sind zum größten Teil iberisch.

Ihr Gebiet dehnte sich von den Cerretani im Süden bis zum südlichen

Abhang der Corbieres aus. Pomponius Mela nennt ja direkt die

Fons Salsulae, d. h. die heutige Font Estramer bei Salses und läßt

südlich davon die Sordonen beginnen. Wir sehen demnach schon zu

seiner Zeit, oder vielmehr der seiner Quelle, hier die Grenze eines

Stammes ansetzen, und charakteristischerweise erscheint hier nach

Jahrhunderten auch die Diözesan- und Grafschaftsgrenze. Bei

Avienus ist die Angabe nicht so genau; da wir aber in den nördlichen

Corbieres um den etang de Bages und Sigean^) und um Narbonne

einen andern Volksstamm finden, so werden wir wohl mit der Annahme
nicht fehlgehen, daß auch damals schon die Sordonen nicht allzu

tief in die Corbieres eingedrungen waren, schien doch die Natur selbst

sie auf Roussillon beschränken zu wollen. Gegen Westen waren nach

') ed. Fr ick, Leipzig 1880. § 83 erzählt Mela, daß in dem See von Salses

Fische im Schlamm gefangen werden.

^) Die Inseln Piplae, bei denen die Elisyces begonnen, werden im etang de

Sigean lokalisiert, cf. Sabarthes, did. topographique, p. 378, 2.
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Pliniiis die Consuarani ihre Nachbarn, sie scheinen demnach auch

das Tettal und den Nordrand des Conflent mit im Besitz gehabt zu

haben. Aber eine Grenze nach Norden zu finden wir hier nicht

angegeben, und es muß daher für diesen Teil der Sprachgrenze und

der administrativen Grenze unbewiesen bleiben, daß auch hier die

Stammesgrenze mit ihnen zusammenfiel. Allerdings ist auch in dieser

Gegend die Topographie derartig, daß es als durchaus Avahrscheinlich

gelten kann, die ursprüngliche Stammesgrenze sei auch hier an den

Südabhängen der Corbieres entlanggelaufen. Es erhebt sich nun

aber eine Schwierigkeit, wir haben nämlich antike Zeugnisse, wonach

ein anderer Volksstamm an den Nordabhängen der Pyrenäen saß;

diese sind aber später, als die für die Sordonen beigebrachten Belege.

§ 18. Die Bebrj^ces'): Die Schriftsteller, die sie an der Nord-

seite der Pyrenäen lokalisieren, sind diese: Silius Italiens: Pu-

nica^), III, V. 442 ff., berichtet, wie Hannibal bei seinem Pyrenäen-

übergang auch durch das Gebiet der Bebryces kam:

lamque per et collis et densos ahiete lucos

Bebryciae Poenus fines transcenderat aulae.

Inde ferox quaesitum armis per inltospita rnra

Volcariim popidatiir iter tumidique minace^

accedit Rhodmii festino milite ripas.

Von 415—426 hatte er von dem Abenteuer der Pyrene mit Herkules

erzählt; diese Stelle bezeugt noch deutlicher, daß Silius sich die

Bebryces als in den P3Tenäen wohnend denkt. Von 415 ab heißt

es nämlich bei ihm:

At Pyrenaei frondosa cacumina moritw

Pyrene celsa nimbosi vei'ticw arce

divisos Celtis late pros2)ectat Hiheros

atque aeterna tenet magnis divortia terris.

Nomen Bebrycia duxere a virgine colles,

Jiospitis Alcidae crimen, qui sorte lahorum

Oeryonae jJeteret cum longa tricorporis arva,

possessus Baccho saeva Behrycis in aida

lugendam formae sine virginitate reliquit

Pyrenen, letique deus, si credere fas est,

causa fuit leti miserae deus.

') Hiibner bei Pauly- Wis so wa: Bealenzyklopädie TU (1899), cl. 180

und HGL H, uote X.

^) ed. Bauer. Leipzig. 1890.
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Die Bebrycia aula wird ferner noch bei Siliiis. XV. 496 ff. erwähnt,

wo er von Hasdubrals Krieg^srüstungen redet:

Terrore inierea podto frans ardua monüs

Behryda poimlos armahat Poeniis (Hasdubral) iii aula.

mercandi dextras largns helloque parata

prodigere in hcllum facilis.

In Betracht kommt ferner Dio Cassius bei Tzetzes zu Lyco-
phron 526. .ilwv df Koy.y.ei,uv6c tovc j\(XQßo)rtjaiovg BeßQvxac Xeyei,

yqdifoav ovtmc ' T(Sr /rdlai /niv BeßQvxoiv, vvv öf- NccQßwrijCiojr iüii

ro nvQtjvcdov oQoc. Und zu 1305. BißQv/.ec, txh'oc Falarwr, /oera'^v

rivfjijpijc y.al KtQuvvCmv (konjiziert KfQQrjcapwr und Ke/ifi^rorr) y.ai

^IßtjQiac y.iCj^ievov, oY y.aXovoi Nccqßoov^üioi^). Ähnlich auch Zo-

naras 8,21: lo oqoc rovro (aa. To ITvQijvalor) Sy. r/yc ^ulccaaijc Ttjc

TcdXai fitv Beßqvy.on', vfJteQor (5f \a()ßo)i>rj(jio)r dq^iinevur tc tijr t"§o)

f^v fieyäXrjv diaretvet^) und Stepli. v. Byc. BtßQi^y.u)r i'^vrj dvo,

t6 jtfr TTQOQ TM UovTO) iv v)] ^AcCci, 10 öf- rruQa roic "IßtjQan' ev tri

EvQwnij. Wie die Zeugnisse beweisen, bestand also im Altertum

eine doppelte Überlieferung über die Stämme, die in Roussillon

wohnten, die eine, ältere, findet sich bei Avienus und Varro'),

die andere bei Silius und Dio usw.; in der letzteren findet sich

aber insofern ein Abweichen, als Silius nur berichtet, man könne

von der celsa arx der Pyrene aus Iberer und Kelten sehen, während

Dio die Bebryces direkt zu den Kelten und dementsprechend ihr

•Gebiet zur Narbonensis rechnet (so wird doch wohl NaQßojvijatoi zu

deuten sein). Es ist demnach zu prüfen, welche Überlieferung

die bessere ist. Zunächst gehen Silius und Dion Cassius selbst auf

die älteren Annalisten zurück^), und Plinius und Pompon. Mela sind

in ihrem Bericht so ähnlich, ohne doch ganz gleicli zu sein, daß man

auch für sie beide in letzter Linie eine einzige Quelle annehmen kann, die

man— gewiß mit Recht — in Varro gefunden zu haben meint''). Varro

*) Boissevain. ed. Dion Cassini* 1 (Berlin) 189.5, p. 181», nr. 56 der Fragui.

von über XIII.

2) ed. Dindorf I (1868), p. 234.

'^) Teuf fei: Geschichte der römischen Literatur II" (1910). \). '24:1, und

Klotz: Quaestiones Plinianae geographicae. Berlin 1906, p. 48—88 und idem:

Göttinger Gelehrte Anzeigen. 172 (1910), p. 481, 482.

^) cf . für Silius Italicus: Heynacher: Die Quellen des Silius Italiens.

Jenens. Dissert. 1874 und id.: Silius Italicus als Geschichtsquelle für den ziveiten

j)unischen Krieg. Ilfelder Programm 1877 ; für Dio Cassius: S c h w a r t z , Paiilg-

Wissoira TU. 2. cl. 1684—1721.
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selbst aber muß eine lateinische Quelle vor Augen gehabt haben, wie

käme Pomp. Mela sonst zu dem Namen Salsuhie, der durchaus eine rein

lateinische Bildung ist und daher keine Umformung eines einheimischen

Wortes sein kann; dagegen aber, daß das AA^ort aus einer griechischen

Quelle etwa übersetzt wäre, spricht die Art der Bildung, die nur

hier belegt ist, man hätte bei einer Übersetzung gewiß nicht ein so

seltenes Wort gewählt. Die Überlieferung bei Varro stimmt zugleich

auch mit der ältesten uns zugänglichen, der Urquelle des Avien,

überein, so daß hier sich \Mdersprüche nicht ergeben. Welcher

Darstellung ist nun der Vorzug zu geben, der bei Yarro-Avien, oder

der des Silius-Dio? Wir besitzen noch andere Zeugnisse über die

Bebryces, die mit den von Silius und Dion und deren Quellen be-

richteten Tatsachen durchaus im Widerspruch stehen, w^ährend sie

sich mit der älteren Überlieferung des Avienus und Varro im besten

Einklang befinden. Diese Nachrichten berichten uns, daß die Bebryces

in Spanien beim Tja-ius saßen. Avienus, or. mar., v. 481—488,

lokalisiert sie folgendermaßen:

neque longe ah Iniias /iuminis divortio

praestringit amnis Tyrius^) o^ypidum Tyrin:

at qua recedit ab salo tellus proad,

dumosa late terga regio porrigit;

Beryhraces^) illic gefis agrestis et ferox

pecormn freqvenies intererrahanf greges.

Damit stimmt überein Scymn US von Chios"^) (nach Ephorus) v. 196 ff.

'Twv TTQoc t6 ^aQÖöioi' df jieXayoQ xeii.iiv(»n'

olxovüi .fißiHjoh'iy.ec, ly. Ka{)xi]f^6}'oc

dnor/.iav kaßorxtc " ^i^c 6', wc LÖyoc,

TaQTi^aaioi. xar^^^oi^aiv eic' ^'IßrjQec ol

7iQnce-/^eic. ^Encivw tovto)p df xelvxai tööv toncov

BeßQv/.ec. ^'Ensircc Traoad-alarrtoi xcctm ylC-

yvtc t'xovTai y.al 7i6)yeic '^ElXijridic,

äc MaaüaliMTai Ooixaelc dnwy.iüav

'

TTQoyrtj fih' ^E/iiTTooio)', '^Podtj öf devrega.

Die ältere Überlieferung, dargestellt von Avienus - Scjmuus - Varro

ist also ohne jeden Widerspruch, während die jüngere bei Silius-

') = Quadalaviar.

'0 couj. Bebryces cf., ed. Holder, p. 162; g-ebilligt ist diese Konjektur:

Thesaurus linguae latinae II, cl. 1797.

^) Müller: Geographi graeci minores I, p. 203, 204.
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Dio mit den von der älteren gegebenen Berichten sich nicht vereinigen

läßt. Wie erklärt sich nun diese Abweichung? Jullian ^ hat aus derselben

geschlossen, daß die Sordonen durch die in Roussillon eindringenden Iberer

verdrängt wurden und zu existieren aufhörten, während ihr Name
an der Gegend haften blieb ; an ihre Stelle traten später — vielleicht

zur Zeit der Ankunft der Kelten in Spanien und der Bildung der

keltiberischen Stämme — die Bebryces, ein wildes Hirtenvolk,

das aus den aragonesischen Bergketten kam. So geistreich diese

Erklärung auch ist, sie ist alles andere, als überzeugend. Denn sie

wird den Worten des Pomp. Mela und des Plinius nicht gerecht.

Die Angaben beider sind viel zu genau, um von einem unter-

gegangenen Stamm gelten zu können; in Sonderheit spricht die

genaue Grenzangabe bei Pomp. Mela dagegen; wie wäre man dazu

gekommen, die Gegend einem nicht mehr vorhandenen Volk zuzuteilen,

während ein neues sie bewohnte, und nun gar noch die Grenze dieses

früheren anzugeben? Außerdem ist auch hier der Name Salsulae

von ausschlaggebender Bedeutung; er beweist, daß die Quelle von

Römern benannt ist oder doch wenigstens von lateinisch redenden

Leuten, ist also viel später als die angenommene Einwanderung der

Bebryces nach Roussillon. imd trotzdem sollte die Quelle, der Pomp.

Mela durch Varros Vermittelung folgt, diese Föns Salsulae einem

untergegangenen Stamm und nicht dem zu ihrer Zeit in der Gegend

wohnenden als Grenze zugewiesen haben? Das vermag ich nicht zu

glauben. Wir werden vielmehr anzunehmen haben, daß die Quellen,

auf die sich Silius und Dio stützen, schlechter sind, als die Urquelle

des Avienus und der anderen mit ihm übereinstimmenden Berichte,

und werden daher diesen zu folgen haben, wodurch sich alle Schwierig-

keiten beheben und wir die erste genaue Angabe über eine Grenze

südlich der Corbieres erhalten.

§ 19. Die Elisyces^). An die Sordonen schlössen sich in

ältester Zeit nördlich die Elisyces an, deren Gebiet bei den Piplae

genannten Inseln im etang de Sigean begann. Sie werden erwähnt

bei Avienus: or. mar. v. 586 ff.

gens Elesycum prhis

lova liaec tenebat atgue Narho dvitas

erat ferocis maximum regni cajmt.

hie salsitm, in aequor amnis Attagus mit.

') I, p. 266.

-) Ihm: P a u 1 y -W i s s w a : Realenzyklopädie V, cl. 2435.
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Weitere Nachrichten über ihre Wohnsitze sind nicht vorhanden, wohl

aber über ihre ethnologische Zugehörigkeit. H e c a t a e u s , Fragm. 20 ^)

heißt es: ^ElCovy.oi, l'^vuc ./lyvojv. Damit stimmt aber nicht voll-

ständig überein Herodot VII. 165^) . . . el f^iij — — T'^qiXXoc

. . . iji'tjye vTr" avrov rov xqÖvov rovror Ooivfxory y.al ytißvwv xal

'IßrJQCDr y.al .iiyvMv y.al ^EXiGvy.Mi' yai ^agdovCun' y.al KvQi'(o)r TQiTJxovva

nvQidöac USW. Herodot imterscheidet hier also Elis.vces luid Ligurer.

Wie man^) allerdings aus dieser Stelle folgern kann, die Elisyces

wären Iberer gewesen, ist mir unverständlich. Auf (ji-und einer un-

zutreffenden Hypothese hält auch Müllenhoff^) sie für Iberer. Mir

scheint, daß wir es auch hier mit einer ibero-ligurischen Mischbevölkerung

zu tun haben, wie Scylax. i; 3. es angibt. Bestand eine solche, so

konnte Hecataeus sie einerseits ganz gut als Ligurer bezeichnen auf

Urimd der ligurisclien Elemente bei ihnen, andererseits ist Herodot

genauer, wenn er sie von den reinen Ligurern und Iberern scheidet^).

Die von Mülle nhoff geltend gemacliten Argimiente sind keineswegs

stichhaltig, einmal stützt er sich auf eine von ihm gegebene Etymologie

des Wortes ^ElCavyec, er zerlegt es in Eh - avxsc — eine Zerlegung,

von der z. B. P h i 1 i p o n nichts wissen will — und erhält damit die

iberische Wurzel eli oder ili. Vor allem aber handelt es sich um die

Interpretation von Avienus, or. mar. v. 608—614:

. . . Seims indc nions fumef

procei'ns arcem f4 phiifer, Setü iugmi)

raclice fusa in usque Taiirum pertinet.

Taurimi paludem namqiie gentici vocant

Orani propinquam ßumin'f; ImiuH aJveo

Hihera tellus atquc Lif/yes afipeii

mtersecanfnr.

Müller will den hier genannten Oranm mit dem IjCz bei

Beziers identifizieren und dann Scylax § 3 dahin korrigieren,

daß es zwischen reinen Iberern und reinen Ligurern kein Gemisch

von beiden gegeben habe, sondern daß beide durch den Lez scharf

getrennt gewesen wären. Doch spricht alles hiergegen; einmal ist

diese Identifizierung unmöglich, denn der Lez heißt im Altertum

*) Müller: Fragmenfa histor. //raec. 1, p. '22.

2) ed. Hude. IL Oxford. 1908.

') Philip on: p. 121 Aiim. 2 und 125 Aum. 2.

^) Deutsche Altertumskunde I, p. 187—191.

^) Ebenso D'Arbois de Jubainville: Premiers hob. I-, p. 376. 377.
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Ledus (cf. Pomp. Mela 11,5.6 und Sidonius Apollina vis, Car-

men y V. 208)^) und der bei Avien. or. mar. 592 genannte Hele-

dus^) ist wahrsclieinlich mit ihm identisch; außerdem ist der Lez

auch viel zu klein, als daß er jemals hätte eine Grenze zwischen

zwei Rassen bilden können. Man hat für Oranus Arauris ^) konjiziert,

und diese Lesart hat die Billigung von Julli an*) gefunden. Danach

wäre dann der Herault der Grenzfluß, was jedenfalls schon viel besser

paßt, als Müllenhofts Darlegung. Aber haltbar dürfte auch diese

Konjektur nicht sein, da dann mit dieser Stelle des Avienus eine

Eeihe anderer Zeugnisse im ^^'iderspruch stehen würden, die — von

Scylax ganz abgesehen — die Rhone als die Grenze zwischen Iberern

und Ligurern bezeichnen, während dies von dem Herault durch keine

einzige Nachricht bekannt ist. Plinius 37,32 berichtet, daß nach

Aeschylus die Rhone in Iberien floß : Nam quod Aeschyliis in Hiheria

[hoc est 171 Hispimia] Eriäanmn esse dixit eundemque appeUari Rho-

daman, Enr/phles rurmif< et Apolloniits hi Hadriatico litore roiifinerc

BJiodanmn et Padum. faciliorem vem'mn facit usw. Um Hiberia zu

erklären, fügt Plinius Hispania hinzu, da ja in der Tat zu seiner

Zeit Iberia und Hispania identisch waren; es beweist das aber nicht,

daß Eridanus= Ebro zufassen sei, wie Jullian'') meint. Daß aber

Plinius so zu erklären ist. zeigt deutlich Strabon, Gas. 166: 'Ejrel

xai ^IßtjQkir vno jiev rttir /TQoriQwr y.ccXeiad^ai näcav ttiv £§w tov

"^Poddrnv '/.cd tov lüS^ftov tov vno t(Sv FaXaTixöHv x6).7Ton' (Jfpiyyo-

H^voi\ Ol df vvv Öqiov cahrjc Tid-eyrui Ti^r JJvQrjvriv, avv(ß)vvfio)c Te

T^v avT'^i' ^IßriQia)' Xeyov(Ji y.cu ^larravtai'' [äXXoi 6' IßtjQi'ccv] f(6vi]i'

exälovi' T^r ii'roc tov ^'IßfjQoc. Auch Scymnus. v. 205 nennt das

Land bis zur Rhone Iberia:

Med-" ovc fX&ovTec f-ic ^IßijQiar

ol MaGdaXCav xrifiavTSc edy^or Wuixaelc

l^yccx^rj}' ''Podai'ovdiar t€, '^Podavog ijv fieyac

norafwc rraqaQQel, MaüGaXCa d' tm' ix^f^^V

TToXic fieyiGTij, (Düiiy.tifo)}' dnoixia.

Von besonderer Bedeutung ist, daß Aeschylus schon die Rhone in

Iberien sucht; dies Zitat stammt wahrscheinlich aus den '^HXidöec

') ed. Mohr. Leipzig. 1895, p. 2(jo.

^) Mau hat auch hier durch Konjektur Ledus liergestellt.

^) cf. Holder zu v. 612.

*) I, p. 265 Anm. 3.

^) I, p. 224 Anm. 5. Schwanken verrät I, p. 266 Anm. 7.
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des Aeschyliis, wir haben somit ein Zeugnis, das der ältesten Quelle

für Avien an Alter nicht sehr nachstehen kann, es wird daher auch

bei Avien wohl Ehodani statt Orani zu lesen sein, zumal auch Avien,
or. mar., 628—630, die Ligurer bei der Rhone erwähnt und zwar

auch von Cette ab:

.... Imius (Der Cevennen) immos ageres

stringit fluento Rhodaniift atque scnqjeam

möllern imminentis intererrai aequore,

Ligures ad undam semet Interni maris

Setiena ah arce et rupe saxosi iugi

procul exüdere.

Auf keinen Fall sind wir demnach etwa berechtigt, das Zeugnis

des Scylax in Zweifel zu ziehen, wonach zwischen den reinen Iberern

und den reinen Ligurern sich eine Mischbevölkerung befand, die sich

bis zur Rhone ausdehnte. Nach allem wird es also auch für die

Elisyces zutreffen, daß sie, als die Griechen sie kennen lernten,

kein reiner Stamm mehr waren, sondern ein Gemisch aus Ligurern

und Iberern; es herrschte bei ihnen vielleicht das ligurische Element

vor, da Hecataeus sie noch direkt als Ligurer bezeichnet und noch

Gregor v. Tours die Ebene um Narbonne Liguria (= Liviere) ^) nennt,

aber ganz rein können sie nicht mehr gewesen sein, da dazu die

andern Zeugnisse nicht stimmen würden.

IV. Die Kelten in unserer Gegend^).

§ 20. AVährend wir bis jetzt nur konstatieren konnten, daß schon

zur Zeit der Urquelle des Avienus sich an den südlichen Abhängen

der Corbieres eine Stammesgrenze befand, wozu die späteren Angaben

bei Pomp. Mela und Plinius vorzüglich stimmen, haben wir einen

tiefergehenden ethnologischen Unterschied zwischen dem Volk süd-

lich der Corbieres und dem nördlich davon ansässigen nicht fest-

stellen können. Anders scheint das Verhältnis nach Eindringen der

Kelten in diese Gegenden geworden zu sein. Wir erfahren nichts

mehr von den Elisyces, sie verschwinden und sind, wie es scheint^

in die Kelten aufgegangen^). Anders bei den Sordonen. Sie er-

HGL XII, p. 204 und Sabarthes: Dictionnaire topogr. p. 213, 2.

2) cf. Niese: Galli hei Pauly-Wissoim: RE VII (1910), Spalte 612 und

Weiß: Gallia ibid., Spalte 650.

^) Amardel: Les momiaies des Elisyques et les untres monnayages nar-

bonnais. Bull. com. arch. Narb. 1908, p. 131—189 hat ihnen jüngst eine Münze

zuerteilen wollen, doch ist die Lesung der Aufschrift keineswegs gewiß. Wenn

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Katalanisch-languedokisches Grenzgebiet 221

scheinen dnrch Varros Vermitteliing- bei Plinius und Pomp. Mela

wieder, haben also mindestens bis zur Zeit der Quelle Varros ihre Selb-

ständigkeit bewahrt. Die Fortdauer ihrer Existenz, d. h. der einer

iberisch redenden Bevölkerung in Eoussillon, wird außerdem durch

die letzten Münzfunde bei Castel-Eoussillon bestätigt; es sind dort

nämlich nicht nur iberische Münzen zutage gefördert worden, die

auch im Norden nicht fehlen, sondern auch bilingue Münzen und

iberische Münzen mit lateinischer Aufschrift, diese fehlen aber im

Norden. Was wissen wir nun von der Zeit der Kelteneinwanderung

und ihrer Ausdehnung? Das älteste Zeugnis, das gewöhnlich ange-

führt wird, ist Hecataeus Fragm. 19^), das bei Steph. von Byz.

Amardel aus der zeitlichen Aufeinanderfolge der gefundenen Münzen —
keltisch, kelt-iberisch und rein iberisch — folgert, das einheimische iberische

Element hätte das keltische überwunden und iberisiert (er schreibt op. cit., p. 152.:

Pendant ce temps les Volkes et les Elisyques, c'est-ä-dire les Tberes d'Elicia, se

fondaient en un seul peuple ou plutot les derniers venus etaient absorbes par les

anciens et la langue iberique redevenait predominante. Une iuscription iberienne

parait sur les bronzes des longostaletes ä noms de chefs et des monnaies ä le-

gende egalement iberienne ont remplace les pieces ä l'ethnique HA/KIÜTA\'.) so

stehen dem die größten Bedenken entgegen. Diese rein iberischen Münzen (es sind

die Nedecn oder Nerencn) fallen nach ihm selbst (p. 163) in den Anfang des 1. Jahr-

hunderts V. Chr. (zwischen 100—75). Als die Römer in diese Gegenden kamen,

hätten sie demnach eine iberisch redende Bevölkerung gefunden: damit steht im

Widerspruch 1) die große Zahl der keltischen Orts- und Flurnamen im Dep. Aude

cf. die im Literaturverzeichnis angeführte Literatur; außer Sabarttes und Skok
verzeiclmet noch Williams, p. 87, nicht weniger als 14 keltische Namen aus dem
Dep. Aude; dagegen ist die Zahl der als iberisch angesehenen Namen ganz gering.

2) Es berichtet Strabon Cas. 176 nur. daß die Aquitanier von den übrigen Kelten in

Sprache und Körperbau verschieden seien, bei den übrigen Kelten — also auch für

die Volcae — kennt er nur dialektische Abweichungen. Die Stelle lautet: ^Efs^fjq

(J'iöTsv Yj b-kp rwv "Ak-Kswv Ae?.rtxrj. raürr^g (Jl xai ro a^tina uT^oyiypaTnat Ttpi'nzpov tutzw-

dibq y.ai tu iiiysHoq- vuvi 8t ^.sxrinv xä xaii ixacrra. oi p.kv drj Tpiyvj öifjtouv 'Axuiravoug

xal lii^yaq xaknönreq xal AsXrag, robs p.kv ' Ax'ßizai/oug rekiwq i^rjXkaypivouq ou zfj

ykwTTrj pöi/ov, äXXä xal rolq ffwp.atTCi' ip.<fepslq Ißyjpat päXXnv rj FaXäTaiq, zouq dk ).ot-

Ttobq l'aXartxouq nkv ttju uil-'iv, dpoyXutrzouq d'ou KÜvraq, ä),X i'^iouq pixpo'j napaXXär-

rouraq raiq yXwTraiq. 'S) Wenn eine iberisch sprechende Bevölkerung sich hier fand,

wie kommt es dann, daß heute die Sprache dieser Gegend mit dem auf ligurischem

Boden erwachsenen Iiiiom der Provence näher verwandt ist, als mit dem auf

iberischem Gebiet entstandenen Katalanisch? Das Auftreten der iberischen Münzen

in der Languedok in dieser Zeit, nämlich zur Zeit des Aufstandes des Sertorius,

erklärt sich als letztes Aufflammen aller der Gebiete, wo einst Iberer gesessen

und sich noch Reste von ihnen gehalten hatten, gegen die römische Herrschaft,

cf. A. Heiß, zitiert nach Amardel, p. 164.

') Müller: Fragm. hist. graec. I, p. 2.
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erhalten ist. Doch ist dies ihm mit Unrecht zugeschrieben worden^

wie D'Arbois^) de Jubainville richtig gesehen hat. Müller
edierte das Fragm. so: Xagßoh', tfinoQiov xal iroXic Kelrr/.^. "^Ex.

EvQ. ^'Egti xal ?u',m"i] NaQßo)viTic xal rroTaf^idc ^Araxoc' 'Exaraloq de

Naqßaiovc avTovc (fi](Ji. Stephanus sagt unter Na()ßo)]' aber nur

dies^): NaQßwv, enjioqiov xal ttoXiq Ks?.tixij. ^rqdßon' reTagifj.

MaQxiavoc dl \aQßo)vi]aiai^ ccvri/jv (ptjCJi. t6 tOvixov yaQßojvftTjg

MC l^ßxaXoJViTtjc. l'üTi xal /Jf^ivtj NaQßoivlric ooc AüxaX(oviTic ' xal

/roraiiiog ^'Ara'^. "^Exaratoc xal NaQßaiovc avTovc (fijGi. Die ethno-

logische Angabe stammt demnach aus Strabon und nicht aus

Hecataeus. Ein anderes, echtes Fragment des letzteren, das von

Kelten in der Gegend südlich der Cevennen zu sprechen scheint, ist

Fragm. 22. MaGdalCa, ttoXic irjc y/iyvGTtxrjc, xard r^r KeXrixiqv,

äiToixoc (Do)xaem'. 'Ex. Evq^). Es handelt sich hier um die Inter-

pretation von „xard", ist es in der Richtung von Norden nach Süden,

oder von Westen nach Osten zu verstehen? Auch hier scheint mir

D'Arbois das Richtige getroffen zu haben, wenn er über die von

Hecataeus verfaßte Karte sagt^): Teile etait vers l'an 500 avant

notre ere, la carte oü sur les cOtes de la Mediterranee figuraient

la Ligurie [AtyvGrixrj], dans la Ligurie Marseille, et au nord de la

Ligurie la Celtique (Kelnxri). Dabei ist gewiß zu bedenken, daß

bei den alten Erdbeschreibungen man sich gewöhnlich nicht ins

Binnenland versteigt, sondern sich an der Küste hält, aber anderer-

seits zeigen die schon weiter oben zitierten Zeugnisse, daß man bis

auf Ephorus und Timaeus nichts von Kelten in unseren Gegenden

wußte. Man wird daher wohl auch ,,xaTd" bei Hecataeus in dem

von D'Arbois angenommenen Sinn zu verstehen haben. Zeitlich

fallen demzufolge die Kelteneinwanderungen in Südfrankreich unter-

halb der Cevennen nicht vor rund 350, aber 218 sind sie schon in

dem ganzen Gebiet von den Pyrenäen ab ansässig. Denn als

Hannibal auf seinem Marsche nach Italien diese Gegenden durchquert^

findet er sie hier; zwischen 350—218 fällt also ihr Eindringen in

diese Striche. D'Arbois setzt es um 280^). Auch nach Roussillon

^) Premiers hahit. I, p. 876, Anm. 3, und eours de litterature celtique, XEE

(1902), p. 208.

2) ed. Mein ecke I, p. 469.

^) ib. p. 435 und Müller: Fragm. hist. graec. I, p. 2.

'') Cours de litterature celtique. XII, p. 19.

^) Premiers hab. F, p. 378; Philip on: Iheres, p. 153; Desjardins:
Geographie, 11, p. 107.
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sind sie gekommen; denn Polybius III, 37^) kennt nur Kelten

zwischen Aude und Pyrenäen: d/ro de tov NuQßwvoc y.al rd ttsq) tovtov

KeXrixol v^iiovvai ft^X(^' '^^ rcQocccyoQevo/ii^i'o^v flvQTjvaCon' oQoöv,

d öiareCvei xard ro (Tvi'iyjc drro r^g xccd-'^/idg 0-a?<.dTTijg ecog eig rijy

exTog und XXXIV. 10, 1. gibt er für Ruscino und Iliberris direkt

an, sie seien von Kelten bewohnt gewesen. Tlolvßiog d'lv nj TSTdQTiß

y.al TQucy.oarij iwr "^lai noiuii' fierd ri/v [IvQrjVtjr (prjfTiv ?wc rov NaQßwvog

TTora/nov pcedi'ov eivai, 6i ob ipsqefi^ai norafiovg ^lXXißeQii> xal '^Poft-

y.vvor Q^orrac jm^d TToXeig 6(io)iw/iiovg. xaroiyoviievag vrro KeXrwv^).

Daraus folgt aber nicht etwa, daß die bei Plinius und Mela erhaltenen

Angaben des Varro unzutreffend seien, oder Sordones = Keltai zu

setzen Aväre; beide Nachrichten lassen sich vielmehr ganz gut ver-

einigen. Polybius meint mit dem y.aroixovn^vag nur, daß es eine

Siedelung von Kelten in diesen alten Städten gab, eine Besatzung,

um ihre politische Herrschaft zu sichern, nicht etwa, daß die ganze

Bevölkerung aus Kelten bestand; die beiden andern dagegen sprechen

von dem Stamm, der diese C4egend bewohnt, von der Hauptmasse

des dort sitzenden Volkes, was eben die Sordones waren; war doch

auch die dort gesprochene Sprache überwiegend das Iberische, wie

es die Münzaufschriften und Ortsnamen zeigen, bei denen das Nicht-

keltische die große Mehrzahl der vorrömischen Elemente liefert.

Zwar hat man eine in Roussillon gefundene Inschrift^) für keltisch

ausgeben wollen, doch ist das keineswegs sicher, da die Abschrift, die

allein noch von der Inschrift vorhanden ist, nicht zuverlässig ist, also

auch nichts beweisen kann. Nichts von alledem nördlich der Corbieres.

Wir erfahren und hören nichts mehr von den Stämmen, die hier vor

den Kelten saßen, sie sind verschwunden, aufgegangen in die Kelten*),

so die Elisyces und noch einige andere Stämme''). Wir finden auch

keine bilingue Münzen bei ihnen, und die iberischen Aufschriften und

Prägungen sind vielleicht nur den südlichen Nachbarn entlehnt^).

n ed. Büttner- Wobst, 1 (1882), p. 255.

-) Das Fragment ist bei Athen aeus, VIII, 4, erhalten, cf. ed. Kaibel,

II (1887), p. 230. Strabon Cas. 182, der augenscheinlich diese Polybiusstelle vor

sich gehabt hat, sagt nichts von Kelten bei Ruscino u. Illiberis, et"., auch Dubois,

Examen de la Geogr. de Strabon. 1891, p. 287—302.

3) Hirschfeld, CIL, XII nr. 5367.

*) cf. p. 220, Anm. 3.

^) J Ulli an, II, p. .507, Anm. 1.

^) ib. p. 366, 369 u. 508; ferner Blanchet: TraiU des monnaies gauloises,

I, p. 276, Anm. 4.
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Daß aber die Kelten nicht in größerer Anzahl nach Roussillon

drangen, erklärt sich aus der Natur der Gegend. Die Corbieres

bildeten infolge ihrer Trockenheit einen guten Schutzwall für die

Sordonen, wie es ja auch die Garonne für die Aquitanier und

die Rhone für die Ligurer getan haben. Gab es doch vor den

Römern nur die eine Straße durch die Corbieres, die schon Hannibal

benutzt hatte. Dazu kam, daß in den Pyrenäen ein den Sordonen

stammverwandtes Volk wohnte und sie mit den Stämmen südlich der

Pyrenäen in engerer Verbindung erhielt, während nördlich der

Corbieres ihre Volksgenossen den Kelten erlegen waren, und sie dort

nicht mehr eine ihnen gleiche Bevölkerung antrafen. Allem Anschein

nach ist es demnach dieses neu hinzugekommene keltische Element,

das aus der ursprünglichen Stammesgrenze eine ethnologische und

sprachliche Grenze machte^).

V. Archäologische Beweise für eine nichtkeltische

Urbevölkerung in Roussillon und der Gegend nörd-

lich der Corbieres.

§ 21. Außer den Zeugnissen der antiken Geographen haben wir

direkte Beweise für die Anwesenheit einer vorkeltischen Bevölkerung

nördlich und südlich der Sprachgrenze. Das sind die Reste antiker

Kultur, wie Silos, Münzen, Bauten usw. Wem diese Überreste zu-

zuschreiben sind, darüber ist man sich noch nicht einig, die einen

halten sie für iberisch ~ so Philip on und Thiers — die andern

für ligurisch, so vor allem Jullian. Doch hat das für uns geringere

Bedeutung, die Hauptsache ist. daß sie einer nichtkeltischen Rasse

angehören. Als Sitze solcher vorkeltischen Bewohner gibt Thiers''')

Enserune, Segelone, Garsages, Montady und Montlaures nördlich der

Sprachgrenze an, sowie auch Fitou^), das er aber zur roussillonesischen

Gruppe rechnet; im Süden kommen Ruscino und der Burgus Erbinus

bei Mailloles, sowie auch Espira de l'Agly als Stätten solcher Siede-

lungen in Betracht. Beim alten Ruscino z. B. hat man Silos gefunden,

d. h. Aushöhlungen, wo die Iberer ihr Getreide aufzubewahren pflegten,

auch ein ürnenkirchhof ist dort entdeckt worden^). Der Burgus Er-

') Daher heute im Süden [u], im Norden [ü].

2) Recherches sur les Iberes du Bas Languedoc. Bull. com. arch. Narb. X

1908,09, p. 280—293 und id.: Recherches sur les Iberes du Roussillon. ib., p. 485.

3) ib. p. r)05, .50(i.

**) Die Iberer verbrannten ihre Leichen, cf. Thiers, p. 487 (p. 5 eines

Separatabdruckes) und P h i 1 i p o n : p. 302.
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biiiiis ist nichts anderes als = burgus Iberinus; er liegt bei Mailloles,

der alten villa Gotlioruni; die neue Ansiedelung der villa Gotliorum

sei so genannt worden, um sie von einer alten, dicht dabei befind-

lichen iberischen zu scheiden. Ein Entwässerungskanal, wie sie sich

auch sonst bei den Iberern finden, ist bei Espira de l'Agly ans Licht

gekommen, ebenso einer beim Burgus Erbinus, der den ISee von Canohes

abzuleiten hatte ^); auch bei Fitou") und Enserune'O ist ein solcher

zutage getreten, bei Fitou außerdem auch noch Silos. Weit wichtiger

sind nun aber die Münzfunde, die an der Stelle des alten Ruscino

gemacht sind. Geben sie ims doch auch in mancher Hinsicht Auf-

schluß über die alten Verkehrsbeziehungen in dieser Gegend. Schon

vorher hatte man iberische Münzen in Languedok gefunden, so die

nerhncen und purpcen bezeichneten, erstere teilte Hübner"*) Nar-

bonne zu. letztere Perpignan; doch ist diese Verteilung keineswegs

sicher''). Demgegenüber steht bei den jetzt gefundenen Münzen die

Herkunft fest, sie sind alle bei Ruscino gesammelt und befinden sich

noch dort in einer Privatsammlung des Besitzers des alten Castel-

Roussillon. Es handelt sich um etwa 100 Münzen, sie sind gut zur

Hälfte") Münzen mit iberischei- Legende oder ohne Legende über-

haupt, dazu kommen bilingue Münzen und iberische Münzen mit

lateinischer Aufschrift; unter ihnen finden sich solche vom Emporiae,

eine ganze Reihe von solchen, die den Indigetes zugehören und

andere weniger häufige, abei- nur eine einzige keltische ist dabei

und eine den nerhncen zukommende. Auch andere in der Narbo-

nensis ganz geläufige Münzen, wie die von Nimes mit dem Krokodil

auf der Rückseite usw. sind in Roussillon selten''). Für die alten

Verkehrsbeziehungen in unserem Gebiet legen diese Münzen ein be-

redtes Zeugnis ab. Sie zeigen einmal, daß nähere Beziehungen mit

den Stämmen südlich der Pyrenäen vorhanden waren, diese demnach

kein Verkehrshindernis bildeten, dann aber beweisen sie, und das ist

für die Entstehung der Sprachgrenze ein höchst wichtiges Faktum,

daß mit den Gebieten nördlich der Corbieres die Beziehungen keine

') Thiers, p. 491 (p. 9 des Separatabdrucks).

-) id., p. .505 (p. 23).

^) id., p. 492 (p. 10).

*) Monume.nta lingu. Ibcr. p. 14, 15.

5) J Ulli an II, p. 378, Anm. 1 und 2.

^) Thiers, p. 488—489 (p. 6, 7 des Separatabdrucks).

') id., p. 489 (p. 7). Anm. 1.
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so engen waren, daß also die Corbieres damals schon die nördlich

von ihnen sitzenden Iberer von ihren südlichen Stammesgenossen

trennten. Endlich lehren sie uns das Fortbestehen der iberischen

Sprache in Roussillon selbst nnd den allmählich eintretenden Latini-

sierungsprozeß (iberische Münzen — bilingue Münzen — Münzen

mit iberischer Prägung und lateinischer Aufschrift). Thiers^), auf

den vorstehende Ausführungen zurückgehen, äußert sich so hierüber:

Les bronzes recueillis au jour le jour par M. Bigorre comprennent

pour une bonne nioitie des pieces ä legende iberique ou sans legende,

auxquelles il faut aj outer des pieces ä legende bilingue et aussi des

pieces iberiques ä legende latine. Un examen sommaire m'a permis

de reconnaitre des monnaies d'Emporium, beaucoup de pieces indigetes

et d'antres plus rares. Chose singuliere, sauf erreur motivee par la

rapidite de mon examen, je n'y ai reconnu, en fait de pieces frappees

en Gaule qu'un bronze du chef gaulois Caiantolos et une monnaie

des Nerenes de la Narbonnaise qui en definitive, est encore une pieec

iberique. Par voie de reciprocite, cette penurie de monnaies gauloises

nous explique pomquoi nous trouvons si rarement chez les Iberes du

Bas-Languedoc des monnaies iberiques d'Espagne, eile atteste que

les Iberes du Roussillon n'avaient que de vagues rapports avec leurs

freres emancipes; toutes leurs relations etaient avec l'Espagne cite-

rieure, dont ils n'etaient separes que par un col en somme facile ä

franchir, tandis qn'ils etaient separes du reste de la Gaule par les

solitudes de la Corbiere, vaguement peuplee de Celles.

So wichtig diese Ausführungen Thiers auch sind, so ist doch

vorerst leider noch zu berücksichtigen, daß sie nur nach einem

„examen sommaire^' gemacht sind und „errenrs motivees par
la rapidite de t examen" nicht ausgeschlossen sind. Es wäre daher

sehr wünschenswert, wenn die zu Ruscino gefundenen Münzen einmal

genau untersucht würden^).

VI. Die Ortsnamen der untersuchten Gegend^).

§ 22. Es bleibt noch eine Möglichkeit, die Existenz einer vor-

keltischen Bevölkerung in Roussillon zu erweisen; das Hilfsmittel

dazu sind die Ortsnamen. Noch eine andere Aufklärung sollte man

') Thiers, p. 488, 489 (p. 6, 7 des Separatabdr.).

^) ib., p. 488, stellt eine genauere Ausführung in Aussicht.

'^) Eine eingehende Behandlung der Orts- und Flurnamen der katalano-

languedokischen Grenzgegend behält sich Verfasser vor.
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von diesen erwarten, nämlich, ob wir ans ihnen etwas über die Ver-

teihmg des keltischen und ibero-ligurischen Elementes nördlich und

südlich der Sprachgrenze erschließen können. Doch müßten dazu

nicht allein die modernen Ortsnamen untersucht werden, sondern auch

Berg--, Fluß-, Flurnamen usw. alter und neuerer Zeit. Da aber ein

Did. topogr. der Pyr. Or. noch nicht vorliegt, und eine ausführliche

Behandlung des einschlägigen Materials im Rahmen dieser Arbeit

unmöglich ist, so nehme ich davon vor der Hand Abstand und be-

schränke mich auf einige allgemeine Angaben. Als ibero-ligurische

Worte werden gewöhnlich diese Ortsnamen angeführt: Iliberris ^
Eine, Asperri = Espira, Caucoliberis ^ Collioure, Baso = Baho,

Arelate ^ Arles^, Astovere = Estoher, Arria = Ria, Arro = Ro,

Arrahur = Ur (riviere d'Angustrine), Ezerr = Err, Techus = le Tech,

Teda = la Tet^), ferner Illa^), Llar, Areleu^). Die Sordonen und der

Fluß Sordus tragen nach Desjardins*) einen phönikischen Namen,

ebenso auch Ruscino, was für das letzte aber von Philip on^) be-

stritten wird, der ihn gar für libyo-tartessisch hält. Nördlich der

Sprachgrenze gelten als vorkeltisch Narbonne, Carcassonne, Beziers ^).

Daneben fehlen aber auch die keltischen Namen in beiden Gegenden

nicht, so in Roussillon Quexans, Marquexanes ^), Penne, Carramat,

nach Vi dal auch Bompas^), ferner noch Segodannianum = Serdinyä''),

Sirisidum = Ceret'"). Über keltische Ortsnamen im Norden cf. Sa-

bar.thes: Essai sur la toponymie de VAude. Narb. 1907. § 2 und

') Arles heißt aber in den Urkunden Arulas.

^) Vidal: Schriftliche Mitteilungen an Herrn Dr. Krüger und JuUian: Notes

Galloromaines sur les origines d'Eine et d'Auch: Revue des etudes anciennes. 1902.

fasc. 4 (nach K.).

^) cf. Vidal: Eine historique, p. ? (nach K.). Der Ort heißt heute [f8r§\i]

(nach K.). Ille ist die regelmäßige Fortsetzung von Insula. Alart: Geographie

historique du Conßent. Bull. soc. agr., scient., litt. Pyr. Cr. X, p. 70, ff, deutet mit

Hilfe des Baskischen , Astovere = Asta - bero = röche chaude , Llech= habitation,

Asperi = village inferieur, Llar = paturage, Baso =; foret, keltisch Marquexanes

bedeutet nach ihm = sur les ebenes. Nach Suchier: Altfranzösische Grammatik,

I (1893), p. 57, wäre Llech vielmehr keltisch.

*) Geographie, II, p. 133 und p. 224. Karte IL

^) Les Iberes, p. 68.

^) id., p. 68 und für Beziers, p. 14.

^) Alart: Geographie historique des Pyrenees Or., p. 8.

«) Vidal: Guide, 2. AuH., p. 51.

^)D'Arbois de Jubainville: Revue Celtique. XI (1890), p. 488-490.

'") Williams, p. 74.

15*
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Über die Flußnamen id.: Essai svr les cours d'eau du dep. de tAitde.

Näher berücksichtigt werden sollen hier mir die Bildungen auf -acus.

Im Süden der Sprachgrenze haben wir heute nur noch: Neffiac = Nisi-

fiacum, Tarrerac = Taresage und Corbiac, nördlich der Sprachgrenze

haben wir heute dagegen in dem von mir untersuchten Gebiet 18 Bil-

dungen auf ac: Centernacum = St. Arnac, Buliacum = Buillac, x4.1an-

sachum = Lansac, ? = Malabrac, Trebelliacum('?) = Trevillach. Auri-

acum = Auriac, Buciniacum == Bouisse, Bugaragium =^- Bugarach,

Duiliacum = Duillac, Maciacum = Massac, Palaeragum = Palairac,

Butenacum = Boutenac, Petriacum = Peyriac, Bernacum = Brenac,

Rubenacum = Rouvenac, Antoniacum = Antugnac, Corneliacum =
Conillac, Somnagus = Sonnac, Laviniacum = Lavagnac, Taxiacum =
Tassac. Sind diese -acus-Bildungen auch im Norden jetzt beträchtlich

zahlreicher als im Süden, so finden wir doch auch hier im Süden in den

Urkunden noch bisweilen Ortsnamen auf -acus, die heute nicht mehr

existieren, z.B. Carriagum, Erbisagum, Vulpiliagum^). Die Tatsache,

daß in den Pyrenees Orientales die -acus-Bildungen so selten sind,

hat schon Skok^) damit erklärt, daß üi Roussillon wahrscheinlich

andere ethnologische Verhältnisse vorlägen, als in den nördlich daran

anstoßenden Gegenden. Diese Annahme gewinnt durch die vorher-

gehenden Untersuchungen noch an Wahrscheinlichkeit.

VII. Die Römer in den Gegenden nördlich und südlich

der Corbieres.

§ 23. Als die Römer in diese Gebiete kamen, fanden sie im

Norden die alteinheimische Bevölkerung nicht mehr vor, sie war den

Kelten erlegen; südlich der Corbieres hatte sich dieselbe, geschützt

durch die vorliegenden, öden Bergstreifen, erhalten und empfing von

den Römern unmittelbar deren Kultur und Sprache. Von wo aus die

erste Romanisierung erfolgte, kann man nicht mit Sicherheit sagen.

Sie kann aber infolge der nahen Beziehungen des Stammes in Rous-

sillon mit denen in Spanien sehr wohl von Süden gekommen sein,

namentlich vor der Einrichtung der Narbonensis. Mommsen^) sagt

dazu: „Das iberische Münzgebiet reicht entschieden über die Pyrenäen

hinaus, wenn auch die einzelnen Münzaufschriften, welche unter

anderem auf Narbonne und Perpignan bezogen werden, nicht sicherer

D'Arbois 1. c.

^) BhZRPh II, p. 27.

^) Römische Geschichte V* (1894), p. 7'2, Aiini.
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Deutuiif^' sind. Da alle diese Prägungen unter römischer Autorisation

stattgefunden haben, so legt dies die Frage nahe, ob nicht früher,

namentlich vor der Gründung von Narbo dieser Teil der späteren

Narbonensis unter dem Statthalter des diesseitigen Spanien gestanden

hat." Nach der Einrichtung der provincia gehören die Länder bis

zu den Pyrenäen zu derselben, Roussillon nicht ausgenommen,

dagegen kamen die in den Pyrenäen selbst sitzenden Cerretani

schon zu Spanien. Nach Strabon Cas. 178 ist t6 hQor

iTJc IIvQ7iraiac 'A(f){)oöit'r}c, d. h. Port Vendres, die Grenze

zwischen der Narbonensis und Iberien, er kennt aber auch die andere

Ansicht, wonach id TIohjxtiCov zqonaia die Grenze zwischen beiden

bildeten. Pomp. Mela bezeichnet Cervaria als Grenzort, d. h. das

heutige Cerbera, die letzte französische Station in der Richtung

Pergignan—Barcelona. Auch Plinius rechnet Roussillon mit zur

Narbonensis. Es bestand demnach unter den Römern in den Pyrenäen

eine Verwaltungsgrenze zwischen den Iberern nördlich und südlich

dieses Gebirges. Daß diese aber irgendein Hindernis für die Be-

ziehungen der Bewohner Roussillons mit den südpyrenäischen Völker-

schaften gebildet hätte, ist um so weniger wahrscheinlich, als auf

beiden Seiten politisch dieselben Herren waren, bauten die Römer

doch noch obendrein die Straßen von Katalonien nach Südfrankreich

aus und erleichterten so diese Beziehungen. Noch ein wichtiges

Ereignis ist hier zu erwähnen, Ruscino wurde römische Kolonie.

Mela, II, § 82, nennt es colonia Ruscino und Plinius, III,

§ 31, Ruscino Latinorum^). Dadurch erhält der Ort aber Nar-

\) Belocli: Die Bevölkeruruj der ijriecJdsch-röimschen Welt 188<i, p. 331,

will hier Sextanorum lesen und hält Ruscino für Vollbürgerkolonie. In der Tat sind

Münzen mit der Aufschrift COL RUSC LEG VI gefunden worden, die in die Zeit von

27—23 V. Chr. fallen, cf. de la Saussaye: Numismatique de la Gaule Narbonnaise,

Paris 1842, 4, p. 193, pl. 23, und Marquardt: Römische Staatsverwaltung I^, p. 266,

Anin. 1. Die Angabe Leg. VI läßt vermuten, daß vielleicht schon Oäsar Ruscino

zur Bürgerkolonie erhoben hatte, als er 46 v. Chr. nach Narbonne eine neue Kolonie

führte. Diesen Zustand bezeichnet Varro durch colonia, und aus ihm ist diese Rang-

angabe zu Mela gekommen. Später wurde Ruscino aufs latinische Recht beschränkt,

und als solches war es in der Reichsstatistik vermerkt. Plinius korrigiert auf Grund

dieser Listen das ihm gleichfalls vorliegende Werk Varros. In der weiteren Ent-

wicklung ist Ruscino noch mehr zurückgegangen und verliert auch das latinische

Recht; dieses ist der bei Ptolemaeus vorliegende Zustand. So dürfte sich die In-

kongruenz in der Überlieferung lösen lassen. Daß Mela und Plinius aus einem Werk

Varros geschöpft haben, das nach 42 v. Chr. verfaßt ist und daher nicht die Antiquitates

rer. human, gewesen sein kann, ist auch aus anderen Gründen wahrscheinlich.
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bornie g'eg'enüber eine gewisse Selbständigkeit, er bekommt seine

kommunale Selbstverwaltung, seine eigenen Beamten und seine Polizei

und die selbständige Besorgung' des Kultus, außerdem wird ihm

dadurch das umliegende Gebiet als sein Bezirk zuerteilt ^). Die

Gegend südlich der Corbieres, das Land der Sordones, erhält so

seinen eigenen Mittelpunkt, um den es sich unabhängig von Narbonne

gruppieren kann. Wann Euscino das Bürgerrecht erhielt, ist

nicht überliefert^); ebensowenig, wann es dem überragenden Einfluß

von Narbonne wieder erlag. Ptolemaeus, II, 10, 6^), kennt es nur

noch als Stadt im Tectosagengebiet, nicht mehr als römische Kolonie,

er schreibt: Karfyovai d^ fiev tu dva/axorrara r^c NaQßorvrjafac Ov-

oXxai ol Tey.roödyec, u)v nöXeic fieffoyftni ^iXXißfQic, Poi^dy.ivo'tv, ToXcoffa

xoXMvCa, KeG(J€QW, KaQy.aaoi, BaiTeqaC, NctQßiJov y.nXwvia. In der

notitia provincianim ei dvitatum Galliae fungiert Ruscino gleichfalls

nicht mehr*). Ging somit auch die Unabhängig-keit von Narbonne

für die südlich der Corbieres sitzende Bevölkerung verloren, so scheint

es doch nicht, als ob damit auch der Unterschied, der sich zwischen

den Stämmen nördlich und südlich der Corbieres infolge des über-

wiegenden Keltenelementes im Norden herausgebildet hatte, aufhörte,

weiterzubestehen und fortzuwirken. Denn, sobald es die Verhältnisse er-

laubten, entstand hier in Roussillon eine selbständige administrative Ge-

meinschaft, die sich mit der einstigen Ausdehnung des Sordonenstammes,

soweit man derselben nachkommen kann, deckt, das Bistum Eine.

VIII. Rekapitulation der über die Entstehung der Kata-

lanisch - languedoki sehen Sprachgrenze beigebrachten
Tatsachen.

§ 24. Die Entstehung der Sprachgrenze südlich der Corbieres

scheint demnach folgenden Gründen beigemessen werden zu müssen:

1) Der Tatsache, daß sich von jeher südlich der Corbieres eine

Stammesg-renze befand; 2) daß die südlich der Corbieres ansässige

^) cf. Fustel de Coulange: Les Institutiones poliüques de l'ancienne

France. I: La Gaule romaine, ed. •III, besorgt von C. Jullian. Paris 1908.

Kap. V: La cite gauloise, p. 224—246.

^) Jung: Geographie von Italien und den römischen Provinzen. J. v. Müllers

Handbuch, UV, München 1897, Sonderausgabe, p. 99, und Romanische Landschaften

des römischen Reichs, p. 288, meint, Euscino sei unter August Kolonie geworden;

cf. auch Mommsen, V, p. 79, und oben p. 229, Anm.
3) ed. Müller, la. Paris 1883, p. 239, 240.

^) Longnon: texte explicatif. 1907, p. 15.
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vorkeltische Bevölkerung' infolge des natürlichen Sehutzwalles der

vorgelagerten Bergkette vor einem Verschmelzen mit den eindringenden

Kelten bewahrt blieb; 3) daß sie als ein noch überwiegend nicht-

keltisches Volk mit den Römern in Berührung kam und romanisiert

wurde, wobei sie eine geraume Zeit von dem kulturellen Mittelpunkt

nördlich der Corbieres unabhängig war und ihr eigenes Zentrum

hatte. — Andererseits ist auch hervorzuheben, daß einzelne Kriterien,

die heute das Languedokische vom Katalanischen scheiden, tatsächlich

auf ein sehr hohes Alter der Sprachgrenze hinweisen, so namentlich

der Unterschied von [u] und [ü], wo der Wandel von u = [ü] nach

Suchier^) schon im 4. Jahrhundert eintrat.

Kapitel IL Die Ursachen, die den Verlauf der modernen

Sprachgrenze weiterhin bestimmt haben.

§ 25. Sind es so anscheinend vornehmlich ethnologische Tat-

sachen, die die Entstehung der Sprachgrenze begreifen lassen, so

kommen für die Erklärung ihres Verlaufes namentlich zwei Punkte

in Frage: 1) die Grenze zwischen den Bistümern Narbonne und Eine

und 2) die Grenze zwischen den Grafschaften Roussillon und Conflent

einerseits und den Vizegrafschaften Narbonne und Penouillet anderer-

seits. Beide Punkte wurden von Schädel nach Gebühr berück-

sichtigt, so daß ich mich im wesentlichen darauf beschränken kann,

die dort gegebenen Angaben zu vervollständigen ; doch berücksichtige

ich hier nur den östlichen Teil des in Frage stehenden Gebietes^).

I. Die Diözesangrenze zwischen Eine und Narbonne.

§ 26. Nach dem Aufhören der colonia Euscino ist das nächste

für die Herausbildung der Sprachgrenze wichtige Ereignis, das wir

kennen, die Errichtung des Bistums Eine durch die Goten. Der

Mittelpunkt des Gebiets zwischen den Corbieres und den Pyrenäen

war nach dem Niedergange des alten Ruscino nach Süden verschoben

worden, weil sich das von Constantius Chlorus an der Stelle des

alten lUiberris errichtete P:ine=^) (= Helena^) zur Hauptstadt desselben

') GG V, p. 729.

^) Die Erweiterung- der S chäde Ischen Arbeit für den westlichen Teil be-

hält sich Herr Dr. Krüger vor.

3) HGL Xn, p. 137.

^) Helena hieß die erste Gemahlin des Konstantins; cf. Niese: Römische

Geschichte. 3. Aufl., p. 349, Anm. 3.
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emporgescliwungen hatte. Diese Vorherrschaft fand jetzt ihren Aus-

drück darin, daß Ehie der Sitz des neuen Bistums wurde. Die Zeit

seiner Errichtung- ist nicht genau bekannt; sie fällt zwischen 506,

dem Konzil von Agde^), wo ein Bischof von Eine noch nicht erscheint,

und dem von Toledo, 589, wo ein solcher vertreten ist"); der erste

Bischof von Eine. Domnus, ist schon 571 bezeugt. Über die Grenzen

aus dieser Zeit wissen wir nichts, doch werden sie schwerlich sehr

verschieden von denen gewesen sein, die sich später zeigen. Die

erste Angabe der Abgrenzungen der dem Erzbistum Narbonne unter-

stehenden Diözesen stammt aus der Zeit Wambas, vom Jahre 678,

die Ausdehnung der Diözese Narbonne selbst ist nicht genannt. Von

Eine heißt es: Elna haec teneat: de Angera nsque Rosinolam. de

Laterosa nsque Lamnsmn'^) Alart*) hat diese Grenzen zu bestimmen

gesucht. Eosinola ist ja durchsichtig. Lamusa = Lamuga, Laterosa

im Norden gegen das Narbonnais zu unbekannt, Angera = Nyer.

Sind diese Grenzen auch noch recht allgemein und unbestimmt, so

lassen sie sich doch durch spätere Dokumente ergänzen. Wir erfahren

nämlich, daß im 9. Jahrhundert das Bistum Eine Roussillon und Con-

flent umfaßte. Confirmmmis . . . omnes ecdesias ad eandem Ecdesiam

(i. e. Rossilionensem) hi Rossüionense pertinentes et Confluentihus a

portu Jardoyiio mque ad mare et a termino Narhonensi usque Bisil-

hinensc^) heißt es 900 in der Bulle des Papstes Eomanus und 915*')

heißt die Ivirche von Eine mater ecdesiarum. Russüionensiimi sive

Confluentium. ähnlich 931') und 945 '^); es fiel also die nördliche

Diözesangrenze von Eine mit der nördlichen Grenze von Conflent

und Roussillon zusammen. Daß dies aber auch schon früher der Fall

war, ist nicht zu bezweifeln, gehörte doch die nördlich davon ge-

legene Gegend zum pagus Narhonensis. Diese Gebiete werden zwar

erst im 8. Jahrhundert erwähnt, aber gleich die erste Nachricht über

sie zeigt, daß sie vorher vom pagus Narhonensis mitumfaßt wurden.

') Loug-noii: La Gaule an VI' siccle, p. 46, Aiiiii. 3.

^) ib., p. 57.

3) HGL II, preuv. cl. 21.

^) Geojjr. histor. du Conflent. Bullet. Soc. agr. scient. litt. Pyr. Or. X, p. 94

(nach K.).

*) Marca, cl. 833.

«) HGL V, cl. 135.

^) ib., cl. 157.

*) ib., cl. 200.
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Auf dem Konzil von Narbonne, 788 ^), wird dem Erzbischof von Nar-

bonne der jjagm Eedenais gegen die Ansprüche des Bischofs von Ehie

in seiner ganzen Ausdehnung (fotiim Bedensem payum) zuerkannt^).

Zu dieser Zeit umfaßt dieser pagus aber noch das Fenouillet, Peyre-

pertuses, Sault, Donnezan usw., die später von ihm getrennt und

selbständig werden. Das Bistum Eine hat auch bis 1790 nie mehr

als Roussillon mit dem Vallespir und Conflent umfaßt, die Cerdagne

gehörte zu Urg(^r^); es bestand aus den drei Archidiakonaten Rous-

sillon, Vallespir und Conflent*).

§ 27. AMe schon erwähnt, stieß nördlich an die Diözese Eine

das Erzbistum Narbonne an, das ursprünglich auch den pagns

ßedensis einschloß, wie auch vor der Errichtung der Bistümer Eine

und Carcassonne die ganze Landschaft bis zu den Pyrenäen hin dem

Erzbischof von Narbonne unterstellt gewesen war. Nachdem nun

der pagiis Redansis im Laufe des 8. Jahrhunderts selbständig geworden,

aber der Suprematie des Erzbischofs von Narbonne in kirchlicher

Hinsicht unterstellt geblieben war, machte man im 9. Jahrhundert

den Versuch, auch auf geistlichem Gebiet das ßazes von Narbonne

unabhängig zu machen und es zu einem eigenen Bistum zu erheben.

80 hnden wir 878 einen Leo, Bischof von Razes. bezeugt''). Dies

Beginnen scheiterte aber an dem Widerspruch der Erzbischöfe, und,

um ihr Recht auf das Razes noch stärker zu betonen, nehmen diese

den Titel eines episcopas Reden.sis an"). So heißt 881 Sigebodus

scmctae nintris Narhonensis ac Redensis ccdesiae archiepiscop'iis'^)^

ebenso auch 890 '^) und von einem andern Erzbischof 857 ^) und 922 ').

Die vom pagas Bedenxis sich in der Folgezeit abtrennenden Gebiete

blieben bis zur Errichtung des Bistums Alet 1318 bei Narbonne"');

es sind die Landschaften Fenouillet, Peyrepertuses, Sault, Donnezan,

Capcir. Für alle diese Gebiete läßt sich das aus den Urkunden

1) Nach HGLXII, p. '203, fiel das Konzil erst 791.

^) HGL II, preuv. cl. 5.5 und Schädel, RDR I, p. 54. 55.

') HGL II, preuv. cl. .318.

*) 1U91 finden wir einen urdtidiacoima RossUionensis. Vallis Asperc und

de Conßuento bezeugt, cf. HGL V, cl. 723 und IV, p. 389.

^) HGL II, notes: p. 311, 2 und XIL p. 1.39.

") HGL V, cl. 69.

',) ib., cl. 85.

^) HGL II, preuv. cl. 305.

'') ib. V, cl. 143.

^'*) Longnon: texte explicatif, p. 153.
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dieser Zeit nachweisen, hier soll es nur fürs Fenouillet geschehen.

1000^) heißt es von St. Paul de Fenouillet, daß es in iwovincia Oo-

iJiiae in comitatu FaunoUtense in diocesi Narhonatis ecdesiae gelegen

sei, und 1045 wird das Kloster St. Martin de Lez im Fenouillet

(quod est fundatum in eomitafit Fe/noliotense) auf Befehl des Erz-

bischofs von Narbonne vom Bischof von Carcassonne eingeweiht

(praecipiente suo metropoUtano domno Guifredo, ad cuius diocesim.

pertinet Jiisdem locus)^). Bis 1318 blieben diese Verhältnisse bestehen;

damals aber wurde aus dem Ober-Rasez, Capcir, Donnezan, Sault und

Fenouillet^) eine neue Diözese gemacht, während Peyrepertuses beim

Erzbistum Narbonne blieb. Von dieser Zeit aber wurde bis zur

französischen Revolution nichts mehr geändert, bis dahin bildeten

also der Nordrand der Diözese Eine und der Südrand von Alet und

Narbonne die Diözesangrenze. Die französische Revolution beseitigte

die beiden Bistiimer Alet und Narbonne, und von den nördlich der

Sprachgrenze gelegenen Gebieten kam das Fenouillet zum dep. des

Pyrenees Orientales und wurde infolgedessen auch zum Bistum Eine

geschlagen; die andern Gegenden, die beim dep. de l'Aude blieben,

kamen zur Diözese Carcassonne.

II. Die politischen Grenzen zwischen den Gegenden
südlich d e r S p r a c h g r e n z e und denen nördlich derselben.

Der Süden umfaßte die pagi Ruscinonensis und Conßitentis und

die Vallis Asperia oder territoriam Vallis Aspiranae^).

§ 28. Die Vallis Asperia: In den Urkunden wird dieselbe

teils zum pagus BossUionensis gerechnet, teils auch selbständig neben

ihm genannt, z. B. heißt es 866 : alodem meum qui est In comitatu Boso-

lionensa vel i7i valle Aspet'V''): 869: monasterium in honore S^^ Mariae

(d'Arles) in pago Rossilionensi in Valle AsjJet^ia fundatum^) usw.').

Ist sie hier zu Roussillon gerechnet, so erscheint sie auch als

*) Marca hisp. cl. 954.

2) HOL V, cl. 450.

3) ib. XII, p. 145.

^) HGL n, preuv. cl. 178.

^) ib., cl. 344.

6) ib., cl.348.

'') 936 cf. V, cl. 170; 938 cf. V, cl. 182; 942 cf. cl. 189.
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selbständiger romifahts. so 966^). 1020^). 1077^). Nach 878 war

das Vallespir zusammen mit Ober-Roussillon an die Grafen der

Cerdag'ne gekommen^); als sich die Grafen von Besalu von ihnen

abzweigten, erhielten sie unter anderem auch das Vallespir. Es
bestand also zwischen der Grafschaft Roussillon in engerem Sinn

und diesem Bezirk eine Verwaltungsgrenze. Die Zugehörigkeit des

Vallespir zu Besalu ergibt sich z. B. aus dem Judicium festamenti

Bernardi comifis Bistddunensis von 1020^), wo es heißt: . ... ad

uxore Sita Toto remaneat ips-iim comitatum de VaUe-Asperi cum

Castronovo usw. Diese Verwaltungsgrenze verschwand, als Besalu

und Eoussillon in engerem Sinn an die Grafen von Barcelona ge-

kommen waren, was für Besalu luid damit auch für das Vallespir 1111

geschah.

i; 29. Der pagus Ruscinonensis: Er ist 834 usw. erwähnt").

Nach der Teilung von 865 kommt die ganze Diözese Eine, also Roussillon,

Vallespir und Conflent, an Septimanien"). Jedenfalls heißt es von Prunet

in Roussillon 869, daß es infra SvpUmaniav regiium in pago Eusci-

Uo7iensi gelegen sei^j. Sein Gebiet umfaßte das Land zwischen den

Corbieres, den Aspres und x4.1beres^). Trotzdem Roussillon so zu

Septimanien gehörte, stand es mit den zur spanischen Mark gehörigen

Gebieten doch im engsten Zusammenhang, da es zuerst mit Ampurias

eine eigene Grafschaft bildete. Diese scheint gegen Ende der

Regierungszeit Karls des Großen zum Schutze gegen die Sarazenen

gegründet zu sein^). Zur Zeit Gaucelms, des ersten Grafen von

Roussillon, sind beide vereinigt, ebenso unter seinem Nachfolger

') Marcu, cl. 888.

') ib., cl. 1029.

•') HGL V, cl. 631.

''

) A 1 a r t : Privileges et titres relatifs aux franchises, institutions et propri-

eU'a comnmnales de Roussillon et de Ceräa(/ne depuis Ic XI« siede jusgu'ä 1660.

Perpignau. 1874. p. 12 ff. (nacb K.).

^) Scbädel: EDR I, p. 64, Anm. 1.

") HGL n, notes, p. 271.

'') Gazanyola: Histoirc du Mouss., p. 89 u. Note iir. 4. Trotzdem ist

Vi dal: Schriftliche Mitteilungen an Herrn Dr. Krüger, doch wieder zu der von

Henry: Histoire du Ronss., I, p. 458 und Note nr. 8, vertreteneu Meinung zurück-

gekehrt, wonach das Gebiet südlich der Corbieres zur spanischen Mark gehörte;

aus welchen Gründen er dies getan, ist mir unbekannt.

^) Vi dal: Histoire de la ville de Perp., p. 17, 18.

") Vi dal: Schriftliche Mitteilungen an Herrn Dr. Krüger.
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Simiar I. ^). Die Aufeinanderfolge der Graten ist nicht sicher. Es

scheint, als habe Salomon, Graf von Cerdagne und Conflent, auch

Eoussillon besessen. 864 wird er ]\[arkgi-af der spanischen Mark,

Wifred der Haarige tötet ihn und wird sein Nachfolger. 868 ist

Salomon aber noch bezeugt"). Wifred gibt Eoussillon an Miron;

derselbe ist 873 usw. erwähnt, er starb 895^). Von hier ab datiert

schon eine gewisse Abhängigkeit der Grafen von Roussillon gegenüber

denen von Barcelona. Ihm folgt Suniar II., der wieder Roussillon

und Ampurias vereinigt; nach seinem nach 915 erfolgten Tode

kommen seine beiden Söhne Bencion und Gauzbert zur Herrschaft.

Ersterer stirbt aber bald, und Roussillon und Ampurias wei'den

wieder unter einem Grafen vereinigt. Gauzbert hatte nur einen

Sohn, der ihm in beiden Gebieten folgte und sie bis 991 unter einem

Zepter zusammenhielt. Bei seinem Tode aber werden sie unter seine

beiden Söhne geteilt. Roussillon kommt an Guilabert, Ampurias an

Hugo; von dem Bruder des ersteren, der ihm 1013 in der Herrschaft

folgte, stammen die weiteren Grafen von Roussillon ab"*). Sie sterben

1172 aus und das Land fällt an die Grafen von Barcelona, Könige von

Aragon, zurück. Von 1276—1344 gehört es zum Königreich Mallorca.

Nach dessen Zerstörung gerät es wieder in die Hand des Königs

von Aragon, und bei der Vereinigung von Kastilien und Aragonien

kommt es mit in den Besitz der spanischen Krone, die es bis 1659

behielt; damals kam es durch den Pja-enäischen Frieden an Frankreich,

doch zeigte sich die Bevölkerung im Anfang der neuen Herrschaft

gar nicht geneigt'').

§ 30. Die beiden anderen südlich der Sprachgrenze gelegenen

Landschaften, die für uns in Betracht kommen, sind: der pagus
Confluentis und der pagus Cerdaniensis. Letzterer bildete die

Grafschaft Cerdagne, von der der erstere sehr früh abhing'') und stets

in Abhängigkeit geblieben ist. 1117 kam das ganze Gebiet an Bar-

celona. Es zeigt sich also, daß, trotzdem durch die Teilung von 865

diese Gebiete zu Septimanien geschlagen wurden, dieselben doch

noch lange Zeit zum Süden in allerengster administrativer Zusammen-

HGL II, iiotes, 1). 320.

2) HGL II, notes, p. 318, 2, u. preuv. cl. 346.

2) ib., II, notes, p. 320, 2, u. preuv. cl. 372.

*) ib., II, notes, p. 321.

^) Vi dal: Schriftliche Mitteilungen an Herrn Dr. Krüger.

'') Mir et: Vescomtes, p.ll. Nähere Angaben behält sich Herr Dr. Krüger vor.
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gehörigkeit standen und im V2. Jahrhundert alle in Barcelona ihren

Mittelpunkt erhielten.

§ 31. Der pagus Narbonensis. Die (legenden nördlich

der Sprachgrenze wurden zuerst von diesem zusammengefaßt. Im
8. Jahrhundei-t zweigte sich von ihm aber der pagus Redensls ab,

der, wie oben erwähnt, 7SH zum erstenmal bezeugt ist. Der so

verminderte pagus Narbonensis hatte zuerst seine eigenen Grafen,

wurde dann aber Besitz der Markgrafen von Gothien und dadurch

zur Vizegrafschaft herabgedrückt ^). Die Macht der Vizegrafen von

Narbonne wurde durch die Albigenserkriege gebrochen: nach Simon

V. Montforts Tod erhielten sie zwar ihre Herrschaft zurück, waren

aber von nun ab vom König von Frankreich abhängig. Außer dem

eigentlichen Gebiet von Narbonne-) gehörte zu dem verstümmelten

pagus Narbonensis auch noch das Termenes, die zum castruin de

Termin /'f< gehörige Herrschaft. 1110 wird dieses als in Narhonefisi

gelegen zitiert'^). Zuerst war dies Schloß nebst dem dazugehörigen

Land in Besitz der Abtei Lagrasse, und wird dann von den Vize-

grafen von Carcassonne und Beziers abhängig"), die von dem ge-

nannten Kloster damit belehnt wurden. 1210 besetzt es Simon

von MontfortI) und 1228 wird das Schloß an den K()nig von Frankreich

verkauft''), der es zum Sitz einer eigenen viguerie macht; es wurde

der Senechaussee Carcassonne unterstellt'^) und ist 1342^) unter dessen

Vigueri(>s aufgezählt. 1317^) wird die viguerie Ternies mit der von

Fenouillet zu einem einzigen Gerichtsbezirk vereinigt. In geistlicher

Hinsicht blieb das Termenes stets dem Erzbischof von Narbonne

unterstellt und bildete bis 1790 ein archipretre ^).

§ 32. Der pagus Bedensis. Er wurde im Süden von

Roussillon, dem Conflent und der Cerdagne begrenzt, im Norden von

Carcassonne. im Osten von Narbonne, im Westen von Toulouse, reicht

') HGL XII, p. 246 11. LI, uotes, p. 314,2—315, 1.

-) ib. XII, p. 203.

^) ib. V, cl. 812.

^) Grande Encyclopedie XXX unter Termenes.

^) HGL XII, p. 328.

'') ib., p. 324.

^) ib., p. 326.

^) ib., p. 328.

^) Long-non: texte explicatif, ji. 153.
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also mit seinem südlichen Eand bis zur Sprachgrenze (ajfrontat aiäem

praedictus comitatus Rede^isis a parte Orientis in comitatu Narhonensi,

de Meridie in comitatu Bossilionense et Conßuente et Ceritaniae, de

Occiduo in comitatu Tolosanensi, de Aquilone in comitatu Carcassensi) *).

Er bildete zuerst eine eigene Grafschaft, kam dann aber an die

Grafen von Carcassonne ^). 1067 wird er nominell an Raimund

V. Barcelona verkauft, worauf sich die Ansprüche der Grafen von

Barcelona auf dieses Gebiet gründen^). Im 12. Jahrhundert ist er

im Besitz der Trencavels, 1247 kommt er an die Krone*).

§ 33. Vorher hatten sich aber eine Reihe von Gegenden hier-

von losgetrennt, so der pagus Petrapertusensis und im Süden sich

daran anschließend der pagus Fenioletensis. Beide werden 842^)

zum erstenmal erwähnt. 899*^) heißt es suhurhium Petrapertnsense

in pago Redensi, ebenso auch 908 ''), und noch 922 gehört das Pey-

repertuses zum Rases, da die Abtei Cubieres damals noch als in

comitatu Redensi gelegen zitiert wird**). 1073^) hingegen wird der

Ort als in pago Narhonensi infra fines vel terminos territorii Petrae-

Pertusensis befindlich angeführt, woraus erhellt, daß das Peyrepertuses

damals zum pagus Narhonensis gerechnet wird, eine recht auffallende

Tatsache; denn das Gebiet war längst in den Besitz der Grafen von

Cerdagne übergegangen, ebenso wie auch das Fenouillet. Die

Ursprünge der Rechte der Grafen von Cerdagne auf diese Gebiete

sind dunkel; die einen nehmen an, daß schon Wifred le Velu^") Fe-

nouillet besessen habe ^^); Tatsache ist jedenfalls, daß 966 Seniofred,

Graf von Barcelona, St. Paul de Fenouillet in seinem Testament

bedenkt ^^); und im Jahre 1000 verfügt der Graf von Besalu über das-

') Urkunde von 1067. HGL V, cl. 550.

2) HGL II, notes, p. 314.

3) cf. id. V, cl. 550, 554, 557, 562, 574 ff., 579, 586.

*) Gh-ande Encydopedie XXVIH, p. 197, 2.

5) HGL n, preuv. cl. 216.

6) ib. V, cl. 100.

') ib., cl. 123.

») ib., cl. 144.

9) ib., cl. 601.

^") Nach Mabul IV, p. 580, hätte 874 Wifred der Haarige mit seinen Brüdern

zusammen das Peyrepertuses besessen.

") z.B. Alart: Privileges et titres (nach K.).

»2) Marca, cl. 887.
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selbe Kloster^), beide Nachrichten hat man so vereinigt, daß man

annahm, nach dem Tode Seniofreds sei Fenonillet an seinen Bruder

Oliba Cabreta gekommen, der es mit der Cerdagne, Conflent, Besalu,

Vallespir usw. vereinigte; bei seinem 990 erfolgten Tode habe er es

seinem Sohne Bernhard zusammen mit Besalu, Vallespir, Conflent und

Peyrepertuses hinterlassen"). 1020 befindet sich das Fenonillet im Testa-

ment dieses Grafen Bernhard^), und 1073 vereinigt ein änderer Graf

von Besalu, gleichfalls Bernhard mit Namen, St. Martin de Lez im

Fenonillet mit St. Pons de Thomieres''). In die Zeit der Grafen von Be-

salu fällt auch die erste Erwähnung eines Vizegrafen von Fenonillet.

1017^) wird ein Petrus, vicecomes Fenoliotenses, als Vertreter des Grafen

von Besalu bezeugt. Erst 1102'') wird ein zweiter erwähnt. Nach dem
Aussterben der Linie Besalu fallen Peyrepertuses und Fenonillet mit

ihren übrigen Besitzungen an Barcelona zurück. 1112^) belehnt

Raimond Berenger III. von Barcelona seinen Milchbruder Aimeri II.

von Narbonne mit dem Fenonillet und Peyrepertuses, der es für sich

durch einen Vizegrafen verwalten läßt. Durch die Albigenserkriege

kommt auch dieses Gebiet in die Hand Ludwigs VIII; dieser belehnt,

um Streit zu vermeiden, 1226 Nuno Sancho, Grafen von Roussillon,

(yonflent und Cerdagne damit, der Ansprüche auf diese Landstriche

hatte *^). Nach dessen Tode 1242 erhob zwar der wegen Heresie

depossedierte Vizegraf Peter von Fenonillet von neuem Ansprüche

auf sein Land und leistete dem Vizegrafen von Narbonne den Lehns-

eid fin- Fenonillet^), er fand aber kein Gehör. 1258 kommt
Fenonillet durch den Vertrag von Corbeil endgültig an Frank-

reich, Peyrepertuses war schon vorher, 1239, von Nufio Sancho an

Ludwig IX. verkauft worden ^''). Beide kommen zur Senechaussee

Carcassonne, Fenonillet wird eine eigene viguerie") und ist als

solche 1342 bei der Senechaussee Carcassonne erwähnt ^^), Peyreper-

') Marca, cl. 954.

^) B a u cl n de M o n y : Uelationn I, p. 26. Anm.
^) Marca, cl. 1029.

*) HGL V, cl. 571.

^) Mir et: Vescomtes, p. 18 und HGL VH, p. 85, 1.

^) HGL V, cl. 777.

') Marca, cl. 1223, 1224.

«) Marca, cl. 1411 und HGL XII, p. 208.

'') HGL Xn, p. 208.

•") ib.

") ib., p. 326.
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tuses^) wird ein baillage und is;t eine Unterabteilung der vig'uerie

Fenouillet^). Der Sitz dieser viguerie ist Caudies (locnm de Cau-

deriw, in quo cnria regia FenoIJ/edesii fenetur)^). 14ß3 heißt sie

daher auch direkt viguerie de Caudies'').

§ 34. Auch die westlich von Fenouillet gelegenen Gebiete

Capcir. Douezan (Donacanum) und Sault (Saltum) waren

spätere Abtrennungen des alten pagus Bedensis und kommen gleich-

falls früh in Abhängigkeit von Barcelona''). Diese Besitzverhältnisse

wurden geregelt durcli den Vertrag von Corbeil 1258*'). wo der

König von Aragon auf alle nördlich der Sprachgrenze gelegenen

Gebiete verzichtet, wodurch das katalanische Sprachgebiet zugleich

seine nördliche Grenze erhielt.

§ 35. Dies war die politische Grenze zwischen Frankreich und

Aragon-Kastilien bis 1659. wo Roussillon. Vallespir. Conflent und die

französische Cerdagne an Frankreich kommen. Hat somit auch der

katalanische Machtbereich die Sprachgrenze nach Norden zu nicht

unerheblich überschritten, so können wir die sprachlichen Folgen

davon doch nur sehi' mangelhaft konstatieren, da vulgärsprachliche

Urkunden aus diesei- Gegend und der betreffenden Zeit nicht vor-

handen sind. Wenn in dei- Neuzeit das Fenouillet manche kata-

lanische Erscheinungen zeigt. k()iuien wir darum auch nicht sagen,

ob hiei- nicht vielmehr Folgen des modernen \'erkehrs vorliegen,

um so mehr, als es vornehmlich die Grenzorte sind, die diesen kata-

lanischen Einfluß aufweisen, .ledenfalls finden wir im modernen

Patois des Fenouillet als Ganzen keine einzige spezifisch katalanische

Erscheinung, die schon bis ins 1 1 . Jahrhundert, d. h. die Zeit der

katalanischen Herrschaft über diesen Strich, zurückginge und daher

etwa durch die damalige katalanische Herrschaft erklärt werden

könnte. Die Sprachgrenze läuft also an den Grenzen der ältesten

politischen Bezirke, nämlich dei' i)agi Buscilionensis und Con-

*) cf. auch S 59.

'^) HGL XII, p. 328: Sabait)ies: Diet. topo(jr., p. 310, bezeiclinet dus

Peyrepertuses als viguerie und ebenso Maliul TN, p. 589: in Viguerielisteu des

14. Jahrhunderts sind seine Orte unter der viguerie Termenes aufgeführt, cf.

Mounyes: Cart. de Narb., Annexes AA, p. 37.5.

^) Bull. comm. arch. Narb. I, p. 261 und 298.

') HGL Xn, p. 326.

'') Nähere Ausführungen wird Herr Dr. Krüger bringen.

'^) Marca. d. 1444.
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fluentis einerseits, und der pag'i Narbonensis und Redensis

andererseits, entlang.

§ 36. War in den vorstehenden Paragraphen zunächst ein Über-

blick über die Grenzen der in Betracht kommenden Gebiete im all-

gemeinen — sowohl in kirchlicher wie in politischer Hinsicht —
gegeben worden, so soll im folgenden die Geschichte der einzelnen

in dem Grenzgebiet gelegenen Ortschaften unter demselben Gesichts-

punkt dargestellt werden. Berücksichtigt sind nur die Orte des öst-

lichen Teils des Grenzgebietes ^), und zwar in Roussillon nur die, in

denen ich sprachliche Aufnahmen gemacht habe, eine Behandlung

aller Ortschaften hätte für unseren Zweck doch wohl zu weit ge-

führt, im Norden sind dagegen alle in der bereisten Gegend gelegenen

Lokalitäten herangezogen worden, auch die, die von mir nicht

besucht sind. Es geschah das, weil hier die Grenze zwischen Pey-

repertuses und Termenes geht, also die Grenze der einstigen größten

Ausdehnung des katalanischen Machtbereiches in Frage kam.

1) Die Ortschaften in Roussillon.

§ 37. nie sur Tet [il'e; iTwasus].

Zum erstenmal erscheint der Ort 850 unter der Form Yla% er

gehörte damals zum j^agus Bussilionensis, da er als Grenze der in

demselben pagus gelegenen Zelle St. Clement angegeben wird. Dar-

auf finden wir ihn 950 ^) in einer Bulle Agapets II. für die Abtei Cuxa

als vüla Iiisida, und zwar unter „in comitatu Bossilionense" ; ebenso

985*). 1009 •') wird ein Weinberg in vüla Isla an St. Martin du

Canigou geschenkt. 1011^) ist unter den Besitzungen von Cuxa

wieder ein alodis de Insida\ diesmal ist Ille aber zu „in valle Con-

ßuente'' gerechnet. 1020^) kommen noch einige andere Ländereien

in vüla Isla durch Tausch mit dem Vizegrafen von Castelnou an

Cuxa. 1163*^) finden wir in der Bulle Alexanders III. für St. Martin

du Canigou auch alodia et possessiones in iKirrocliia St. StepJiani de

') Den westlichen Teil wird Herr Dr. Krüger bearbeiten.

2) HGL IT, preuv. cl. 283.

^) Marca hisp., cl. 865.

*) Marca, cl. 935.

^) id., cl. 971.

^) id., cl. 981.

") id., cl. 1031.

«) id., cl. 1335.

16
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lUa. nie gelKirte zum Bistum Eine, wie aus einem Erlaß des

Bischofs von Eine vom Juni 122U ') hervorgellt, worin dieser die

Verwaltung des in Ble befindlichen Hospitals regelt; außerdem gibt

er 1236^) ausdrücklich seine Erlaubnis zum Bau einer Hospitalskirche

dort. 1314^) wird durch König Sancho von Mallorca Ille zur Vize-

grafschaft erhoben anstelle der zugrunde gegangenen Vizegrafschaft

Tatzo*). 1358 '^j ist Hie in der Zählliste von Koussillon der

viguerie Eoussillon-Vallespir zugeteilt. 1359*') kehrt der Ort in

einer Zählliste des Bistums Eine unter den Besitzungen der ge-

nannten Vizegrafen wieder. Daß man in Hie katalanisch sprach,

zeigen die Urkunden. Vi dal') zitiert eine Stelle aus einer solchen;

es handelt sich um die Lage zweier Häuser, von denen sich das

eine in ,2o Carrer del Moli del Oli" befand, und das andere vor „lo

Portal de la Font, laqitcd afronta ah dita fahrica, ah lo Castell del

Seni/or Vescomte y ab lo Carrer de la Font. Auch in einer Bittschrift

der cossols de la Universität d'Ila 'per part dels senyors cavalers d'Ila

und der altres homes de la dita Universität an den vescomte d'Ila, den

molt noble senyor En P. de Fonolet von 1320^) wird die katalanische

Sprache angewandt. AVichtig für die Umgebung ist es, daß in Hie

jeden Sonntag ein Markt stattfand, Avie eine Verordnung Jacobs I.

von Mallorca von 1289'') zeigt: item fo ordonat per lo dit senyor rey

de Malorcha quel mefrcat d'Iyla et de Cogliure qui's fasien en dimenge,

que fossen mudatz. Heute'") ist Hie eine Stadt von 3245 Einwohnern;

die Schulsprache ist französisch, in der Kirche findet dagegen beim

Morgengottesdienst die katalanische Sprache noch Anwendung"). Der

Ort ist wirtschaftlich sehr rührig, mit Perpignan besteht Bahnver-

1) Vidal: Guide'^, p. 223.

2) id., p. 220.

^) Henry: Hist. du Roms. I, p. 276.

^) Mir et y Sans: Vescomtes, p. 21, Anin.

^) Alart: Dociiments sur la geogr. hist. du Eouss. Bull. soc. agr. scient.

litt. Pyr. Or. XXII, p. 7 ff. (nach K.).

®) A. Salsas: Un recensement de l'ancien diocese d'Elne au XI V^ siede:

Eev. d'hist. et d'arcli. du Eouss. II, p. 55—66 (nach K.).

^ Guide ^, p. 220.

s) KLR XXXII, p. 410.

">) RLR IV, p. 509.

^'^) Die Einwohnerangaben sind dem Guide-Annuaire des Pyr. Cr., Jahrgang

1908, Perpignan bei Latrobe, entlehnt.

") Nach Mitteilung von M. A. Sabarthes findet im Anschluß an den liturgischen Teil

eine Instruktion auf französisch resp. katalanisch statt.
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bindimg, sowie auch eine ausgezeichnete Chaussee, die von Ille ins

Conflent weiterführt. Ferner führt eine gute Chaussee nach Montalha

und Belesta und vermittelt einen regehnäßigen Verkehr dieser Orte

mit Ille, wodurch die Sprache des Fenouillet in dieser Gegend stark

mit katalanischen Lautungen durchsetzt wird. Eine Anzahl der

Bewohner geht regelmäßig zur Zeit der Weinernte auf etwa 14 Tage

in die Salanque. Am Orte selbst wird vor allem Weinbau getrieben.

Man ist sich auch des sprachlichen Gegensatzes mit dem benach-

barten Fenouillet durchaus bewußt und führt denselben, wie durchweg'

in Roussillon, auf die frühere Zugehörigkeit zu Spanien zurück.

,,Nuus sommef! espagnoW ist die regelmäßige Antwort auf die Frage,

warum sie eine andere Sprache sprächen, als ihre nördlichen Nachbarn^).

§38. Neffiach [nafxak; nafxak^ns].

Auch dieser Ort erscheint 850^) zum erstenmal. 985 finden wir ihn

als Nifragum unter den Besitzungen Cuxas^), und zwar unter der Rubrik

:

in comitatu Bossüionensi. 1011*) ist es gleichfalls als Nifiagum unter

den Cuxa gehörigen Orten aufgeführt, aber sub „valle Confluente". Die

ältere Namensform ist Nisifiacum^). 1147 erfahren wir seine kirch-

liche Zugehörigkeit; es heißt von einem auf dem Gebiet von Neffiach

gelegenen Besitz: et sita terra est in episcopatu Elenense in comitatu

Valle Asperi infra fines et terminos de villa Nifiaco^'). Unter den

Königen von Mallorca gehört diesen das Schloß von Neffiach, es

untersteht dem königlichen bajulus in Millas''). 1358^) ist der Ort

bei der viguerie Roussillon-Vallespir verzeichnet. 1359 ist er als Besitz

der Herren von Millas, d. h. der Vizegrafen von Perellos, in der

Zählliste des Bistums Eine aufgeführt^). In den Steuerlisten von

1385 und 1395 findet es sich bei Roussillon und 1435 bei Elne^").

Es ist heute ein Ort von 1062 Einwohnern mit eigener Schule,

Kirche usw. Die in der Schule und Kirche angewandte Sprache ist

') Eine systematisclie Behandlung der Beziehung zwischen Sprache und

Wirtschaftslehen usw. wird Herr Dr. Krüger bringen.

2) Vi dal: Guide \ p. 218.

^) Marca: cl. 935. Nifragum ist schlechte Lesung für Nifiagum.

*) ib., cl. 981.

^) Vi dal: Guide \ p. 218.

^) Alart: Semaine Samte. 20 raars 1886 (nach K.).

'') Cape ille: Millas, p. 15.

^) Alart: Doc. geogr. hisi., 1. c. (nach K.).

'••) Salsas: Recensement, 1. c. (nach K.).

") Schädel: RDR I, p. 76.

16*
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die französische; die Morgenandacht am Sonntag findet allein noch auf

katalanisch statt. Einen eigenen Markt besitzt Neffiach nicht, man
geht nach Perpignan, um größere Einkäufe zu machen. Der Ort

liegt gleichfalls an der großen Chaussee, die von Perpignan ins

Conflent führt. Die Bewohner von Belesta de la Frontiere und

Latour de France kommen bisweilen nach Neffiach, umgekehrte

Beziehungen sind seltener; auch hier ist man sich des Gegensatzes

zu den [ggbacus] durchaus bewußt^).

§ 39. Montner [mim§; miinar^gks].

Es ist 1355 erwähnt^), und 1435 finden wir es in einer Steuer-

liste des Bistums Eine, und zwar im decanat. Bossilionis^). Bei

Montner befand sich das Schloß Forga Real, dessen Errichtung nicht

älter ist, als die Vereinigung von Roussillon mit Barcelona*). Der

auf dem Gebiet des Mons niger gelegene Teil von Forga Real ge-

hörte den Herren von Montner, den Herren von St. Margal. Diese

traten 1322 dem König von Mallorca ihre Ansprüche auf Forga Real

ab*); das Schloß blieb als Grenzfeste in den Händen des Königs,

der hier einen ständigen Posten von fünf Mann mit einem Hund

unterhielt^). Montner ist heute ein Dorf von 428 Einwohnern mit

eigener Kirche und Schule. Seit einem Jahre wird nicht mehr kata-

lanisch gepredigt, vorher war die erste Messe katalanisch. Mit

Latour de France, Estagel und Millas ist es durch gute Straßen ver-

bunden; der Marktverkehr geht nach Estagel. Sprachlich kennt man

den Gegensatz zu der nahen Gabatxerie sehr Avohl, man fühlt aber

auch, daß es nicht mehr das gewöhnliche Katalanisch von Roussillon

ist, was man spricht. Der Einfluß der benachbarten Languedok

macht sich hier bemerkbar. Trotzdem gehört der Ort mit der weit-

aus größten Mehrzahl der Entwicklungen zu Roussillon. Die Sprach-

grenze ist in dieser Gegend zwischen Latour de France und Montner,

Estagel besonders auffällig, da nicht die geringste Geländeschwierig-

keit besteht, die hier hätte den Verlauf der Sprachgrenze bedingen

können, was schon Alart'') betont hat.

^) cf., über Neffiach: Maxence Pratx: Noticcs historiques sur le moiäin

de Neffiach. Revue d'hist. et d'arch. du Rouss. I, p. 45 ff. (nach K.).

') Gazanyola, p. 472.

^) Schädel: RDR I, p. 76.

*) Alart: Not. hist. sur les connii. du Rouss. I, p. 114 (nach K.).

^) Gazanyola. p. 275, 276.

'^) RLRXII (1877), p. 11, Anm. und Gröber: GG I^, p. 538.
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§ 40. Estagel [8st9z?l; astazal^gks].

951 ^) findet sich der Ort zum erstenmal als Stagellum bezeugt,

und zwar in einer Bulle Agapets II. für Lagrasse. 959^) erhält der

Bischof A'On Eine durch Tausch Besitzungen in Estagel; es wird in

dieser Urkunde zu Eoussillon gerechnet. 1092^) erhält derselbe dort

durch Schenkung noch ein anderes allodis. Der Besitz von Lagrasse

an dem Ort wurde 1104 um den Jo Pia'' betitelten Teil seiner Ge-

markung noch vergrößert^). 1108 heißt es von der Kirche von

Estagel, daß sie sich in episcopatu Helenensi befinde^). 1118 findet

sich der Ort in einer Bulle von Gelasius zugunsten der Abtei Lagrasse,

von St. Stephan und Vincens von Estagel heißt es auch hier, daß es

in episcopatu Heletiensi liege '^); dasselbe erscheint 1227''). Der Ort

ist ferner noch 1130^) und 1215^) erwähnt. Unter den Königen

von Aragon ist der Ort Ausfuhrplatz für Waren aus Roussillon nach

dem Fenouillet und Rases. 1267 verbietet es Jakob der Eroberer,

nach St. Paul de Fenouillet und Aleth Waren anders als über Estagel

auszuführen^"); außerdem war es noch Grenzfeste. 1316") ist es

unter den castels des Königs von Mallorca aufgezählt. 1358^^), 1385

und 1395^^) findet es sich in den Steuerlisten der viguerie Eoussillon-

Vallespir, 1359") in der Steuerliste des Bisturas Eine unter den

Besitzungen der Abtei Lagrasse, 1435^^) ist es gleichfalls zu den Orten des

decanatus Rossilionensis des Bistums Eine gerechnet. In dem Prozeß

des Bischofs von Eine mit der genannten Abtei um das Patronat

von Estagel, Corneilla usw. bekam der Bischof 1488 Unrecht ^^) imd

') Cros-Mayrevieille: Carcassonne. 1, preuv. p. 31.

2) HGL V, cl. 1514.

3) ib., cl. 1526.

') Vi dal: Guide^, p. 476.

^) Alart: Cartulaire manuscrit III, p. 2 (nacb K.).

^) Gallia Christiana VI, iustr. cl. 434, die dort gegebene Datierung von

1119 ist nach HGL V, cl. 870, in die von 1118 umzuändern.

') Mahul II, p. 268.

*) Gazanyola, p. 472.

9) Vi dal: 1. c. und HGL VIII, cl. 674.

1") Gazanyola, p. 233.

") RLR XXX, p. 275.

*^) Alart: Doc. geogr. hist. (nach K.).

") Schädel: RDR I, p. 76.

") Salsas: Eev. d'hist. et d'arch. du Rouss. II, p. 55 ff (nach K.).

'^) HGL IV, p. 482, 2.
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•die Abtei bcliielt dasselbe. 1495^) bittet der Erzbischof von Narbonne

den König von Spanien, die Abtei in den ungestörten Besitz der

castra et loca de Pedüiano (Pezilla de la Eiviere), de Cornülano

(Corneilla de la Riviere), de Ripis altis (Rivesaltes), de Esiagello in

Rossilione et castrwn de Prato (Prades) m Confluente zu belassen.

1390 ist Estagel der äußerste Ort gegen Fenouillet^). Wir erfahren,

daß ein gewisser Arnau d'Eryll einen anderen Masti de la Merli be-

nannten Herrn zum Zweikampf gefordert hatte und sich auf die

Nachricht, daß sich sein Gegner in Latour de France befand,

schleunigst nach Estagel begab, um von hier aus seine Forderung

zu wiederholen. Latour de Fonollet befand sich aber dans la

terra de tilliistrime roi de France et snr la frontiere des terres de

notre illustrissime seigneur le rot d'Aragon, (Übersetzung aus dem

Katalanischen von Alart). Der Ort hat demnach zw^ar stets zu

Koussillou und dem Bistum Eine gehört, hat aber doch auch mit

der languedokisch sprechenden Nachbarbevölkerung nähere kom-

merzielle Beziehungen gehabt. Heute ist Estagel ein Ort von

2789 Einwohnern, mit Perpignan sowohl wie auch mit Millas,

"Tautavel, Latour de France und Maury durch ausgezeichnete Straßen

verbunden; es besitzt auch einen eigenen Markt. Die Sprache der

Kirche und Schule sind rein französisch, um so mehr als die Sozialisten

die weitaus stärkste Partei am Orte sind. Auch hier fühlt man das

[gabaö] als fremdes Idiom.

§ 4L Tautavel [üuiteul'J.

Es wird 1020^) zum erstenmal als Taltevolo im Testament

Bernards von Besalu erwähnt, und zwar im Anschluß an dessen

Besitzungen im Fenouillet. L261 kommt es durch Tausch an den

Grafen von Ampurias*). 1285 befindet sich das Schloß von Tautavel

in den Händen des Königs von Mallorca, der auch den Schloß-

hauptmann ernennt-'). 1292 werden die Abgaben der Bewohner von

Tautavel an den König festgesetzt (consuetudinem castri de Talta-

volio^). 1306 läßt der viguier von Roussillon durch Ausruf den Be-

1) Gallia Christ. VI, instr., cl. 460.

2) Alart: duels et defis. RLR VI (1874), p. 377.

3) Marca, cl. 1029.

*) Heury: Hist. du Rouss. I, p. 111.

^) id., p. 161.

*^) Aragon: Chäteaux-forts des Corhieres, p. 41 ff. (uach K.).
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wohnern von Tautaulh usw. verbieten, im Walde von Tiira zu weiden').

1312 veri)flichtet sich der Schreiber des castell de Taltamjl, diese

scrivanie getreulich zu verwalten^). 1316 befindet sich Taltaliuyl

unter den castels del senyor Rey^). 1317*) verbietet es Sancho

von Mallorca den chätelains von Opoul, Taltauyl usw. Gehalt für die

Tage zu zahlen, wo sie nicht im Orte sind. 1318 '') beschwört ein

anderer, dem König von Mallorca die escrivanies von Taltauyl und

Vingrau getreu verwalten zu wollen. Auf dem Schloß von Tautavel

unterhält der König einen Posten von zwei Mann und auf dem Wacht-

turm von Tautavel einen andern von einem Mann und einem Hund").

1354 gehört der Ort zur Viguerie Eoussillon-Yallespir^). AVas seine

kirchliche Zugehörigkeit betrifft, so soll es zum Erzbistum Narbonne

gehört haben und 1318 bei demselben aufgezählt sein^), dement-

sprechend findet es sich auch 1435 nicht in der Steuerliste des

Bistums Elne^); doch ist dies noch keineswegs sicher, denn einerseits

ist es 1359^) in der Zählliste der Diözese Eine aufgeführt und

andererseits findet es sich auch in der Diözesanliste von Narbonne

aus dem XIV. Jahrhundert nicht '"); es ist also noch keineswegs aus-

gemacht, daß die Liste von Eine aus dem Jahre 1435 vollständig

ist^). Doch sind zu einer endgültigen Entscheidung mehr Dokumente

über den Ort nötig, als sie mir zur Verfügung stehen. Tautavel

zählt heute 1200 Einwohner, mit Paziols, Vingrau, Latour de France,

Estagel sind gute Chausseen vorhanden, doch sind die Beziehungen

mit der Gabatxerie gering; zum Einkauf geht man nach Perpignan.

Die Schulsprache ist französisch, nur ganz selten katalanisch, wohl

aber findet das Katalanische noch im Gottesdienst bei der Frühmesse

Verwendung. Zwischen Tautavel und Tuchan befindet sich eine

Meierei, auf der noch katalanisch gesprochen wird.

§ 42. Vingrau [biijgrau; biijgraun^ns].

») RLR Vir (1875), p. 59.

2) ib. XXIX (1886), p. 65.

3) ib. XXX, p. 275.

*) ib. XXXI, p. 63.

5) ib. XXXn (1888), p. 146.

^) Gazanyola, p. 275, 276.

'') Schädel: RDR I, p. 76.

») HGL XII, p. 144.

^) Salsas: Rev. d'hist. et d'arch. du Rouss. II, p. 55 (nach K.).

*^) cf. Mounyes: Cart. de Narbonne, Annexes Ser. AA, p. 375.
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Mit Tautavel zusammen findet es sich 1020 ^) als Evingad unter

den Besitzungen Bernhards von Besalu. 1108 ist es als Vigrado in

Narhonensi episcopatu zitiert^). 1119 wird die ecclesia S'^'^ Maria . . . in

Narhonensi episcopatu als im Besitz von Lagrasse befindlich bezeugt^),

ebenso 1227*). 1203 und 1206 heifat der Ort Vinugradu, 1211 Vingrakhi,

1242 Vingrau, und 1249 Vingraude% 1204 verkauft Bertrand von

Niort einen Teil von Ving-rau an die Abtei Fontfreda im Narbonnais *'),

1260 Pons von Vernet den zweiten'), ein Verkauf, der 1261 von König

Jakob bestätigt^) wird. 1306^) wird es auch den Bewohnern von

Vingrau verboten, im Walde von Tura zu w^eiden. 1318 verpflichtet

sich der Schreiber von Vingrau, diese escrivanie zusammen mit der

von Tautavel getreulich nach dem Willen des Königs zu verwalten^).

Das Schloß von Vingrau gehörte gleichfalls Fontfreda. 1322 befiehlt

der König von Mallorca, daß in allen Grenzfestungen Wächter ein-

gesetzt werden sollen, die die Ausfuhr von Waren, deren Export

aus Eoussillon verboten ist, verhindern sollen, auch Vingrau wird

von dieser Maßregel betroffen (com lo monastir de Fontfreda haga I
castel apelat Vingrau situat en la confina ho exida de la terra del

dit S. Reg) ^") usw. Die Jurisdiktion über den Ort war zwischen dem
König und der Abtei geteilt. 1325^^) bestätigt der König der

Abtei dieselbe. 1359 ^") ist der Ort in der Zählliste von Eine

als Besitz der Abtei von Fontfreda zitiert. Heute ist es ein Ort

von 1037 Einwohnern, mit Rivesaltes, Tautavel, Tuchan ist es

durch gute Chausseen verbunden, nach Opoul und Perillos führen

schlechte, aber fahrbare Wege durch sehr schweres Gelände. Ein

Teil der Bewohner geht fast regelmäßig zur Zeit der Weinernte in

die katalanische Ebene. Die Schul- und Kirchsprache ist französisch,

aber vor 25 Jahren fand das Katalanische bei der Frühmesse noch

Marca, cl. 1029. Nach Gazanyola, p. 470, ist es schon 981 zitiert.

^) Alart: Cartul. ms. HI, p. 2 (nach K.).

^) Gall. Christ. VI, instr. cl. 434.

*) Mahul n, p. 267.

^) Alart: RLR XI (1877), p. 115 und 118.

^) Cauvet: Hist. de Fontfreda, p. 401 (nach K.).

'') Alart: Privileges, p. 232 (nach K.).

8) ELR VII, p. 59.

9) ELE XXXII, p. 146 und cf. § 41.

1») ib., p. 420.

") Cauvet, op. c. (nach K.).

*^) S a 1 s a s : Eev. d'liist. et d'arch. du Eoüss. IT, p. 55 (nach K.).
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Verwendung-. Die Verkehrsbeziehungen gehen überwieg-end nach

Roussillon, nicht nach Tuchan; trotzdem ist heute das Patois von

Mngrau überaus stark mit hmguedokischen Elementen vermischt.

In Vingrau selbst verfaßte Urkunden liegen leider nicht vor, so daß

man nicht weiß, ob diese Mischung jüngeren Datums ist oder nicht,

vor allem gilt dies für die heute dort vorherrschende [u]-Lautung.

Die mir bekannten historischen Verhältnisse des Ortes erklären im

Vergleich zu Tautavel dieses Mischverhältnis nicht. Ebensogut wie

Vingrau gehörte Tautavel kirchlich zum Erzbistum Narbonne (die

Erwähnung in der Liste des Bistums Eine von 1359 ist beiden ge-

meinsam), und politisch gehörten beide zu Eoussillon. Auch in betreff

der Verkehrsbedingungen liegen wesentliche Verschiedenheiten nicht

vor. Die Straßen von Vingrau nach Tuchan und Eivesaltes sind

neu angelegt, und die Natur wies Vingrau gewiß nach Süden und

Südwesten, d. h. nach Tautavel und Fenouillet hin. Für Tautavel

aber liegt die Sache nicht anders, es war durch eine noch weit

steilere Gebirgswand von Eoussillon getrennt, über die auch heute

nur Jäger klettern. Nur nach Estagel und Fenouillet liegt das Land
flach vor dem Ort; und doch ist heute Tautavel rein katalanisch,

Vingrau aber nicht. Es wäre natürlich nun sehr wünschenswert zu

wissen, welches von beiden, ob das Katalanische oder das Langue-

dokische, in dem Ort das ursprüngliche ist; erst dann könnte man
mit Sicherheit über die Gründe dieser Mischung Angaben machen^).

§ 43. Pe rill OS [pml'gs; p?,ririm^i)ks].

Die Urkunden über den Ort sind nicht zahlreich. 1144^) wird

er erwähnt und wird bald eine eigene Herrschaft. 1296^) kommt es

zwischen seinen Herren und den Bewohnern von Perpignan zum
Streit über das Eecht der letzteren, in dem bei Perillos gelegenen

Wald Holz fällen zu dürfen; ein Schiedsspruch Jakobs I. von Mallorca

beendigt diesen Zwist. 1306*) lassen die Konsuln von Perpignan es

mit Erlaubnis des Königs von Mallorca durch crida in Pereijlos ver-

bieten, in dem genannten Wald zu weiden oder Holz zu schlagen.

1359^) ist es in der Zählliste von Eine als Besitz der Vizegrafen

cf. auch § 65, Anm.
^) Gazanyola, p. 469.

^) id., p. 236.

*) Alart: Documents sur la langiie, p. 164.

^) Salsas: Eev. d'hist. et d'arch. du Rouss. II, p. 55ff. (nach K.).
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von Roda aufgeführt, 1391^) wurde es selbst zur Vizegrafschaft er-

hoben. 1435'^) erscheint es gleichfalls in der Steuerliste von Eine

und zwar sub ..decanat. Eocüionis''. Der Ort zählt heute nur 57 Ein-

wohner und wird auch schwerlich jemals viel mehr gehabt haben, da

der Felsenkegel, auf dem er liegt, nicht Raum genug für eine größere

Ansiedelung bietet. Die Verbindung nach dem Norden zu, nämlich

nach Feuilla, ist jämmerlich, ebenso die nach Alngrau und nach Opoul,

doch ist eine neue Chaussee nach Opoul im Bau. Eine eigene Kirche

ist nicht vorhanden, man steigt nach Opoul hinab, mit dem über-

haupt die engsten Verbindungen bestehen. Trotzdem empfindet man

das Katalanische als fremdes Idiom, wie ja denn auch das heimische

Patois dem Languedokischen sehr viel näher steht. Hier erhebt sich

gleichfalls die Frage, welche von beiden die ursprünglichere ist; doch

liegen hier die Verhältnisse womöglich noch ungünstiger als bei Vin-

grau, da wir über die kirchliche Zugehörigkeit vor 1359 nichts wissen.

Ein nennenswerter Verkehr nach dem Norden zu ist hier aber ganz

ausgeschlossen gewesen, da die Bergseite in der Richtung nach Feuilla

ein einziges Steinmeer ist.

§ 44. Opoul [Qpul; zgndQpul].

Das CasÜar (tOped erscheint 1100^). Seine wahre Bedeutung

erhielt der Ort aber erst, als er 1172 Grenzplatz Aragoniens gegen

Frankreich geworden war. Die Könige von Aragon erkannten die

Wichtigkeit des Ortes und veranlaßten 1246 eine poblacio desselben*);

der König gab den Bewohnern von Opoul, Perellos usw., die sich an

dem nun Salvaterra benannten Ort ansiedelten, gewisse Freiheiten,

versprach auch, daß sie niemals einen andern Herrn als den Grafen

von Roussillon erhalten sollten; das geschah auch, Opoul blieb ein

chäteau royal. In den Urkunden ist der Ort nicht selten erwähnt.

1157''') gibt Arnaud von Salles der Abtei Lagrasse seine Besitzungen

auf dem Gebiet von Oped. 1306*^) wird es seinen Einwohnern ver-

boten, im Wald von Pereylos zu weiden, dafür aber haben sie die

1) Vi dal: Guide^-, p. 10.

2) Schädel: RDE I, p. 76.

3) Vidal: Gid(le'\ p. 9.

*) Alart: Privileges, p. 180 und Aragon: Chäteaux-forts, p. 13ff. (beide

nach K.).

") HGL V. cl. 1661.

«) RLR VII, p. 50.
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Weidegerechtsame auf dem Gebiet von Tautavel, Espira, Viiigrau und

Salses, während auf der Gemarkung von Salvaterra kein Auswärtiger

weiden oder anbauen darf^). 1313^,) verpflichtet sich der render

de Opoii, vor dem König von Mallorca zu erscheinen. 1316^) be-

findet sich Opeu unter den castels del senyor Rey. 1317^) verbietet

der König, dem castellanus von Opou für die Tage, wo er ungerecht-

fertigt von Opou abwesend ist, Gehalt zu zahlen. Yon 1318^)

und 1320") sind Verordnungen des procurador des Königs von

Mallorca für Salvaterra vorhanden. 1354 und 1395^) gehört Opoul

zu Eoussillon, 1359®) und 1435^) zum Bistum Eine, 1359 wird es

unter den ffochs rcyals aufgezählt und 1435 unter dem decanatus

HocüUonis. 1396^) ist der Schloßhauptmann zugleich auch batlle

der Stadt. Die Bevölkerung war damals aber schon zusammen-

geschmolzen, 1420 weigert sie sich, auf dem Schloß Dienst zu leisten^).

Die Foi'men des Ortsnamens, die nacheinander erscheinen, sind diese:

1149 Opidum, 1184 Opet, 1218 0pef2, 1224 Oped, 1246 caslar de

Oped qui inudo dicitur Salvaterra, 1286 Opidum, 1306 Opol, 1313 Opou,

1316 Opmi, 1317, 1323 Opou^% Erwähnung verdient noch, daß man
den bei Gelegenheit des Zuges Wambas gegen den Rebellen Paul

in Septimanien angeführten Ortsnamen Sordonia mit Opoul hat

identifizieren wollen ^^); der Name ist noch eine Erinnerung an den

in Roussillon einst ansässigen Stamm der Sordones. Ferner hat

man bei Opoul auch noch Medaillen und Goldringe gefunden''), die

das hohe Alter der Ortschaft bezeugen. Heute zählt sie 850 Ein-

wohner und ist durch gute Chausseen mit Rivesaltes und Salses

verbunden, desgleichen mit Treilles und Fitou. Der Verkehr geht

vor allem nach Salses, der nächsten Bahnstation, und Rivesaltes.

Die Schulsprache ist französisch, nur bei der ersten Messe wird das

^) Aragon: 1. c. (nach K.).

2) RLR XXIX, p. 66.

3) ib. XXX, p. 275.

") ib. XXXI, p. 63.

5) ib. XXXII, p. 148.

«) ib., p. 429.

^) Schädel: RDR, p. 76.

®) Salsas: Rev. d'hist. et d'arch. du JJouss. II, p. 55 if. (nach K.).

^) Aragon: Chäteaux-forts, I.e. (nach K.).

") RLR XI, p. 124.

^') Alart: Privileges, 1. c. (nach K.).
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Katalanische verwandt. Den Gegensatz zu den [gabacus] kennt

man wohl.

Bei Opoiil lag das Castelvell, schon 1235 also benannt,

was vermuten läßt, daß es eine recht alte Gründung ist^).

§ 45. Salses [salses; sjjlsgirQtsl.

Es ist der wichtigste Grenzort gegen Languedok, und Urkunden

über ihn sind in Hülle und Fülle vorhanden.

Die F(jns Salsulae erwähnt schon Pomp. Mela 11, § 82, sie ist

dann eine wichtige Station auf der Via Domitia und heißt „ad

SaUulas^). Darauf hören wir lange nichts von dem Ort. 943^)

erscheint er erst wieder; eine gewisse Sidila gibt ihr aJaudis in

comitatum Resolionense in villa Salsinas damals der Abtei Lagrasse.

951 erscheint daher auch die viUa Salsas^) imter den Ortschaften,

wo Lagrasse Besitzungen hat. 1074^) verpflichtet sich der Graf

von Ampurias, dem Grafen von Eoussillon die demselben gehörige

Hälfte des casfrum de Salses nicht zu entreißen. 1075 '') leistet

Peter Olivarius dem Grafen Guilabert von Eoussillon den Lehnseid

für das Schloß von Salses; auch 1090^) ist dasselbe erwähnt.

1095^) erhält Lagrasse eine Eeihe von Schenkungen auf dem

Gebiet von Salses, unter andern auch Fischereigerechtsame in der

fönt estramera (de fönte extrema, die alte Föns Salsidae) in comitatu

Riissilionense. 1100^) erweitern die Mönche diese Besitzungen durch

Kauf und durch Geschenke, die ihnen gemacht werden, auch hier

heißt es ,,m comitatii RosiUonis". ebenso 1101^"). Haben wir bis

jetzt nur erfahren, daß Salses in Eoussillon lag, so beweist die Ein-

weihungsurkunde von St. Stephan von Salses aus dem Jahre 1114^^),

daß der Ort zur Diözese Eine gehörte; der Bischof von Eine weiht

sie und unterstellt sie seinem Bistum (veniens vir reverentissimiis

1) Vi dal: Guide^, p. 11.

^) Itinerar der Antonine, 389 nr. 7.

^) Alart: Cartulaire Rouss., p. 15.

*) Cros-Mayrevieille: Carcassonne I, preuv. p. 31, und Gall. christ.Yl,

instr. cl. 425.

5) Alart: op. cit, p. 83—86; Schädel: RDE I, p. 75.

«) Alart: op. cit., p. 86, 87.

) Vi dal: Guide, 3*""" ed. (nach K.).

^) Alart: op. cit., p. 104—109.

9) id., op. 1., p. 109 u. 111.

1") id., p. 112.

") Marca hisp., cl. 1242.
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domnus Petrus Elnensis e])iscopus in comitatu Russülonis in villa, quae

vocatur Salsines ad consecrandum ecdesiam quae ihidem est in honere

S^^ StepTiani). 1128^) leistet Gmllaiime de Salses dem Grafen Gaiisfred

von Ronssillon den Lehnseid für das casteUum de Salses, und ebenso

nm 1143"); 1164^) wiederholt er denselben dem Grafen Girard.

1165^) gibt er diesem nach längerem Sträuben den Ort zurück.

Nach dem Tode Girards, des letzten Grafen von Roussillon, und nach

der Vereüiigung Roussillons mit Barcelona -Aragon beginnt die Be-

deutung von Salses als Grenzplatz. Zunächst gibt Alfons von Aragon

Salses an denselben Guillem von Salses oder Apia, wie er auch ge-

nannt wird, zurück, von dem er 1172 dafür den Lehnseid empfängt*).

In den von den Königen von Aragon 1173, 1198 und 1225 erlassenen

Gottesfrieden erscheint Salses jedesmal als nördlicher Grenzort^).

Von größter Bedeutung ist aber ein kurz darauf fallendes Ereignis,

nämlich die poblacio von Salses 1192'^). Der König von Aragon

brachte zunächst die Besitzungen der Abtei Lagrasse durch Tausch

an sich '), dann begann die Neuansiedelung, Befehlshaber des Schlosses

wurde Raimund von St. Laurent de la Salanque. 1213^) erhielt der

Ort einen Wochen- und Jahrmarkt. Neben Lagrasse besaß auch

die Abtei Fontfreda eine Reihe von Parzellen auf dem Gebiet von

Salses, die ihr allmählich geschenkt waren, so 1184, 1187, 1189^).

Die bei Salses gelegene Domäne Vespella war gleichfalls durch

Schenkungen von 1183 und 1253 in den Besitz von Fontfreda über-

gegangen^); 1253 erhoben^*') sich um dieselbe Streitigkeiten zwischen

der Gemeinde Salses und der genannten Abtei. 1261^^) vertauscht

Pons von Vernet seine Ansprüche auf das Schloß von Salses, Tau-

tauyl usw. an den Grafen von Ampurias. Sehr wichtig ist dann

die Grenzregulierung vom .Tahre 1300 zwischen Frankreich und dem

') Alart: RLR III (1872), p. 286, u. Semaine Sainte 20 u. 27, sept. 1884

(nach K.).

2) RLR III, p. 286.

3) ib., p. 287.

*) ib., p. 287.

5) Marca, cl. 1363, 1388, 1406.

^) Alart: Privileges, p. 72 (nach K.).

^) ib. und HGL V, cl. 1663.

®) Alart: op. cit. p. 100 (nach K.).

°) Cauvet: Fontfreda, p. 407 (nach K.).

>») Alart: op. cit. p. 206 (nach K.).

**) Henry: Histoir. du JRouss. I, p. 111.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



254 K- Salow

Königreich Mallorca ^), wo die Reichsgrenze etwas nördlich der Föns

extrema festgesetzt wird, am Rand des Gebietes von Fitou, das

schon 1114^) als Grenze des Sprengeis von St. Esteve de Salses

angesetzt war. Die dort geltend gemachten Gründe zeigen, daß die

Föns extrema schon vorher stets als die Grenze angesehen worden

w^ar^). 1302*) erscheint Salses in einer ordinacio des Königs von

Mallorca, ebenso 1313^), 1315^), 1316'), 1318«), 1323'). In

diesen Urkunden ist auch der bajulus erwähnt, den der König von

Mallorca in Salses hielt. 1323^°) wendet sich dieser an den tresaurer

del molt auiz senyor rey de Malorca in einem Gesuch, das sprachlich

allem Anschein nach dem damals zu Salses gesprochenen Patois nicht

fernsteht; es ist ein Katalanisch, das die languedokische Nachbar-

schaft verrät. 1341 ^^) berichtet der SeneschaU von Carcassonne dem

König von Frankreich, daß die Könige von Mallorca und Aragon

zum Kriege rüsteten, sie hätten zwei cavayers ab I notari a Salsas

geschickt ^^er far estrenyei- tot lo Joe e valhadeiar ou fortesir et aysi

meteis per totz les Joes de la frontkra. 1354, 1358, 1385, 1395^^}

untersteht der Ort in weltlicher Hinsicht der viguerie Rossellö, inid

1359, 1395 und 1435 dem Bistum Eine, 1359'-'') ist es bei ^t\\ ffodis

reyah aufgeführt, in den beiden andern Listen^*) unter dem .,deca-

natus BociUmiis". 1496 wird der Ort entfestigt, dafür aber 1497

ein neues Fort etwas weiter nördlich davon errichtet ^°), das in den

Kämpfen um Roussillon eine große Rolle spielte; seine Zinnen ragen

') Miret y Sans: Nota de geognifia Instorica. Anuuari del Institut d'Es-

tudis Catalans, 1907, und Kegne: Examen cVune enquete relative ä la limite

nieridionale de la vicomte de Narhonne du cote du Roussillon. Bull. comm. arcli.

Narb. IX (1906), p. 99—178 (nach K.).

') Marca, cl. 1242.

3) Miret: op. cit. p. 190—193.

') RLE V (1874), p. 321.

5) ib. XXIX (1886), p. 66.

") ib. XXX, p. 268.

') ib., p. 275.

8) ib. XXXII, p. 148.

3) ib., p. 424.

1") ib., p. 423.

") HGLX, cl.892 (nach K.).

'-) Schädel: RDE, I, p. 75 und Alart: Doc. geographie hist. (nach K.).

'^) Salsas: Eev. d'hist. et d'arch. Eouss. II, p. 55ff. (nach K.).

") Schädel: 1. c.

^^) Vi dal: Guide^, p. 4.
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noch heute empor, aber seine Bedeutung ist längst dahin, es liegt

verlassen da, ein trauriger Überrest einstiger Größe, denn für seine

Erhaltung wird nichts und weniger als nichts getan, Salses ist heute

eine Stadt von 2111 Einwohnern. Es liegt an der Eisenbahn und

Chaussee von Narbonne nach Perpignan, mit Opoul, Garrius und

St. Hippolyte ist es gleichfalls durch Chausseen verbunden. Sein

Verkehr geht in der Hauptsache nach Perpignan; doch war es schon

durch eine Verordnung Jakobs I. von Mallorca den Bewohnern der

französischen Nachbardörfer unter gewissen Bedingungen erlaubt,

ohne die leuda zu bezahlen, über Salses nach Eoussillon zu kommen^).

Die Kirch- und Schulsprache ist heute französisch, aber noch vor

einem Menschenalter wurde bei der ersten Messe und dem Konfir-

mandenunterricht das Katalanische angewandt. Die in der Schrift

angewandte Sprache ist, wie auch im übrigen Roussillon, das Fran-

zösische, man spricht zwar katalanisch, aber zu schreiben versteht

man es nicht. Mit der Gabatxerie existiert trotz der guten Ver-

bindungen nur ein ganz schwacher Verkehr. Zwischen Salses und

dem ersten languedokisch sprechenden Nachbarort Fitou befindet sich

ein Meierhof, auf dem katalanisch gesprochen wird, da seine Be-

wohner aus Salses stammen.

§46. Garrius. Der Ort scheint recht alt zu sein. 1831^) fand man
bei ihm ein römisches Grab. Dementsprechend erscheint es auch schon

früh in den Urkunden. 825 ^) ist ein villare quod dicitur Oarrericis in

einem Diplom Ludwigs des Frommen für St. Andre de Sorede bezeugt.

850*) heißt es Garrkes, 869-^) Garricis. In der Urkunde von 825

wird gesagt, daß diese Besitzungen „in pago Helenensi" lägen.

1100'') ist die villa Garkis als eine Grenze des Gebietes von Salses

genannt. 1102^) findet es sich unter dem Namen Garritz. 1260 er-

warb die Abtei St. Hilaire du Lauquet den Ort, es wurde eine Propstei,

dessen Propst 1320 und 1329 aufgeführt wird*^). 1358 gehört es

zur viguerie Roussillon-Vallespir"), 1359 erscheint es in der Liste

^) öazanyola: Hist. du Eouss., p. 233;

^) Henry: Guide, p. 6 (nach K.).

^) HGL II, preuv. cl. 159.

') ib., cl. 286.

'') ib., cl. 350.

^) Alart: Cartiil. Roiiss., p. 111.

^) Vi dal: Guide'', p. 12.

«) HGL IV, p. 794.

^) Alart: doc. geogr. hist. Rouss. (nach K.).
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des Bistums Eine, und zwar unter den Besitzungen von St. Hilaire ^).

Heute ist der Ort nur noch ein einfaches Gehöft, dessen Bevölkerung

von Salses gestellt wird und häufig wechselt, so daß das dort ge-

sprochene Patois am Orte selbst nicht bodenständig ist; ich habe

daher hier keine sprachlichen Aufnahmen gemacht. Mit Salses und

St. Hippolyte ist das Gehöft durch Wege verbunden.

Le Barcares. Urkunden über den Ort stehen mir nicht zur

Verfügung. Er zählt heute 450 Einwohner, die meistens Fischer sind

und manchmal ihre Fahrten bis nach Cette ausdehnen. Die Kirch-

und Schulsprache ist französisch. Der Einkaufsort ist St. Laurent de

la Salanque. mit dem es durch eine ausgezeichnete Chaussee verbunden

ist, jetzt auch durch eine Eisenbahn über St. Laurent mit Perpignan.

§ 47. St. Hippolyte [s^ntipQlit; Ins piilitas].

Unter diesem Namen erscheint der Ort erst 988 ^), vielleicht

ist er aber älter, jedenfalls ist eine alte Inschrift bei demselben

gefunden worden ^) und auch die Via Domitia soll dort vorbeigegangen

sein*). 1089 erscheint es als Grenze von Jouegue^). 1100 ist ein

Weg von St. Hippolyte nach Salses bezeugt*'}. 1114 erscheint es

in einer Schenkungsurkunde, und, wie 1089 bei Jouegne, liegt auch

hier der angeführte Besitz m adiacencia S^'- Ipoliti in episcopatti

sedis Elenensis et in tefritorio seil comitatu JRossilionis'^). 1135 kommt

durch Stiftung ein alodium in villa 8^^ IjwUti an St. Jean de Per-

pignan^), ebenso erscheint es noch 1147 in einer Schenkungsurkunde '^).

1162 erhält Fontfreda ein Stück Land bei St. Hippolyte'"). Der

Ort kam dann in die Hände des Templerordens. 1207 erhielt der-

selbe hier einige Felder und Hoheitsrechte, 1208 und 1209 weitere

und 1211 den ganzen Ort mit Schloß und allen Liegenschaften '').

') Salsa«: Eev. cl'hist. et crarch. Eouss. II, p. 55 ff. (nach K.).

2) Gazanyola, p. 470.

3) Vi dal: Guide^, p. 53.

') cf. § 12.

5) Alart: Cart. Rouss., p. 100.

") ib., p. 111.

^) Alart: Semaine Sainte. 24. Mai 1884 (nach K.).

s)
ib., 10. Jan. 1885 (nach K.).

«) ib., 13. März 1886 (nach K.).

*") Cauvet: Fontfreda, p. 407 (nach K.).

^') P. Puig-gari: Notice des commanderies, des chäteaux et Mens ancienne-

ment possedes par les Tcntpllers dans le Dep. des Pi/r. Or. Publicateur. 1833

(nach K., nähere Angaben fehlen).
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Aus den Jahren 1216, 1236, 1246 sind noch andere Urkunden über

den Besitz der Templer in St. Hippolyte vorhanden ^). 1271 erhalten

sie auch die Gerichtsbarkeit über den Ort^). Von den Templern

erben es nach der Aufhebung dieses Ordens die Malteser Ritter.

Schon viel früher, 1213, hatte Raimund von St. Laurent das Schloß

von St. Hippolyte zusammen mit dem von St. Laurent an Peter I.

von Aragon geschenkt^). 1310*) und 1315 (?) ^) findet sich der

Ort in Verordnungen der Könige von Mallorca. 1359") erscheint

er in der Liste des Bistums Eine unter den Besitzungen der Johanniter;

1395 und 1435^) ist er unter dem deccmatus Rocillionis der Diözese

Eine aufgeführt. Heute zählt St. Hippolyte 1262 Einwohner, mit

Salses, Garrius, St. Laurent, Claira, ist es durch gute Straßen ver-

bunden.

§48. St. Laurent de laSalanque [san l'aur^ns; Taurgnsasl.

Es erscheint 981 ^) zum erstenmal und zwar unter den Orten, wo
St. Genis des Fontaines Besitzungen hat, und heißt villa S^^ Lcmrentii,

dann ist es 988 erwähnt), ferner 1011^") bei den Orten, wo Cuxa

Liegenschaft hat, es wird dort aufgezählt unter der Rubrik „in

comitatu Rosselionense. 1070^^) ist die s^-arZa bezeugt, quae tendit ad

St. Laurmtium. 1089 ist der Ort gleichfalls aufgeführt^*). 1163

erfahren wir, daß auch St. Martin du Canigou hier Ländereien

besitzt ^^). St. Laurent hatte seine eigenen Herren, die mehrfach

erwähnt werden, so in dem Testament Guinards IL von 1172^*), wo
sich übrigens auch ein Petrus &^ Hippoliti findet. 1213 vermacht

der letzte Herr von St. Laurent den Ort dem König von Aragon,

*) Puiggari: op. c. (nach K.).

^) Henry: Hist. du Rouss. I, p. 202.

') A 1 a r t : Privileges, p. 85 (nach K.).

*) RLR XI, p. 173, 174.

=*) ib. XXX, p. 270.

^) Salsas: Rev. d'hist. et d'arch. Rouss. II, p. 55 (nach K.).

') Schädel: RDR I, p. 74.

^) Marca, cl. 926.

^) Gazanyola, p. 470.

'0) Marca, cl. 981.

") ib., cl. 1161.

") Alart: Cnrt. Rouss., p. 110.

*^) Marca, cl. 1335.

") Henry: Hist. du Rouss. I, preuv. VEH, p. 506; schon 1101 linden sich

•ein Poncius Albertus de Sancto Laurentio (HGL V, cl. 768) und ein Bernardus

Petrus de Sancto Ipolito (cb. cl. 769).

17
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der ihn in demselben Jahre mit Privilegien ausstattet^). 1243 werden

dieselben auf Bitten der Bewohner von Jakob I. bestätigt^). 1310%
1313% 1315^) und 1316^) befindet sich der Ort in Verordnungen

der Könige von Mallorca. 1354 ist er unter der viguerie Eoussillon-

Conflent^), 1358 bei der viguerie Roussillon-Vallespir^) aufgeführt.

St. Laurent ist heute eine blühende Stadt von 4470 Einwohnern, der

Mittelpunkt der Salanque. Mit den umliegenden Dörfern ist es durch

gute Chausseen verbunden, die Hauptlinie geht aber nach der

großen Straße von Narbonne nach Perpignan und trifft beim Mas de

la Garrigue nordwestlich von Rivesaltes auf dieselbe. Die Schul-

sprache ist französisch, in der Kirche findet dagegen das Katalanische

noch beim Frühgottesdienst Verwendung. Im letzten Jahre ist eine

Bahn von Perpignan nach Le Barcares eröffnet, die über St. Laurent

geht und die Beziehungen zu diesem Kulturzentrum stark ver-

mehren wird.

§ 49. St. Marie de la Mer.

Es ist 1164^) und 1257^°) erwähnt. 1358 gehört es zur viguerie

Eoussillon-Vallespir^^), 1359 findet es sich in der Steuerliste von Eine

unter dem Besitz der Vizegrafen von Ille^^). Der Ort zählt heute

669 Einwohner, durch gute "Wege ist er mit den umliegenden Dörfern

verbunden, namentlich mit Canet, wo er auf die Chaussee von

Perpignan ans Meer und den Tramway in gleicher Richtung stößt.

Canet [kQnet; kangtairasj.

Wir finden den Ort zuerst 1052^^) erwähnt, wo ein gewisser

Volveradus sein alodis in comitatu Rnssilionensi in suhmhio Elnae

in villa de Caneto dem Domkapitel von Eine gibt; eine ähnliche

Gazanyola, p. 155, und Alart: Privileges, p. 102 (nach K.).

^) Gazanyola, 1. c, und Alart: op. c, p. 170 (nach K.).

3) RLR XI, p. 173, 174.

") ib. XXIX, p. 75.

'') ib. XXX, p. 273.

6) ib., p. 275.

'') Alart: doc. hist. Rouss. (nach K.).

8) Schädel: RDR I, p. 74.

^) Gazanyola, p. 468.

'") Alart: Cartulaire ms. III, p. 70 (nach K.).

^0 id.: doc. hist. Rouss. (nach K.).

*2) Salsas: Rev. d'hist. et d'arch. du Rouss. II, p. 55 ff. (nach K.).

'3) HGL V, cl. 1521, und Alart: Cart. Rouss., p. 66.
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Schenkimgsiirkimde ist aus dem Jahre 1075^) erhalten, und 1163^)

erscheinen praedia, possessiones et olodia in parrochki S^'' Martini de

Caneto unter den Besitzungen von St. Martin du Canig-ou. Canet war

eine eigene Herrschaft. In einem Lehnsverzeichnis von Eine ist auch

der Herr von Canet Lehensträger der Kathedrale^). 1238 verleihen

die Herren des Ortes den Bewohnern weitgehende Freiheiten und

Privilegien'^), die 1241 von ihnen bestätigt werden^). 1312 wird

Canet zur Vizegrafschaft erhoben*'); in den Kämpfen zwischen

Peter IV. von Aragon und Jacob IL von Mallorca, sowie zwischen

den Franzosen und Spaniern um den Besitz von Roussillon hat das

Dorf eine nicht unwichtige Rolle gespielt^), da es vorzüglich befestigt

war, wovon noch heute die äußerst starken Mauern eine Vorstellung

geben. 1358 ist der Ort bei der viguerie Roussillon -Vallespir aufge-

führt**). Heute zählt er 1026 Einwohner und liegt an der ausge-

zeichneten Chaussee nach Perpignan, mit dem er durch einen Trahiway

verbunden ist; mit den andern umliegenden Dörfern hat er ebenfalls

gute Verkehrsmöglichkeiten. Die Schulsprache ist auch hier französisch,

nur zur Erklärung wird bisweilen das Katalanische angewandt*

Dagegen ist die Kirchsprache vorzugsweise katalanisch, da auch

beim Hauptgottesdienst neben der französischen Sprache die kata-

lanische angewandt wird.

Rivesaltes^) [fib8zqltos; ribaz^lt^zus].

§ 50. Es ist eine recht alte Ortschaft; das erste Mal scliOTl, wo
es erscheint, 810^"), gehört es einem nördlich der Sprachgrenze ge-

legenen Kloster, nämlich Lagrasse, ein Verhältnis, das fast 1000 Jahre

gedauert hat, da noch 1713 der Ort dem genannten Kloster unter-

stellt war^"). Ferner finden wir den Ort in zwei anderen Urkunden

von 855^^) und 870^^) bei den Besitzungen dieser Abtei, doch sind

HGL V, cl. 1524. li f
2) Marca hisp., cl. 1335. »f

') Henry: Hist. du Rouss. I, p. 60.

*) Alart: Privileges, j). 155 (nach K.).

*) ib., p. 158 (nach K.).

6) Vi dal: Guide \ p. 63.

^ Henry: op. cit. I, p. 264 usw., II, p. 77.
'

^) Alart: doc. hist. Rouss. (nach K.).

^) Castello et Llouquet: Rivesaltes. Toulouse 1893 (nach K.).'

'") ib., K. zitiert keine Seite.

") HGL n, preuv. cl. 301.

") ib., cl. 360.

17*
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diese beiden Urkunden nachträglich von den Mönchen interpoliert

worden^); ob die Urkunde von 810 nicht ebenso zu beurteilen ist,

muß zweifelhaft bleiben. 923^) gibt Landricus in eomitatu Rossilio-

nensi alodem.suum qui vocant Rihas alias cum ipsa ecdesia qui ibidem

est fundata in honore S^^ Andree an Lagrasse, und 930^) fügt er

die zweite zu Rivesaltes existierende Kirche S*^ Marie hinzu. 951 *)

erscheint dann Eivesaltes in der Bulle Agapets II. für Lagrasse.

1103^) überläßt Bernhard, Graf von Besalu, der Abtei in eomitatu

Rossilionensi eeclesiam ä** Andreae et ecclesiam 8^"'^ Mariae de Rihesaltas

usw. 1108") und 1119'') heißt es von den beiden Kirchen aS^'* i/rtrm

et Sanctus Andreas de Ripae alta, daß sie „m episeopatu Helenensi"'

gelegen wären. Die Urkunde von 1119 bezeugt außerdem den

Besitz des Ortes durch Lagrasse. 1128*') vermacht Bernhard von

Torreilles, Kanonikus von Eine, nun auch seiner Kathedrale Güter

auf dem Gebiet von Ripae altae. Als Roussillon 1172 an den

König von Aragon gefallen war, erhielt die Abtei von Alfons die

Erlaubnis, den Ort zu befestigen^). 1215 erscheint Rivesaltes auch

bei dem Streit zwischen Alain de Roci, dem Günstling Simonds von

Montfort, und dem Kloster Lagrasse um die Besitzungen des letzteren^").

1227 findet es sich dann wieder in der Bulle Gregors IX. für das

genannte Kloster ^^), und zwar unter den „in episwpatu Ele7iensi"

gelegenen Besitzungen,. In Verordnungen der Könige von Mallorca

finden wir Rivesaltes 1306 ^% 1313 ^^), 1316 ^*),1317 ^^) erwähnt. 1359 ist

der Ort in der Zählliste des Bistums Eine unter den Gütern der so-

•) HGL II, note 119, § 2, p. 559 und § 3, p. 260.

*) Alart: Cart. Rouss., p. 122—124, und Mahul II, p. 221, der 925 datiert.

3) HGL V, cl. 1648, 1649.

*) Cros-Mairevieille: Carcassonne I, preuv., p. 31 ; Galt, christ. VI, instr.

et 425, Mahul II, p. 215.

^ HjL V, cl. 776 und Mahul II, p. 237.

^ Alart: Cartul. ms. III, p. 2.

') Gall. Christ. VI, instr. cl. 434.

«) HGL V, cl. 1531.

*) HGL V, cl. 1662; die Urkunde ist abgedruckt bei Aragon: Chäteaux-

forts, p. 11 (nach K.).

*«) HGL VIII. cl. 674.

•') Mahul II, p. 268.

•2) RLR VII, p. 59.

'3) ib. XXIX, p. 73.

'*) HGL V, cl. 1681.

"*) ELR XXXI, p. 64, 65.
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oft genannten Abtei aufgeführt^). Es blieb ihr aber das Patronat

über den Ort nicht unbestritten ; der Bischof von Eine machte gleich-

falls hierauf Anspruch, es kam zum Prozeß, der aber 1488 durch

einen Schiedsspruch zugunsten von Lagrasse beigelegt wurde ^).

1495'') bittet der Erzbischof von Narbonne den König von Spanien,

dafür zu sorgen, daß Lagrasse ungestört den Besitz des Schlosses

und Ortes Kivesaltes genießen könne; bis 1713 ist es dann auch so

geblieben. Heute ist Rivesaltes eine Stadt von 5788 Einwohnern,

der Kreuzpunkt der Bahnen und Chausseen Perpignan—Narbonne und

Perpignan—St. Paul—Quillan. Es hat dementsprechend auch einen

regen Durchgangsverkehr, doch bestehen regelmäßige Beziehungen

mit der Gabatxerie nicht mehr. Die Schulsprache ist heute franzö-

sisch, es gibt aber noch .eine ganze Anzahl von älteren Leuten, die

nur sehr mangelhaft französisch verstehen, wie auch sonst in der

älteren Generation die Kenntnis des Französischen nicht immer her-

vorragend ist; desto eifriger bemüht sich aber die jüngere, neben

ihrer Muttersprache auch die Nationalsprache zu erlernen.

Bei Rivesaltes befand sich ein jetzt untergegangenes Dorf,

Tura genannt. 1211 gibt Pons von Vernet seine Besitzungen dort

an die Abtei Fontfreda*), 1216 folgt der Abt von Alet seinem Bei-

spiel und 1222 noch ein anderer. Mit Rivesaltes und Espira de

l'Agly zusammen findet es sich in der oben angeführten Urkunde

von 1306 und ebenso 1315^). 1358^) gehört es zur viguerie Eous-

sillon—Vallespir, 1359 befindet es sich in der Steuerliste von Eine

unter den Besitzungen von Fontfreda ''). Lifolge von Überschwem-

mungen durch den Agly baten 1333 die Einwohner, den Ort zu ver-

legen, aber noch 1396 finden sich Konsuln von Tura erwähnt. Dann

beginnt aber die Bevölkerung wegzuziehen, und 1561 verkauft Font-

freda diese Besitzung**).

Le Mas de la Garrigue, heute ein Meierhof, war fi-üher ein

von Rivesaltes unabhängiger Ort. 1269 hatte es Jakob, der Sohn

*) Salsas: Rev. d'hist. et d'arch. Rouss. II, p. 55 (nach K.).

2) HGL V, cl. 1701.

3) Gall. Christ. VII, instr. cl. 460.

*) Cauvet: Fontfreda, p. 410 (nach K.).

s) RLR XXX (1886), p. 273.

^) Alart: Doc. geogr. hist. Rouss. (nach K.).

') Salsas: Rev. d'hist. et d'arch. Rouss. II, p. 55 ff. (nach K.).

^) Aragon: Chäteaux-forts, p. 26 (nach K.).
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des König-s von Aragon, an St. Martin du Canigou geschenkt, eine

Stiftung, die 1308, 1593 und 1633 bestätigt wird. Auch 1315^)

findet der Ort sich erwähnt; nach dieser Urkunde war damals dort

eine Priorei, die von St. Marie de Villelongue im Carcasses abhing.

1-791 wurde der Ort zu Rivesaltes geschlagen und der geistliche

Besitz verkauft^).
I

§ 51. Gases de Pene [lez 9sk9zas9s].

Das castellum quem dicunt de Penna erscheint 1020^) in dem

Testament des Grafen Bernhard von Besalu; aus der Urkunde ergibt

sich, daß es zum comitatus RossiUonensis gehörte. 1088*) gehört es

den Vizegrafen von Castelnou, den Lehnsträgern der Grafen von Be-

salu. Ramon von Serralonga leistet damals dem Vizegrafen Wilhelm

von Castelnou den Lehnseid ^) für das castellum de Pena. 1091 ''j ver-

macht Wilhelm das castellum de Penna seinem Neffen. 1111 kam es

mit den übrigen Besitzungen der Grafen von Besalu an die Grafen

von Barcelona, die damit den Grafen von Cerdagne beleben; 1111^)

leistet dieser für das castrum de Penria den Lehnseid. 1238 ^'j emp-

fängt dann wieder der Vizegraf von Castelnou von einem Herrn

von Serralonga den Treueid für Penna. Bei dem castrum lag die

Einsiedelei Nostra Senyora de Pena, die auch heute noch besteht.

1267^) kam diese durch Kauf in den Besitz des Priors von Espira

de l'Agly und bald darauf in den des Kapitels von La Real zu Per-

pignan. Der Ort Pena erscheint noch 1313 ^'^j wo ein hatlle de la

2)ohla de Pena genannt wird. 1358^^) ist er bei der viguerie Rous-

sillOn-Vallespir aufgeführt, 1359^") in der Liste des Bistums Eine als

Besitz der Priorei Espira de l'Agly. Gazanyolas Angabe, der Ort

>) RLR XXX, p. 273.

^) Die übrigen Ang-aben sind dem zitierten Buch von Castello und Llou-

quet entnommen (nach K.).

3> Marca, cl. 1029.

*) Vi dal: Guide'\ p. 473.

5) Alart: Gart. Rouss., cl. 97, 98.

^) Marca, cl. 1189.

') ib., cl. 1235.

«) ELK III, p. 284.

9) Vi dal: Guide\ p. 470.
lö) ELR XXIX, p. 73.

^^) Alart: Doc. geogr. hist. du Rouss., (nach K.).

^^) Salsas: Eev. d'hist. et d'arch. du Eouss. 11, p. 55 ff. (nach K.).
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habe Cases-Noves geheißen^), ist unzutreffend, das letztere lag viel-

mehr bei nie, heute ist nur noch ein Turm davon erhalten^). Gases

de Pene zählt heute 581 Einwohner, es liegt dicht bei der Chaussee

von Kivesaltes—Estagel und ist zugleich auch Bahnstation an der

gleichnamigen Bahnstrecke; auch mit Tautavel ist es durch einen

Weg verbunden. Nähere Beziehungen zur Gabatxerie hat der Ort

nicht. Sein Verkehr geht nach Rivesaltes und Perpignan; das Kata-

lanische wird auch hier nur noch bei der ersten Messe angewandt.

§ 52. Millas^) [miras; mirasus].

Die erste Erwähnung des Ortes fällt 900, damals wird dem

Kloster La Grasse ,,m comitatu Rossüioneyise" ein alodhmi in tet'minio

de Miliares geschenkt*). 950 erscheint es dann wieder in der Bulle

Agapets IL für Cuxa, auch hier ist die villa Miliarii unter „in comitatu

Rossilionense^' aufgezählt^). Capeilles Angabe^), Millas sei schon

806 zitiert, ist unzutreffend und beruht auf einer falschen Identi-

fikation^). 985 erscheint^) Millas wieder in dem Verzeichnis der Orte,

wo Cuxa Besitzungen hat, und zwar gleichfalls sub „in comitatu

RossiIionensi'\ ebenso 1011, doch ist es hier zum valle Confluente

gerechnet'"'). 1007 hatte der Graf von Cerdagne auch der Abtei

St. Martin du Canigou ein alodis in comitatu Rossilionense in villa

quam vocant Miliarlos gegeben^''); 1009^^) wird in der Einweihungs-

urkunde der neuerbauten Kirche dieses Klosters der Stiftung in villa

Miliars Erwähnung getan. 1027 ^") finden wir dieses alaudis in villa

Milars in einem Urteil zugunsten des Grafen von Cerdagne, dem der

rechtmäßige Besitz davon bestritten wurde. 1067 ^^) wird die villa

Milliars als in valle Asper i gelegen zitiert. 1163^^) erscheint sie

') Hist. du Rouss., p. 469.

2) Vi dal: Guide\ p. 226.

^) Capeille: Etüde historique sur Millas. Ceret, 1900.

•*) Mahul II, p. 218.

^) Marca, cl. 865.

^) op. cit., p. 7.

^) cf. HOL n, preuv., cl. 69.

8) Marca, cl. 935.

'') ib., cl. 981.

10) ib., cl. 964.

") ib., cl. 971.

•2) Marca, cl. 1042. /

'3) Alart: Cart. Rouss., p. 70—73.

") Marca, cl. 1335.
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dann wieder bei den Orten, wo St. Martin du Canigou Besitzungen

hat. 1211 ist der Ort zur Hälfte im Besitz von Pons de Vernet, der

damals medietatem castri de MijUars seiner Schwester verpfändet ^)^

bevor er ins Heilige Land zieht. Ein anderer Teil des Ortes gehörte

der Familie de la Tour (Fenouillet)^). 1260 ist dieser Teil im Besitz

der Herren von Serralonga^); 1261 vertauscht nun Pons de Vernet

nach seiner Rückkehr aus Palästina seine Besitzungen an den Grafen

von Ampurias^), der 1262 diesen Besitz antrat, 1271*) ihn aber an

Jakob, den Infanten von Mallorca, verkaufte, der 1272 den Ort mit

Privilegien ausstattete^). Die Könige von Mallorca blieben bis 1335

im Besitz des Ortes ^) und ließen ihn durch einen bajulns verwalten,

der wiederholt bezeugt ist, so 1271, 1319^) usw. Der König von

Mallorca hatte einen Weg errichten lassen, um Millas an die Straße

von Perpignan ins Conflent anzuschließen; 1310 verordnet er nun,

daß alle, die ins Conflent oder nach llle und Bula reisten, über

Millas zu gehen hätten**). Ferner ist Millas noch 1311^) und 1316^")

in ordinacions der Könige von Mallorca erwähnt. 1335^^) vertauscht

Jakob II. Millas an Bernhard von So, der es bis 1387 bewahrt ^^);

damals gab es Johann I. von Aragon an Raimund von Perellos^^).

1391 wurden die Besitzungen derer von Perellos zur Vizegrafschaft

erhoben, darunter auch Millas^*). 1591 verkaufte diese Familie die

Herrschaften Neffiach, MiUas, Regieila an einen Bürgerlichen aus

Perpignan ^^). 1358 ist Millas unter der viguerie Roussillon-Vallespir

angeführt^*'), 1359 beim Bistum Eine unter den Besitzungen der

Vizegrafen von Roda- Perellos, was zu den oben gegebenen, Capeille

^) Capeille: op. cit., p. 10.

^) Alart: Privileges, p. 226 (nach K.).

^) Capeille, p. 11.

*) Alart: Notices histor. sur les communes du Rouss. I, p. 114 (nach K.).

^) id.: Privileges, p. 313 (nach K.).

^) Capeille, p. 12.

') ib., p. 15.

8) ib., p. 14 und RLR X, p. 59.

9) RLR XXIX, p. 58.

'0) ib. XXX, p. 275.

") Capeille, p. 17.

'2) ib., p. 22.

") ib., p. 23.

") ib., p. 24.

'5) ib., p. 58—60.
*^) Alart: Doc. geogr. hist. Rouss. (nach K.).
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entnommenen Tatsachen schlecht paßt ^). Millas zählt heute 2244 Ein-

wohner, es liegt an der großen Chaussee von Perpignan nach Mont-

Louis und in die Cerdagne, ist auch Bahnstation an der Strecke

Perpignan— Villefranche ; mit Estagel ist es über Montner durch

eine gute Straße verbunden; der Verkehr nach der Gabatxerie ist

aber trotzdem gering. Die Frühmesse und bisweilen"auch der Fasten-

gottesdienst finden auch hier noch auf katalanisch statt.

Zwischen Millas und 111 e lag das Jetzt untergegangene Dorf

Regleille. Dasselbe erscheint in der schon vielfach erwähnten

Bulle Sergius IV. für Cuxa von 1011 ^), und zwar wird es zum Conflent

gerechnet. 1358 gehört es zur viguerie Roussillon-Vallespir^), 1359

findet es sich in der Zählliste von Eine als zu den Besitzungen der Vize-

grafen von Roda-Perellos gehörig^). Es erleidet alle Wechselfälle dieser

Vizegrafschaft und wurde 1591 auch mit verkauft^). Eine Urkunde

von 1524 lehrt aber*'), daß damals der Ort von seiner Bevölkerung ver-

lassen wurde infolge von fortwährenden Überfällen durch Banden umher-

schwärmenden Kriegsvolks. Die Bewohner zogen sich nach Ille zurück.

2) Die Ortschaften des Fenouillet.

§ 53. Lieb res. Man^) hat es mit einem 842^) in pago Fenu-

leto zitierten Orte Lihrarium identifizieren wollen, heute ist es ein

Meierhof bei

Belesta de la Frontiere^) [bar^sta; bfü'estalens].

Das Dorf erscheint erst 1173^°) als Pnlcro novo Estar; doch

dicht bei ihm lag ein anderes, Jonquerolae genanntes, das erheblich

älter ist, aber im Lauf der Zeit in Belesta aufging. Jonquerolae ist

1020^^) in dem Testament des Grafen Bernhard von Besalu erwähnt,

zu dessen Besitzungen es gehörte; es lag in comiiatu FenoUotense.

1154 erscheint es mit einer eigenen Kirche, die St. Bartholomäus

Salsas: Rev. d'hist. et d'arch. du Rouss. 11, p. 55 ff. (nach K.).

2) Marca, cl. 981.

^) Alart: Doc. geogr. hist. Rouss. (nach K.).

*) Salsas: Rev. d'hist. et d'arch. Rouss. 11, p. 55 ff. (nach K.).

'") Capeille: Millas, p. 58—60.

«) ib., p. 49.

') Vi dal in Mitteilungen an H. Dr. K.

*) HGL II, preuv. cl. 216.

") M. Pratx: Les Origines de Belesta de la Frontiere. Rev. d'hist. et

d'arch. Rouss. HI, p. 165 ff. (nach K.).

•ö) ib.

*') Marca, cl. 1028.
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geweiht war. Diese wird bald den Templern gegeben. Belesta ge-

hörte zum Sprengel von Jonquerolae, denn St. Bartholomäus wird

bald als de Jonquerolis zitiert, bald de Pulcro Stare. Der Sitz des

Sprengeis kam dann aber 1483 endgültig nach Belesta und Jonque-

rolae verschwand allmählich. Das castrum de Pulchro stare erscheint

erst spät, 1325 wird es bezeugt. 1329 lesen wir Bef/I Estar^ diocesis

de Aleyt, auch 1395^) ist es als zu Alet gehörig bezeugt. Der Ort

gehörte demnach politisch zum Fenouillet und kirchlich zu Narbonne

und nach 1318 zu Alet. Heute zählt Belesta 475 Einwohner. Die

Kirch- und Schulsprache ist durchaus französisch. Mit seinen langue-

dokischen Nachbarorten ist es durch gute Wege verbunden; für die

Sprache des Ortes aber weit wichtiger sind die Straßen nach der

katalanischen Seite zu, die eine führt nach der Chaussee von Millas

nach Montner—Estagel, die andere — und sie ist die am meisten

begangene — geht nach Ille. Der Verkehr mit lUe ist für den Ort

von der größten Bedeutung, da Ille der Marktort ist, wo man seine

Einkäufe macht, zugleich ist es auch die Bahnstation nach Perpignan.

Die Beziehungen mit Ille sind aber alt, trotz der politischen Grenze,

die nach 1258 zwischen beiden hindurchging. Finden wir doch ver-

schiedentlich Stiftungen von Bewohnern von Ille an die Kirche

St. Bartholemy, z. B. 1334^). Das hat sprachlich seine Folgen ge-

habt, Belesta zeigt nicht unerhebliche Beeinflussung durch das Kata-

lanische des Nachbarortes. Die Bewohner von Belesta bezeichneten

mir ihre Mundart zwar als durchaus verschieden von der der [katalas].

aber auch einen Unterschied mit den benachbarten languedokischen

Dörfern fühlten, sie z. B. mit Cassagnes, Caramanj^

Bei Belesta hart an der Grenze von Koussillon befindet sich

das Chäteau de Caladroer. Dasselbe ist gleichfalls schon 1020'^)

als Casal Adroario (— ARIUM >- er!) in comitatu Fenoliotense zitiert.

Ein castrum ist hier 1257 belegt^). Bei dem Ort trafen die Grenzen

von Razes—Narbonnais und Roussillon zusammen, es befand sich dort

ein Grenzstein (pedra dreta)^). Kirchlich gehörte der Ort nach 1318

zu Alet, wo es 1395 bezeugt^) ist.

') Schädel: EDR I, p. 76. Alle andern Angaben stammen aus Pratx
(nach K.).

^) Pratx: op. cit. (nach K.).

3) Marca, cl. 1028.

*) Vi dal: Guide-, p. 485.

5) Schädel: EDR I, p. 76.
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§ 54. Cassagnes [kasan'as; kas;iii'QlsJ.

Es ist zum erstenmal 954 in einer Bulle Agapets IL als villa

quae dicitur Cassagnes unter den Orten zitiert, wo St. Martin de Lez

Besitzungen hat^). 1011 finden^) wir es ähnlich als Cassanias unter

den Orten, wo Cuxa, also ein katalanisches Kloster, Ländereien be-

sitzt; hier ist es aufgeführt unter den in comitatu FenioUtense ge-

legenen Orten. 1020^) erscheint es in dem Testament Bernhards

von Besalu gleichfalls als in comitatu Fcnüiofem^e befindlich. 1106^)

erwähnt der Vizegraf von Tatzo in seinem Testament unter seinen

Besitzungen auch ein mansum . . . cum omntbus suis pertinentiis qui

sunt in Cassmiyas; er vermacht dasselbe an S*^®- Marie de Marcevol.

Cassagnes ist heute ein Ort von 387 Einwohnern, auf der Chaussee

von Latour de France nach Belesta gelegen. Zum Markte geht man
gleichfalls nach Ille oder nach Estagel, doch sind die Beziehungen

mit den [katalas] nicht so enge und rege wie bei Belesta. Die

Kirch- und Schulsprache ist französisch. Für die kirchliche Zu-

gehörigkeit von Cassagnes stehen mir Urkunden nicht zur Verfügung,

wohl aber für das nahe gelegene

Chäteau de Cuxous. 1119^) ist die villa Cuxani (schlechte

Lesung für Cuxone) in episcopatu Narhonensi unter den Besitzungen

von Lagrasse aufgezählt und ebenso 1227 das castrum Cuxone de

Plane in episcopatu Narhonensi^), und 1350 heißt es in einer Ur-

kunde^): Petri de Casis de Cuxonihus, tei're Fenolledesii. Demnach
ist also auch die Zugehörigkeit von Cassagnes zum Erzbistum Nar-

bonne und später zur Diözese Alet nicht zu bezweifeln.

§ 55. Latour de France [latur da fränsQ; l§s tur§ns].

Anscheinend zum erstenmal ist der Ort in dem schon wiederholt

genannten Testament des Grafen Bernhard von Besalu aus dem
Jahre 1020^) erwähnt. Jedenfalls ist dort zusammen mit dem
castellum quem dicunt Fenolieto und dem comitatum quem dicunt

Fenioletensem auch „ipsam turrem quam dicunt Triniago" erwähnt.

1) HGL V, cl. 219.

2) Marca, cl. 981.

3) ib., cl. 1028.

^) Alart: Cart. Rouss., p. 117.

^) Maliul II, p. 246.

«) ib., p. 267.

') Mitteilungen Vi d als an H. Dr. K.

ä) Marca, cl. 1029.
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alle drei vermacht er seinem Sohn Wilhelm. Ist die Identifikation

zutreffend, so wird man auch wohl annehmen dürfen, daß damals

schon Latour zum Fenouillet gehörte. Ferner erscheint es 1226^), und

1390 heißt es, daß la Torra de FenoUedes dans la terre de Villu-

strissime roi de France et siir Ja frontiä'e des teri'es de notre ülu-

strissime seigneui' le roi d'Aragon gelegen sei^). Über die kirchliche

Zugehörigkeit von Latour stehen mir Urkunden nicht zur Verfügung;

da aber der Ort zum Fenouillet gehört, hat er auch wohl kirchlich

dessen Geschicke geteilt. Latour ist heute eine Gemeinde von

1318 Köpfen; mit Estagel, Montner und den anderen umliegenden

Dörfern bestehen gute Verbindungen, doch sind die Beziehungen mit

Roussillon von untergeordneter Bedeutung; nur um wichtigere Ein-

käufe zu machen, geht man nach Perpignan, sonst findet man alles am
Ort selbst. Von dem Unterschied zwischen der eigenen ]\Iundart und der

der benachbarten [katalanasis] gibt man sich sehr wohl Rechenschaft;

das Katalanische ist ein fremdes Idiom, das man kaum völlig versteht,

ganz im Gegensatz zu Belesta z. B., wo eine ganze Anzahl der Be-

wohner sich auch katalanisch auszudrücken vermag.

Maury [mauri; l§z murisx^ns].

Man"'') hat Maury identifiziert mit dem in einem Diplom Karls

des Kahlen für Milon von 842 genannten Ort Amariolae, das als

„in 2^ago Fenideto" gelegen, zitiert wird*). Der Ort wäre demnach

sehr alt. Er erscheint dann 1078 wieder als vülam quae dicitur

Mauri in einer Urkunde des Grafen von Besalu^), gehört also zu

dessen Machtbereich, von dem aber nur Fenouillet und Peyrepertuses

in Betracht kommen könnten, das letztere schließt aber die erste

Urkunde aus. 1380 heißt der Ort Maurinum, ebenso 1412; 1585^)

wird eine via (jui{?) itur de loco de Mauri ad locum de Paziols be-

zeugt. Über die kirchlichen Verhältnisse des Ortes liegen mir Ur-

kunden nicht vor; es ist aber kein Grund vorhanden, anzunehmeuy

daß er nicht auch, wie das übrige Fenouillet, zunächst zu Narbonne

und dann zu Alet gehört hätte. Maury zählt heute 1721 Einwohner,

es liegt an der großen Chaussee von Rivesaltes nach St. Paul de

*) Gazanyola, p. 472, und Fedie: Diocese d'Alet, p. 382 (nach K.)-

2) RLR VI, p. 377, cf. auch p. 246.

^) Fedie: op. 1., p. 369 (nach K.).

*) HGL n, preuv. cl. 216.

') Marca, cl. 1168.

^) Mitteilungen Vidals an H. Dr. K.
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IFenouillet und an der gleichen Bahnstrecke; der Verkehr geht nach

dem nahen St. Paul, wo man auch seine Waren kauft, nach Perpignan

fährt man nicht gerade selten.

§ 56. Caramany [karaman'; karaman'Qls].

Nach Gazanyola^) ist Caramany 1240 erwähnt; mir stehen

Urkunden über den Ort nicht zur Verfügung, dagegen sind die

Herren von Caramany wiederholt bezeugt, sie nahmen unter den

Eittern der Vizegrafen von Fenouillet eine angesehene Stellung ein,

siedelten dann aber nach Roussillon über^). Caramany ist eine

Ortschaft von 502 Köpfen. Mit seinen umliegenden Dörfern, namentlich

Belesta und Trevillach, steht es durch bequeme Straßen in Verbindung,

die es seinen Bewohnern ermöglichen, wöchentlich den in Ille statt-

iindenden Markt zu besuchen, was natürlich auch eine ziemliche

Vertrautheit mit der in Ille herrschenden Sprache, dem Katalanischen,

zur Folge hat.

Planezes.

Nach Gazanyola ist es schon 982 bezeugt^); 1119^) und 1227^)

ist die ecclesia S^^ Petri de Plafiedis . . . in Narhonensi episcopatu

unter den Besitzungen der Abtei Lagrasse aufgeführt, auch 1406^)

ist die ecclesia de Flaneses belegt. Heute ist es ein Ort von 169

Einwohnern.

Rasigu eres [razig^r8S; razig^rofsj.

1065 wird ein alodium de Radigeres'^) erwähnt, das der Abtei

Cuxa hinterlassen war, der Ort soll außerdem noch 1142^) zitiert

sein; 1395^) gehört er zum Bistum Alet, und 1436^) heißt es loms

de Easigueriis teirae regni Francie. Es ist heute ein Dorf von 309

Seelen, sein Verkehr geht über Planezes nach Latour und, weniger

häufig, bis nach Estagel und Perpignan, wo man die größeren Ein-

käufe macht.

') Hist. du Rouss., p. 472.

') Vi dal: Guide'', p. 490; Alart: Not. hist. sur les communes du Rouss. I,

p. 37, und id.: Cart. ms. III, p. 169, anno 1314 ein Poncius de Caranianno belegt

<nach K.).

^) Hist. du Rouss., p. 472.

*) Galt. Christ VI, instr. cl. 434.

*) Mahul II, p. 267.

*) Mitteilungen von Vidal an H. Dr. K.

^) HGL V, cl. 530.

8) Schädel: RDR p. 76.
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Lansac [lansak; lansakarQjs].

1017 ^) ist unter den Besitzungen des Grafen von Besalu auch

eine ecdesia S*^ Jnsti in villa Olonzach . . . in comitatu Fenoliotense

erwähnt; da die Kirche von Lansac St. Justus geweiht ist und

Marca, bei dem die Urkunde abgeschrieben ist, öfter falsche Le-

sungen bietet, so ist die Identität beider Orte kaum zu bezweifehi.

Auch Gazanyola sagt, daß der Ort 1017^) bezeugt ist. 1335^)

hören wii' von einem gewissen Baymiindus hajulus de AlansacJio terre

Fonoledesii. In Lansac war eine von der Abtei St. Paul abhängige

Priorei*). Heute ist Lansac eine kleine Gemeinde von nur 97 Köpfen,

hat aber darum ftu- den Verkehr im Fenouillet einiges Interesse,

weil von hier ab derselbe vorzugsweise nach St. Paul sich richtet

und nicht mehr nach der katalanischen Seite, hier also der katala-

nische Einfluß aufhört.

St. Arnac [sQntarnak; sQiitarnagQls].

Der ursprüngliche und richtige Name ist Cente}mac% 899 gibt

Karl der Einfältige das villare quod dicitur Centernaco in eodem pago

Froniodeso nebst anderen Besitzungen an einen seiner Vasallen Ste-

phanus*^). Der Schutzheilige des Ortes ist St. Pierre es-liens.

Vidal^) identifiziert daher St. Arnac auch mit der 1011^) bei den

Besitzungen Cuxas im Fenouillet angeführten Ortschaft Taveimulae,

deren Kirche gleichfalls St. Peter geweiht war ( . . . ecdesiam S^^

Petri que est in Tahermdas cum suo alode et alios nlodes in eadem

villa). Doch ist diese Identifikation höchst unsicher. 1020*^) heißt

es nämlich, Tavei-nidae liege in valle /S'orm/ano= Sournia; übrigens

ist Tavermdae schon 966 als in im.go FenoUtense gelegen zitiert^).

1137 vermacht Ermengaud de So sein alodem . -. . infra fines et

terminos duarnm villarum, una carum dicitur Borrad, altera Sent

Ernach et sunt in comitatu Fenoleti et ifi appendicione vel in par-

rocJda 8*^ Stephani de Dercho den Templern von Mas Deu in Rous-

1) Marca, cl. 1008.

^) Hist. du Rouss., p. 472.

^) Mitteilung-en von Vi dal an H. Dr. K.

*) Fe die: Diocese d'ÄIet (ohne Seitenangabe bei K.).

") Vi dal: Giiide^, p. 517 (nach K.).

«) HGL V, cl. 107.

') Marca, cl. 981.

8) ib., cl. 1028.

3) ib., cl. 886.
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1

sillon^). 1153 erscheint noch einmal die Namensform Centernac, 1256

heißt es S*° Ernacho in einer Urkunde, in der seine Grenzen gegen

Alanciaami festgesetzt werden. 1214, 1261 und 1265 aber wird der

Ort schon infolge von falscher Etymologie aS'^"* Arnaclms genannt, und

1395 heißt tv Sent Arnac^), eine Form, wie sie dem modernen Namen

zugrunde liegt. Die Rechte des Templerordens über den Ort

werden noch 1157'') erwähnt, und 1214*) ist dort noch ein precep-

teur des Ordens bezeugt. St. Arnac ist heute ein kleines Dorf von

109 Einwohnern; durch gute Straßen steht es mit seiner Nachbar-

schaft in Verbindung, sein Verkehr geht hauptsächlich nach dem

nicht sehr entfernten St. Paul; mit den katalanischen Gegenden be-

stehen nur noch ganz lose Beziehungen. Ebenso wie in Lansac

spürt man in der Sprache einen kleinen Unterschied mit den dem

katalanischen Einfluß ausgesetzten Ortschaften, wie Caramany, Cas-

sagnes, Latour usw.

An sign an [ansin'a; ansin'an^gks].

1359^) ist der Ort als Andanys zitiert, nach Gazanyola*^)

wäre er bereits 1301 belegt. Er zählt heute 300 Einwohner, auch

sein Verkehr geht in der Hauptsache nach St. Paul.

Tri IIa.

Auch über diesen Ort sind Urkunden nicht häufig. Er findet

sich 1011^) unter den Orten, wo Cuxa Besitzungen hat als Trilianum,

und zwar unter der Rubrik „in comitatu Fenioliiense" . 1163^) er-

scheinen unter dem Besitz von St. Martin du Conigou auch alodia

in ijarrochia 8^"'^ Colmnbae de Triliano. Die Bevölkerung umfaßt

127 Seelen; durch schlechte Wege ist der Ort mit Ansignan und

Trevillach verbunden.

Fell uns [fel'üns; l^s fel'ünsi].

Urkunden fehlen mir gänzlich über den Ort. 1168 soll er nach

') Alart: Semaine Sainte. 21. Februar 1885. Die Templer hatten in folgenden

uns interessierenden Orten Besitzungen: Canet, Garrius, St. Hippolyte, St. Laurent

de la Salanque, Salses, .Jonqueroles und St. Arnac; cf. Puiggari: Publicateur 1833

(nach K.).

^) Diese Angaben beruhen auf Mitteilungen von M. Vidal an H. Dr. K.

^) Alart: Not. hist. sur les comrnunes che Rouss. I, p. 33 (nach K.).

*) Vidal: Giiide^, p. 517 (nach K.).

^) Mitteilungen von Vidal an H. Dr. K.

•*) Hist. du Rouss., p. 472.

') Marca, cl. 981.

^) ib., cl. 1335.
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Gazanyola^) bezeugt sein. Seine Einwohnerzahl beträgt heute

100 Köpfe. Die Wegverhältnisse sind gut, der Hauptverkehr geht

nach St. Paul.

Le Vivier [b bibye; luz biby^rgls].

Nach Gazanyola ist es 1157^) zitiert. Durch die Vizegrafen

von Fenouillet wurde es zu einer eigenen Herrschaft erhoben^); es

besaß ein Schloßt). Der Ort zählt heute 265 Einwohner. Die für

den Ort wichtigste Straße ist die nach St. Paul, wohin sich auch der

ganze Verkehr wendet.

Fosse.

Der Ort selbst ist 1350^) bezeugt, die bei ihm gelegenen Ge-

höfte Las Cabanas 1011^) unter den „in comitatu Fenioletense"

befindlichen Gütern von Cuxa, und Perl es 954^) als Pelni^ unter

den Besitzungen von St. Martin de Lez und 1395*) al^ Perles j^aro-

chie de Cabanes de Foga. Fosse zählt 106 Einwohner, sein Verkehr

geht mehr nach Caudies de Fenouillet als nach St. Paul, da Caudies

bequemer zu erreichen ist. Zu bemerken ist noch, daß ein Teil der

männlichen Bevölkerung jedes Jahr zur Zeit der Weinernte in die

languedokische Ebene als Arbeiter hinabsteigt.

St. Martin de Taissac.

Nach Gazanyola^) wäre es 898 belegt; doch ist das wahr-

scheinlich eine Verwechselung mit St. Martin de Lez, das aus dem-

selben Jahre bezeugt ist^). St. Martin war ein Zubehör zur Herr-

schaft Vivier^").

Lesquerde [lask^rdo; l§z ask^rdan'plsj.

Die 1017^^) als in comitatu Fenioliotense gelegen bezeugte villa

Annes hat man^^) mit Lesquerde identifizieren wollen, doch ist auch

dies alles andere, denn sicher. 1395 ist der Ort als La Squerda

') Hist. du Rotcss., p. 481.

2) op. cit., p. 482.

^) Fe die: Diocese d'Alet (ohne Seitenangabe bei K.).

*) Vi dal: Guide\ p. 527.

*) Gazanyola, p. 473.

«) Marca, cl. 981.

^) HGL V, cl. 219.

8) Mitteilung Vi d als an H. Dr. K.

») HGL V, cl. 95.

^0) Fe die: op. cit., p. 370 (nach K.).

") Maren, cl. 1008.

") Vidal in Mitteilungen an H. Dr. K.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Katalanisch-languedokisches Grenzgebiet 273

zitiert^). Heute beträgt seine Einwohnerzahl 182 Menschen; sein

Verkehr geht nach St. Paul.

§ 57. St. Paul de Fenouillet [sam pau; sam pan'Qls).

Der ursprüngliche Name des Ortes ist Monisate/n. der noch im

Jahre 1000^) belegt ist in der Urkunde, durch die Bernhard, Graf

von Besalu, monasterium, simm vocahulo Monisaten, quod est iyi honorc

8*^ Pauli apostoli in provincia Gociae in comitaüi Fminolitense in

diocesi Narhonatis ecdesiae der Abtei Cuxa unterstellt. Monisaten

aber ist nur eine andere Form für Monedariax. das 842^) in pago

Fenuleto bezeugt wird, auch 870*) ist eine viUa Monedariae in pago

Fenolieto . . . belegt. Wann in diesem Orte zu Ehren St. Pauls ein

Kloster eingeiichtet wurde, ist unbekannt, seine erste Erwähnung

fällt 966 ^) ; in diesem Jahre vermacht Seniofred, Graf von Barcelona,

ad S*'^'"^ Paulurii apostolnm. cujus coenohium fundatum est in romitatii

Fenoliotensc Besitzungen zu Axat. 1000^) wird es dann, wie oben

erwähnt, mit Cuxa vereinigt. Lange blieb es aber nicht bei demselben;

1017^) ist es auch in dem Brief zitiert, in dem Graf Bernhard von

Besalu den Papst bittet, aus seinen Besitzungen ein eigenes Bistum

zu errichten, als dessen Sitz er drei Klöster vorschlägt, darunter

monasterium S^^ Paidi Fenoliotensis : derselbe Ausdruck kehrt in der

Antwort des Papstes wieder. 1078^) kauft der Graf von Besalu die

abhatiam 8^^ Pauli von Peter, dem Vizegrafen von Fenouillet. zurück

und vereinigt sie mit Moissac-Cluny. Cuxa hatte also vorher schon

St. Paul wieder verloren. Das 1020^) in dem Testament Bernhards

von Besalu zitierte cenohiwn 8^''- Pauli qui csf sifus(!} in valle Ausoli.

ist wahrscheinlich mit unserem St. Paul identisch. Auch Moissac

sollte sich nicht lange des Besitzes des Klosters erfreuen, denn 1119")

finden Avir es schon unter den Besitzungen von Alet; in der Bulle

Calixts II. zugunsten von Alet wird diesem der Besitz des mona-

sterium ... 8*^ Paidi, quod dicitur Valolas super ripani Aquilifii cum

') Vi dal in Mitteilungen an H. Dr. K.

^) Mnrca, cl. 954.

=*) HGL II, preuv. cl. 216.

*) Vidal in Mitteilungen au H. Dr. K.

^) Marca, cl. 886 u. HGL IV, p. 722.

^) ib., cl. 1007 u. 1009.

') ib., cl. 1168.
s)

ib., cl. 1029.

9) HGL V, cl. 877.
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apendiciis suis bestätigt, imd 1162^) \yiederliolt Alexander III. diese

Bulle. 1173^) hinterläßt Arnald von Fenouillet seinem Neffen Berengar

von Pej'repertuse .... medietatem quem ipse Jiahehat in prioraiu vel

honore S*^ Paidi. Durch ein Vermächtnis desselben Arnald erhielt

auch Fontfreda eine Reihe von Gütern bei St. PauP). 1317 ) erhielt

St. Paul ein eigenes Kapitel, das durch einen decanus geleitet wurde.

1327 ist der decanus S^^ Pauli FenoJhedesii^) bezeugt. Das Kapitel

von St. Paul hatte zusammen mit dem von Alet den Bischof der neu

eingerichteten Diözese zu wählen'^). Clemens VI. entzog aber dem

Kapitel dies Recht. Bei St. Paul befand sich ein anderes Kloster,

St. Peter geweiht; es war von Bernhard von Besalu eingerichtet

worden und wurde 1011^) von Sergius IV. bestätigt, es lag auch in

comitatu Fenüiotense. Gegen St. Paul konnte es sich aber nicht be-

haupten, es verschmolz mit ihm. 1334^) lesen wir in einem Testament

eines Bewohners von Ille: lego operi Evdesie S^^ Petri et Paidi de

^^ Paido V sol. St. Paul ist heute ein Ort von 2310 Einwohnern,

eine der Hauptstationen der Bahn und Chaussee von Rivesaltes nach

Quillan. Für den Verkehr mit den umliegenden Dörfern ist es von

größter Bedeutung, da es einen AVochenmarkt besitzt. Es ist stets

einer der Mittelpunkte des Fenouillet gewesen.

Bei St. Paul befindet sich ein Gehöft Peyralade, das schon

954^) und 1045^) bezeugt wird, die ecclesia 8^^ Petri^^), quae est in

Petralafa item cum terris et vineis gehörte St. Martin de Lys.

3) Die Ortschaften des Peyrepertuses.

§ 58. Cubieres [kliby^rq; les kilby^rens].

Schon 817^^) findet sich in der Konstitution von Aachen eine

iStf^ Maria Caprariensis erwähnt, was wahrscheinlich nur aus Cupa-

*) Gall Christ. VI instr., cl. 109.

^) Mitteilungen von Vi dal an H. Dr. Krüger.

•') HGL IV, p. 722, 2.

^) Bull. comm. arcli. Narb. I. p. 185.

"') HGL IV, p. 722, 2.

6) Marca, cl. 987, 988.

') Mitteilungen Vi dal s an H. Dr. K.

s) HGL V, cl. 219.

») ib., cl. 451.

'") Möglicherweise ist es dieses St. Peter, das Bernhard von Besalu zum

Kloster einrichtete, bei der Nähe der Orte ist die Gleichheit der Heiligen auffällig.

") HGL I, p. 949.
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riensis verschrieben ist. 844^) ist es in einem anscheinend später

umgearbeiteten Diplom Karls des Kahlen für diese Abtei bezeugt;

sie wird folgendermaßen lokalisiert: monastermm qnod säum est in

pago Redensi in low nhi didtur Cuperia atque in lionore 8^^ Petri

dicatiim (die Schutzheiligen sind St. Peter und S*''- Maria). 898^) ver-

einigt Karl der Einfältige auf Bitten von Arnustns sande Narho-

nensis et Redensis ecdesie venerabilis ardiiepiseoints die Abtei Cu-

bieres mit der Kathedrale von Narbonne (addimus quoqiie prephate

ecdesie S^^ Jiisti et Pastoris ex nostra regali lihertate in comitatn

Redensi ahhadam Cubarias cum ecdesiis, celhdis, villis, viUarihus et

omnihus adjacentiis suis) usw; dasselbe wiederholt sich 899^) und

922*); in beiden Urkunden ist die Abtei als in comitatn Redensi

liegend bezeichnet. Aus einem Kaufvertrag von 1001/^) ersehen wir.

daß /S'*'* Maria de Chuhera bei Malloles in Eoussillon AVeinberge be-

saß. 1020 *') finden wir es in dem schon so oft genannten Testament

Bernhards von Besalu, er vermacht das Kloster seinem ältesten Sohn

Wilhelm. 1073 unterstellt ein gewisser Eaimund-Peter^), der durch

Erbschaft in den Besitz der Abtei gekommen war, dieselbe mit Zu-

stimmung seiner Herren, der Grafen von Besalu und des Erzbischofs

von Narbonne, den Klöstern Moissac-Cluny, um auch hier wieder das

richtige Mönchsleben einrichten zu lassen; bei seinem Tode überläßt

er der Abtei . . . de omnia valle quae Cuharia dicitur . . . totum deci-

mum,, insuper autem terras efrmas usw. Geographisch bestimmt wird

hier Cubieres so: et ipsa abhatia vel ipsa ecdesia est sita in pago

Narhonensi infra fines vel terminos territorii Petrae-Pertiisensis secus

fiuüiolum Rivo'frigido dictum. Vorher muß die Abtei in hohem An-

sehen gestanden haben, denn in der Urkunde von 1073 wird aus-

drücklich bemerkt, daß die dort wohnende congregatio monctchorum

praecedeMtihus temporihns in tantum floruit, quod adhuc „Ahhatia"

solo nomine vocitetur. Dann war sie aber in Verfall geraten und in

weltliche Hände gefallen, jetzt, 1073, kam sie an Moissac, und noch

um 1200*) finden wir in Cubieres eine Priorei, die von Moissac ab-

') HGL II, preuv. cl. 226.

2) ib. V, cl. 96.

3) ib., cl. 104.

*) ib., cl. 144.

^) Alart: Cart. Rouss., \). 35.

6) Marca, cl. 1029.

^) HGL V, cl. 601.

») ib. IV, p. 688, 689.
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hing. Cubieres ist in der Folge noch wiederholt belegt^), so im

14. Jahrhundert unter den Orten der viguerie Termenes, die zur Diö-

zese Narbonne gehören'^). Heute ist es ein armseliges Dorf von

etwa 150 Einwohnern: mit St. Paul, Camps und Soulatge ist es durch

gute Straßen verbunden, sein Verkehr geht nach St. Paul.

§ 59. Soulatge [sulaza; sulacesi].

1073 ist der Ort als Soladgue belegt^) und ist auch in der

Folge wiederholt genannt. Im 14. Jahrhundert gehört er zu den

Orten der viguayria de Termenes que sont dedins la dyoseza de Nar-

hona^), es heißt dort Solages. Auch sein Verkehr geht in der Haupt-

sache nach St. Paul. Die Bewohner bezeichnen die nördlicheren

Patois als von ihrem eigenen etwas verschieden; das ist auch durch-

aus zutreffend, da nördlich von Soulatge jetzt [1'] entpalatalisiert

wird, und [ü] >- [oe] geworden ist. Vor einem Menschenalter wurde

das Patois noch bei der Predigt angewandt.

Rouffiac*) [rufxak; rnfx;in§ns].

1290 ist es in einem Verfahren gegen den Seneschall von Car-

cassonne genannt^), der beschuldigt wird, Boffian zu billig verkauft

zu haben; im 14. Jahrhundert wird es unter den in der viguerie

Termenes gelegenen Orten der Diözese Narbonne aufgeführt'^). 1445

heißt ^) es „Ermengaudus de Rofjino de Qnerio, diocesis Narhonae".

In dem Testament eben dieses Ermengaud werden St. Paul de Fe-

nouillet, St. Felix de Rouffiac, St. Julien de Massac, sowie auch die

Kirchen von Soulatge, Cubieres, Dullac, Paza, Peyrepertuse und

Camps mit Legaten bedacht. Auch der Verkehr von Rouffiac geht

nach St. Paul, vor 10 Jahren noch wurde bisweilen im Patois gepredigt.

Zu Rouffiac gehört Paza, dasselbe ist 889^) als in Petraperiusense

liegend zitiert, es gehörte St. Polycarpe. Im 14. Jahrhundert wird

') Sabarthes: Dictionnaire topographique du dcp. de l'Aude, p. 113, 1,

wo auch andere Namensformen angeführt sind.

^) Mounyes: Cnrt. de Narh. Annexes Serie AA, p. STf).

5) Mahul in, p. 435.

*) Mahul IV, p. 574 u. jetzt: Sabarthes: dict. topoyr., p. 360, 1, haben dieses

Rouffiac mit dem bei Oascastel gelegenen verwechselt, cf. p. 290.

^) Mahul IV, p. 575.

^) Mounyes: Cart. de Narh., Annexes Serie AA, p. 375.

') Mahul IV, p. 576.

«) HGL V, cl. 80.
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es als Paran bei den Orten der viguerie Termenes genannt, die der

Diözese Narbonne unterstehen^).

Diiillac [dlil'ak; diü'ak^ns].

1115^) gab der Erzbiscliof von Narbonne die Kirchen S*^ Marie

de Peyrepertuse und St. Michel de Dulacho mit ihrem Zehnten

der Kathedrale von Narbonne. 1240 ist es als Didlacum apud

PetramperUisam belegt^). Im 14. Jahrhundert gehört es zur viguerie

Termenes und zur Diözese Narbonne^). Der Verkehr von Duillac

richtet sich jetzt nach St. Paul und Maury. Auch hier wurde noch

vor einem Menschenalter im Patois gepredigt.

Bei Duillac liegt das Schloß von Peyrepertuse, der Sitz der

alten Herrschaft. 1020^) erscheint es zusammen mit den beiden

andern Hauptschlössern der Herrschaft Queribus und Aguilar in

dem Testament Bernhards, des Grafen von Besalu^). 1075 leistet

der Vizegraf von Narbonne dem Grafen von Besalu den Lehnseid

für Peyrepertuse. 1107 vermacht der Graf von Besalu es dem Grafen

von Barcelona und 1111 überläßt der Graf der Cerdagne dem letzteren

auch ruhig Schloß und Herrschaft Peyrepertuse. 1112 erhält der

Graf von Barcelona dafür den Lehnseid des Vizegrafen von Narbonne.

1131 hinterläßt Raimund-Berengar IH. von Barcelona das Peyrepertuses

seinem Sohn Raimund-Berengar IV.; 1150 empfängt die Vizegräfin

von Narbonne den Lehnseid für Peyrepertuse, und zwar vom Vize-

grafen von Fenouillet"). 1193 belehnt der Graf von Barcelona den

Grafen von Foix, seinen Neffen, mit Fenouillet und Peyrepertuses^).

1217 unterwirft sich der Herr von Peyrepertuse Simon von Montfort.

1226 leistet Nuno Sancho, Graf von Roussillon, an Louis IX. den

Lehnseid dafür, 1228 bestätigt der letztere diese Belehnung. 1239

verkauft Nuno Peyrepertuse an den König von Frankreich^), Das
Schloß gehörte nach dem Vertrag zu Corbeil 1258 zu den festen

Plätzen der Senechaussee Carcassonne, 1260^) ist eine Oarnisio

') Mounyes: op. cit., p. 375.

-) HGL V, cl. 1559.

^) ib. Vin, cl. 1047 (nacb K.).

*) Marca, cl. 1029.

'") Vergleiche über Peyrepertuse: Mahul IV, p. 579 ff., u. (Jourrent: Notice

sur ks chäteaux de Queribus et de Pierrepertuse: Carcassonne 1906.

'') Mahul IV, p. 581, 582.

^) ib., p. 583.

») ib., p. 583, 584.

») HCtL VIII, cl. 1452 (nach K.).
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Petrepeiiuse bezeugt, und 1272 spricht der König von Frankreich von

Peyrepertuse als von ,,castriim nostrum" ^). Geistlich unterstand die

Kirche von Peyrepertuse dem Erzbischof von Narbonne. Nachdem
dieser eben erst 1115 ^S*^. Michel de Duillac mit dem Kapitel von

Narbonne vereinigt hatte, gibt er diese Kirche zusammen mit S^"' Maria

de Petrapertusa, unter Zustimmung des Kapitels, der Priorei Serrabona in

Roussillon ('.s'a^ya reverenüa et ohedienfia praenominatae S^^^Sed,is^)\isw.).

1172 verpachtet diese die Einkünfte aus beiden Kirchen an Bernhard

de Bofßano^). Noch 1404 untersteht S*^ Marie de Peyrepertuse der

katalanischen Priorei; damals heißt es nämlich in einer Urkunde:

Capelle S*^^ Mariae de Petrapertusa, in Castro regis Francorum:

Praeseritatio rectoriae ad priorem monasterii de Sef"rahonna, diocesis

Sinensis; coUatio ad Archiepiscopum Narhonensem^).

§ 60. Cucugnan^): [kiikün'a; kiikiin'an^us].

Es ist 951 '^) in der Bulle Agapets II. für Lagrasse als Ciicu-

nianum . . . in suburhio Petrapertusense belegt. Es findet sich dann

noch oft bezeugt. Nachdem sich die Besitzer des Ortes Louis IX.

unterworfen hatten, kam es in den Besitz der Herren von Peyrepertuse ^);

einmal ist es als Cugidnhan^), viguerie de Fenouilledes, bezeugt.

Im 14. Jahrhundert gehört es zur viguerie Termenes**) und zur

Diözese Narbonne, auch 1671 ist es als Cucugna en Termenes zitiert^).

Heute ist es ein kleines Dorf von etwa 150 Einwohnern, sein Ver-

kehr geht nach Maury ; vor 30 bis 40 Jahren wurde auch hier noch

im Patois gepredigt.

Bei Cucugnan liegt das Schloß Queribus^"), 1020^^) als Popia

Cherbucio unter den Besitzungen der Grafen von Besalu zitiert.

1066 '^) leistet der Vizegraf von Narbonne dem ersteren den Lehnseid

für Queribus. 1255 unterwirft sich der Herr von Queribus Ludmg IX.,

') HGL X, cl. 94 (nach K.).

2) MahullV, p. 587.

^) ib., p. 587, 588.

*) ib., p. .588.

^) cf. Mahul IV, p. 531.

<*) Gall. Christ. VI, instr. cl. 424.

'') Sabarthes: Did. topograph., p. 113.

*) Mounyes: Gart. Narb. Ann. S. AA, p. 375.

^) Sabarthes: Dict. topogr., p. 113.

^ö) Mahul IV, p. 535 ff.

'*) Marca, cl. 1029.

•2) Mahul IV, p. 535.
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der eine Besatzimg" ins Schloß legt^); dieselbe ist 1260 -) bezeugt;

1258 hatte der König von Frankreich durch den Vertrag von Corbeil

Queribus endgültig erhalten; 1272 bezeigt er es daher als ..casfriini

nostriim" ^).

P ädern [pgd<^r; padQrnezis],

805*) ist es als Paternmn in suhurhio Petrapertusense zitiert.

899^) erscheint es in einer Urkunde Karls des Einfältigen für La-

grasse als in pago Redensi in suhurhio Petrapei"tusense gelegen. Die-

selbe Bestimmung zeigen zwei Urkunden von 908*^) und 951^); auch

1024 ^) ist der Besitz des Ortes durch das genannte Kloster bezeugt.

1108") gibt der Herr von Peyrepertuse gegen eine Abfindung der

Abtei Lagrasse die Rechte zurück, die er sich über den Ort an-

gemaßt hat. 1119^") und 1227^^) sind Kirche und Ort Padern unter

den Besitzungen der Abtei ,.in Narhonensi episcojMtu'' bezeugt.

1215^^) ist Padern auch eines der Streitobjekte zwischen Alain de

Roci und der Abtei Lagrasse. 1243 ^'^j beschweren sich die Be-

wohner von Padern beim Abt von Lezat über die Beamten des

Grafen von Foix (ami vilht Paterni sit de dominio et districtu

eiusdem dominis ahhatis ac monasterii Lezatensis). 1248 ^*) gibt

Louis IX. das castrum de Paterno an Lagrasse zurück, dem es

von einem anderen Herrn entrissen war. Im 14. Jahrhundert gehört

Padern zur vigaierie Termenes und zur Diözese Narbonne ^% Heute

zählt Padern rund 430 Einwohner; sein Verkehr geht schon wieder

nach Perpignan, es besteht eine Postverbindung nach Tuchan, außer-

dem ist es auch mit Paziols durch eine gute Chaussee verbunden.

') Mahul IV, p. 536.

2) HGL VIII, cl. 1452 (nach K.).

3) ib. X, cl. 94 (nach K.).

*) Sabarthes: op. cit., p. 287.

">) HGL V, cl. 100.

^) ib., cl. 123.

^) Cros-Mayrevieille: Carcossonne I, preuv., p. 31.

») Mahul R^ p. 553.

") HGL V, cl. 1657.

10) Gall. Christ. VI, cl. 434.

'0 Mahul II, p. 267.

^2) HGL VIII, cl. 674 (nach K.).

1^) ib., cl. 1120 (nach K.).

") Mahul rV, p. 554.

'^) Mounyes: Carl Narh. Ann. S. AA, p. 375.
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von wo aus ebenfalls eine Postkutsche nach Estagel fährt, so daß

man von Padern aus ganz bequem nach Perpignan gelangen kann.

Bei Padern liegt Mouillet, gleichfalls eine Besitzung von

Lagrasse, wie die oben zitierten Urkunden aus den Jahren 1119,

1215, 1227 und 1248 es zeig-en, es hieß MoUetum und gehörte im

14. Jahrhundert zur Diözese Narbonne und zur viguerie Termenes.

Palairac ^).

Es erscheint zuerst 842^) als fälare Falaerago . . . in pago

Petre-Perüise. 876^) finden wir es in einer Urkunde Karls des Kahlen

für Lagrasse. Das Kloster hat es lange Zeit behalten. 1119 ist

die Kirche und der Ort Palairac unter den ..in Narhonemi episcopatu'

angeführten Besitzungen desselben auch aufg-ezählt"^). 1128 er-

kennen die Herren von Termenes der Abtei den Besitz des Ortes

zu^); dann aber usurpieren sie die B echte der genannten Abtei.

1191") kommt es zwischen ihnen und den Vizegrafen von Carcas-

sonne zum Streit über das senioriimni der Minen bei Palairac, das

die Herren von Termes empfingen, der Vizegraf erhielt jetzt auch

ein Drittel desselben. 1208^) gibt endlich Rixovende, Herrin von

Termes, die von ihren Vorgängern usurpierten Besitzungen der Abtei

an diese zurück. 1215^) findet sich der Ort dann auch in dem

Streit Alains de Roci mit Lagrasse, bleibt aber bei dem Kloster.

1227 ^) finden wir die Kirche, castrum und villa von Palairac in der

Bulle Gregors IX. für das genannte Kloster. 1257 ^°) überläßt Olivier de

Termes der Abtei den Ort und verkauft derselben 1259 ^^) noch seine Be-

sitzungen daselbst. Eine andere Urkunde, gleichfalls aus dem Jahre

1259, zeigt ^^), daß die Abtei auch im Besitz der Silberminen des

Ortes war. 1260 finden wir die Imida castri de Palayraco^^) in dem

') Maliul III, p. 418. Palairac wäre besser p. 296 unter den Orten des

Termenes behandelt worden.

2) HGL II, preuv. cl. 216.

2) ib., cl. 397.

*) Gall. Christ. VI, instr. cl. 434.

") Mabul IIL p. 418.

•*) HGL VIII, cl. 413 (nach K.).

^) HGL V, cl. 1664.

«) ib. Vm, cl. 675 (nach K.).

») Mahul II, p. 267.

•0) Mahul m, p. 419.

'0 HGL V, cl. 1674.

'2) ib. IV, p. 480, 2.

'=>) ib. vm, cl. 1473 (nach K.).
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Brief Ludwigs IX. erwähnt, in dem er den Seneschall von Carcas-

sonne mit dem Kauf der angebotenen Güter des Herrn von Termenes^

beauftragt; er erwirbt sie aber nicht; sondern 1263^) kauft auch

diese die Abtei Jjagrasse, was der König noch in demselben Jahre

bestätigt. 12H3 empfängt das Kk)ster für Schloß und Dorf Palairac

den Lehnseid ^). Im 1 4. Jahrhundert findet es sich als Palamxiac

in der Liste der Diözese Narbonne unter der viguerie Termenes^).

4) Die Ortschaften des Narbonnais.

§ 61. Leucate [laiikatQ; laukatis].

Der Name ist g'riechisch; die Griechen nannten ursprünglich so

den ganzen Strand, wie Pomp. Mela*) es lehrt: Kltra est Leucata

litoris nomen; auch bei Avienus or. marit. v. 602^) ist das pro-

nionturmm candidum g'enannt, was sich wohl auf unsern Küstenstrich

bezieht. Wann das Dorf selbst entstand, ist unsicher; es erscheint

jedenfalls erst in den Urkunden des 11. Jahrhunderts; zuerst 1036,

1060 und 1063 ''). 1080^) finden wir es in einer Urkunde, in der

Peter, Erzbischof und Vizegraf von Narbonne, sowie sein Neffe

Aymeri und dessen Brüder Hugo imd Berengar der Kathedrale von

Narbonne den Zehnten von allen Fischen gaben qui fuerinf mpti a

ferminis Cordani et Perignani impie ad ferminos de Leucata. Cour-

san und Fleury im Norden sind demnach mit Leucata im Süden die

Grenzen des Narbonnais. 1212*^) bestätigt Aymeri, Vizegraf von

Narbonne. dieses Privileg, auch damals ist Leucate der südliche

Grenzort der Vizegrafschaft. Leucate hatte seine eigenen Herren, die

aber nur Lehnsträger der Vizegrafen von Narbonne waren "^j; darum

leisten 1214 Aymeri IV. an Simon von Montfort'^) und 1271^) Aymeri V.

an Philipp le Hardi direkt den Lehnseid für den Ort; er wird in

dem letzten Dokument zum Bezirk „Corheria'' gerechnet. In den

oben erwähnten Urkunden von 1036, 1060 und 1063 waren zum
erstenmal Herren von Leucate genannt; das Lehen ging dann aber

*) HGL V, cl. 1674.

2) Mahul III, p. 420.

^) Mounyes: Gart. Narh. Annex. S. AA. p. 375.

*) II, 5 § 82.

^) ed. Holder.

^) Mounyes: Gart. Narh. Ann. S. AA, p. 386.

') HGL V. cl. 657.

") ib., cl. 1569.

") ib. VIII, cl. 1736 (nach K.).
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später in die Hände der Herren von Durban über, die es 1298^) noch

besaßen, als Streitigkeiten mit dem König- von Mallorca über die

Grenze ausbrachen. 1309") mußten die Vizegrafen den Ort dem

König von Frankreich abtreten, der hier einen Hafen einrichten

wollte, die Herren von Durban wurden anderweitig entschädigt.

Trotzdem dieser Plan sich als nicht durchführbar herausstellte, be-

hielt der König den Ort und ließ ihn direkt durch einen chätelain

verwalten. 1395^) ist der Ort als im archahishat de Narhona gelegen

zitiert, ebenso in der Diözesanliste von Narbonne aus dem 14. Jahr-

hundert '^). Nachdem Charles VHI. Eoussillon an den König von

Aragon-Kastilien 1493^) wieder zurückgegeben hatte, wurde Leucate

als wichtiger Grenzplatz befestigt. 1386^) ist ein castellanus regius

de Laucata in einem Brief des Seneschalls von Carcassonne erwähnt,

dem er unterstand^). Heute ist Leucate eine große Ortschaft von

1700 Einwohnern und hat seine eigene Bahnstation an der Linie

Perpignan^Narbonne, sein Verkehr richtet sich nach Narbonne^).

Fitou [fitu; fitun^ijks].

Es ist 990^) erwähnt in dem zweiten Testament der Vizegräfin

Adelaide von Narbonne; diese vermacht ihr alodis ht vüla Fictorio

ihrer Schwiegertochter. 1114'') ist es als Fitur bezeugt, es ist dort

die nördliche Grenze des Gebietes von Salses. 1271 ist^°) es bei den

Besitzungen des Vizegrafen Aymeri von Narbonne aufgeführt. Font-

freda hatte an dem Ort ausgedehnte Besitzungen und. da in Eous-

sillon daran anstoßend sich andere Liegenschaften der Abtei befanden,

so erhielt dieselbe die Erlaubnis, ihre Herden, auch ohne Zoll zu

bezahlen, über die Grenze nach Roussillon hineinzutreiben ^0- In der

Liste der Diözese Narbonne aus dem 14. Jahrhundert findet sich

') Mounyes: 1. c. und cf. §45.

-) ib.: op. cit.. p. 387 und HGL XII, p. 295.

3) Schädel: RDR I, p. 75.

*) Mounyes: op. cit.. p. 375.

"•) ib., p. 365, 1.

6) Urkunde von 1359. HGL X, cl. 1151 (nach K.).

') Eine Form Licucata, wie Bertran de Born 37 v. 29 (Stimiuing, ed.

min., p. 130) sie bietet, läßt sich aus den Urkunden nicht nachweisen.

8) HGL V, cl. 323.

9) Älarca, cl. 1242.

1») HGL VIII, cl. 1736 (nach K.).

'1) Cauvet: Fontfreda, p. 132ff. (?).
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Fifor bei der viguerie Narbonne^). 1395^) ist es als im archnhisbaf

de Narhona befindlich belegt. Fitou zählt heute 867 Einwohner, mit

Treilles, Opoul und Salses ist es durch Straßen verbunden. Des-

gleichen besitzt es Anschluß an die große Chaussee von Narbonne

nach Perpignan und hat eine Station an der gleichnamigen Bahn-

strecke, wie denn schon im iVltertum die Via Domitia durch das

Gebiet von Fitou ging, was ein unlängst dort gefundener Meilenstein

beweist^). Der Verkehr des Ortes geht jetzt mehr nach Roussillon

als nach Narbonne. Sprachlich ist für den Ort noch interessant, daß

— so teilte mir jedenfalls der TiChrer dort mit — die Flüche kata-

lanisch sind.

Bei Fitou liegt der Meierhof Pedios, ein früheres Schloß, das

im Jahre 1300 als Podium cnmitaJe bezeugt ist^).

§ 62. Treilles [trel'Qs; trereyks].

Es findet sich 966'') als TroUas in dem Testament des Vize-

grafen Matfred von Narbonne, ebenso in den beiden Testamenten

seiner Gemahlin Adelaide von 978*') und 990^). 1271^) ist das

eastrmn de TroJiis ebenfalls bei den Besitzungen des Vizegrafen von

Narbonne aufgefülirt. Es findet sich ferner in den Listen der viguerie

und der Diözese Narbonne aus dem 14. Jahrhundert und heißt dort

TrueJhas^). Heute ist es eine Gemeinde von etwa 450 Köpfen und zer-

fällt in die beiden Teile Treilles und einige Kilometer weiter nach dem
Meere zu Les Caves de Treilles. Mit diesen, sowie mit Fitou,

Opoul, Feuilla existieren Chausseen, von Caves de Treilles führt eine

Verbindung nach der Station Leucate-La Franqui. Der Verkehr mit

Fitou, Opoul, Narbonne ist nicht bedeutend, in der Hauptsache gehen

auch hier die Bewohner meist nach Perpignan.

Feuilla [fcpl'a; fcpl'anots].

782^**) werden eine Reihe von .Jii payo Narhoneim" gelegenen

Orten erwähnt, auf deren Herausgabe der Erzbischof von Narbonne,

') Mounyes: op. cit., p. 374 und 375.

•') Schädel: RDR I, p. 75.

^) Mitteilung von M. le docteur Pelissier zu Lapalme.

^) Sabarthes: Did. topogr., p. 302, 1.

^) HGL V, cl. 256.

«) ib., cl. 285.

^) ib., cl. 323.

8) ib. VIII, cl. 1736 (uacb K.).

^) Mounyes: op. cit., p. 374, 375.

•0) HGL IL preuv. cl. 48.
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Daniel, gegen den Grafen Milo klagt, unter ihnen betindet sich auch

ein Ort FoUopianum, das man^) mit unserem Feuilla identifiziert hat.

966^) werden ahdes auf dem Gebiet von FoUannm unter dem Besitz

des Vizegrafen Matfred genannt; auch 1271"^) werden Hoheitsrechte

über Fulanum im Besitz des Vizegrafen von Narbonne bezeugt.

1272*) empfängt dieser den Lehnseid für Liegenschaften in

,,FuUano'\ In den Listen der viguerie und Diözese Narbonne fungiert

es als Fidhmi''), desgleichen ist es 1395^) zum archabishat de Narhona

gerechnet. Feuilla zählt heute etwa 220 Einwohner, sein Verkehr

geht namentlich nach Perpignan, und zwar bald über Opoul, bald

über Les Caves de Treilles.

Bei Feuilla liegt Hortoux: 1271 ist es gleichfalls im Besitz

der Vizegrafen von Narbonne^), es heißt in dieser Urkunde Ortonibus.

Ferner gehört es im 14. Jahrhundert als Ortos zur viguerie und

Diözese Narbonne^).

St. Jean de Barrou [s^n zan dö baru; senzan^ns].

1119^) ist die Kirche St. Jean de Penon in „Narhonensi epis-

copatu" unter den Besitzungen von Lagrasse aufgezählt, ebenso

1227^). 1271^) ist das castnim de Sancto Johanne de Berone unter den

Orten genannt, die der Vizegraf von Narbonne vom König zu Lehen zu

tragen angibt. Im 14. Jahrhundert^) gehört der Ort als 8ant Johan

de Beron zur viguerie und Diözese Narbonne. Er zählt heute 500

bis 600 Einwohner, sein Verkehr geht weit mehr nach Narbonne

denn nach Perpignan.

Fraisse des Corbieres [frais^; frais^ns].

Es ist 933^) erwähnt als alodis quae vocatur Fradano. Der

Abt von Montolieu beschwert sich darüber, daß die Leute des Mark-

grafen Pons an diesem Ort, sowie de alios cdode^ qui sunt in comitatu

Narhonensi de supradirfo 8*'^ Johanne (Castro-Mallasti) ungerechtfertigt

Brot usw. genommen hätten; der Prozeß fand in Narbonne statt;

') HGLII Iudex u. Sabarthes: Dict. topoyr., p. 138,2.

'') HGL V, cl. 256.

3) ib. VIII, cl. 1736 (nach K.).

*) Mahul IV, p. 574.

') Mounyes: op. cit, p. 374, 37.5.

ß) Schädel: EDR I, p. 76.

') Gall. Christ. VI instr., cl. 434.

«) Mahul II, p. 267.

9) HGL V, cl. 160.
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Fraisse geliörte damals also zum comitatm Narbonensis. 1076^)

kommt ein „allen situe dans le comte de Narhonne au terroir de Fraisse

des Corhieres" durch Schenkung an Lagrasse. 1271") leistet

Aymeri V. für Fraxhmum den Lehnseid an den König von Frankreich.

Als Fraysse erscheint der Ort im 14. Jahrhundert in den Listen

der viguerie und Diözese Narhonne^). Der Ort zählt heute etwa

480 Einwohner, sein Verkehr geht nacii Narbonne.

Em b res et Castelmaure [embr^s; ^mbrens].

Es sind ursprünglich zwei Gemeinden, und zwar ist Castelnuiure

eigentlich die wichtigere. Embres ist 990*) als viUa Imhrkes im

zweiten Testament der Vizegräiin Adelaide A^on Narbonne erwähnt, und

1272'') findet es sich in einem Vertrag zwischen Aj^meri V. und seinem

Bruder, die, nachdem sie sich das Erbe ihres Vaters geteilt hatten, sich

nicht über den Besitz der beiden Orte einigen konnten. Der letztere

erhält Embres und Vallemareneria bei Castelmaure. Castelmaure

ist 1084") erwähnt; in diesem .lahre empfängt der Vizegraf von Nar-

bonne den Lehnseid „de ipso castro novo quod i-ocanf viUam de Maios"

.

1271') lindet es sich im Gegensatz zu Embres unter den Orten, die

der Vizegraf von Narbonne vom französischen Könige zu Lehen zu

tragen angibt; es heißt dort: eastrum de Casiromauro. Embretp. und

Castehnaiira erscheinen beide in der Viguerie- und Diözesanliste von

Narbonne aus dem 14. Jahrhundert®). Es ist heute eine Gemeinde

von 380 Seelen; der Verkehr geht ausschließlich nach Narbonne.

§ 63. Lapalme [lapauniQ; Ins palmistQs].

Der Ort ist sehr alt und hat stets den Mönchen von Lagrasse

gehört. Schon 814'*') ist es in einem Diplom Ludwigs zugunsten der

genannten Abtei bezeugt; es heißt dort: cellida . . . qaae mmmpatur
Palma, quae est sifa in terriforio eodem Narhonense super littns mai-is;

dieselbe Angabe wiederholt sich 837^°); 855^^) wird außerdem noch

1) HGL V, cl. 1652.

2) ib. VIII, cl. 1736 (nach K.).

^) Mounyes: op. cit., p. 374, 375.

*) HGL V, cl. 323.

5) ib. Vm, cl. 1731 (nach K.).

«) ib. V, cl. 694.

') ib. vm, cl. 1736 (nach K.j.

^) Mounyes: op. cit., p. 374, 375.

9) HGL II, preuv. cl. 91.

'") ib., cl. 207.

'0 ib., cl. 301.
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seine Kirche St. Johann hinzugefügt; 870^) bleibt sie aber wieder

unerwähnt. Die beiden letzten Urkunden sind später interpoliert,

was aber für unseren Ort nicht viel ausmacht, da der Besitz des-

selben durcli Lag-rasse schon seit 814 belegt ist, und deshalb diese

Angaben für Lapalme nicht erst notwendig in die beiden späteren

hineininterpoliert geworden zu sein brauchen. 899^) ist Lapalme

wieder mit St. Jean zusammen als in den Händen von Lagrasse

befindlich bezeugt, ebenso 908'), 951'), 1119^), 1227^); in allen

diesen Urkunden wird es entweder als in pago oder comiiatu Nar-

honemi oder in ejriscopatn Narhonensi liegend zitiert. 1167^) gibt

Gauzbert von Leucate den Mönchen des genannten Klosters „omnem
meampartem de decima quaehaheo in dominicatura in villa S*^ JoJiannis

de la Palma. Noch 1287^), 1301''), 1395'°), 1410 '') werden die-

selben als im Besitz von Lapalme befindlich zitiert. Lapalme war

der Sitz der ardiipretre de la Corhm-e, der später nach Roquefort

des Corbieres verlegt wurde '^). 1271 '') erscheinen auch die Hoheits-

rechte, die der Vizegraf von Narbonne über den Ort hat. Lapalme

ist in der Viguerie- und Diözesanliste von Narbonne aus dem 14. Jahr-

hundert unter der viguerie Narbonne zitiert ''*). Sprachlich für den

Ort interessant ist ein Brief des hajulus de la Palma aus dem

Jahre 1421 ^^). der wahrscheinlich in der Mundart des Ortes abgefaßt

ist. Heute zählt Lapalme rund 1200 Einwohner und ist mit der

Chaussee von Narbonne nach Perpignan durch eine gute Straße ver-

bunden, auch hat der Ort eine Bahnstation an der gleichnamigen

Strecke. Durch das Gebiet von Lapalme führte die Via Domitia^

') HGL II, cl. 360.

-) ib. V, cl. 100.

3) ib., cl. 122.

*) Gall. Christ. VI, instr., cl. 425.

">) ib., cl. 434.

6) Mahul II, p. 267.

^) ib., p. 255.

8) HGL V, cl. 1677.

9) ib., cl. 1679.

'") ib., cl. 1693.

") ib. IV, p. 479 und V, cl. 1695.

'^) Sabarthes: Dict. topogr., p. 197, 1.

'^) HGL VIII, cl. 1736 (nach K.).

'*) Mounyes: op. cit., p. 374, 375.

'"•) Alart: RLR XII (1877), p. 11, 12.
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man hat hier daher auch Münzen sowie eine Amphora gefunden.

In einer am Ort befindlichen kleinen Privatsammlung waren auch

einige Münzen von Emporiae sowie auch, wenn ich mich recht ent-

sinne, einige mit iberischer Aufschrift, doch konnte mir der Besitzer

nicht mehr mitteilen, ob er dieselben am Ort selbst erworben habe

oder nicht. Der Verkehr des Ortes geht ausschließlich nach dem

nahen Narbonne.

Roquefort des Cor hier es.

Auch sein Gebiet durchquerte die Via Domitia, denn auch hier

ist ein Meilenstein gefimden worden^). 1271 ist Roquefort gleich-

falls unter den Orten erwähnt, für die der Vizegraf von Narbonne

den König von Frankreich als seinen Lehnsherrn anerkennt^); es

heißt dort castrum de Rupeforti und gehörte zur Corheria. Ferner

findet es sich als Bocafori^) in der Liste der viguerie und Diözese

Narbonne aus dem 14. Jahrhundert. Roquefort war dann später Sitz

der archipretre de la Corhiere.

Bei Roquefort liegt Montpezat, früher ein castrum, jetzt ein

einfaches Gehöft. Es ist schon im 12. Jahrhundert bezeugt^). 1204^)

hinterließ es Pierre de Lara, Vizegraf von Narbonne, seinem Sohn

Rodrigues, 1271'') sind die Hoheitsrechte der Vizegrafen über das

castrum de Montepesato auch belegt. Die x^btei Fontfreda besaß hier

einige Ländereien'). In der Viguerie- und Diözesanliste von Narbonne

findet es sich gleichfalls, und zwar als Montperat bei der viguerie

Narbonne^).

Sigean'') [siza; sizjinQts].

Der Ort ist zum erstenmal 832^*^) erwähnt. 926^^) heilDt es in

einer ^^Schenkungsurkunde, daß die betreffenden Ländereien ,,m terri-

torio jS'arhonetise in locimi, quae dicunt Seiano'' , lägen; ebenso erhält

') Thiers: Bull, cotnm. arch. Narb. III (1894), p. 643, Anm.
2) HGL VIII, cl. 173G (nach K.).

^) Mounyes: op. cit., p. 374, 375.

*) Sabarthes: Did. topogr., p. 253.

•'^) HGL VI, p. 210 (nach K.).

«) ib. VIII, cl. 1736 (nach K.).

~') Cauvet: Fontfreda, p. 370 (nach K.).

*) Mounyes: op. cit., p. 374, 375.

") ib., p. 417 ff., über Sigean.

*") Sabarthes: op. cit., p. 435, 1.

") HGL V, cl. 152.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



288 K. Salow

1)63^) der Erzbiscliot von Narbonne Besitzimg-en zu Öigean. 1080^)

geben die Vizegrafen von Narbonne an die Kathedrale St. Just die

Einkünfte aus dem Zehnten, der vom Salz erhoben wird, in dem

Gebiet von Coursan bis Sigean. 1212 ^) wird diese Schenkung be-

stätigt. Sigean war im Besitz mehrerer Herren: 1145*) finden wir

deren vier, der eine von ihnen leistet bald darauf dem Erzbischof

den Lehnseid, und nach und nach gewinnt dieser auch die anderen

Teile des Gebietes. 1157 bestätigt ihn Louis VIII. in dem Besitz

des casfriim de Seiano nim v'dhi sun et iermhits-"). Uni 1336 wird

Sigean auf Ansuchen des Erzbischofs von Philipp VI. mit einem Markt

ausgestattet*^). In den Listen des 14. Jahrhunderts ist es als Segan

unter der viguerie und Diözese Narbonne aufgeführt^). Heute ist

Sigean ein Ort von etwa 2000 Einwohnern; es liegt an der großen

Straße von Narbonne nach Perpignan, wie auch einst die Via Domitia

durch seine Gemarkung führte^). Der Verkehr des Ortes geht aus-

schließlich nach Narbonne. Sf)rachlich bemerkenswert ist, daß noch

vor zehn Jahren etwa bei der Frühmes.se das Patois angewandt wurde.

§ 64. Villeseque des Corbieres [bpQSQko; lui bilos^kayes].

1271^) gehört dem Vizegrafen von Narbonne die major dominatio

riisfr/ de Villasicea. 1343 heißt es, daß Villasicca im Erzbistum

Narbonne gelegen sei ..... lumiriies univerdfatif! eastri de ViUa.sicrn

infra scripti Narhoiietms d(/o(esi^" '"). Es findet sich ferner als

Vialaseea in den Listen der viguerie und der Diözese Narbonne aus

dem 14. Jahrhundert^). Die Abtei Fontfreda besaß einige Ländereien

an dem Ort^'). Heute hat Villeseque etwa 700 Kinwohner, sein

Verkehr geht nach Narbonne.

Bei Villeseque liegt Mandourelle. 1271 findet es sich als

Mdi/daJe/Ja^) bei den Besitzungen der Vizegrafen von Narbonne,

1) HGL V, cl. 252.

2) ib., cl. 657.

'") ib., cl. 1569.

') ib., cl. 1085.

^) HGL V., cl. 1208.

") Mounyes: op. cit., i).
420.

') ib., p. 374, 375.

^) ib., p. 426, Aum. 1.

«) HGL VIII, cl. 1735 (nach K.).

'») Bull. comm. arch. Narb. I, p. 274.

'') Cauvet: Fontfreda, p. 369 (nach K.).
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1343 ist^) es als Mendolellia bezeug-t, und in den Listen des 14. Jalir-

liimderts ist es gleichfalls als Mendolelha bei der viguerie und Diözese

Narboime^) angeführt. Bei Villeseque liegt ferner noch Gleon.

1271 ist es als castrmn de Oleho in der Urkunde erwähnt, durch die

der Vizegraf von Narbonne sich für eine große Reihe von Orten im

Narbonnais als Lehnsträger der Krone von Frankreich bekennt^).

1343 heißt es Oleo^) und als Oleon erscheint es in den Yiguerie-

und Diözesanlisten von Narbonne aus dem 14. Jahrhundert^).

Durban [dq^rban; luz dcprbaneiis].

Um 1020 "^j empfängt der Vizegraf von Narbonne den Lehnseid

de ipso casteUo qui dicitur Durhaii, ebenso 1157^"^). 1087'^) befindet

sich Durban unter den Orten, die Aymeri von Narbonne seiner

Gemahlin als duariiim zuweist. 1271^) sind die Eechte der Vize-

grafen über das casirum de Durhanno gleichfalls bezeugt. Fontfreda

bekam im Laufe der Zeit eine Reihe von Besitzungen bei Durban^).

1343 ist der Ort zusammen mit Montpezat gleichfalls erwähnt^).

Im 14. Jahrhundert ist er auch unter den zur viguerie und Diözese

von Narbonne gehörigen Orten aufgeführt^). Heute zählt Durban
99S Einwohner, sein Verkehr geht nach Narbonne. Vor 30 Jahren

fand der Frühgottesdienst noch im Patois statt.

Villeneuve des Corbieres [bÜQnQbii; lez bilonabeiis].

908 ^) ist ein Vüanova in pago Xarhonenf<i erwähnt in einer

Urkunde Karls des Einfältigen zugunsten der Abtei Lagrasse, man
hat den Ort mit dem unsrigen identifiziert ')

; ob mit Recht, ist schwer

zu sagen, da, soviel mir bekannt, die Besitzungen von Lagrasse

zu Villeneuve sonst nicht belegt sind. 1271 ^'^) gehört es zu den

castris, über die sich die Obrigkeit der Vizegrafen von Narbonne

erstreckt. Als Vialanova ^^) findet es sich im 14. Jahrhundert unter

Bull. comm. arcli. Narb. I, \). 240.

^) Mounyes: op. cit., p. 374, 375.

3) HGL Vm, cl. 1736 (nach K.).

^) HGL V, cl. 372.

^) ib., cl. 1204.

'^) ib. III, p. 434.

'') Cauvet: Fontfreda, p. 8 (nacb K.).

») HGL V, cl. 122.

^) Sabarthes: Did. topoyr., p. 477, 2.

1") HGL vm, cl. 1736 (nach K.).

^') Diese Namensform, ebenso wie Vialaseca zeigen, daß auch in VILLA sich

zwischen i + [1] ursprünglich a entwickelte, cf. Teil I, § 2.
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den Orten der viguerie und Diözese Narbonne^). Heute ist es eine

Gemeinde von rund 400 Einwohnern, sein Verkehr geht nach Nar-

bomie.

Cascastel.

861 ^) ist es in einem Diplom Karls des Kahlen als villa Cal-

cicusteUo . . . in pago Narhonense zitiert, doch ist die Echtheit der

Urkunde nicht sicher; die weiteren Belege sind erheblich später.

1119^) gehören 8t. Julian de Calzcastel und das casirum Calzcastelli

. . . in Narhommsi episcopatu der Abtei Lagrasse, ebenso 1227*).

1271 untersteht das castriim de Cassiocasfello'') der Oberhoheit des

Vizegrafen von Narbonne, und 1278*') empfängt derselbe für Besit-

zungen zu Cassiocastello den Lehnseid. Im 14. Jahrhundert gehört

es als Cascasfeih zur viguerie und Diözese Narbonne^).

Bei Cascastel befindet sich Rouffiac, heute eine Kupfermine;

früher ein castrum. 1271^) wird es unter den zur Corheria ge-

hörigen castris aufgeführt, über die der Vizegraf von Narbonne Rechte

besitzt und heißt dort castrum de Rofßano. 1272'-') empfängt er den

Lehnseid für Teile der Schlösser Rofpano und Villanova, ebenso

1278'), 1279, 1298 und 1428; 1299^*') für Roffian allein. Im

14. Jahrhundert gehört es zur viguerie und Diözese Narbonne^).

Trotzdem über die Identität dieses Rouffiac mit dem in den ange-

führten Urkunden zitierten gar kein Zweifel sein kann — denn in

den Zusammenhang derselben paßt nur ein Ort /in Corheria'', der

außerdem auch in der Nähe von Cascastel und Villeneuve liegen muß —
haben doch MahuP) und Sabarthes^^) diese Urkunden auf Rouf-

fiac bei Duillac, c*"" Tuchan, bezogen; wie unzutreffend dies ist,

zeigt am besten die Diözesanliste von Narbonne aus dem 14. Jahr-

hundert, wo sie alle beide zitiert werden, und zwar Rouffiac bei

Cascastel unter der \äguerie Narbonne zwischen Vialanooa und Can-

*) Mouuyes: op. cit., p. 374, 375.

2) HGL II, preuv. cl. 321.

3) Gall. Christ. VI, instr. cl. 434.

^) Mahul II, p. 267.

5) HGL VIII, cl. 1736 (nach K.).

6) Mahul IV, p. 574.

') Mounyes: op. cit., p. 374, 375.

ä) HGL VIII, cl. 1736 (nach K.).

"*) Mahul IV, p. 574.

'f)
ib., p. 575.

") Dict. topoijr., p. 360.
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rastelJi, und Rouffiac bei Duillac bei der viguerie Termenes zwischen

Paran und Dulac
Albas [albas; albases^s].

Der Ort ist zum erstenmal 963 ^) bezeugt, wo er als viJla Al-

hare.s Südgrenze des in comitatu Narhonense gelegenen Fontjoncouse

ist. 1153^) ist er als Älhars und 1254^) als Älharibus bezeugt.

1207 ist Raimund Roger, Graf von Foix*), Herr des Ortes. 1271^)

ist er auch unter den mstris erwähnt, für die der Vizegraf von

Narbonne die Lehnshoheit des Königs von Frankreich anerkennt.

Im 14. Jahrhundert gehört es endlich zur viguerie und Diözese Nar-

bonne*'). Heute ist es ein Ort von etwa 200 Einwohnern, sein

Verkehr geht teils nach Narbonne, teils nach Lezignan.

5) Die Ortschaften des Termenes.

§ 65. Chäteau Aguilar^).

Es ist 1020^) als podinm quem dicunt Ägüar unter den Be-

sitzungen der Grafen von Besalu zitiert, wo es heißt: Ipsa terra . . .

(ini fermmat per terminos Rossih'onense et Narhonense et usqiie ad

puio quem dicunt Agilar. 1241'') unterwirft sich Olivier de Termes

für „fcrrnm meani et radriim meiim de Agiiüario" dem König von

Frankreich, der ihm 1250^") das castriim Aquilar zurückgeben läßt.

Als dann Olivier von Termes seine Besitzungen verkauft, erwirbt

Ludwig IX. unter anderm auch 1260 das Schloß Aguilar^M und 1272^")

erwähnt es Philipp III. in einem Brief an den Seneschall von Car-

cassonne als ,.castnim nostrum". In der von mir benutzten Liste der

viguerie Termenes findet sich der Ort nicht, wohl aber gibt ihn

Sabarthes^^) auf Grund einer anderen Liste als zur viguerie Termes

zugehörig an; nach dieser Liste gehörte er auch zur Diözese Narbonne.

') HGL V, cl. 252.

-) Bull. comm. arch. Narb. I, p. 128.

'') ib., p. 171.

•) ib., p. 321.

"•) HGL \^II, cl. 1736 (nach K.).

") Mouiiyes: op. cit., p. 374, 375.

^) Mahul IV, p. 602ff.

*^) Marca, cl. 1029.

'>) Mahul, 1. 1.

'") Mahul IV, p. 602.

") HGL Vril, cl. 1473, 1474 (nach K.).

'2) ib. X, cl. 94.

'^) Dict. topogr., p. 441.

19*
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Domneuve.
876^) ist es als villa, quae vocatur Domonova . . . in territorio

Petrapertusense zitiert. 1005^) findet sicli ein alos de Domonova in

dem Testament des Erzbischofs Ermeng'aud von Narbonne, vielleicht

ist es unser Ort. 1262^) und 1315 empfängt die Abtei Lagrasse

den Lehnseid für Besitzungen zu Domneuve. Im 14. Jahrhundert

gehört es als Donnova zu den Orten der viguayria de Termenes que

sont dedins la dyoseza de Narhona^).

Nouvelle.

1119^) werden St. Martin de Novellis und das castrum de No-

vellis unter den der Abtei Lagrasse gehörigen Besitzungen bei „in

episcopatn Narhonensi" angeführt, ebenso 1227"). 1123 belehnt

Bernard-Aton, Vizegraf von Narbonne, Guillaume von Durban mit

Novellas'^). 1215 ist der Ort in dem Streit Alains von Eoci mit der

Abtei Lagrasse über eine Reihe von Besitzungen der letzteren er-

wähnt^). 1366 heißt es in einer Urkunde „pro loco de Novellis vi-

carie Teft^minesii, senescallie Carcassonnae"^); ebenso erscheint Nou-

velle in den Listen der viguerie Termenes und der Diözese von Narbonne

aus dem 14. Jahrhundert^^). Heute ist es ein Privatbesitz mit oft

wechselnden Bewohnern, hat also keine einheimische Bevölkerung

und eigenes Patois mehr, weswegen es auch nicht aufgenommen ist.

Paziols^^) [pazyQls; pazyglens].

1208 verzichtet Rixovende, Herrin von Termes, auf die hier

von ihren Vorfahren der Abtei Lagrasse entrissenen Rechte ^^).

1215 wird, entgegen den Ansprüchen dieses Klosters, die villa de

Paznds Alain von Roci zuerkannt^), trotzdem sind aber 1242^^) wieder

Einkünfte bezeugt, die Lagrasse von dem Ort bezieht. Dann

kommt der Ort durch Kauf an Fontfreda, Urkunden über den stück-

>) HGL n, preuv. cl. 385.

2) ib. V, cl. 351.

3) Maliul IV, p. 604.

*) Mounyes: op. cit., p. 374, 375.

*) Gull, ehrist. VI, instr. cl. 434.

6) Mahul II, p. 267.

^) HGL V, cl. 909.

8) ib. VIII, cl. 674, 675 (nach K.).

ö) Mahul IV, p. 605.

1") Mounyes: op. cit., p. 374, 375.

") Mahul IV, p. 567 ff.

12) ib. n, p. 272.
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weisen Erwerb der Ortschaft durch das letztgenannte Kloster existieren

aus den Jahren 1248, 1261, 1265, 1268, 1273 und namentlich von

1257^). Die Bewohner des Ortes leisteten dem Abt von Fontfreda

direkt den Lehnseid, das Formular dieses Eides ist aus dem Jahre 1341

erhalten^); 1389^) ist ein ähnlicher Eid bezeugt. Fontfreda wurde

aber bei der Ausübung seiner Hoheitsrechte über den Ort vielfach

durch die königlichen Beamten gestört, so daß schließlich der Sene-

schall von Carcassonne eingreift und der Abtei dieselben zurückgibt *).

1437^) ist ein Vertrag bezeugt, den die Bewohner von Paziols mit

denen von Vingrau abschlössen, wonach sie beide, die einen nach

Roussillon, die andern nach Frankreich, Waren einführen konnten,

ohne die Imda zu bezahlen; der Abt von Fontfreda bestätigt diesen

Vertrag und 1450^) gibt er den Bewohnern von Paziols die Ein-

künfte aus der leuda von Vingrau. 1488®) ist ein Weg von Tuchan

nach Paziols angeführt und 1585'') nach Maury. Im 14. Jahr-

hundert gehört der Ort zur vigueiie Termenes imd zur Diözese Nar-

bonne **). Heute ist es ein Ort von etwa 960 Einwohnern, mit Estagel,

Tautavel, Tuchan und Padern durch größere Chausseen verbunden

und mit Maiu-y durch einen guten Weg. Zwischen Paziols und Estagel

verkehrt eine Postkutsche ; infolgedessen ist der Verkehr von Paziols

heute geteilt, zum Einkauf fährt man nach Perpignan, zum Verkauf

nach Narbonne.

Anmerkung. Diese Nachrichten über den Verkehr zwischen Vingrau und

Paziols sind für die Sprache von Vingrau von größter Bedeutung; gelänge es,

die hier bezeugten Nachrichten noch zu vermehren und das Verhältnis der beiden

Ortschaften trotz der sie trennenden politischen Grenze als ein engeres nachzu-

weisen, was ja immerhin nicht unmöglich ist, da auf ihrem Gebiet dieselbe Abtei

große Besitzungen hatte, so würden diese Beziehungen das sprachliche Doppel-

verhältnis von Vingrau erklären. Auffällig bleibt allerdings noch, daß von einem

Wege zwischen Vingrau und Paziols aus dem Mittelalter kein Zeugnis vorhanden

ist, und in der Moderne ein solcher gleichfalls nicht besteht.

Mahul IV, p. 567, 568.

2) ib., p. 569.

") ib., p. 567 ff.

^) Cauvet: Fontfreda. p. 394 (nach K.).

^) Mahul rV, p. 570.

«) ib., p. 571.

^) cf. p, 268.

^) Mounyes: Inventaire des archives communaleti de la rille de Narh.

Ann., S. AA, p. 374, 375.
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§ 66. Tuclian^) [tesa; tQr'saii^ns].

1119^) ist St. Jean de Tusciano und die uilla Tuxsani bei den

,,m episcopatu Narhonensi^' lieg'enden Besitzungen der Abtei Lagrasse

aufgeführt, ebenso 1227^), wo es Tiixammi heißt. 1215'*) wird in dem

Streit zwischen der genannten Abtei und Alain de Roci, den Simon von

Montfort zum Herrn von Termes gemacht hatte, das caMrnm de Turano

(=Tuxano) dem letzteren zuerkannt, doch heißt es ausdrücklich in

der Urkunde, daß Simon von Montfort diese Alain de Roci zuge-

sprochenen Orte nur vom Kloster Lagrasse zu Lehen tragen solle

(. . . . sed tarnen omnia praedida in feudum a Crassensi monasteiio

ieneat dominus comes Moniis fortis)^). Nachdem sich nun der recht-

mäßige Herr von Termes, Olivier, dem König von Frankreich untei-

worfen hatte, ließ derselbe 1250 ihm seine Besitzungen zurückgeben,

darunter auch die, die er bei Tuchan hatte ^). Wie schon bei Paziols.

so kaufte auch hier die Abtei Fontfred a den Ort nach und nach auf,

die erste KaufUrkunde datiert von 1225'^); dann erwirbt sie 1257 und

1260 die Besitzungen Oliviers de Termes^), was Louis IX. bestätigt;

darauf brachte sie auch die andern Rechte, die noch andere Herren,

wie die von Durban, über den Ort hatten, an sich, so daß sie schließlich

alleinige Herrin von Tuchan wird^); 1262 erkennen die Bewohner

von Tuchan sie als solche an, ebenso 1311, 1335 und 1398^**). Auch

hier störten die königlichen Beamten den Besitz ihrer Rechte ^^), so

daß schließlich 1308 der König von Frankreich selbst eingriff und

dem Seneschall von Carcassonne, dem viguier von Fenouillet und

Termenes und dem bayle royal von Termes befahl, die Abtei nicht

mehr in ihrem Besitz zu beunruhigen
;
ganz hörten diese Belästigungen

aber trotzdem nicht auf. 1315^^) bekam Tuchan einen Markt. Es

') Courrent: Tuchan, Noiwelle, Domneuve et Segure. Notice historique.

Bulletin de la societe d'Etudes scientifiques de l'Aude. XIV (1903), p. 79—166

(nachK.) und Mahul IV, p. 590 ff.

'-*) Gall. Christ. VI, instr.. cl. 434.

^) Mahul II, p. 267.

*) HGL VIII, cl. 675 (nach K.).

^) ib., cl. 675.

ß) HGL VII (1843 ed. du Mege), p. 480, 481.

^) Mahul IV, p. 600.

s)
ib., p. 600, 601.

ä) Cauvet: Fontfreda, p. 387 (nachK.) und Mahul IV, p. .590.

'") Mahul rV, p. 600, 601, und Courrent: op. cit. (Seitenangabe fehlt beiK.).

") Cauvet: 1. c. (nachK.) und Mahul IV, p. 601.

'2) Mahul IV, p. 601.
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gehörte zur viguerie Termenes; 1364 heißt es .:univermta>< de Tuxano,

vicarie Termenesi" ^), und in den Listen des 14. Jahrhunderts ist es

bei den zur Diözese Narbonne gehörigen Orten der viguerie Termenes

als Tuijsan aufgeführt"). Eine in der Mundart abgefaßte Urkunde

aus dem .Jahre 1397 hat Alart veröffentlicht''), doch ist dieselbe nur

in einer in Montauban angefertigten Abschrift erhalten und scheint

nicht ganz unverfälscht geblieben zu sein. Für den Verkehr des

Ortes ist noch zu beachten, daß 1488*) ein chemin public von

Tuchan nach Perpignan bezeugt ist. Tuchan ist heute ein großer

Ort von 1800 Einwohnern; es besitzt eine Po stVerbindung mit

Estagel, so daß man Perpignan von hier aus bequem erreichen kann;

außerdem gibt jetzt eine Kleinbahn dem Ort die ]\[(')glichkeit, ohne

Mühe nach Lezignan und Narbonne zu fahren, vorläufig ist der

Verkehr mit Perpignan aber noch der überwiegende. Zu bemerken

ist auch, daß vor etwa 20 Jahren das Patois noch in der Predigt

angewandt wurde.

Chäteau Segure.

Der ursprüngliche Name des Ortes ist Fanstu. 1119"^) ist

^yte il/ar?« de Faasta und die villa Fcmstae bei den .Ali NarlwiieriKi

episcopaüC' gelegenen Besitzungen der Abtei Lagrasse bezeugt,

ebenso 1227*'). 1215 ^) wird die villa de Faustae quae alio nomine

(licitur Sef/ura entgegen den Ansprüchen der genannten Abtei Alain

de Eoci zugesprochen; auch 1227 heißt es: easfnim et riUa Fausta

quae idio nomine dicifur Secura. 1242^) sind noch Einkünfte be-

zeugt, die Lagrass(^ aus dem Ort bezieht. Nachdem Olivier de Termes

wieder zum Besitz seines Eigentums gekommen war und dieses zu

verkaufen anfing, erwarb Fontfreda 1260^) auch Segura, 1261^") erhält

es einen I^ehnseid für seine Besitzungen dort, ebenso 1455 ^\) auch

') Courrent: op. c. (nach K.).

'^) Mouuyes: op. cit., p. 375.

'') ELR XII (1877), p. 9ff.

') Mahul IV, p. 571.

^) Gall. Christ. VI, instr. cl. 434.

•^) Mahul II, p. 267.

') HGL Vin, cl. 675 (nach K.).

8) Mahul II, p. 272.

') Cauvet: Fontfreda, p. 397 (nach K.).

'") Courrent: op. cit. (nach K.).

'') Mahul IV, p. 601.
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1262 sind dieselben erwähnt^). Im 14. Jahrhundert gehört Segiire

znr viguerie Termenes und zur Diözese Narbonne^).

Quintillan.

S*^ Maria de Qüinüano ist 1119'^) unter den .,m Narhonensi

episcopatu" liegenden, Lagrasse gehörigen Kirchen bezeugt, ebenso

1227^). 1215'^) bleibt der Ort bei dieser Abtei; im 14. Jahrhundert

ist er unter den der Diözese Narbonne unterstehenden Orten der

viguerie Termenes aufgeführt, und zwar als Queufilan^).

Montdern, ein Wald bei Quintillan, ist schon 861 als silva

Montederno . . . in pago Xarhmoi^e bezeugt.

Maisons.

Der Ort ist schon recht alt; 842'') ist es als Manciones in

pago Petraepertusae zitiert. 876^) erscheint es als Mansiones in

einer Urkunde Karls des Kahlen für Lagrasse. 1119*^) befindet

sich St. Andre de Mansionihus und die viUa Mansiones unter den ,.in

Narhonensi episcopatu" gelegenen Besitzungen von Lagrasse. 1128'*)

erkennen die Herren von Termenes die Eechte der Abtei auf den

Ort an; 1208^) gibt Bixovende derselben die usurpierten Rechte

zurück. 1215^'') erhält Alain de Hoci trotz der Ansprüche der Abtei

auch die villa de Mansionihus. 1224^) geben die echten Herren

von Termes alle ihre Besitzungen zu Maisons an Olivier de Treilles,

Herrn von Gleon. 1227^^) ist dann wieder Lagrasse als Besitzer

von St. Andre de Mansionihus, sowie des castrmn et villa de Man-
sionihus bezeugt; auch nach dieser Urkunde gehörte der Ort zum
episcopatus Xarhonensis. 1260^-) ist Maisons in dem Brief Lud-

wigs IX. an den Seneschall von Carcassonne betreffend des Ankaufs

der Besitzungen von Olivier de Termes erwähnt; im 14. Jahrhundert

') Mahul IV, p. 600.

-) Mouuyes: op. cit., p. 375.

•) Gall. ehrist. VI, instr. cl. 434.

^) Mahul II, p. 2B7.

5) HGL VIII, cl. »575 (nach K.).

^) Mahul IV, p. 541. HGL II. preuv.. iir. 101 enthält Mansiones nicht.

">) HGL II, preuv. cl. 397.

*) Gall. Christ. VI, instr. cl. 434.

") Mahul: 1. c.

'") HGL YIll, cl. 675 (nach K.).

") Mahul II, p. 267.

'2) HGL VIII, cl. 1473 (nach K.).
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gehört es als Mayzos zu den iii der viguerie Termenes gelegenen

Orten der Diözese Narbonne^).

Montgaillard.

Die Belege über den Ort stammen alle erst aus dem 13. Jahr-

hundert. 1217 leistet der Herr von Peyrepertuse apud Montem

Oaillardum^) den Lehnseid an Simon von Montfort. 1243 erscheint

Montemgaillart^) in einer Verordnung des Seneschalls von Carcas-

sonne, und im 14. Jahrhundert gehört es als Afonc/ualat zur viguerie

Termenes und zur Diözese Narbonne*),

Dernacueillete. Auch dieser Ort ist jung. Seine erste Er-

wähnung fällt 1318^). 1355 ist es in einer in der Vulgärsprache

abgefaßten Urkunde erwähnt ''). Als Darnamlita figuriert es im

14. Jahrhundert unter den zur Diözese Narbonne gehörigen Orten

der viguerie Termenes^).

Massac.

1215^) erhält Alain de ßoci entgegen den Ansprüchen der

Abtei Lagrasse die villa de Madaco. 1242^) sind Einkünfte des

genannten Klosters aus diesem Ort bezeugt. 1260") findet es sich

in dem Brief Ludwigs IX. betreffs des Ankaufs der Besitzungen Oliviers

von Termes, der König erwirbt es aber nicht, sondern 1261 kauft

es die commanderie du Temple de Peyrens^°) und 1272 wird es ein

Glied der Malteserkomturei Homps^^). Im 14. Jahrhundert gehört

es zur viguerie Termenes*) und zur Diözese Narbonne.

Auria c [aiiryak].

1028^^) erhält Aton IL von Albi tertiam partem ad cdodem de

illa medietate de ülo castello de Anriago. 1071 *•'*) verkauft Rangarde,

Gräfin von Carcassonne, außer vielen anderen Besitzungen auch das

') Mouiiyes: Tnveidaire des archwes usw. Annexes. Serie AA, p. 375.

-) Mahul IV, p. 549.

3) HGL VIII, cl. 973 (nach K.).

•) Mounyes: op. cit., p. 375.

^) Sabarthes: Dict. topogr., p. 116.

6) Mahul III, p. 393.

") HGL VIII, cl. 675 (nach K.).

8) Mahul II, p. 272.

") HGL VIII, cl. 1473 (nach K.).

'") Saharthes: op. cit, p. 230.

") Mahul III, p. 408.

'2) HGL V, cl. 388.

'•'=)
ib., cl. 588.
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castrum de Amiag an Eaimiiiicl von Barcelona. 1107 findend wir

Auriag in der Bulle Paschalis II. zugunsten der Kathedrale von

Narbonne. 1121 leistet-) der Vizegrat von Carcassonne, Bernard-Aton,

dem Erzbisehof den Lehnseid für das casteUmn de Aiiviac. 1139^)

empfängt er selbst einen solchen für Auriac. 1152 wii'd Raimond

Trencavel, Vizegraf von Carcassonne, Beziers usav.. domnus de Anriacho

genannt, cujus cnsfnnn de Auriacho usw.^). 1157 bestätigt Louis VII.

von neuem den Erzbischof in dem Besitz des castrum de Auriaco^').

1227 wird es in der Bulle Honorius III. ^). die Beschwerden des Erz-

bischofs von Narbonne geg'en Simon von ]\[ontfort betreffend, ange-

führt. Im 14. Jahrhundert gehört es zur viguerie Termenes und

zur Diözese Narbonne^). Heute ist es ein kleines Dorf von etwa

250 Einwohnern, deren Haupterwerb die Arbeit in den nahegelegenen

Minen ausmacht.

Bei Auriac liegt Savigna. das 884*) als rillare qui dkiiur

Sai:hii(mus bezeugt ist: nach dem Zusammenhang der Urkunde zu

urteilen gehörte es zum ..com Hatus Redensis"

.

Lanet [lanet; langten sj.

951^) wird es als Alianeiuin zum erstenmal erwähnt, und zwar

in einer Bulle Agapets IL für Lag-rasse. 1260 ist die vüla de

Laneto im Besitz Oliviers de Termes^"). Im 14. Jahrhundert findet

es sich in der Liste der viguerie TcMinenes und gehört zur Diözese

Narbonne; es heißt dort Alunef^^). Heute ist es ein kleines Dorf

^•on etwa 200 Einwohnern, sein Verkehr geht nach Limoux.

>5 68. Mouthoumet [mutiimet; mutumet§ns|.

Der Ort ist erst vom 13. Jahrhundert ab belegt. 1260 ist er

im Besitz Oliviers de Termes^^), der ihn an Raimund d'Aban ver-

') HGL V, cl. 80;-).

2) Mahul III, p. ;^71.

•') HGL V, cl. 1120.

*) ib., cl. 1132.

•') ib., cl. 1208.

'-) Mahul m, p. 872.

") Mounyes: op. cit.. p. 375.

«) HGL V, cl. 76.

") Gnll. Christ. VI, iustr.. cl. 425.

'") HGL VIII, cl. 1475 (nach K.).

'^) Mounyes: op. cit., p. .^75.

'•^) HGL VIII. cl. 147.S (nach K.).
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kaufte, Louis IX. bestätigte 1263 diesen Vertragt): Mouthoumet

wird darin so lokalisiert: villa et eastrnm de MotJ/omefu, sito in

Terminesio. dioccsis Xarlxnuinsis. Im 14. Jahrhundert gehört der Ort

zur viguerie Termenes und zur Diözese Narbonne^). Heute ist es

ein rühriger Ort und Endpunkt einer Kleinbahn, die es mit den nörd-

licheren Strichen des Departements verbindet. Sein Verkehr geht

daher auch nach Lezignan und Narbonne. Zur Zeit der Weinernte

geht ein Teil der Bevölkerung als Arbeiter in die languedokische

Ebene. Vor einem Menschenalter noch wurde hier im Patois gepredigt.

Laroque de Fa [la roko de fa: le rukatis].

Es findet sich 1215'^) als castnim de Rocha de Fano in dem
Streit zwischen Alain de Roci und der Abtei Lagrasse, es wird

dem ersteren zuerkannt. 1227') ist das rastrum und die villa de

Rova de Fa unter den „m episcopaiu Narhonenf<i" liegenden Orten

dieses Klosters genannt. 1242'') erscheint es in einem Bericht des

Seneschalls von Carcassonne an den König über die Orte, von denen

Lagrasse Einkünfte bezieht. 1260 ist Rova de Farm im Besitz

Oliviers von Termes*^), der es 1261 an den commandeur du temple

de N. D. de Peyrens verkauft^); 1273 und 1278 ist dieser als im

Besitz von Laroque befindlich bezeugt'). 1261 wird Laroque so

bestimmt: ..Rovam de Fanis, sita in Tevuänesio, diocesis Narhonae"'^).

So ist sein Verhältnis auch noch im 14. Jahrhundert, wie die nach

Viguerien eingeteilte Liste der Diözese Narbonne es ergibt'*). Laroque

war Sitz einer Komturei des Templerordens und kam nach dessen

Auflösung an die Johanniter, wo es der commanderie d'Homps unter-

stellt wurde'"). Heute ist es ein Ort von etwa 220 Bewohnern, an

der Kleinbahn nach Mouthoumet gelegen, sein Verkehr teilt sich

zwischen Carcassonne und Narbonne. Vor 20 Jahren etwa wurde

auch hier das Patois noch bei der Predigt gebraucht.

') Mahul in, p. 412.

'•') Mounyes: op. cit., p. 37.Ö.

^) HGL VIII, cl. 675 (nach K.).

*) Mahul II, p. 267.

^) ib., p. 272.

«) HGL VIII, cl. 1473 (nach K.).

^) Mahul m, p. 426.

») ib., p. 461.

'^) Mounyes: op. cit., p. 375.

'",) Sabarthes: Dict. topogr., p. 199.
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D a V e j e a n.

Es ist zum erstenmal 1024^) zitiert. 1067 schließen hier die

Gräfin von Carcassonne Eang-arde, und ihr Schwiegersohn Wilhelm,

Graf von Cerdagne, den bekannten Vertrag, das Razes betreffend, ab

(actum est hoc . . . m Termenes in vüla Davegano)^). Damals gehört

der Ort also schon zum Termenes. 1260^) ist es im Besitz Oliviers

von Termes, von dem es Louis IX. erwirbt. Im 14. Jahrhundert ist

es unter den in der viguerie Termenes liegenden Orten der Diözese

Narbonne erwähnt*).

Feiines [falings; falin^z^sj.

Es ist erst im 13. Jahrhundert belegt. 1261 gestattet Louis IX.

Olivier de Termenes, die vüla de Felinis zu verkaufen^). Im 14. Jahr-

hundert ist es Sitz der viguerie Termenes. 1343 heißt es: consi-

storium regium de Felinis Terminesii^) und locus de Felinis, in quo

curia regia Terminesii tenetur'^). In der Diözesanliste von Narbonne

findet es sich demnach natürlich auch unter der viguerie Termenes *).

Heute zählt der Ort 218 Einwohner und liegt an der Kleinbahn nach

Mouthoumet. Sein Verkehr geht teils nach Narbonne, teils nach

Limoux.

Villerouge [bilQruzQ; l§i bil9ruz§ns]. ^

1107^) findet sich die Villa-ridmi in der Bulle Paschalis IL für

die Kathedrale von Narbonne. 1110^) gibt Olivier von Termes nach

vielem Drängen das von seinem Vater und Berengar von Peyreper-

tuse unrechtmäßig in Besitz gehaltene castrum Villae ruheae gegen

eine Abfindung der Kirche von Narbonne zurück, nachdem er vorher

sogar schon mit Exkommunikation bedroht worden war. 1227^^) ist

Villerouge auch in der Bulle Honorius IIL, die von dem Erzbischof

von Narbonne gegen Simon von Montfort vorgebrachten Klagen be-

treffend, genannt. Der Ort hatte seine eigenen Herren; 1185, 1192

1) Mahiil III, p. 388.

2) HGL V, cl. 555.

3) ib. Vm, cl. 1474 (nach K.).

*) Mounyes: op. cit., p. 375.

5) Mahul in, p. 397.

^) Bull. comm. arcli. Narb. I, p. 223.

) ib., p. 261 und 298.

8) HGL V, cl. 805.

9) Galt. Christ. VI, instr. cl. 27 und M a li u 1 HI, p. 486.

'") Mahul III, p. 486.
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und 1195 machen diese der Abtei Fontfreda eine Reihe von Schen-

kungen bei Villerouge ^). 1343 heißt es in einer Urkunde „Vüla-

ruhea in Te?-minesio''^). Diese Zugehörigkeit zur viguerie Termenes

bestätigt auch die Diözesanliste von Narbonne, in der Villerouge bei dei-

obengenannten viguerie aufgeführt wird^). Heute ist es ein Ort von

rund 250 Einwohnern und liegt an der Bahn nach Mouthoumet, sein

Verkehr verteilt sich zwischen Narbonne, Lezignan und Carcassonne.

Rekapitulation der in Teil II gewonnenen Resultate.

§ 69. Auf Grund vorstehender Erörterungen scheinen sich mii-

folgende Punkte fiir die Erklärung der Entstehung und Entwicklung

der katalanisch-languedokischen vSprachgrenze (das Audetal aus-

genommen) zu ergeben.

1. Die Ansiedelung der Hispani an der Sprachgrenze läßt sich

nicht hinreichend beweisen und kann daher auch nicht zu ihrer Er-

kläi'ung herangezogen werden.

2. Die topographischen Verhältnisse sind der Entstehung einer

Sprachgrenze an den Corbieres günstig, reichen aber allein nicht

aus, um eine genügende Erklärung derselben zu geben.

3. Historische Gründe sind es, die in Verbindung mit der Topo-

graphie der Gegend die Sprachgrenze erzeugten, da sie den Verkehr

zwischen den Gegenden nördlich und südlich der Sprachgrenze erheb-

lich einschränkten.

4. Das erste historische Faktum, das in Betracht kommt, ist

die Tatsache, daß Eoussillon durch eine vorkeltische Bevölkerung

bewohnt wiu-de, die auch nach Eindringen der Kelten in diese Gegenden

sich behauptete, und deren Stammesgrenze — an einem Punkte jeden-

falls genau (Salses) — sich mit der heutigen Sprachgrenze deckt.

Die Selbständigkeit dieses in Roussillon sitzenden Stammes den nörd-

lichen gegenüber findet in der Römerzeit dadurch ihren Ausdruck,

daß sein Gebiet von der colonia Narbo Martins abgetrennt und zu

einer eigenen colonia gemacht wird.

5. Aus der so entstandenen, dann aber wieder untergegangenen

colonia Ruscino entsteht im Laufe des 6. Jahrhunderts ein eigenes

Cauvet: Fontfreda, p. 395 (nach K.).

'') Bulletin de la commission archeologique de Narbonne I, p. 254.

^) Mounj'es: Inventaire des arcliives communalefi de la ville de Nar-

bonne usw. Annexes, Serie AA, p. 375.
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Bistum. Die NordgTenze dieses Bistums ist mit der Sprachgrenze

von heute identisch, nur an einem Punkte zeigt sicli ein Abweichen,

Tautavel und Ving-ran gehörten einst zur Diözese Narbonne. 1359

aber zu Eine.

6. Die auf dem Gebiet dieses Bistums entstehenden Grafschaften

fallen an ihrem Nordrand mit der Sprachgrenze zusammen. Eine

Erinnerung der einstigen ethnologischen Verwandtschaft zwischen der

Bevölkerung dieser Grafschaften und der der südpyrenäischen Gegen-

den ist das starke Hinneigen dieser Gebiete zum Süden.

7. Nur für zwei Orte reichen weder topographische noch auch

die mir bekannten historischen Tatsachen aus. um deren Sprach-

zustand restlos zu erklären, nämlich für Vingran und Perillos; in-

sonderheit läßt sich auf Grund der vorhandenen Indizien nicht mehr

feststellen, welches das ältere Element in dem jetzt in beiden Ort-

schaften bestehenden katalanisch-languedokischen Gemisch ist.

8. Was die katalanischen Lautungen betrifft, die sich heute

im Fenouillet finden, so handelt es sich wahrscheinlich um jüngere,

durch den Verkehr erzeugte Beeinflussung des Fenouillet durch das

Katalanische und nicht etwa um eine Folge der einstigen Zugehörig-

keit des Fenouillet zum katalanischen Verwaltungsgebiet, umsoweniger,

als diese katalanischen Erscheinungen im Fenouillet vorwiegend auf

dessen Grenzorte beschränkt bleiben.
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Linguistische Karten

des Langnedokisch-Katalanischen Grenzgebietes

von

K. Salow und F. Krüger.

Die folgenden Karten sind ausgewählte Illustrationen zu den

von K. Salow, SprachgeogrcqjJiische Untersuchungen über den östlichen

Teil des Languedokisch-Katcdcmischen Grenzgebietes und F. Krüger,
Sprachgeogrcqj/nsche Tinte}-suchunge^i in Languedoc und Bou^sillon

EDR III (1911), 134—183, 287—338; IV (1912), 1— 15; V (1913), 1 ff.

behandelten Abschnitten aus der Laut-, Formen- und Wortlehre des

katalanisch-languedokischen Grenzgebietes. Die Karten sind nach

den handschriftlichen Atlanten (umfassend ca. 500 Worte und 160 Ort-

schaften) der beiden Verfasser gefertigt.

Diese setzen sich zusammen aus:

1. einer synthetischen Hauptkarte,

2. Karten zur Laut- und Formenlehre, auf denen dargestellt ist:

a) A + ged. Pal.,

b) auslautend A,

c) Dentalisierung von [Y
],

d) n's,

e) die Imperfektendung -ia,

f) erste und zweite Pers. Plur. von Verben der ersten lat.

Konjugation,

3. einer Reihe von wortgeographischen iSpezialkarten, darstellend:

a) boite d'allumettes, i) gi^and'mere

b) chauve-souris, k) grand-pere,

c) cheminee, 1) grill on,

d) couper, m) ils sont alles,

e) denicher, n) s'asseoir,

f) enfant, o) tiede.

g) gargons,

h) gloire,
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Abkürzungen: ALF = Atlas linguistique de la France,

K = Krüger, op. cit.,

S = Salow, op. cit.,

X = der Begriff existiert im bezeichneten

Orte nicht.

Gilt für mehrere Orte eine Form, so sind diese umkreist und

die gemeinsame Form ist unterstrichen. Sonst ist jedem Orte die

ihm eigentümliche Form beigegeben. Ist ein Ort nicht untersucht,

so fehlt die Form.

Trennungslinien machen vor Orten Halt, die nicht untersucht

sind oder in denen Doppellautungen, -formen usw. existieren. Das

letztere ist jeweils in der Legende oder in den betr. Erläuterungen

erwähnt.
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Legende zur synthetischen Haupt karte. 1

Die synthetische Hauptkaite soll zeigen, wie in einer bfdeutenden Reihe von Kriterien sich die Mnndart von Lanjruedoc von der Ronssillons

recht konstanten Bündel von Trennnngslinien scheidet.j Die einofetragenen Linien stellen die Grenze zwischen nördlicher und südlicherin einem reci.. . • ,, ,

F^ntwicklung dar. Die ncirdliche ist jeweils an erster, die südliche an zweiter Stelle genannt. Ks wurde darauf verzichtet, die verwirrten Verhältnisse

des ('apcir graphisch zu veranschaulichen (cf. K. § 6, Absatz 2). Es trennt die auf der Kartf mit

8. S S. K. S I!t:
n) liezeiiliiiete Linie «lie Kntwicklunsr von: 1. liet. ^^ + fred. Pal

2. -AHM'. -AKIA . . .

S. l)et. I) + Pal. . . .

4. -TR-

i"). -l>-

h) lic/.i'iiliiiftc I.iiiir ilic l'jitwickhiiii; vini: AI

c)') bezeichnete Linie ilie Kntwickluna: von: 1. l" —

2. V

(1) lii'zeicliiietf Linie ilie IOnt\vi<khnii; von: lief, -o + K'...

e) bezeiclmete Linie die Kntwiikluni;- von: -I)

f) be/.eiclinete Linie die .\rt der Perfek tl)ildung

1 [i ] (

)
[-.V? ]. [-y^TQ]

I [-? ], [-?r^ J

I [ej ;. bez. [? j I

I
\\u ]. hex. iu j I

I
[-ir-

] 1

1
[-'- J I

) i-y-- ] I

.S. !; 12. K. S •-'•!:

S. J; 1«. K. S "W;

.S. i; ;V). K. S •2t»>:

.S. !< «2. K. S L-i4:

.S. S Vi. K. S 41:

r. -ND-

S. -K'-

!t. -TS .

10. -1!X.

3. -Tl ')

..'^. SS21. »). K.SS.W. .S9, Hl;

-o + K'... !-"«''il

H- ]|')

l[-v> )(

synthetisciie (latein.) Perfektbilduni;-

analytische Perfektbildung-

g) bezeirlinete Linie die Wahl verschiedener Wörter für nach.stehende Begriffe:

.S. S 20. K. S 37:

..«. S W5. Iv. 5; 13.'):

S. S 13r>. K. i? 270:

hieii . . .

rlicri'it.r

'""}>'>

2. heiirre

hie„toi

honeher

I [pln J

I [ben ]

I [pelsjs i

)[k3bel's ]

I
[km>a ]

I
Itr^gka 1

I
[kytel'

1

1 Iganjb^t ], [i-auj

) ibürf ]

I !nwyt§g8 ]

I [l'?Vi ]

I

(1(111 Her

femme

jniir . .

[kafnjs?

eorddiinier

de;jei(ner . .

fif/iire

) [d^V'sn

1 fb^l'a

I
[fenno

I
[donti

I
(zun

I [dia

I
[»stal

I
[kaza

]

I [kyrdvin'e ]

I [sabat?
]

I
[d^züna

]

I [azra\jrza
]

I
[figüry

]

I
fkara 1

roKs rods mnriez

niedee'iti

sfii.vanfe

jardiiilet

iKiKreaii

faillein

Kür die unter 1. genannten Begriffe wählt KB (Osten) das 1. Wort, für die unter 2. genannten das k

S r h « a n k u n g e n von I i r e n z o r t e n

:

l)a,s k. Wort wählen:

(Isten 19 für die BegrilTe: Jardiiiier. nnnreait:

•1 20 .. ., „ dejeiiKcr:

„ 22 ,. den Begriif: itouveau:

Westen 43 für die Begriffe: hu-ntöt, Imielier, cordonnie.r, dejeuner, iioiireon. tailleur, voix u. a.

:

40 .. ; he.urre. houcher, cordonnier, dejeuner, noureiiK. tailleur, roijc u. a.:

4'^ " •• : dejeuner. noureau

:

' ä^ •• " • ; bietitöt. figure, mmreaii:

J
[niarklats

1

1 (kazey ]

J
[m^d§si 1

1 [ni?jiga
1

j
[.svygsaptg]

I
[sisaijt9

]

J
[sgr 1

1 l^^zlrmana
]

I
(zijrdin'§

]

I (tfj-tui« )

I
fiiVibeP

]

I (i'W ]

I
[tili ur

]

I
[srtstrs 1

I
Imlr

j (

)!-nf-)C

I
[-nd-1

(

1 [-n- j I

•u- ](•

|[ts ](

'\H iC
|[r Jl

1 [-rn 1
(

•

.S. S (U. K. SS 237, 240;

. S. S '>ü- Iv. S 2.t(;

;

.S. S t>8. K. S l.Vi:

.S. S 91. K

.s. S 114. K. S233:

S. S <«> K. S Hü»;
I
l-ts

i I

4. -K'-') |[-^'* H'> .S. 4) 71, K. S ir)4;

I
[-U J (

toujourx
(t^ji^un

il royage

[bwgs

Ibyyaiy

93 noiirefiii. ß(/iire

Das I. Wort wählen:

Osten 17 für die Begriffe: figure, voix;

Westen 44 für die Begriffe: heurre, jardinie.r

.

,. SH „ den Begriff: jardinier.

l>as k. und 1. Wort kennen:

Osten 13 für den Begriff: jardinier;

19 ,. die Begriffe: figure, voix;

20 ,. .. ,. : cordonnier, voix.

K r I ii n t e r u n ;c n : S. § 144 - 14(> ff., K. S 297 ff. <
südliche JmSS 'vm. KT'uJ- ^'"r'""-^'-. •

,'' 1«-. 1\^0^'*")- -»^^ ^'^ ^^^'''^''^^ ««''«'«"ken zwischen 1. und k. Bildungsweise.MiciiKiie riniwKKlung \on -TI und -K Linie d (nicht I,inie c) ab.
') Im ostlichen Gebiete grenj^i iiiirdli<lif und
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4^ I .VTKKIMlÄKKK'n'R

• K,V.\T«)X

o (;i-iiifiiuli-
O

o KIrrki-ll I..H>:i„\.\KT

llbersichlskarle des katalaiiiscli lajigucdofischen Grenzgebietes.
1 OiS

\ralijrao

rt>'*8 " /'D.Pnii

I i H I

C:
Noitrrllr

(
•

'.

Opoul --
/

".*»!».

»*• iiir.(n

^('nuilirailrfVii

Ji4i^iiy7

"8-;

'""'l(lvy»l»'l''| 1«, iMl.-

t"v^

^•-

* *-. i TV^.TTiiUiilar V ^ ^

/ r C . ''•/ >-^'^ .-•' /—

'

_^^^ I , . ~.

, Bui<
INt\rr>la

' Sl nippolylM. IrB..-

-rinir

BI^Plo^f.v^

7^
Kalolui

-o^^

.«?pi^^^ (""

•»4&.
budMafrlMla»

l^nnplir ik I
''*e",'-

»•
i.

aXi>(>h»a
Bidb^, '•. j>f»*^.i) s Mtyliy

l.uass MH rrra
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HISTORISCHE l

DES KATALAN ISC

IJBERSICHTSKARTE DES ÖSTLICHEN TEILES

JH-LANGUEDOKISCHEN GRENZGEBIETES

V.gnevie.lle / ^ ^.,,

Termes /

_.» Saiza

V I* .
(jMouthoumef •'

villene.

,
. Dav

Laroque de Fa •

Auri,

Savigna

s^A Defnacueillettc

•ftilairac

/»^za

Mass

• .Rouffi

,
Marsons-.

a'c Mont^-aillard

Ch de Segure ,

•S'JeaM de Barrou
'

-^-^^-naure Horfoüi ,^ Treilles

Padern
Soulat^e

' J (^ JD fi y^»,CEde Peyrepertuse

^--s .- ' -' -• f »•;3uiriac ^ «jT 'Ch.AquilsfiJt
\ r„h,=«c *^< A'^.Cucugnan "^^

. •Raziolsl i*«??=^

2 TuchafT-f J» *, A
c^.o"flooi// -1 " -/

"'

r^ jS^omnti/i^e A ,q^^^\ ff p,

CuÜeres

\ciY«^

.'^'"'"'^^T^uTdeFe^

Fosse *Lesc|uerde

•stMartin
^f'^'""^'»'''is5 CabanA

Perlet
, , ^^

Vivier. fly.,
Lansac ., •Planizese« .«nsrgnart Rasrgueres y'

V-* eil • ^^ ° ^^<r

•Tautavel

Caste/ZITe//

Cases de Rene StHippHyfc
I

H St Laurent de laSalanque
,Le Masdelai] • y\

'«

>1 Fellu'ns

'*/<,_^ Pezid" 4'^rf

<^^ ,Cuxous;

.Lassagnes

Rivesaltes( W

^ .Caramany «^ , Forcareal

f) Belesla "i'^' ^'^ d^ Caladroi

Treyillach»" / LIetres ^-•'-'
"

"\ Montalba ^ 'Jieffi^Jf;*''^-;"
TaPerach - _.-^-' /" Millas

Üegleilh J

tT
Arbussols ,,— ^'Vi^V". r=~o

^ J.J /^ >?i^ouleternere

•r-(

StEsteve

larquixanes , Rigarda

Fin

•Joch

O Finestret

^

Camila

Caixas

Prunet*

Thui

Uupia*

Trouilla

•Canohes

.11 J StPMajie 1

BompaLU.yj||g|„„g3g j^ij Salandue

Tperpign.«

'"Naiäire<^

Pollestres

Bages

Ville euve de la Raho

Theza

lila delVercol

Eine

I

tBallesfavy

• La Bastide «Oi

Y^ S!*Marsal

StJean Lasseilje,

Ter-rats
O,'"*^'^*

^ m:\\ i,„,.o Brouillay

.JeeVv^

Palau del Vidre

O^
^ ?

t.^ «Taulis

J 7
Corsavy»

Palalda,

Amilielesgains

Moftferrlr ,^S^~r;

Villemolaque

Ba

Passa

Tresserre

Bouloil

lyiii

Sored^

Montisquieu

"ciRlT;
•vWarleill

AL'Ecluse

VCol dePer+hus,"

Banyuls |

<^«>

La Manere
;oustouge5

*v

,«"*S!luli

. La Estrada

LEGENDE

a) Politische Grenzen
Moderne Grenze zwischen den Oäpartem«

und der PyrönÄes Orl
Königreichen ArsflO"
lent-fenoulllel, Peu'i

c) Verkehrsstraßen
' via Oomlllo
' Carrera de Carlos Magno
Via Conduenlan»
Via Aspirana

b) Geistliche Grenzen
»n den eislUmem Elne-Narbonne. Alel WJ«
Verhältnisse bei den Orlen Tautavel und

\

ler SIraSe

luöstraOen nach Perplgnan

d) Ortsbezeichnungen

OrteMaury Die
°aVpt nicht mehr oder nur noch ,

noie ernaiienen Ortschanen
Dia Namen der Flüsse und Seen

l.iUi .üixtilllvj KoliliT,lli,ml)ui-0,iColli'ul)rückc ;
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00= Linie f + 0-f o-{-o+ = Linie g
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Geoör-.Lith.Anstalt v.J.KölilM',Hambur|, Zollenbrücke 3 .

= Linie a o—o—o—o- = Linie b ++ + +++= Linie c = Linie d = Linie e o o o o o o o = Linie f + 0+0+ 0+ = Linie g
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jrlauf von - nördlich des untersuchten Gebietes.

il) [§j] einerseits und [§i], [§] andererseits sind in den einzelnen

iuf verzichtet, die wechselnde Häufigkeit des Vorkommens der

ien.
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trennt [ajl von [^j], [«),

umschließt die OrUchaften, wo neben [ajl ein [ej] besteht,
trennt nördliches [«j] von südlichem [«],

umschließt die Ortschaften, wo neben [ej] ein [«] besteht.

FACTU... S. §11, K. §25;
LAOTE... S. § 11, K. § 25;

FRAXINU. S. § 11, .K. § 25.

Erläuterung: S. § 11, K. §§25, 24T.

Aum. 1.

Anm. 2.

Im Westen liegt der weitere Yerlauf von nördlich des untersuchten Gebietes.

Die Schwankungen zwischen [aj], [ej] einerseits und [«{], [«] andererseits sind in den einzelnen

Orten verschieden. Es ist darauf verzichtet, die wechselnde Häufigkeit des Vorkommens der

Lautungen graphisch auszudrücken.
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S. § 24, K. § 57;

S. § 24, K. § 59;

K. § 176;

S. § 101, K. § 18;

S. §102, K. § 18;

S. § 8, K. §235;
LOS S. § 102, K. § 63;

ALLOS .
. . S. § 102, K. § 249.

96, 101, 1D2, K. §§ 139, 143, 223, 249.

2HTU. .

VU ...

5U

FELLU

TELLU

LU . ..
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Geoör-.J.ith. Anslalt v .IKöHit, Hamburg, Zollenbrücke 3

penzt [1-] im Nordosten von [1'-] im Südosten ab. Im Westen ist die Trennungslinie tob
Beispiel zu Beispiel verschieden. Es trennt z. B.

o_o-o-o- nördliches [1-] von sttdüchem [l'-| bei LINEO,
"*- + + + + + . , „ „ „ „ *LEGITU,

^^^^^ .

" "" B n r, LIXIVU.
umgribt die Hauptverbreitungszone von [-1];** "* — "»schüeßt die Orte, wo [-1] vor [-!'] überwiegend auftritt,—^—1^ trennt nördliches [-Is] von südlichem [-\'a],— — -. umschüeßt die Orte, wo überwiegend [.\si doch auch [-l's] vereinzelt erscheint.

Beispiele: leoitu. . S. § 24, K. § 67;

UXIVÜ .... S. § 24, K. § 69;

LINEU K. §176;

CASTELLD .
. . S. § 101, K. § 18;

MAKTELLU. • . S. § 102, K. § 18;

VECLÜ S. § 8, K. §235;

OCÜLOS S. § 102, K. § 63;

CABALLOS .
. . S. § 102, K. § 249.

Erläuterung: S. §§96, 101, 102, K. §§ 139, 143, 223, 249.
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rung: S. § 111, K. § 240.

•t 32 (im Osten) zeigt die Entwicklung des Südwestens (Cerdagne).
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(^XwsioAxkcw^^e^ -/vt^

85. 84

83

trennt südwestliches' [-js] von nördlichem und östlichem [-s] bei den unter a)

fjrenannten Beispielen,

trennt nördliches [-s] von südlichem [-js] bei dem unter b) genannten Beispiel.

Geo|r-.I,ith .inirtaillv. J.Köhler, Hamburg, ZoUenbi-ücke 3

.

Beispiele: a)*CAMMINOS S. § 1, K. § 10

BONOS S. § 15, K. § 32

müLTONES ... S. § 18, K. § 80

b) DIE LÜNAE + S S. § 91. K. § 39.

Erläuterung: S

Anm.' Ort S2 (im

. §111, K. §

Osten) zeigt

240.

die Entwicklung des Südwestens (Cerdagne).
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. § 269; DEB-E(B)ATIS . . . S. §13t, K. § 274;

, § 53; VEN-I(B)ATIS .... S. § 23, K. §. 52;

. § 269; DEB-E(B)ANT .... S. § 39, K. § 276.

. §267;

67, 269, 274, 276.

A.
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Geogr-.Lilh. Anstalt V. J. Köhler, Hambui-g, Zollenbrücke 3

Das Gebiet, in dem Akzentverachiebimg vorkommt, ist umkreist und zwar betrifft eiuc Umiändcrung mit

1) - ) erste und dritte Pers. Singul. (-A) oder

2) '=^'^^'=-
} zweite Pera. Singul., zweite und dritte Pers. Plur. (-AS, -at's, -an;

Es begrenzt

ZTZZIZ } Gebiet, in dem -A als Velar vokal festgesetzt ist;

} Gebiet, in dem -A als Palatal vokal fortgesetzt ist.

Anm. 1. Ort 35—38 (im Westen) und 20, 21 (im Osten) liaben die Akzentverschiebung nur bei je pouvais,
nicht aber in der dritten Pers. Singul. Ist damit etwa ein Unterscheidungsmerkmal zwischen erster
und dritter Pers. Singul. gegeben?

Anm. 2. Ort 5)7 (im Westen) bat [djbyon], aber in der zweiten Pers. Plur. [-its] bez. [-isj. Liegt etwa
eine Übertragung aus der dritten Pers. Singul. vor?

Anm. 3. Es kommt vor, daß ein Ort dieselbe Form mit und ohne Akzentverschiebung kennt. Es ist
darauf verzichtet, dies graphisch «um Ausdruck zu bringen.

Beispiele: POT-E(B)A . . . S. § 131, K. § 269;

BIB-E(B)A ...S. § 39, K. § 53;

HAB-E(B)A... S. §133, K. §269;

Erläuterung: S. §§ 131-134, K. §§ 267, 269, 274, 276

Haupttypen: A. -lA l-i<j

-UTI8 [-i^ts

B. -lA i-i^

I -lATIS [-igts

I
C. -lA [-ig

-lATIS [-iets

D. -lA [-ig

j

-IATI8 [-igts;

DEB-E(B)ATI8

VEN-I(B)AT1S .

DBB-E(B)ANT .

, S. §m-, K. §274;

, S. § 23, K. §. 52;

S. § 39. K. § 276.

> [-yQ ]

> [yQts]

> [-yQ ]

> [-it« ]

> [-yf ]

> [-its J

> [-yf ]

> [-ygts]
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atet regelmäßige Erhaltung von [-am] in den betreffenden

a [-§m] erscheiat.

§ 26, K. § 43;

§ 26, K. §271;

§ 92, 129, K. §306;

§137, K. § 72;

5 91, K. §. 314.

K. §§ 271, 272.

echend) konnte im Osten nicht eingetragen werden, da das

intersucht worden ist.

-t i
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^A^^UA^^ OkA, 1./U'..^./|l£u/I'.Wu?/|^Uie^. I <m^-

Geogr-.Lith-Aiistaltv J Kühler, Raniburg.ZoUenbrücke o.

Die Linien grenaen den Typus [-am], [-ats] im Norden, |-am], [a\j] im Westen einerseits vom Umkreisung und Schraffierung bedeutet regelmäßige Erhaltung von [-am] in den betreffenden

Typus [-?m], [-5\j] im Südosten andererseits ab und zwar stellt Orten, während im ganzen Nachbargebiet schon [-§m] erscheint.

die Trenmmgslinie des Typus bei noi<s mangeons, Beispiele: notis mangeon» S'. § 26, K. § 43;

•> n „ „ „ 'WM« allons, nous allms S. § 26, K. S 271

;

• " » n „ „ ''0«« V0U8 mariez, vom» vom mariez . S. § 92, 129, K. § 306;

n „ „ „ „ allez! alUsz S. § 137, K. § 72;

- " n , „ femtez! dar. fermez S. § 91, K. §. 314.

Umkreisung (die Farben wie oben den Beispielen enstprechend) im Norden, Westen bedeutet Erläuterung- S §§128 129 187 K §§271, 272.

ra«)"eMet'''''""'"'"
'''"'''"'' ^*""^' ^'"'"^ '''"• ^"'"^- ^"'"^ '"' "^^"^''^^^ ^-am], [-ats] bezw. [-am], ^^ ^,^ ^„, Linie (ällez intspiechend) konnte im Osten nicht eingetragen werden, da da«

Beispiel nur in wenigen Orten dieser Gegend untersucht worden ist
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cas Gräfe & Sillem
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g 1913

cas Gräfe & Sillem
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Ceogr .Lith. Allstalt V J.Kühler, HaJtibin-liZüUenbrücUe 3.
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g 1913

cas Gräfe & Sillem
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Oeogr-.Lith. Anstalt V. J.Köhler,Iiambur|, Zdlenbrücke 3

.
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cas Gräfe & Silleni
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Geogr-.Lith. Anstalt V. J. Köhler, Hambur|, Zollenbrürke 3

.
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n Lucas Gräfe & Sillem
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Geogr-.Lith.Anstalt V. J.Köhler Hambin-g, Zollenbrücke 3

.
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m b u r g 1913

von Lucas Gräfe & Sillem
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Geo|r-.Liüi.,\iistalt V. J.föHei-.Hamburg, ZoUenbrücke 3
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von Lucas Gräfe & Sillem
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Geogr-.Lith. Anstalt v. J.KöHer.Hainbur«, Zdlenbrücke 3
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von Lucas Gräfe & Sillem
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Geogr-.Lith. Anstalt V. J.KüMei-.Hambiu-g, Zollenbrücke 3
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